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1938. II. Halbjahr Nr. 5 3. August

Geschichte der Chemie.
P. Debye, Die Geburt des Wirkungsquanlums. Histor. Überblick anläßlich des 

80. Geburtstages von  M. P l a n c k . (Z. techn. Physik 19. 121— 23. 1938. Berlin- 
Dahlem.) G o t t f r ie d .

Robert C. Hockett, Die neuen Nobelpreiszuerkennungen fü r  Chemie und Medizin. 
Kurze Lebensbeschreibung von P. K a r r e r , W. N. H a w o r t h  u . A. VON Sz e n t - 
Gy ö r o y i . Anschließend diskutiert Vf. die Gründe dafür, warum bisher kein Nobel
preis für organ. Chemie an einen amerikan. Forscher gelangt ist. (Nucleus 15. 156—58. 
166. April 1938.) T h il o .

Duden, A dolf Haeuser. Nachruf auf den am 13. März verstorbenen Rechtsberater 
der Höchster Farbwerke u. Leiter des Patentausschusses des „Vereins zur Wahrung der 
Interessen der ehem. Industrie". (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. Abt. A. 122— 24. 4/5. 
1938.) S c h ic k e .

Edward Epstean und John A. Tennant, Frederic Eugene Ives. Lebensbeschreibung 
mit bes. Berücksichtigung der großen Verdienste I v e s  (1856— 1937) um die photo- 
mechan. Verfahren. (J. appl. Physics 9. 226— 36. April 1938.) K. Me y e r .

— , Adalbert Koch. Lebenslauf des am 6/2. 1938 verstorbenen anorgan. Chemikers.
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 1 . Abt. A. 115. 6/4. 1938.) T h i l o .

W. N. Boidyreff, Iw an Petrowitsch Pawlow. (Ergebn. Physiol., biol. Chem. exp. 
Pharmakol. 39. 1—9. 1937. Michigan, USA.) ' P f l ü c k e .

L. d’Aquino, Lord Ernesl Rutherford. Nachruf auf den engl. Physiker u. Wür
digung seiner Arbeiten. (Riv. Fisic. Mat. Sei. natur. [2] 12. 3— 7. 28/10.1937.) R. K . Mü.

H. Geiger, Das Lebenswerk von Lord Rutherford of Nelson. (Naturwiss. 26. 161— 64. 
18/3. 1938.) T h i l o .

M. N. Saha und D. S. Kothari, Lord Rutherford of Nelson. Nachruf. (Sei. and 
Cult. 3. 300— 306. Nov. 1937.) G ü s s l e r .

P. L. Kapitza, Erinnerungen an Prof. E . Rutherford. (Fortsehr. physik. Wiss. 
[russ.: Uspeehi fisitscheskich Nauk] 19. 1— 48. 1938. Moskau.) K l e v e r .

— , Robert Emanuel Schmidt. Nachruf auf den am 11. März verstorbenen ehemaligen 
Direktor des Werkes Elberfeld u. späteres Aufsichtsratsmitglied der I. G. F a r b e n 
in d u s t r ie  A k t .-G e S. mit kurzer Würdigung seiner Verdienste um die Entw. 
der Anthrachinonfarbstoffe. (Ber. dtsch. chem. Ges. 71. Abt. A. 121— 22. 4/5. 
1938.) S c h ic k e .

F. Körber, Fritz Wüst. Leben u. Wirken des am 20. März verschiedenen früheren 
Professors der Eisenhüttenkunde an der Techn. Hochschule in Aachen u. ersten Direktors 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Eisenforschung. (Ber. dtsch. chem. Ges, 71. Abt. A. 
125— 26. 4/5. 1938.) S c h ic k e .

Carl-WiLhelm Chydenius, Johan Jakob Chydenius. Lebensbeschreibung des 
schwed.-finn. Professors für Chemie an der Universität Helsingfors (1836— 1890) u. 
Würdigung seiner Arbeiten. (Suomen Kemistiseuran Tiedonantoja 46. 139— 54. 1937. 
[Orig.: schwed.]) R. K . Mü l l e r .

Hans Schiinank, Gustav Robert Kirchhoff. Zur Erinnerung an die SO. Wiederkehr 
seines Todestages am 14/10. Kurze Lebensbeschreibung. (Rdsch. techn. Arb. 17. Nr. 44.
2. 3/11.1937. Hamburg.) G o t t f r ie d .

Ernst Cohen, Eine unbekannte Selbstbiographie von M arlinus van Marum (1750 bis 
1837). In einer autobiograph. Notiz von v a n  Ma r u m  berichtet dieser über seine im 
Zusammenhang mit der Unters, pflanzenphysiol. Problemo stehende Beschäftigung mit 
Physik u. Chemie. (Chem. Weekbl. 35. 165— 68. 19/2. 1938. Utrecht, v a n ’t  H o f f  
Labor.) R. K. M ü l l e r .
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K. Ziegler, C. A . Rojahn. Kurzer Lebensabriß des am 17. März gestorbenen
o. Professors für Pharmazie u. Nahrungsmittelchemie an der Universität Breslau. (Ber. 
dtscb. ehem. Ges. 71 . Abt. A. 124— 25. 4/5. 1938.) S c h ic k e .

Ralph E. Dunbar, Historische Daten in  chemischen Lehrbüchern. Vf. stellt statist. 
Material über die in 20 engl, geschriebenen Lehrbüchern der Chemie gebrachten histor. 
Daten zusammen. Z. B. die Häufigkeit, mit der die Namen von Chemikern genannt 
werden, wieviel Worte sich auf biograph. Dinge beziehen, wieviel Portraits gebracht 
werden etc. etc. (J. ehem. Educat. 15 . 183— 86. April 1938. North Dakota, Fargo, 
Agricultural College.) T h il o .

John R. Caldwell, Moleküle von Menschenhand. Berichtigung einiger Angaben 
von M id g l e y  (C. 1938. I. 3422). (Ind. Engng. Chem. 30 . 481. April 1938. Kingsport, 
Tonn.) R. K . M ü l l e r .

Stanislaw Pleśniewicz und Kazimierz Sarnecki, Betrachtungen über das „ Vestium“ 
von seiner Entdeckung bis zur Gegenwart. B is zur Zeit J e d r z e y  Öm ia d e c k ie g o s  
(1768— 1838) kannte man 5 Pt-Metalle Os, Ir, P t, Rh, P d .’ Dieser beschrieb in der 
Abhandlung „Über ein M etall in den rohen Blatinerzen“ , die auf Grund eines an der 
Univ. Wilna am 28. Juni 1808 gehaltenen Vortrages erschien, die Entdeckung eines 
der neuen Platinmetalle, das er Vestium nannte. Die Entdeckung wurde von der französ. 
u. russ. Akademie, sowie von den meisten Wissenschaftlern seiner Zeit angezweifelt. 
Erst W a c l a r  W ą c z k o w s k i  wies 1907 darauf hin, daß das Vestium indent. m it dem 
Ruthenium sei. (Przemyśl Chem. 22. 88— 92. März 1938. Pilsudsky Univ.[Poln.] W a l k e .

Julius Ruska, Das chemische Hauptwerk des Arztes Razi. (Umschau Wiss. Techn.
41 . 852— 53. 12/9. 1937. Inst. f. Geschichte d. Med. u. d. Naturwiss.) P f l ü c k e .

W. Ganzenmüller, Verwendung von Urin in  der Technik. Zu dem Aufsatz von 
B in z  u . seinen Ergänzungen (vgl. C. 1937. II- 718) teilt Vf. mit, daß Urin auch in der 
Keramik bis in die neuere Zeit (1793) Verwendung gefunden hat (Glasuren). (Angew. 
Chem. 51. 148. 12/3. 1938.) S k a l ik s .

Herbert Kühnert, Neuere Forschungen aus der reichs- und grenzdeutschen Glas
hüttengeschichte. II. (I. vgl. C. 1938. II. 2.) Alte Glashütten in Niederbayern u. 
benachbarten Gebieten; ältere Glashüttengeschichte im Taunus u. ihre Zusammen
hänge m it anderen deutschen Glashüttcngebieten. (Glastechn. Ber. 16. 91-—100. 
März 1938.) M y l i u s .

R. D. Billinger; Frühe Eisenwerke Bennsylvaniens. D ie Durhamöfen. Histor. 
Überblick über die Entw. der DURHAM I r o n  Co m p a n y  im 18. Jahrhundert u. Be
schreibung der von ihr benutzten Schachtöfen. (Ind. Engng. Chem. 30. 428— 31. 
April 1938. Bethlehem, Pa., Lchigh Univ.) R . K. M ü l l e r .

J. A. Smythe, Römische Gegenstände aus K upfer und Eisen im  Norden von England. 
Fundstücke (Werkzeuge, Eßgeräte, Schmuckstücke usw.) aus der Römerzeit aus Fe, 
Cu, Messing, Bronze, Cu-Ag u. einigen anderen Legierungen, die in der Nähe des 
Hadrianwalls ausgegraben waren, werden analysiert u. mkr. untersucht. Analysen
tabellen u. Schliffbilder werden gebracht. Weiterhin wird die Korrosion einzelner 
Stücke untersucht. Die Zus. eines Paraffins wird als etwa C30H62 bestimmt. (Proc. 
Univ. Durham philos. Soc. 9. 382—405. März 1938.) K u b a s c h e w s k i .

Georges Potonniée, D ie 150-jährige Wiederkehr des Geburtstages von Daguerre. 
(Bull. Soc. franç. Photogr. Cinématogr. [3] 25 (80). 8— 13. Jan. 1938. —  C. 1938. I. 
1929.) K . M e y e r .

Georges Potonniée, Zwei noch unveröffentlichte Urkunden zur Geschichte der 
Daguerreotypie. (Photographie J. 78. 28—35. Jan. 1938. — C. 1 9 3 8 .1 . 1059.) K . M e y e r .

W. Ganzenmüller, Die Alchemie im Mittelalter. Paderborn: Bonifacius-Druckerei. 1938.
(240 S.) 8». M. 3.90; geb. M. 4.80.

Henri Kubnick, Les frères Lumière. Paris: Plon. 1938. (92 S.) fr. 3.50.
Lavoisier, Gay-Lussac, Loewel, Gernez, Lescoeur et Raoult, Mémoires sur la dissolution 

Paris: Gauthier-VUlars. 1938. (X V I, 150 S.) 21 fr.; luxe: 70 fr.
René Mareard, Petite histoire de la  chimie et l’alchimie. Paris: Ed. Delmas. 1938. (238 S.) 

8°. 30 fr.
John William Navin Sullivan, Isaac Newton, 1042—1727 ; w ith a memoir of the author by 

Sharles Singer. New York: Macmillan. 1938. (295 S.) 8°. 2.50.
Scheele, Berthollet, Gay-Lussac, Thénard, Davy, Balard, Courtois, Moisson et Milion, Halo

gènes et composés oxygénés du chlore. Paris: Gauthier-Villars. 1938. (XIV, 150 S.) 
21 fr., luxe: 70 fr.
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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Arthur F. Scott und Frank H. Hurley jr., Das Atomgewicht von Kohlenstoff. 

Das Verhältnis Benzoylchlorid: Silber. Ausführliche Wiedergabe der C. 1937. XI. 1729 
referierten Arbeit. Das At.-Gew. des C wird zu 12,0102 dr 0,0006 angegeben. Es ist 
in Übereinstimmung mit dem Wert 12,010 von B a x t e r  u . H a l e  (C. 1937. II. 2G33). 
(J. Amer. ehem. Soc. 59. 1905— 09. 6/10. 1937. Texas Houston, Rice Inst.) T h il o .

Arthur F. Scott und Frank H. Hurley jr., D as Atomgewicht von N atrium  und 
Kohlenstoff. Mit dem nöuen W ert für das At.-Gew. des C (vgl. vorst. Ref.) berechnen 
Vff. aus den bekannten Verhältnissen N a2C 03: 2 Ag; N a2C 03: 2 AgBr u. N a2C 03: J 20 5 
das At.-Gew. des N a zu 22,993—22,994. Dieser Wert ist in Übereinstimmung mit 
dem von J o h n s o n  (C. 1934. I. 1178) aus dem Verhältnis NaCl: Ag berechneten Wert 
22,993, aber um 0,003— 0,004 Einheiten kleiner als die Zahl der Internationalen Tabelle. 
( J .  Amer. ehem. Soc. 59. 2078— 79. 6/10. 1937.) T h i l o .

A. W. Rytschenkow und M. I. Kriwentzow, Das Atomgewicht von aus den 
Schalen von Sonnetiblumensamen dargestelüem Kalium. Für das At.-Gew. des aus Sonnen
blumensamen dargestellten KL finden Vff. den Wert 39,08 ±  0,006 gegenüber 39,08 
±  0,012 für KL aus einem KAHLBAUMschen Präparat. Eine Anreicherung des schweren 
Isotops durch die untersuchte Pflanze ist daher nicht anzunehmen. Die Wrkg. von  
aus Sonnenblumensamen dargestelltem KCl auf die photographische Platte ist die gleiche 
wie die eines KAHLBAUMschen KCl-Präparates. Dies läßt auf das gleiche Isotopen- 
verhältnis in beiden Präpp. schließen. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimit- 
scheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtscliei Chimii] 8  (70). 99— 104. Jan.
1938.) E r ic h  H o f f m a n n .

T. Ivan Taylor und H. C. Urey, Über die elektrolytischen und chemischen Aus- 
tauschmethodcn zur Trennung der Lithiumisotope. Bei 25° elektrolysierten Vff. mit 
fließendem Hg als Kathode 20-mal je 800. ccm einer 10%ig. LiOH-Lsg. bei einer Strom
dichte von 0,62 Amp./qcm solange, bis jeweils etwa 1 g Li in der Lsg. verblieb. Das 
Isotopenverhältnis 6Li: 7Li stieg dabei von 1: 12,5 auf 1 :14 ,2 , °Li wird also bevorzugt 
elektrolyt. abgeschieden. Der Anreicherungsfaktor beträgt danach 1,020 (gegenüber
3— 10 bei Wasserstoff). Durch Ausziehen einer wss. Lsg. von LiBr mit Methylamyl
alkohol konnte keine Isotopenanreicherung erzielt werden. Ebensowenig beim Aus
ziehen einer Methylamylalkohollsg. von LiBr mit Wasser. Da das Isotopenverhältnis 
1: 12,5 im für die Elektrolyse verwendeten LiOH gegenüber dem n. (1: 11,6) verändert 
war, mußte bei der techn. LiOH-Herst. eine Anreicherung des ’Li stattgefunden haben, 
eventuell beim Aufschluß der Li-Al-Silicate mit K 2S 0 4, der auf einem zeolith. Austausch 
des Li durch K  beruht. Um diese Vermutung nachzuprüfen, behandeln Vff. 300 g  
einer 20%ig. LiCl-Lsg. wiederholt m it je 30 g Permutit, bis der LiCl-Geh. auf den 
70. Teil red. war. Das Isotopenverhältnis wurde dabei von 11,6 nach 12,7 verschoben; 
der Trennungsfaktor war som it 1,022. Außerdem wurde eine verd. LiCl-Lsg. durch eine 
35 Fuß hohe Säule m it Zeolith geschickt. Nach der ersten Passage war das Isotopen
verhältnis auf 13,3, d. h. um 15% gestiegen. Das leichtere Isotop wird also vom Zeolith 
fester gehalten als das schwere. Analoge Verss. m it N H 4C1 ergaben, daß das Verhältnis 
l4N 14N : 14N 15N  in aus dem N H 4C1 hergestellten Stickstoff von 124: 1 auf 137: 1, d. h. 
um 10% gestiegen war. Im Gegensatz zum Ergebnis bei Li wurde hier also das schwere 
NH4C1 fester gehalten als das leichte. Die Mengenverhältnisse der Isotopen wurden 
von A. K . B r e w e r  massenspektroskop. bestimmt. (J. chem. Physics 5. 597— 98. 
Juli 1937. Columbia Univ., Dep. of Chemistry.) T h il o .

H. Gerding und R. Gerding-Kroon, Einige Bemerkungen über die Komplexität 
des festen Zustandes bei Schwefeltrioxyd und einigen anderen Substanzen. Zusammon- 
fassender Bericht über die Eigg. der verschied. Modifikationen des festen S 0 3. (Recueil 
Trav. chim. Pays-Bas 56. 794— 802. 15/7. 1937. Amsterdam, Labor, f. anorgan. u. 
phys. Chemie.) L i n k e .

H. Gerding und R. Gerding-Kroon, Erläuterung zu der Arbeit „ Einige Be
merkungen über die Komplexität des festen Zustandes von Schwefeltrioxyd und anderen 
Substanzen. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. teilen m it, daß bereits 1923 A. S m it s  die Komplexität 
des S 0 3 angenommen hat. Zu den Unters, von S m it s  u. M o e r m a n  (C. 1936. II . 925) 
wird folgendes bemerkt: Der Anfangszustand ist homogen, aber vollkommen ungeordnet,

Schwerer W asserstoff s. S. 826, 832, 843. 
Gleichgewichte in organ. Systemen s. S. 840, 841.
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der nach Röntgenbestrahlung erreichte Endzustand ist ebenfalls homogen, aber es 
besteht hier ein inneres Gleichgewicht, dabei ist die große Energiedifferenz zwischen 
beiden Zuständen auffallend. Der ungeordnete Zustand ist der energiereichere. Aus 
der Tatsache, daß der Dampfdruck dem des Gleichgewichtszustandes gleich w'ird, wenn 
auch nur ein Teil der Substanz diesen Zustand erreicht hat, folgt die Verschiedenheit 
der einzelnen Stellen der festen Verb. während der Umwandlung, die andauert, bis die 
ganze M. zum inneren Gleichgewicht gekommen ist. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 56. 
1229— 30. 15/12. 1937. Amsterdam, Labor, für anorgan. u. physikal. Chemie.) H .E kbe. 
*  Paul Baumgarten und Hugo Erbe, Mechanismen der Sulfitoxydation. III. Mitt. 
über die Oxydation wässeriger Sulfitlösungen. (II. vgl. C. 1936. I. 4667.) D ie vom erst
genannten Vf. früher (vgl. auch C. 1932. II. 3539) entwickelten Anschauungen über 
den Mechanismus der Oxydation von Sulfit in wss. Lsg. (zu Dithionat u. Sulfat), wie 
auch die Annahmen anderer Autoren über diese Rk., sind auf Grund neuer Verss. der 
Vff. abzuändern. D ie Oxydation von Sulfit durch Cu(II)-Salz, K 2S20 8, H 0 0 S 0 3H, 
II20 2 oder den elektr. Strom liefert bei Ggw. von koordinativ imgesätt. Stoffen, wie 
Pyridin, Harnstoff, Dioxan, Glykokoll, N H 3, B(OH)3, Alkalifluorid oder Sulfitüberschuß 
als „Indicatoren“ auf die unbeständigen Zwischenprodd. der Sulfitoxydation verschied. 
Rk.-Prodd., die ihrer Menge u. ihrer Art nach vom angewandten Oxydationsmittel 
sowohl, wie auch von der Natur des „Indicators“ abhängen. Meist ist die relative 
Ausbeute an Dithionat bei Ggw. eines der Indicatoren größer als in rein wss. Lsg.; 
daneben liefert bei Pyridinzusatz die Oxydation von Sulfit durch Cu(II)-Salze oder 
H 0 0 S 0 3H  N-Pyridiniumsulfonsäure, die Oxydation durch K 2S20 8 ein Gemisch von 
2- u. 3-Pyridylpyridinium salz, während zugesetztes N H 3 bei der Oxydation durch 
Iy,S20 8, H 0 0 S 0 3H oder den elektr. Strom Amidosulfonsäure als Nebenprod. entstehen 
läßt (Tabelle der jeweiligen Ausbeuten im Original). —  Eine Deutung dieser experi
mentellen Ergebnisse wird auf folgender Grundlage gegeben: Bei der Sulfitoxydation 
tritt zunächst eine Entladung des Sulfitions ein. Dabei entsteht als unbeständiges 
Zwdschenprod. je nach der Axt des angewandten Oxydationsmittels entweder Mono
thionsäureion — SO,' mit einer Valenzlücke am Schwefel (vgl. J . E r a n c k  u . E. H a b er , 
C. 1931. H . 1532) oder Isomonothionsäureion — 0 S 0 2' mit einer Valenzlücke am Sauer
stoff (vgl. E. H a b e r  u . 0 . H. W a n s b r o u g h - J o n e s , C. 1932. II. 2292). Letzteres 
ist in Betracht zu ziehen, wenn bei Ggw. von Pyridin N-Pyridiniumsulfonsäure als 
charakterist. Endprod. entsteht (Rk.-Typus a), während Monothionsäureion bei Ggw. 
von Pyridin nur Dithionat (neben Sulfat) als kennzeichnendes Endprod. liefert (Rk.- 
Typus b). Da der Sauerstoff im Sulfit eine größere Elektronenaffinität haben wird als 
der Schw’efel, kann Isomonothionsäureion in Monothionsäureion übergehen, aber nicht 
umgekehrt. Deshalb erhält man bei Rk. a auch Dithionat u. Sulfat als Umsetzungs- 
prodd. der sek. gebildeten Monothionsäure, während bei Rk. b das Umsetzungsprod. 
der Isomonothionsäure, die N-Pyridiniumsulfonsäure, nicht auch auftreten kann. Pyridin 
u. andere Zusätze von koordinativ imgesätt. Charakter liefern m it Monothionsäureion 
vermutlich zunächst eine labile Zwischenverb., die sich weiterhin m it einem zweiten 
Monothionsäureion zu Dithionat umsetzt (Dimerisierung der Monothionsäure); diese 
Stoffe erhöhen demgemäß die Dithionatausbeute. Daß sich in Ggw. von W. allein 
oder von N H 3 relativ W'enig Dithionat u. viel Sulfat bildet, wird auf eine Umlagerung 
infolge der großen Beweglichkeit des Protons im H 20  bzw. N H 3 zurückgeführt (Dis
proportionierung des Monothionsäureions zu S 0 3" u. H 0 - S 0 3H bzw. H ,N -S 0 3H). 
Bei der anod. Oxydation bedingt die ortsgebundene Entladung des Sulfitions bes. 
Verhältnisse, z. B. in ammoniakal. Medium eine gegenüber reinem W. erhöhte Dithionat
ausbeute trotz Bldg. von Amidosulfonsäure. —  Nur mit Persulfat als Oxydations
mittel entstehen bei der Sulfitoxydation in Ggw. von Pyridin Pyridylpyridiniumsalze; 
diese für Persulfat charakterist. Rk. geht auch bei Abwesenheit von Sulfit m it Pyridin 
allein, dann aber außerordentlich viel langsamer (vgl. C. 1936. I. 4667. H . 3100). Zur 
Erklärung nehmen Vff. an, daß Sulfit aus Persulfat in beschleunigter Rk. unter Über
gang in Monothionsäureion Sulfatradikale in Freiheit setzt, die mm entweder eine 
oxydative Verkettung von je 2 Moll. Pyridin herbeiführen, oder aber mit weiterem 
Sulfit zu Monothionsäureion u. Sulfat reagieren können. —  Die Umsetzung von Iso
monothionsäure mit Pyridin zu N-Pyridiniumsulfonsäure wird als eine mit einer Um
lagerung verbundene Disproportionierung an Pyridin aufgefaßt. D ie entsprechende 
Rk. m it W. an Stelle von Pyridin führt zu Schwefelsäure, die mit N H 3 zu Amidosulfon-

*) Kinetik u. Mechanismus von Rkk. organ. Verbb. s. S. 841, 842.
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säure. — Die Bldg. von Dithionat aus Isomonothionsäure ist entweder eine Disproportio
nierung der letzteren an Sulfit, oder eine Dimerisierung unter Umlagerung. Bes. 
begünstigt wird letztere Rk. durch Dioxan oder durch Sulfitüberschuß. —  Bei der 
Oxydation von Sulfit durch H 20 2 entsteht fast ausschließlich S O /' unter unm ittel
barer O-Übertragung von H 20 2 auf Sulfit, u. nur in ganz geringer Menge Dithionat 
(vgl. A l b u  u . v . S c h w e i n i t z ,  C. 1932. II. 818). Dieses einen bes. Rk.-Typ dar
stellende Bild ändert sich auch nicht durch Zusätze wie Pyridin. —  Das in der II. Mitt. 
gegebene Schema für die Autoxydation von Sulfit ist insofern zu berichtigen, als man 
jetzt die Bldg. von Isomonothionsäureion als Primärrk. anzusehen hat. Ausführliche 
analyt. u. präparative Angaben im Original. (Bor. dtsch. ehem. Ges. 70 . 2235— 64. 
Nov. 1937. Berlin, Univ., Chom. Inst.) S ta m m .

G. Damköhler, Der E influß von Strömung und Diffusion auf die Ausbeute chemischer 
Reaktionen. Vf. untersucht möglichst allg. den Einfl. von Strömung u. Diffusion auf 
die Ausbeute ehem. Prozesse, bei denen, wie in der Technik, der Umsatz in der Weise 
erzielt wird, daß man das Ausgangsgemisch einen eventuell mit einer Kontaktmasso 
gefüllten Rk.-Ofen durchströmen läßt. Die besonderen Fragestellungen, die hierbei 
auftreten, werden zusammengestellt u. für den Fall einer allgemeinen isobaren Um satz
gleichung einer homogenen Gasrk. wird eine Differentialgleichung aufgestellt. Da die 
Integration dieser Gleichung allg. nicht möglich ist, werden vereinfachende Annahmen 
gemacht. Bei der unter diesen Umständen durchgeführten Integration erhält man die 
Endkonz, des fraglichen Stoffes als Funktion seiner Anfangskonz., der Anfangsströ
mungsgeschwindigkeit, der Länge des Rk.-Raumes u. der als bekannt vorausgesetzten 
Rk.-Geschwindigkeit. D ie Unters, des Einfl. der Diffusion (parallel zur Strömungs
richtung) auf die Ausbeute der Rk. ergibt, daß sie meistens vollständig vernachlässigt 
werden kann. Bei der Prüfung der Übertragbarkeit der abgeleiteten Formeln auf den 
heterogenen Kontaktprozeß: 2 S 0 2 -|- 0 2 =  2 S 0 3, zeigt sich, daß für die Ausbeute der 
Rk. zwischen Vers. u. den Formeln Abweichungen bis zu 10% auftreten, die quali
tativ durch die verschied. Arten der Strömungs- u. Diffusionsvorgänge in einem kon
taktfreien, bzw. in einem m it Kontaktmasse gefüllten Rk.-Ofen erklärt werden können. 
(Z. Ver. dtsch. Ing. Beih. Verfahrenstechn. 1936. Nr. 2. 7— 12. Göttingen.) G e h l e n .

Max Bodensteilt und Zoltän Szabö, Beginnt der Zerfall des Chlormonoxyds als 
homogene bimolekulare Reaktion ? Um festzustellen, ob die therm. Zers, des C120 ,  die 
im späteren Verlauf eine verzweigte Kettenrk. ist, mit einer bimol. Gasrk. beginnt, 
untersuchen Vff. die Geschwindigkeit des Anfangsstadiums des Zerfalls nach dem Verf. 
von B e a v e r  u . S t i e g e r  (C. 1 9 3 1 .1. 2303) bei 83, 98, 120 u. 140°. Die Messungen 
ergeben bis etwa 10% Umsetzung einen sauberen bimol. Verlauf der Rk. u. stehen  
in dieser Beziehung m it den früheren Messungen anderer Autoren in Übereinstimmung. 
Die von Vff. gemessene Geschwindigkeit ist jedoch mehr als zehnmal so groß wie die 
von B e a v e r  u . S t i e g e r  beobachtete, u. auch in anderer Beziehung ergeben sich 
Abweichungen von den Ergebnissen der zuletzt genannten Autoren. Auch die Messungen 
von H i n s h e l w o o d  u . P r i c h a r d  (J. ehem. Soc. [London] 123 [1923]. 2732) weichen 
im gleichen Sinne, nur noch stärker, von den Beobachtungen der Vff. ab. Eine D is
kussion der Ergebnisse u. Abweichungen gegenüber den Messungen der anderen Autoren 
führt zu dem Schluß, daß der Cl20-Zerfall, obwohl typ. bimol. verlaufend, nicht eine 
reine Gasrk. ist, sondern von der Wand beeinflußt wird. (Z. physik. Chem. Abt. B  
39. 44— 49. März 1938.) G e h l e n .

Arnold Allcott and H. S. Bolton, Chemistry to-day. New York: Oxford. 1938. (159 S.) 
8°. 1.50.

Farrington Daniels, Chemical kinetics: tho George Fisher Baker Non-Resident Lectureship 
in Chemistry. Oxford: U. P. 1938. 8°. 15 s.

[russ.] A. W. Rakowski, Einführung in die physikalische Chemie. Moskau: Onti. 1938. 
(679 S.) 15 Rbl.

Eugene Pani Schoch and William August Felsing, General chemistry; an introductory courso 
of lessons and exercises in chemistry. New York: Mc Graw-Hill. 1938. (533 S.) 8°. 3.25. 

Karl Weber, Inhibitorwirkungen. Eino Darst. d. negativen K atalyse in Lösgn. Stuttgart: 
Enke. 1938. (X II, 191 S.) gr. 8° =  Die chemische Analyse. Bd. 40. M. 16.60; 
Lw. M. 18.20.

W. H. White, A complete physics written for London medical students and general use; 
London: Bell 1938. (855 S.) 15 s.

Katalyt. Rkk. organ. Verbb. s. S. 842.
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A |. Aufbau der Materie.
Letterio Laboccetta, Natürliche Einheit der Arbeit und absolute Definition des 

Ergs. (Vgl. C. 1936. II. 2669.) Aus den Beziehungen zwischen kinet. Erscheinungen 
u. Schwerkraft- oder elektr. Erscheinungen läßt sich eine absol. Definition der Einheit 
der Arbeit u. der Kraft ableiten. D ie absol. Einheit der Kraft ergibt sich zu F  =  c'/k 
(c =  Lichtgeschwindigkeit, k =  Gravitationskonstante), die der Arbeit zu L  — m  c2 
(m — M. des Neutrons). Zu den üblichen Einheiten stehen diese absol. in  folgender 
Beziehung: F  — 1,238-IO10 Dyn, L  =  1,535- IO-3 Erg. In einer Tabelle werden die 
bisher gefundenen absol. Einheiten von Länge, Zeit, M., Kraft u. Arbeit im Vgl. mit 
den üblichen Einheiten des CGS-Syst. wiedergegeben. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. 
naz. [2] 9 . I .  151— 52. Febr. 1938.) R. K. M ü l l e r .

Gleb Wataghin, Über die Eigenenergie und die Bezugssysteme. (Vgl. C. 1937.
I. 2090.) Vf. bespricht die Möglichkeit der Einführung von Beschränkungsfaktoren bei 
der Erkläruug der „Zitterbewegung“ des Elektrons oder der Wechselwrkg. zwischen 
Elektron u. Photonen, sowie die Abhängigkeit dieser Faktoren vom Bezugssystem. 
(Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8. II. 117— 19. 31/7. 1937. Sao Paulo, Univ., 
Physikal. Abt.) R. K. M ü l l e r .

Usaku Kakinuma, Der Spindrehimpuls des Elektrons. In der vom Vf. entwickelten 
Theorie des Elektrons (C. 1937. I. 513 u. früher), die auch den Verlauf der Größen im 
Innern des Elektrons beschreibt, kann man, wie Vf. hier ausführt, leicht zeigen, daß 
das Elektron den Spin 1/ i haben muß. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 34. 187— 93. 
Febr. 1938. [Orig.: engl.]) H e n n e b e r g .

Jacques Solomon, Bemerkungen über einige neue Fortschritte der Neutrinotheorie. II. 
(I. vgl. C. 1938.1. 819.) Vf. entwickelt eine Theorie, die die Theorie der Neutrinos ver
allgemeinert. Durch Einführung eines Operators, der die verschied, für die Wechsel
wrkg. Neutrino-Elektron vorgeschlagenen Wechselwrkg.-Formen verallgemeinert, wird 
dio allg. Form des /?-Spektr. des radioakt. Zerfalls sowie der Neutron-Protonwecksel- 
wrkg. aufgestellt. Es zeigt sich, daß es möglich ist, den fraglichen Operator derart zu 
bestimmen, daß Übereinstimmung der Theorie m it dem Experiment in diesen beiden 
Richtungen erhalten wird. (J. Physique Radium [7] 8. 433— 38. Nov. 1937. 
Paris.) . G. S c h m id t .

Fritz Bopp, ß-Strahlung und Neutrinohypothese. Zusammenfassender Bericht. 
(Z. physik. ehem. Untcrr. 51- 106— 10. Mai/Juni 1938. Breslau.) G. S c h m id t .

Kwai Umeda, Die Termabslände der Atomkerne wich dem Oscillatormodell. Vf. 
berechnet unter Zugrundelegung des Oscillatormodells des Atomkerns die Verteilung 
der Energieniveaus im Atomkern. D ie Rechnungen ergeben ungefähr die richtige 
Größenordnung der Termabständo der leichten Kerne. Außerdem erm ittelt Vf. die 
Abhängigkeit der Eigenfrequenz des Kernoscillators von der Massenzahl für schwere 
Kerne u. gewinnt daraus einen ähnlichen Ausdruck für die Termabstände der schweren 
Kerne, wie er von B e t h e  (C. 1937. II- 2484) erhalten wurde. Da die Anzahl der Zu
stände der einzelnen Teilchen im Energieintervall nach dem Oscillatormodell, dem 
Modell der freien Teilchen im Potentialtopf (B e t h e ) u . dem Fl.-Tröpfchenmodell 
verschied, ist, kann man m it Hilfo der Termabstände auf dio richtige Verteilung der 
Teilchen in den Energieintervallen schließen. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 34. 
197— 204. Febr. 1938. [Orig.: dtsch.]) H e n n e b e r g .

G. Bernardini und D. Bocciarelli, Über die Niveaus des K erns 126C. Vff. unter
suchen die Frage, ob die Neutronengruppe mit 8 Millionen eV eine Resonanzgruppc 
ist. Hierzu wird Be m it a-Teilchen von 5,3, 4,1 u. 3,2 Millionen eV bombardiert u. 
die Energie der jeweils ausgesandten Neutronen nach der Rk. 49Be (a, n )-y  812C gemessen. 
Die Neutronengruppe mit 8 Millionen eV zeigt dabei Änderungen der Durchdringung 
m it der Energie der eingestrahlten a-Teilchen, sie ist also tatsächlich auf ein Niveau 
des 612C von 2,7 Millionen eV in bezug auf das Grundniveau zurückzuführen. Vff. 
geben eine schemat. Darst. der bisher bekannten Niveaus dieses Kerns. (Ric. sei. 
Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8 . II- 541— 44. 30/11. 1937. Florenz.) R. K . M ü l l e r .

E. Amaldi, E. Fermi und F. Rasetti, E in  künstlicher Neutronenerzeuger. (Vgl. 
C. 1937- II- 4280.) Vff. benutzen zur Neutronenerzeugung die Kernrk. 2jD 2XD =  
•\H e -f  10n, indem sie Deuteriumionen m it 200 kV beschleunigen u. auf eine an D  reiche 
Substanz auftreffen lassen, z. B . auf mit fl. Luft gekühltes D 20-E is. D ie App. ist in 
einer Abb. dargestellt. Mit einem Ionenstrom von 40 /¿Amp. wird eine Neutronenquelle 
erhalten, die einer solchen aus Rn -(- Be mit 2,5 Curie entspricht. Durch Verhältnis-
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mäßig geringe Ergänzungen wird es sich ermöglichen lassen, m it einer App. der be
schriebenen Art 5-10® Neutronen in der Sek. zu erzeugen u. dadurch künstliche R adio
elemente mit einer A ktivität von einigen Millicurie zu gewinnen. Noch weitere Fort
schritte sind bei Verwendung von Spannungen der Größenordnung 1000 kV zu erwarten, 
wobei dann ohne die Kühlung mit fl. Luft Be statt D 20-E is bombardiert werden könnte. 
(Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8. II. 40— 43. 31/7. 1937. Rom, U niv., Physikal. 
Inst.) R. K. M ü l l e r .

L. A. Du Bridge, S. W. Barnes und J. H. Buck, Der Einfang von Protonen durch 
Sauerstoff. (Physic. Rev. [2] 51. 1012. 1/6. 1937. — C. 1938. I. 3744.) K l e v e r .

G. Bernardini und D. Bocciarelli, über die durch a-Teilchen des Poloniums 
hervorgerufene Zertrümmerung des Bors. (Vgl. C. 1 9 3 7 -1- 3596.) Bei Einw. der Strahlung 
von Po auf kryst. B sind zwei Neutronengruppen zu beobachten m it maximalen Energien 
von 3,2 bzw. 4,3 Millionen eV; sie können auf 510B oder -11B zurückgeführt werden; 
vielleicht gehört die Gruppe m it 4,3 Millionen eV dem 5UB zu, während bei der anderen 
Gruppe eine Zuordnung zu beiden B-Isotopen möglich ist. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. 
naz. [2] 8. II. 539— 41. 30/11. 1937. Florenz, Inst. Arcetri.) R. K. M ü l l e r .

Z. Ollano, Einige Beobachtungen über die durch Quanten von großer und kleiner 
Energie bewirkten Entladungen in Geiger-Müller-Zählern. Vf. erm ittelt Form u. Aus
dehnung der Entladungen in GEIGER-MÜLLER-Zählern, die von y-Strahlcn u. von  
Lichtphotonen verursacht werden. Der Vgl. wird m it dem Kathodenoscillographen 
u. elektrometr. vorgenommen. Ein merklicher Unterschied zwischen der Einw. der 
y-Strahlen u. der Photonen wird nicht festgestellt. Die Wirkungen von Mitteln hoher 
u. geringer Energie sind also äquivalent, jedoch nicht identisch. (Rend. Seminar. 
Fac. Sei. R. Univ. Cagliari 5 . 31— 37. 1935.) R. K. Mü l l e r .

J. Tandberg, Eine Bemerkung über die optimale Zahldauer fü r  die Messung der 
Intensität einer radioaktiven Quelle. Vf. zeigt, daß es zur Erzielung genauer Werte bei 
der Messung der Intensität einer radioakt. Quelle mit G e IGER-MÜLLER-Zählern not
wendig ist, die Zähldauer jeweils genügend lange fortzusetzen. D ie günstigste Zähl- 
dauer hängt von der mittleren Lebensdauer der radioakt. Substanz u. der Intensität 
des „Untergrundes“ ab. Diese optimale Zähldauer 7.1 folgt der Gleichung N 0 X/b =  ext —  
2 7. t/( 1 —  e~tt). 1/1 — mittlere Lebensdauer der akt. Substanz; b =  Impulse pro Zeit
einheit des Untergrundes; N 0 X =  Anfangsintensität der Quelle. Für akt. In z .B .  
mit X =  0,012 74 min-1  wird X t =  ca. 2 Stunden. (Proc. physic. Soc. 50. 87— 89. 
1/1. 1938.) - T h il o .

Masamichi Tanaka und Itaru Nonaka, Erzeugung von Böntgenstrahlen durch 
Argonionen hoher Geschwindigkeit. Inhaltlich ident, m it der C. 1937. II. 2641 referierten 
Arbeit. (Proc. physic.-math. Soc. Japan [3] 20. 33— 51. Jan. 1938. Tokyo, Electric 
Company. [Orig. : engl.]) G. S c h m id t .

Letterio Laboccetta, Reduktion des Maxwellschen Gesetzes der Verteilung der 
Molekülgeschwindigkeiten au f absolute Form. (Vgl. C. 1938. II. 273.) Durch Einführung 
absol. Einheiten in die MAXWELLsche Gleichung werden zwei Formen dieser Gleichung 
erhalten, die sich durch die Beziehung auf Wellenlängen bzw. Frequenzen unterscheiden. 
(Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8. II. 536— 38. 30/11. 1937. Rom.) R. K. MÜLLER.

Letterio Laboccetta, Reduktion des Plancksehen Gesetzes der Energieverteilung 
im Spektrum des schwarzen Körpers auf absolute Form. (Vgl. vorst. Ref.) Es werden 
zwei Formen des PLANCKschen Gesetzes abgeleitet, in denen nur noch absol. Größen 
enthalten sind, u. die sich dadurch voneinander unterscheiden, daß in der einen Gleichung 
die Wellenlänge, in der anderen die Frequenz enthalten ist. (Ric. sei. Progr. tecn. 
Econ. naz. [2] 8. II. 634— 35. Dez. 1937. Rom.) R. K . M ü l l e r .
*  C. N. Challacombe, D ie A-Aufspallung im  'Ül-Zustand von OH. (Physic. Rev. 
[2] 51. 1001. 1937. —  C. 1 9 3 8 .1. 535.) K l e v e r .

Maurice Bayen, Messung der ultravioletten Dispersion des Wassers bei Tempe
raturen zwischen 6 und 35°. D ie Messungen wurden zwischen 2500 u. 5893 Ä bei Tempp. 
zwischen 17 u. 35°, zwischen 1900 u. 2600 Â hei Tempp. zwischen 6 u. 30° durchgeführt. 
Die Resultate werden formelmäßig m it einer Genauigkeit von einigen Einheiten in 
der fünften Dezimalen bei Wellenlängen oberhalb 2500 Ä u. 2 oder 3 Einheiten in der 
vierten Dezimalen bei Wellenlängen unter 2500 Â im Temp.-Bereich von 6—35° dar
gestellt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206 . 1254— 56. 25/4. 1938.) L i n k e .

*) Opt. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 843.
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A. H. Taylor, Ultrarote Absorption durch Wasser als eine Funktion der Strahlen- 
temperalur. Die Durchlässigkeit von W. für die Gesamtstrahlung einer Lichtquelle hängt 
von der spektralen Verteilung der Strahlung ab. Diese Durchlässigkeit ist für Wolfram
lampen mit Fadentempp. von 2700—3490° K  gemessen worden. Es werden noch ge
messen: Eine neue u. eine ca. 2000 Stdn. betriebene Quarz-Quecksilberlampo, ein 
Bunsenbrenner u. eine elektr. Heizung. ( J. Soc. Motion Picture Engr. 30 . 568— 69. Mai 
1938. Cleveland, O., Lighting Research Laborotory, General Electric Comp.) L i n k e .

Sinaida Boizowa und K. Butkow, Über das Absorptionsspektrum, der atomaren 
Lösung von Tellur in  Schwefelsäure. (Physik. Z. Sowjetunion 12 . 458— 65. 1937. 
— C. 1938. I. 2497.) v . E n g e l h a r d t .

Wilfried Heller und Germaiue Quirnfe, über die zwei möglichen Orientierungen 
des kolloidalen Goethits im  magnetischen Feld. Aus opt. Unterss. an koll. Goethit im 
Magnetfeld wird geschlossen, daß die bei Temp.-Erhöhung beobachtete Änderung des 
Vorzeichens der magneto-opt. Anisotropie des koll. Goethits auf einer Änderung der 
Orientierung der Teilchen beruht. Bei negativem Vorzeichen ist die Orientierung senk
recht, bei positivem Vorzeichen parallel zu den Kraftlinien. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 206 . 64— 66. 4/1. 1938.) 1 G o t t f r ie d .

Serge Nikitine, Theoretische Betrachtungen über Strömungsdichroismus. Im  An
schluß an eine frühere Arbeit (C. 1937- II. 1515), in der Vf. zeigte, daß in strömenden 
Farbstofflsgg. Dichroismus auftritt, werden mathematische Ansätze zur Berechnung 
der Größe des Dichroismus aufgestellt. Ein linear polarisiertes Lichtbündel wird von 
der strömenden Lsg. verschied, absorbiert je nach dom Winkel, den die Polarisations
ebene mit der Ströniungsrichtung bildet. Es gibt einen Winkel maximaler u. einen 
minimaler Absorption. Es wird eine Beziehung abgeleitet zwischen''der Differenz 
maximaler minus minimaler Absorptionskoeff., der Orientierung der ellipt. Moll, zur 
Strömungsriehtung u. zur Polarisationsebenc sowie dem Winkel, den der elektr. Os- 
eillator im Mol. mit der größten Achse des Mol.-Ellipsoids bildet. D ie errechnete B e
ziehung wird für den bes. Fall, daß die Mol.-Ellipsoïde nicht sehr stark von Kugeln 
abweiehen, in eine prakt. verwertbare Formel überführt, aus der sich aus dem gemessenen 
Dichroismus eine untere Grenze für die Asymmetrie (Abweichung von der Kugelgestalt) 
der Farbstoffmoll, abschätzen läßt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 205. 1058— 60. 
29/11. 1937.) v . E n g e l h a r d t .

Josef Hoffmann, Lichtchemische Veränderungen bei Phosphorverbindungen und 
Phosphatschmelzen. Ra-Bestrahlung bewirkt bei NaH 2P 0 4 u. K H 2P 0 4 nur ein Zu
sammenbacken der Krystalle, bei sek. Orthophosphat eine langsame Verfärbung nach 
Graublau, bei tert. Alkali-Orthophosphat eine rasche u. tiefe Blaufärbung. Die Erd- 
alkali-Orthophosphate u. Pyrophosphate werden nur sehr schwach verfärbt. Reines 
N a4P 20 7 wird lila, K- u. Na-Metaphosphat werden kirschrot, die Erdalkalimetaphosphate 
rosa. Ein ultraviolettdurehlässiges Bariumphosphatglas verfärbt sieh nach 4-wöchiger 
Bestrahlung tiefrot. Die verfärbten Metaphosphato entfärben sich von 120° ab allmählich, 
bei 130— 135° rasch, also bei der Temp., bei der sich der im  Licht entstandene rote 
Phosphor entzündet. Es wird geschlossen, daß die Rotfärbung durch „Phosphoratom- 
komplexe“ bedingt ist. (S.-B. Akad. Wiss. Wien. Abt. II  a. 146. 421—30. 1937. Wien, 
Inst, für Ra-Forschung.) K u t z e l n ig g .

Josef Hoffmann, Über Metallatomfärbungen von Phosphaten und Phosphoratom
färbungen uUravioleltdurchlässiger Phosphatgläser. Inhaltlich gleich der vorst. referierten 
Arbeit. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 70. 517— 19. 529—31. 21/10. 1937.) K u t z .

R. Tomaschek und O. Deutschbein, Über die Erschließung der Glasstruktur aus 
Fluorescenzbeobachtungcn. Die Vff. beschreiben ein Verf. der Strukturanalyse mit Hilfe 
der Fluorescenzspektren der seltenon Erden (bes. Europium). D ie Anwendung auf die 
Gläser zeigt, daß man diese nicht als Übergang aus dem krystallinen oder fl. Zustand 
deuten darf, sondern daß man ihnen eine bes. Struktur zuordnen muß. Der prim. Vor
gang ist bei der Glasbldg. der Aufbau der inneren Netzstruktur (ZACHARLASENsche 
Netzwerkhypothese), während es bei der Lsg. die Solvatation ist. Im Glas maßgebend 
sind also die das prim. Kation umgebenden Gruppierungen u. ihre Bindungen unter
einander, während für das sek. Kation nur die infolge dieser Struktur sich über größoro • 
Räume erstreckenden Valenzfelder übrigbleiben. In  Lsgg. hingegen besorgen die von 
den im Glas als sek. bezeichneten Ionen ausgehenden Kräfte die Bindung u. die dadurch 
bewirkte Solvatation. Das Verf. erlaubt sogar in manchen Fällen noch über die 
Röntgenanalyse hinausgehende Unterscheidungen von Feinstrukturen. (Glasteehn. Ber. 
16. 155— 63. Mai 1938. Dresden, Techn. Hochsch., Physikal, Inst.) SCHÜTZ.
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P. Grilard und L. Dubrul, D ie Berechnung der physikalischen Eigenschaften von 
Glas. III. Der Brechungsindex. (II. vgl. C. 1938. II. 147.) Die von den Vff. früher 
bereits benutzte Meth. zur Berechnung von D. u. spezif. Vol. von Gläsern wird auf 
die Berechnung des Brechungsindex ausgedehnt. Bei der Unters, einer großen Anzahl 
zusammengesetzter Gläser wurde festgestellt, daß sich der Brechungsindex nn nach 
der Formel nn =  E  (a x  +  h x2) m it genügender Genauigkeit berechnen läßt. In dieser 
Gleichung sind a u . b Konstanten, x  der % -Satz jedes Oxyds. Für die verschied. Gläser 
werden die einzelnen Gleichungen mitgetcilt. (J. Soc. Glass Technol. 21. 476— 88. 
Verrc Silicates ind. 9. 181— 86. 1938.) G o t t f r i e d .

Wilhelm Biltz, Friedrich Weibke und Liselotte Schrader-Traeger, Molekular- 
rcfraklionen und Molekularvolumina von Gläsern. Auszug aus der C. 1 9 3 8 .1. 1542 refe
rierten Arbeit. (Glastechn. Ber. 16. 131— 33. April 1938. Göttingen u. Hannover, Univ. 
u. Techn. Hochschule.) G o t t f r i e d :

Ernst Jenckel und Alfons Schwittmann, Transformationspunktbestimmungen 
an zusammengesetzten Gläsern durch Messung der Viscosität. D ie Viscosität wird aus dem 
Fließvermögen bestimm t an einigen gut bekannten Jenaer Gläsern, Gläsern des Syst. 
S i02-Na20  m it 17— 35% N a20 , u. einigen Metall-Biboratgläsern. Alle Gläser haben im 
„Transformationspunkt“ gleiche Viscosität; der Temp.-Koeff. der Viscosität läuft bei 
ehem. ähnlichen Gläsern gleichsinnig mit dem therm. Ausdehnungskoeff.; bei den 
Metallboratgläsern zeigt sich eine angenähertc Proportionalität der Transformations- 
punktc mit den FF. der Motalloxyde; der Einfl. der elast. Nachwrkg. bei der Einfrier- 
temp. wurde ermittelt. (Glastechn. Ber. 16. 163— 70. Mai 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser- 
Wilhelm-Inst. f. Physikal. Chemie.) S c h ü t z .

L. A. Du Bridge, D ie P hysik  der festen Stoffe. Bericht über die Fortschritte der 
Kenntnis fester Stoffe innerhalb der letzten 25 Jahre, ausgehend von den BoHRschen 
Anschauungen über den Bau des Atoms u. der von G e i g e r -M a r s d e n  gefundenen 
Aussendung von a-Teilchen bis zur wellenmechan. Deutung des Mol. u. der daran 
anschließenden Anschauung, daß ein Krystall als Einzelmol. m it definierten Energie
niveaus u. die Bewegung der Elektronen innerhalb des Krystalls als Wellenbewegungen 
angesehen werden können. (Bev. sei. Instruments [N. S.] 9 . 1— 5. Jan. 1938. Rochester 
[New York], U niv.) E r n a  H o f f m a n n .

S. R. Williams, Theorien und Definitionen der Härte. II. Mitt. der „Härle und 
H ä rtem essu n g en (I. vgl. C. 1 9 3 7 .1. 4130.) Krit. Übersicht. (Instruments 10. 41— 44.
58. Febr. 1937.) K lf.v e r ..

Adolf Smekal, Über die Molekularvorgänge an der Elastizitätsgrenze. Zusammen
fassender Vortrag. (Physik. Z. 39. 228— 30. 15/3. 1938. Halle a. S., U niv., Inst. f.
theoret. Physik.) G o t t f r i e d .

T. Golubew, Einige Phänomene der plastischen Deformation unter Druck. Vf. 
beschreibt den Prozeß der plast. Deformation unter Druck u. bringt Diagramme für die 
Abhängigkeit der Geschwindigkeit der plast. Deformation von der Geschwindigkeit der 
Deformation. Die Geschwindigkeit der plast. Deformation ist nicht konstant. Als 
Vers.-Material diente Plastellin u. Blei. (J. techn. Physik [russ.: Shumal technitscheskoi 
Fisiki] 7. 2287— 94. Dez. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

M. 0 . Kornfeld, D ie Plastizität der Metalle. Zusammenfassende Übersicht. Es 
werden behandelt: die Anisotropie der plast. Eigg. der Krystalle; die Struktur der 
plast. deformierten Krystalle; die Kinetik der plast. Deformation; die Erscheinung der 
mechan. Zwillingsbldg. u. die theoret. Vorstellungen über den Mechanismus der plast. 
Deformation der Krystalle. (J . techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 7. 
1601—22. 1693— 1718. Aug.) K l e v e r .

L. I. Kukanow, Die cyclische Zähigkeit der Metalle. Zusammenfassendc Über
sicht über die Bedeutung u. die Best.-Methoden der cycl. Zähigkeit von Metallen (mechan. 
Hysterese). (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 722— 33. Juni
1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

Walter Schmidt, Festigkeit und Verfestigung von Steinsalz. (Vgl. C. 1 9 3 7 .1. 4739.) 
Nach einer K ritik der Unters.-Methoden von G e l l e r  (vgl. Z. Krystallogr. 60 [1924]. 
414. 62 [1925]. 395) berichtet Vf. über die Methodik u. die Ergebnisse eigener Unter
suchungen. Zusammenfassend läßt sich sagen, daß Steinsalz auch unter erheblichem 
Allgemeindruck eine sehr niedrige Festigkeitsgrenze zeigt. Von tekton. u. techn. B e
deutung ist die sehr erhebliche Verfestigung des Steinsalzes im Laufe der Verformung 
bemerkenswert. Durch einen überlagernden Allgemeindruck wird die Verfestigung nicht 
wesentlich beeinflußt. Die Verfestigung von Steinsalz enthält einen Anteü, der ein
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polarer Vektor is t  (BAUSOHINGER-Effekt). (Z. angew. Mineral. 1. 1— 29. 1937. 
B erlin .) GOTTFRIED.

G. W. Brindley und F. W. Spiers, Dia Messung dar Intensitäten von Röntgen- 
reflexionen krystalliner Pulver in  absoluten Einheiten. Zur Messung der absol. Intensitäten  
von Röntgenreflexionen krystalliner Pulver stehen 2 Methoden zur Verfügung, u. zwar 
die Mischpulvermeth. u. die Substitutionsmethodo. Vff. untersuchen theoret. u. experi
mentell die Anwendungsbereiche der beiden Methoden. Bei der 1. Meth. ist Voraus
setzung eine Teilchengröße von etwa 10-5 cm. Bei der Substitutionsmeth. ist keine 
so geringe Teilchengröße notwendig, jedoch muß man in diesem Falle die Absorptions- 
koeff. der Pulver kennen. An Cu u. N i  werden m it KCl als Vgl.-Substanz die beiden 
Methoden experimentell geprüft. In beiden Fällen war die Übereinstimmung zwischen 
den beobachteten u. berechneten Fällen befriedigend. —  Es wird weiter eine neu kon
struierte Kamera für die Substitutionsmeth. beschrieben. (Proc. physic. Soc. 50. 
17— 29. 1/1. 1938. Leeds, Physics Laboratories, Univ.) G o t t f r i e d .

J. C. M. Brentano, E in Vergleich der M ischpulver -und Substitutionsmethoden 
in  der quantitativen Auswertung von Röntgenreflexionen von Krystallpulvern. Unter 
Bezugnahme auf eine Arbeit von BRINDLEY u . S p i e r s  (vgl. vorst. Ref.) vergleicht 
Vf. krit. die beiden oben genannten Methoden m it Bezug auf die Festlegung von Atom- 
ßtreufaktoren. Krit. behandelt werden die Fragen der Teilchengröße, der Extinktion  
u. der differentiellen Absorption. Es wird eine Meth. angegeben zur Best. der Ggw. 
differentieller Absorption. Weiter wird kurz auf die Technik der beiden Methoden 
eingegangen. Bei dem Vgl. der beiden Methoden kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß 
der Hauptvorteil der Substitutionsmeth. der ist, daß sie auch bei Vorliegen gröberer 
Teilchen benutzt werden kann; ein Nachteil liegt darin, daß sie die Kenntnis der numer. 
Werte der Absorptionskoeff. der Pulver erfordert. (Proc. physic. Soc. 50. 247— 255. 
1/3. 1938. Manchester, U niv., Physics Department.) G o t t f r i e d .

G. Ingle Finch, Die Struktur polierter Oberflächen. Zusammenfassender Überblick 
m it bes. Berücksichtigung der polierten Oberflächen einiger Mineralien. (Vgl. auch 
C. 1937. II . 730.) (Goldsmiths J. Gemmologist 38. 191— 93. Mai 1938.) G o t t f r i e d .

Adolph Bernadotte Ringstrom, The Ringstrom three dimensional System of the atoms (with 
atomic musical pitchcs); and the theory of atomic intégration. Chicago: VegaPub. Co. 
1938. (87 S.) 8“.

[rUSS.] B. M. Rowinski und N. K. Koshina, Röntgenographisclio Untersuchungen von 
Magnesium-Cadmiumlegierungen. Moskau: Onti. 1938. (36 S.) 2.50 Rbl.

A a. Elektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
Eugene Guth und Josef Mayerhöfer, Über die Abweichungen von Ohmschen Gesetz 

bei hohen Stromdichten. (Pliysic. Rev. [2] 53. 205. 15/1. 1938. — C. 1938. I. 
2135.) K l e v e r .

Noel Felici, Über das Gleichgewicht der Supraleiter. In der Theorie der Supra
leitung wird von verschied. Autoren angenommen, daß das Magnetfeld im Innern der 
Leiter verschwindet. Vf. zeigt hier, daß diese Annahme zusammen m it der AMPÈREschen 
Regel das Gleichgewicht eines Syst. starrer Leiter völlig zu beschreiben gestattet u. 
daß die so abgeleiteten Beziehungen analog denen sind, die man für geladene Leiter 
unter der Voraussetzung eines im Innern verschwindenden elektr. Feldes u. des Cou- 
LOMB-Gesetzes erhält. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 206. 242—44. 24/1. 1 9 3 8 .)H e n n e .

Noel Felici, Von der Bewegung der Supraleiter. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. leitet das 
Verh. von bewegten Supraleitern nach der speziellen Relativitätstheorie unter der 
Annahme her, daß der elektromagnet. Feldtensor in dem von dem Metall eingenommenen 
Übervol. verschwindet (also einer Verallgemeinerung der Annahme, daß im ruhenden 
Supraleiter kein Magnetfeld herrscht). Verschied. Schlußfolgerungen aus der Theorie 
werden angegeben, so z. B. die, daß Supraleiter, wie auch beobachtet wird, keinen 
HALL-Effekt zeigen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 206. 599—-601. 21/2 .1938 .)H e n n e .

André Michel und Marguerite Gallissot, Beziehung zwischen dem Krystallisations- 
zustand und der Größe der thermo-magnetischen Anomalien von Lepidokrokii. D ie thermo- 
magnet. Unteres, der Dehydratation von Lepidokrokit zeigen bei ca. 250° eine unstetige 
Änderung der Magnetisierung. D ie Größe dieser unstetigen Anomalie hängt von der 
Korngröße der Substanz ab u. wird bei mikrokrystallinem Korn sogar Null. Eine Er
klärung dieser Erscheinung wird durch ältere Unteres, des Vf. (C. 1935. II. 3211) über 
den Zusammenhang zwischen Krystallisationszustand u. thermomagnet. Kurve bei
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ferromagnet. Krystallen gegeben. (C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 206. 1252— 54. 
25/4. 1938. Straßburg, Univ. Physika!. Inst.) F a h l e n b r a c h .

Vincenzo M ontoro, Untersuchungen über den polarisierten Magnetit. D ie per
manenten Magnetismus aufweisende „polarisierte“ Magnetit ergibt bei der Röntgen- 
unters. verbreiterte Linien, die auf Gitterverzerrungen zutiiekzuführen sind. Durch Er
hitzen auf 620° m it anschließender langsamer Abkühlung, aber auch schon durch Er
hitzen auf 400° wird die Breite der Linien vermindert u. der Magnetismus prakt. zum 
Verschwinden gebracht. (Rio. sei. Progr. tccn. Econ. naz. [2] 8. II. 120— 22. 31/7.
1937.) R. K. M ü l l e r .

W. Biber und E. Brandt, D ie Erforschung der Leitfähigkeit und des Brechungs
indexes der wässerigen Lösungen von Al(JOf)3-12 H 20 . Es wurde die spezif. Leitfähig
keit von wss. Lsgg. des A1(J04)3-12 H ,0  verschied. Normalität im Normalitätsbereich 
von V4— Vsior11- bei 18° u. 25° gemessen (diese betrug für die genannten Normalitäten 
entsprechend bei 18° — 9,88-10~3 u. 3 ,01-10~6, bei 25° — 12,97, 10-3  u. 3 ,05-10~5) 
u. deren Temp.-Koeff. im angegebenen Temp.-Intervall berechnet. Bei der Berechnung 
der äquivalenten Leitfähigkeit der wss. Lsgg. von Al(JO.,)3-12 H 20  wurde festgestellt, 
daß diese bei einer Norm alität von V8192 ihrem Maximum sehr nahe kommt. Dies er
möglichte, bei den verwendeten wss. Lsgg. von Al( J 0 4)3- 12 H 20  verschied. Konz, 
den Dissoziationsgrad ungefähr (die Hydrolyse des Salzes wurde nicht berücksichtigt) 
zu berechnen. Außerdem wurde die Veränderung der spezif. Leitfähigkeit einer 1l 33-n. 
Lsg. von A 1(J04)3-12 H 20  bei verschied. Tempp. im Temp.-Bereich von 10— 60° unter
sucht u. graph. dargestellt. D ie Unters, der Veränderung des Brechungsindexes der 
wss. Lsgg. von A 1(J04)3-12 H 20  m it zunehmender Konz, ergab eine Formel, die eine 
lineare Abhängigkeit des Brechungsindexes von der Konz, der Lsg. zum Ausdruck 
bringt. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal 
obschtschei Chimii] 7 . (69.) 2794— 2800. Dez. 1937. Odessa, Staatl. Univ., Labor, der 
anorgan. Chem.) V. KuTEPOW.

Arthur F. Scott und Clarence S. Coe., Verdrängungsreaktionen in  Lösungen in  
geschmolzenem Pyridiniumhydrochlorid. Verss., bei denen bekannte Mengen von Metallen 
mit einer Schmelze von Metallchloriden u. reinem Pyridiniumhydrochlorid—  ca. 1 mol. 
Metallbromidlsg. u. 0,2 Äquivalente Metall —  zur Rk. kommen (15 Min.— 1 Stde.), 
ergeben, daß in diesen Schmelzen das Au von Hg, Bi, Sb, das As von Hg, B i, das Hg 
von Sb u. das B i durch Sb u. Ag verdrängt wird. Teilweise ersetzt wird Hg durch Bi 
u. Ag u. das Sb durch Ag. E s verdrängt nicht P t Au, As Hg u. das Hg Bi u. Sb. Als 
Spannungsreihe in geschmolzenem Pyridiniumhydrochlorid ergibt sich Cu, H , Ag, Sb, 
Bi, Hg, As, Au, Pt. Bei der in geschmolzenem ZnBr2 oder AlBr3 aufgestellten Reihe 
steht nur das Hg an anderer Stelle, nämlich zwischen Ag u. Sb. —  Vff. weisen auf die 
prakt. Anwendbarkeit der gemachten Erfahrungen bei der Analyse u. bei der Reinigung 
der betreffenden Metalle hin. (J.- Amer. chem. Soc. 59. 1576— 77. Aug. 1937. Texas, 
Rico Inst. Houston.) W e in g a e r t n e r .

A3. Therm odynam ik. Thermochem ie.
*  J. J. Van Laar, Die Berechtigung der theoretischen und angewandten Thermodynamik 
neben der modernen Atomtheorie. Vf. erläutert in ausführlichen Ableitungen die Brauch
barkeit der auf Grund des VAN DER WAALSschen Standpunktes abgeleiteten Dampf- 
druckgleichungen in verschied. Temp.-Gebieten u. führt zur Prüfung Werte von Bzl. 
u. Krypton an. (Chem. Weekbl. 35 . 351— 63. 7/5. 1938. Tavel sur Clärens.) E r d m a n n .

Rodolphe Viallard, Die Eroberung der Kälte. Allgemeinverständlicho Abhandlung. 
Besprochen wird die Tcmp.-Messung, der absol. Nullpunkt, Beziehung zwischen Mole
kularbewegung u. Temp., Entropie u. Wahrscheinlichkeit, die Erzeugung tiefer Tempp. 
u. Verflüssigung von Gasen. In der Fortsetzung seiner Arbeit bespricht Vf. die magnet. 
Meth. zur Erlangung von Tempp. nahe dem absol. Nullpunkt, ihre theoret. Grundlage u. 
ihre Ausführung. Weiter wird kurz die Messung dieser tiefsten Tempp. besprochen. 
(Nature [Paris] 1938. I. 201— 07. 236— 40. 15/4.) G o t t f r ie d .

E. Grüneisen, Zur Änderung des Wärmewiderslandes reiner Metalle im  transversalen 
Magnetfeld. Im Anschluß an eine experimentelle Arbeit von E. G r ü n e i s e n  u . H . A d e n 
s t e d t  (C. 1938. II. 268) zeigt Vf., daß ein Magnetfeld auf die Wärmeleitfähigkeit 
ähnlich wirkt wie eine Gitterstörung. Das geht bes. daraus hervor, daß für nicht zu

*) Thermodynamik organ. Systeme s. S. 843.
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starke Magnetfelder zwischen der Änderung des Wärmowiderstandes A w u. der Änderung 
des elektr. Widerstandes A e die früher von G r ü n e i s e n  u . G o e n s  aufgestellte Be
ziehung der „isothermen Geraden“ gilt: A w =  A JT -L oo; Leo hat dabei für Cu, Ag 
u. W etwa den von der Theorie geforderten Wert 2,44-10“ 8, nur für das hexagonale Be 
wird Loo größer. Mit der Hypothese von der ungestörten Addition der Elektronen- u. 
Gitterleitung gibt Vf. einige Ableitungen, die das Verh. der isothermen Geraden in 
höheren Feldern zum Teil erklären ü. die verstehen lassen, weshalb die relative Änderung 
des elektr. Widerstandes m it dem Magnetfelde stets größer ist als die des Wärmewider
standes. (Ann. Physik [5] 32. 219— 24. Mai 1938. Marburg/Lahn, U niv., Physikal. 
Inst.) A d e n s t e d t .

A. W. Kurtener und A. F. Tschudnowski, E in A pparat zur Bestimmung der 
Veränderungen des Wärmcleitfähigkeitskoeffizienlen disperser Systeme. (Vgl. C. 1937.
II. 739.) Beschreibung der Apparatur. (J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi 
Fisiki] 7 . 971— 73. 15/5. 1937.) Leningrad.) K l e v e r .

A. Eucken und E. Schröder, Galorimetrische Untersuchungen der Umwandlungen 
des festen CFi  und SFa bei 76,2 und 93,30 absolut. CF., weist einen Umwandlungspunkt 
bei 76,2° absol. u. SF„ bei 94,3° absol. auf. Beim CF,, tritt, im Gegensatz zum CH,„ 
CD, usw. (vgl. A. E u c k e n , E. B a r t h o l o m e , C. 1936. II. 773; G. D a m k ö h l e r , 
C. 1 9 3 8 .1. 2504) keine therm. Hysterese auf, vielmehr findet die Umwandlung reversibel 
u. isotherm bei 76,2° absol. statt. Beim SFe wird bei rascher Abkühlung u. Erwärmung 
die übliche Hystereseschleife erhalten, doch stellt sich bei langsamer Abkühlung, vor 
allem bei Verhinderung irgend welchen Wärmezu- oder -abflusses im Gebiete der Um
wandlung oberhalb des Abkühlungsastes eine innerhalb der Hysteresisschleife gelegene 
annähernde konstante Grenztcmp. ein, die offenbar der reversiblen Umwandlung ent
spricht. —  Um die Umwandlungserscheinungen beim CF, u. SFe hinsichtlich des Nachw. 
einer reversiblen Umwandlungstemp. genauer untersuchen zu können, werden entspre
chende adiabat. Verss. vorgenommen. Dabei ergibt sich, daß sich auch bei adiabat. Vers.- 
Anordnung dio Umwandlung beim CF., ganz glatt vollzieht. Beim SF6 tritt bei lang
samer Abkühlung (bei bestimmter Temp. wird die Abkühlung sogar unterbrochen) wie 
beim CF4, jedoch weniger ausgeprägt, ein m it einem Wiederanstieg der Temp. verbun
dener Unterkühlungseffekt auf, der in allen Fällen zu einer wenigstens einigermaßen scharf 
definierten Grenztemp. (94,3— 94,33° absol.) führt. —  Durch entsprechende Verss. mit 
unterbrochener Erwärmung des SF 6 gelang es nicht, in reproduzierbarer Weise die Um 
wandlungstemp. des SF0 festzustellen. Vielmehr finden Vff., daß sich das SF6 im Falle 
der Annäherung u. Durchschreitung des Umwandlungsintervalles von unten her in jeder 
Hinsicht ebenso wie Methan u. HBr verhält. Ebenso ist der Vers., eine Gleichgewichts- 
einstellung dadurch zu erzwingen, daß SFe m it CF4 (fl.), in dem es sich zu etwa 2,3 Mol-% 
auflöst, in Berührung gebracht wird, vergeblich. Die Ggw. von CF4 hat nur zur Folge, 
daß infolge geringfügiger Mischkrystallbldg. das ganze Umwandlungsgebiet des SFs 
um etwa y s° tiefer rückt. —  Ein Vgl. der Umwandlung von HBr, CH4, CD4, N H 4C1, 
CF4 u. SFe ergibt, daß bei Tieftemp.-Umwandlungen das Auftreten oder Nichtauftreten 
einer therm. Hysterese offenbar in hohem Maße von der Entfernung zwischen Um 
wandlungstemp. u. Schmelztemp. abhängt. Abgesehen von HBr ergibt sich: Die 
Molekeln einer Verb. sind unter geeigneten Bedingungen hinreichend beweglich, um 
einen Hysteresiseffckt überwinden zu können, wenn T  (Umwandlungspunkt)/T (F.) =  
0,4— 0,5 ist. Ist der angegebene Quotient dagegen merklich kleiner, so scheint dies 
selbst innerhalb sehr langer Zeiten nicht mehr möglich zu sein. (Nachr. Ges. Wiss. 
Göttingen, Math.-physik. Kl. Fachgr. II. [N. F .] 3. 65— 70. 1938. Göttingen, Physikal.- 
ehem. Inst.) E r n a  H o e f m a n n .

Walther A. Roth, D ie Bildungsteärmen von Eisenschlacken aus den Oxyden. 
(Nach vorläufigen Verss. von Helmuth Richter.) Verss. von R ic h t e r  über Lsg.- 
Wärmen von 4 verschied. Schlacken des Eisenhüttenbetriebes u. Berechnung der Bldg.- 
Wärme aus den Oxyden. Letztere steigt m it steigendem SiOs-Gehalt. Das Gleiche 
wird an Natronwassorgläsem beobachtet. Es wird bezweifelt, daß das saure Verf. 
therm. bes. Vorteile bietet; genaue calorimetr. Werte liegen aber nicht vor. (Arch. 
Eisenhüttenwes. 11 . 417— 19. März 1938.) H o c h s t e in .

A4. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
K. Hess, H. Kiessig und W. Philippoff, Über Röntgenbild, Doppelbrechung und 

Viscosität bei strömenden Solen. (Vgl. C. 1937- II. 2332.) Vff. überprüfen die Frage, 
welche Aussagen man im Zusammenhang der 3 Methoden über das Verh. von suspen
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dierten Teilchen bei laminarer u. stationärer Strömung u. über den Aufbau von koll. 
Lsgg., die aus kryst., anisodiametr. Teilchen bestehen, machen kann. Betrachtungen  
über das Verb, eines länglichen Teilchens bei laminarer Strömung ergeben Hinweise 
über den qualitativen Verlauf von Orientierungswinkel {■/_), Doppelbrechung (A n) 
u. Viscosität (?j) in Abhängigkeit von der Schubspannung. Anschließend werden 
die beim Strömen in einer Capillare vorliegenden Verhältnisse diskutiert. Ihre 
theoret. Ausführungen belegen Vff. durch einige Verss. über die Strömungsdoppel
brechung von Natriumoleatlsg. (16,9%) u. Quecksilbersulfosalicylsäurehg. ( ~ 5 % ), über 
die Viscosität von Natriumoleatlsg. (33%) in Abhängigkeit von der Schubspannung 
u. durch Böntgenunterss. der strömenden Sole. — Die Strömungsdoppelbrechung 
ergibt, bes. im Falle der Anwendung des Zylinderapp. durch Best. des Orientierungs
winkels j; u . A n  Menge u. Biektungssinn der gerichteten Teilchen, sowie die Strömungs
form. Die Messung der Strukturviscosität führt zwar zu einer Funktion der beiden 
Größen Bicktungswinkel u. Menge der orientierten Teilchen, die zur Zeit noch nicht 
bekannt ist, dagegen zu einem sicheren Überblick üben die Strömungsform. Die Böntgen- 
unters. ergibt Feinbau (eventuell Hydratation) u. Form der Teilchen, Zahl u. Bichtungs- 
winkel der gerichteten Teilchen, falls entsprechend eindeutige Diagramme möglich 
sind, gestattet aber keine Schlüsse auf die Strömungsform. (Naturwiss. 26. 184— 86. 
25/3. 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Chemie, Abt. K. H e s s .) U lm a NN.

Konst. Zenghelis und Eleuth. stathis, Neue Methode zur Darstellung von Metallen 
in kolloidaler Form. Aus verd. oder wenig konz. Lsgg. von A gN 03, Au C13, PtCl4 oder 
Pd-Salz (aus metall. Pd +  Königswasser) können die Metalle in koll. Form erhalten 
werden, wenn man sie nach Zusatz von 10% Gummi arabicum-Lsg. der Ein w. von nas- 
cierendem H2 aus der Bk. von Al u. NaOH aussetzt. D ie koll. Lsgg. sind sehr beständig 
u. weisen, von Al völlig befreit, negative Ladung auf. Sie katalysieren die H 20 3-Zcrs. u. 
koagulieren (bis auf die Ag-Lsg.) nicht bei Zugabe eines gleichen Vol. n. HCl oder 0,5-n. 
Ba(N03)2-Lösung. (Praktika 12. 474— 78. Okt./Nov. 1937. [Orig.: griech.; A usz.: 
franz.]) B . K. MÜLLEB.

J. Eeckhout, Herstellung eines reinen AgJ-Soles. (Vgl. C. 1937- II. 1962.) Die 
in früher dargestellten AgJ-Solen gefundenen Spuren von P b”, Zn” u. Fe"' stammen aus 
dem verwendeten einfach dest. Wasser. Auch im Elektrodialysator vorhandener K aut
schuk kann Zn enthalten. Für die Darst. von reinem AgJ-Sol empfiehlt Vf., möglichst 
wenig W. von kontrollierter Beinheit (zweckmäßig 3-mal dest.) zu verwenden u. im 
Falle der Anwendung eines Elektrodialysators einen solchen ohne Kautschukteile (vgl. 
B r in t z in g e r , C. 1935. I. 2333) anzuwenden. So dürfte es möglich werden, den Geh. 
an Verunreinigungen auf die zu vernachlässigende Konz, von ca. 10-6 Mol/1 herab
zusetzen. (Natuurwetensch. Tijdsckr. 19. 237— 42. Dez. 1937. Gent, U niv., Labor, f. 
analyt. Chemie.) B . K. M ü l l e r .

P. Koets und H. R. Kruyt, Bemerkungen über die Hydratation hydrophiler 
Kolloide, insbesondere der polymeren Kohlenhydrate. Kettenmoll, können je nach ihrer 
Länge mol. (kurz), koll. (mittel) oder gar nicht (lang) in Lsg. gehen. Im  ersteren Falle 
sind die Hydratationskräfte größer, im letzteren Falle Meiner als die Kobäsionskräfte. 
Vff. schlagen für die Struktur von aus solchen Moll, mittlerer Länge gebildeten hydro
philen Micellen folgendes Bild vor, daß hier die W.-Moll, nicht nur in einer Fl.-Schicht 
um das Teilchen herum (bisherige Anschauung), sondern auch an den akt. Zentren im 
Innern der Micellen eingebaut würden. Mit dieser Vorstellung lassen sich die charakterist. 
Eigg. der hydrophilen Koll. besser darstellen als bisher. (Kolloid-Z. 82. 315— 18. März 
1938. Utrecht, Byksuniv., v a n ’t  HoFF-Labor.) K . H o f f m a n n .

Eric Ponder und Julius C. Abels, Diffusion von Ionen durch m it Urethan be
handelte Kollodiummembranen. D ie Diffusion von Bhodanidionen dureb K ollodium 
membranen wird durch Äthyl-, Propyl-, Butyl-, Isoamyl- u. Phenylurethan gehemmt, 
während die Diffusion von Chlorid-, Sulfat-, Nitrat-, Jodid, Permanganat-, Ferrocyanid-, 
Ferricyanid-, Ferri-, Ferro- u. Kaliumionen nicht beeinflußt wird. Urethane beschleu
nigen die Diffusion von Bhodanidionen durch Kollodiumlecithinmembranen. D ie  
Durchlässigkeit von Lecithin-Kollodiummembranen für Sulfat-, Permanganat- u. 
Ferricyanidionen wird durch Narkotika nicht beeinflußt. D ie Diffusion von Rhodanid- 
ionen durch Lecithin-Cholesterin-KoUodiummembranen wird durch Urethane eben
falls beschleunigt, während die Diffusion anderer Ionen nicht verändert wird. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 36. 551— 53. 1937. Cold Spring Harbor, Biol. Lab.) Z i p f .

B. Stehlik, Eine Untersuchung über die Permeabilität von Schilfrohrmembranen. 
I. Dynamik bei Nichtelektrolyten. Vf. b e s tim m t m it H ilfe  e ines Ü LEH LA -O sm om eters
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die Vol.-Zunahme einer Lsg. eines Nichtelektrolyten, die durch eine zylindr. Schilfrohr
membran vom reinen Lösungsm. getrennt ist. Die auf die Zeit null extrapolierten 
Aufstiegsgeschwindigkeiten sind porportional der Konz. u. hängen von den Eigg. 
des Nichtelektrolyten ab (verschied. Durchlässigkeit der Membran für die beiden Kom
ponenten). D ie weitere Kurve der Vol.-Zunahme wird mit wachsender Zeit infolge 
allmählicher Verdünnung der Lsg. immer geringer u. hängt von der Permeabilität 
der Membran für das Lösungsm. ab. Das Maximum des osmot. Überdruckes ist hier 
der Konz, der Lsg. proportional, während die Zeit, nach der es erreicht wird, davon 
unabhängig ist. (Coll. Trav. chim. Tchécoslovaquie 9. 434— 56. Okt. 1937. Brünn, 
M a s a r y k - I M v., Inst, of Physic. Chem.) K . H o f f m a n n .

Suzanne Thévenet, E influß von Elektrolyten auf die Viscosität eines Arsentrisulfid- 
sois von verschiedenem Alterungsgrad. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 2515.) Vf. bestimmt die Viscosität 
von As2S3-Solen verschied. Alterungsgrades mit Zusätzen von KCl u. BaCL. Bei 
steigendem KCl-Geh. 0— 15,87-10_ 3 n geht die Viscosität durch ein Minimum von 
1,299—-1,113 (bezogen auf W.). Mit zunehmender Alterung nimmt die Viscosität auf 
der einen Seite des Minimums fortlaufend ab, auf der anderen fortlaufend zu. Bei 
BaCl2-Konzz. 0— 0,635-10_ 3 n zeigt sich ein ganz ähnlicher Verlauf, nur wird hier die 
Viscosität bei großer Alterung kleiner als im Minimum bei ungealtertem Sol u. mittleren 
BaClj-Ivonzentrationen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 206. 673— 75. 28/2. 
1938.) K . H o f f m a n n .

William D. Harkins und John G. Kirkwood, D ie Viscosität von monomolekularen 
Filmen. D ie Theorie des Spaltviscosimeters fü r Oberflächen. Inhaltlich ident, m it der 
unter C. 1938. I. 3446 referierten Arbeit. (J. chem. Physics 6. 53— 54. Jan. 1938. 
Chicago, Univ. o f Illinois.) K . H o f f m a n n .

Leonard H. Cohan, Übersicht der Literatur über die Sorption von Wasserdampf. 
(Colloid J . [russ.: Kolloidny Shurnal] 3. 925— 87. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

J. Tananajew und N. I. Mirianaschvili, Zur Frage der Adsorption der Ionen des 
Wassers durch Niederschläge (Adsorptionstitration). IV. Über das System Pb++  -f- SOf'. 
(III. vgl. C. 1938. II. 33.) Vff. untersuchen die Adsorption von H' in den Systemen 
Pb++ +  SO,," +  Na+ u. P b++ +  S 0 4" +  K+. D ie pn-Werte wurden m it Hilfe einer 
Chinhydronelektrode gemessen. Die Adsorption von H+ findet nur in Ggw. von K+ 
statt. Das Maximum der Adsorption entspricht der Bldg. des Doppelsalzes PbSO.,- 
K 2S 0 4. Zur Adsorptionstitration S 0 4" m it P b++ wenden Vff. Methylrot an. Die Resul
tate weichen bis zu 4% vom wahren Wert ab. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: 
Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Cliimii] 11. 126—30. 1938. USSR, 
Akad. d. Wiss., Labor, f. analyt. Chemie.) E r ic h  H o f f m a n n .

N. N. Sserb-Sserbina, Adsorptionsschichten in  dispersen Systemen. X V I. Die 
peptisierejide und flockende Fähigkeit von Seifen der homologen Reihe der Fettsäuren. 
(Zur physikalischen Chemie der wässerigen Suspensionen.) (XV. vgl. C. 1936. II . 1132.) 
Vf. untersucht die peptisierende u. flotierende Wrkg. verschied. Seifen (C4H9COONa, 
C9H 19COONa, Cn H 23COONa, Cl;H35COONa) auf Suspensionen von Calcit, Ruß, 
Graphit u. Pb30 4. Die Plotationswrkg. der genannten Seifen wird durch ihren mol. 
dispersen Anteil in der Lsg. bewirkt. Die Peptisation wird durch die Bldg. einer micellaren 
stark solvatisierten Adsorptionssehicht bedingt. Die flotierende Fähigkeit des Na- 
Oleats fä llt m it der Zeit, was auf die Verkleinerung des mol. dispersen Anteils in der 
Lsg. zurückzuführen ist, während die peptisierende Wrkg. der Lsg. ansteigt. Mit 
der Erhöhung der Temp. steigt die flotierende Wrkg. einer Na-Oleatlsg., während 
die peptisierende Wrkg. abnimmt. Diese Tatsache ist ebenfalls eine Folge der Zunahme 
des mol.-dispersen u. Abnahme des koll.-dispersen Anteils. (J. physik. Chem. [russ.: 
Shurnal fisitscheskoi Chimii] 10. 627— 35. 1937. Moskau, Akad. d. Wiss.) E r ic h H o f f m .

N. N. Sserb-Sserbina, Adsorptionsschichten in  dispersen Systemen. XVII. Die 
Peptisations- und Koagulationsfälligkeit von Natriumoleat und Kolophoniumseife und der 
E influß von Elektrolyten. (Zur physikalischen Chemie wässeriger Suspensionen.) (XVI. 
vgl. vorst. Ref.) Vf. untersucht den Einfl. von NaCl, NaOH, N a2C 03, N a3P 0 4 u. HCl 
auf die Peptisations- u. Flotationsfähigkeit von Na-OIeat u. -Abietat. Die Flotations
fähigkeit wurde an Graphitsuspensionen geprüft. HCl wirkt auf die Suspension koagu
lierend. 0,1 Mol HCl/1 bewirkt in einer l% ig. Lsg. der Harzseife eine starke Flotation. 
Na2C 03 u. Na3P 0 4 erniedrigen die Flotationsfähigkeit, NaCl wirkt schwach erniedrigend. 
Die Adsorptionsisotherme der Harzseife zeigt, daß die Flotationswrkg. beginnt, wenn sich

*) Viscosität organ. Systeme s. S. 843.
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auf dem Graphit eine monomol. Schicht bildet. Die Peptisation durch Na-Oleat tritt 
ein, wenn sich um die Graphitteilchen eine micellare Adsorptionsschicht bildet. (J . 
physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 10 . 813— 21. Dez. 1937.) E r ic h  H .

M. Je. Lipetz, D ie Filmflotalion mineralischer Pulver als Untersuchungsmethode 
der Wirkung der Reagenzien beim Schaumflotalionsprozeß. (Physikalische Chemie der 
Flotationsprozesses in  seiner Anwendung in  der Technik. X II.) (X I. vgl. C. 1937. I. 467.) 
Vf. schlägt zur Best. der Wrkg. von Flotationsreagenzien die Unters, der Film flotation  
nach der SüHRANZSchen Meth. vor. Untersucht wurden folgende mineral. Pulver: 
Glimmer, Calcit, Malachit, Galenit, Sphalerit, Talk, Schwefel, Graphit u. Molybdänit. 
Die Pulver wurden nach eventueller vorhergehender Bearbeitung m it Kollektoren, 
Aktivatoren oder Depressoren auf eine W.-Oberfläche geschüttet u. der auf der Ober
fläche zurückbleibende Teil bestimmt. Nach dieser Meth. konnte man den Einfl. der 
Sulfidisation auf die Benetzbarkeit des Malachits nachweisen, was nach der Meth. 
der Best. der Benetzungsisotherme nicht möglich ist. Eine fortschreitende Sulfidisation 
verschlechtert die Benetzbarkeit. Maximum bei Cxa2S =  0,05°/o- Glimmer zeigt 
nur nach der Bearbeitung m it Heptylsäure eine größere Filmflotation. Die Erniedrigung 
der Oberflächenspannung durch oberflächenakt. Stoffe verschlechtert die Film flotation  
ganz bedeutend. Talk sinkt in einer Lsg. von Heptylsäure in W., deren a 32 Erg/qcm  
beträgt, sofort unter. Für die Filmflotation ist es unwesentlich, durch welche ober
flächenakt. Stoffe er erniedrigt wird. (Non-ferrous Metals [russ.: Zwetnyje Metally] 12. 
Nr. 2. 45—55. Febr. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

P. A. Rehbinder, Der E influß der Flotatiansreagenzien auf die Benetzbarkeil der 
Minerale und die physikalisch-chemischen Methoden der Untersuchung des Flotations
prozesses. (Physikalische Chemie des Flotationsprozesses in  seiner Anwendung in  der 
Technik. X III.) (Vgl. vorst. Ref.) Beschreibung der physikal.-chem. Methoden, die 
bei der Unters, von Flotationserscheinungen angewendet werden. (Minerals’ Dressing 
J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 2. 17— 26. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

M. M. R im skaja, Untersuchung der Adsorption von Flotationsreagenzien durch 
mineralische Oberflächen. (Physikalische Chemie der Flotationsprozesse in  seiner A n 
wendung in der Technik. X IV.) (X III. vgl. vorst. Ref.) Vf. untersucht die Wecbsel- 
wrkg. zwischen dem Kollektor u. der Oberfläche des Minerals (Pyrit +  Na-Oleat, 
Malachit +  Heptylsäure, Bleiglanz +  Butylxanthat) durch Best. der Benetzung- u. 
Adsorptionsisotherme. Die kleinste Benetzung .(größte Flotationsfähigkeit) wurde 
dann beobachtet, wenn sich auf dem Mineral eine monomol. Schicht des Kollektors 
gebildet hatte. Diese Schicht ist irreversibel, adsorbiert u. kann durch Lösungsin. 
nicht mehr in Lsg. gebracht werden. Alle folgenden adsorbierten Schichten können 
durch Lösungsm. gelöst werden. Die Benetzungsisothermen (B. I.) bestehen aus zwei 
geradlinigen Abschnitten, einem fallenden (der Bldg. der monomol. Schicht ent
sprechend) u. aus einem horizontalen (der fertigen Schicht entsprechenden) Teil. Die 
Best. der B . I. geschah durch Messung des Randwinkels. Auf das geschliffene Mineral 
wurde eine Lsg. des Kollektors aufgetragen u. das Lösungsm. verdampft. A uf die so 
gebildete Schicht wurde ein Tropfen W. gebracht u. der Randwinkel gemessen. (Mine
rals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 2. 27— 31. 1937. Aka
demie der Wiss. U SSR.) E r ic h  H o f f m a n n .

B. M. Manzew, Untersuchungen von Benetzungsisothermen und ihre Anwendung 
bei Flotationsprozessen. (Physikalische Chemie der Flotationsprozesse in  seiner A n 
wendung in  der Technik. XV.) (XIV. vgl. vorst. Ref.) Vf. untersucht m ittels der B est. 
von Benetzungsisothermen die aktivierende Wrkg. von C uS04 u. die depressierende 
Wrkg. von NaCN auf die Flotation von Zinkblende. Als Kollektor wurde isoamyl- 
xanthogensaures K  verwendet. Die aktivierende Wrkg. des CuS04 ist vom pn der Lsg. 
unabhängig. Das Isoamylxanthogenat verliert in saurer Lsg. seino Kollektoreigen
schaft. Bei gegebener NaCN-Konz. hängt die depressierende Wrkg. von der Konz, 
des Xanthogenats ab. Die depressierende Wrkg. von K3Fe(CN)Q auf Zinkblende wächst 
mit der Konz, des Salzes u. mit der Konz, der H+ in der Lösung (Minerals’ Dressing J. 
[russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 2. 32—35. 1937. Ginzwetmet.) E r ic h  H o .

B. M. Manzew, Untersuchung der Benetzungsisotherme van Zinkblende und B lei
glanz. Die verallgemeinerte Benetzungshysteresis. (Physikalische Chemie des Flotations
prozesses in  seiner Anwendung in  der Technik. X VI.) (XV. vgl. vorst. Ref.) Vf. unter
sucht die Abhängigkeit der Benetzung von m it CuS04 aktivierter Zinkblende von der 
Konz, des verwendeten C uS04. Die Verss. wurden so durchgeführt, daß das eine Mal 
die adsorbierte Schicht weggew'aschen wurde, das andere Mal nicht. Im ersten Fall
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fällt die Benetzbarkeit u. bleibt von einer bestimmten Konz, an konstant. Im zweiten 
Fall steigt die Benetzbarkeit nach Erreichung eines Minimums. Unter der Annahme, 
daß dem Minimum der Benetzungsfähigkeit eine monomol. Adsorptionsschicht entspricht, 
kann man die spezif. Oberfläche von Mineralpulvern, deren Krystallstruktur bekannt 
ist, berechnen. Ähnliche Verss. wie m it Zinkblende wurden mit Bleiglanz u. mit Butyl- 
xanthogenat als Adsorbent durchgeführt. Für die Hubkraft n einer Luftblase kommt 
Vf. zu der Formel: n — q —  l a12 [cos(021 +  rp) —  cos (0 12 +  </>)]. q =  Schwerkraft, 
die auf das Teilchen wirkt, l — Länge des Perimeters der Benetzung, an  =- Oberflächen
spannung an der Grenze Pulpe-Luft, 0 12 =  Grenzwert u. 0 21 =  Gleichgewichtswert 
des Randwinkels. (Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 3. 
28— 30. 1937. Ginzwetmet.) " E r ic h  H o f f m a n n .

N. M. Lubman, Die Benetzbarkeit mineralischer Pulver und das Phänomen der 
Aktivierung der Flotation von mineralischen Oberflächen. X V II. Physikalische Chemie 
des Flotationsprozesses in seiner Anwendung in der Technik. (XVI. vgl. vorst. Ref.) Vf. 
untersucht den Einfl. von adsorbiertem OuSO., auf die Benetzbarkeit von Pulvern aus 
Zinkblende von verschied. Fundorten nach der Randwinkelmethode. Es zeigte sich, 
daß sich infolge der Bldg. einer „akt.“ CuS-Schicht auf der Oberfläche von ZnS bei der 
Aktivierung eine starke Erniedrigung der Benetzbarkeit des ZnS-Pulvers auftritt. 
(Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 9/10. 39— 42. 1937. 
Akad. d. Wiss. K EIN .) E r ic h  H o f f m a n n .

B. Anorganische Chemie.
C. J. H. Stock, Wasserstoffsuperoxydlösungen. Vf. stellte fest, daß die Konz, 

von II20 2 in Lsg. je nach der Herkunft mehr oder weniger abnimmt. Als günstigster 
Stabilisator hat sich H 3P 0 4 bewährt. Vf. empfiehlt, frisch ankommende H 20 2-Lsgg. 
auf ihren Geh. an H 20 2 u. Säuren zu prüfen. (Analyst 63. 339. Mai 1938. Darlington, 
County Analyst’s Office.) E c k s t e in .

Gottfried Ficker, Zurückgewinnung von Jod und Cadmium aus Lösungen der 
Cadmiumsulfidtitration. Vorschrift für die Aufarbeitung der Lsgg. mit N a N 0 2 auf 
elementares Jod u. m it K 2C 03 auf CdC03 u. (mit Essigsäure) auf Cd-Acetat, das wieder 
für die H 2S-Be3t. in Gasen Verwendung finden kann. (Chemiker-Ztg. 62. 288. 23/4.1938. 
Ruhland.) SKALIKS.

Henri Guérin, Untersuchung über das System AsJD^-BaO-Ii\0 bei 17°. Beschreibung 
eines neuen Arsenats des Barium s 2 A s 2Ob-B aO-3 H 20 . (Vgl. C. 1938. II. 278.) Vf. 
hat genanntes Dreistoffsyst. nach der SCHREiNEMAKERSschen Restmeth. untersucht 
u. findet bei 17° folgende Bodenkörper: Ba3(A s04)2-x  H 20 ;  Ba2H 2(A s04)2-2 H20; 
B aH 4(A s04)2- l  H 20 ;  BaH4(A s04)2; BaO-2 As20 6-3 H 20 . Das zweite dieser Salze ist 
bereits von H e n d r i c k s  (J. pliysic. Chem. 30 [1926]. 248) beschrieben, das letzte wurde 
vom Vf. isoliert. Es ist im Gegensatz zu den übrigen beschriebenen Salzen unlösl. in 
W. u. Säuren. Sättigungslinien bei 17°, pn-Werte u. D. sind graph. dargestellt. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 206. 1300— 03. 2/5. 1938. Paris, Acad. d. Sciences.) E r d m a n n .

Otto Diels, Zur Frage des „Pentacurbondioxyds“. K l e m e n c  u . W a g n e r  (C. 1938. 
I. 1551) erhielten bei der therm. Zers, von Kohlensuboxyd, C30 2, Pentacarbondioxyd, 
C50 2. Nach Ansicht des Vf. ist die Zus. C60 2 nicht bewiesen. Es erscheint.auffallend, 
daß Cä0 2 nur aus durch Zers, von Malonsäure erhaltenem u. deshalb wohl nicht ein
heitlichem C30 2 gewonnen werden konnte; außerdem lassen sich physikal. Eigg. u. chem. 
Verh. des Prod. in keiner Weise mit der von K l e m e n c  u. W a g n e r  angenommenen 
Konst. von C60 2 vereinbaren. (Ber. dtseh. chem. Ges. 71- 1197— 1200. 8/6. 1938. Kiel, 
Univ.) O s t e r t a g .

Pentti Eskola, Urho Vuoristo und Kalervo Rankama, Eine experimentelle 
Erläuterung der Spilitreaktion. (Vgl. G il l u l y , C. 1935. I. 3526.) Zur Deutung der 
Entstehung von Spiliten muß man somat. Umbldg. von Plagioklas in Albit annohmen. 
Vff. versuchen diese Umbldg. experimentell unter hydrothermalen Bedingungen nach
zuahmen. Als Ausgangsmaterial wurde dabei verwendet: Natürlicher Bytownit (I) 
bzw. künstlicher Anorthit (II), der durch mehrfaches (6 X ) Zusammensintern be
rechneter Mengen von CaC03, Al(OH)3 u. Quarz hergestellt war. Der Kalkfeldspat 
wurde der Gleichung Na2C03 +  CaAl2Si20 8 +  4 S i0 2->- CaC03 +  2 NaAlSi3Os ent
sprechend mit N a2C03, NaH C 03 u. Quarz, oder an Stelle von Quarz auch mit Silicagel, 
Olivin oder Ca-Orthosilicat bei Ggw. von W. umgesetzt. Die einzelnen Verss. ergaben 
folgende Resultate: 1. II +  Mg2S i0 4 -f  Na2C03 +  N aH C 03 12 Stdn. 300— 350",
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3 Stdn. 350— 385°. Das Prod. enthielt viel Olivin neben wenig Oligoklas ? 2. Wie 1. 
mit größeren Mengen von NaH C 03 u. H20  168 Stdn. 310— 335°. Das Prod. enthielt 
wenig Olivin, daneben Dolomit u. Albit. 3. II +  Ca2S i0 4 +  N a2C 03 +  N aH C 03 
264 Stdn. 350—360° ergab Calcit, der Feldspat war in eine nicht identifizierbare Sub
stanz umgewandelt. 4. I +  Silicagel +  N a2C 03 312 Stdn. 350— 360°. Der Anortbit 
war verschwunden, dafür traten feine Nadeln unbekannter Natur auf. 5. I  +  Quarz +  
Na2C03 240 Stdn. 450— 460°. Feine Nadeln ? +  Wasserglas. 6. Wie 5. m it mehr 
Quarz. Im Prod. war Plagioklas ~  Ab75. 7. Wie 5. mit nicht ganz so viel Quarz wie 
bei 6. 360 Stdn. unveränderter Quarz, Plagioklase von Ab58—Abso. 8. Wie 7. 504 Stdn. 
550°: Plagioklas Abs0. 9. Olivin +  I +  N aH C 03 168 Stdn. 330— 350°: ganz unvoll
ständige Reaktion. 10. Olivin - f  II +  N a2C 03 +  N aH C 03 336 Stdn. 326— 331°. Im  
Prod. Albit. 11. Olivin +  II  +  N a2C 03 +  N aH C 03 504 Stdn. 264— 287°. Im Prod. 
Dolomit u. Albit. 12. Ca2S i0 4 +  I +  N a2C 03 +  N aH C 03 504 Stdn. 233— 253°. Im  
Prod. Carbonat. —  Zeolithe entstanden bei keinem dieser Versuche. Analcim ließ sich 
aber neben einigen anderen Zeolithen leicht aus NaOH u. Al-Silicatglas durch 72-std. 
Erhitzen bei 196— 203° herstellen. Zeolithe entstehen daher in alkah, Albit nur in 
S i0 2- u. C 02-haltigem Medium. Aus den Verss. ließ sich schließen, daß die Bldg. von 
Albit bzw. Na-reichem Plagioklas besser unterhalb der krit. Temp. des H zO als darüber 
stattfindet, am besten bei 310— 330°. Bei 264— 331° entsteht reiner Albit, bei höheren 
Tempp. Plagioklas. Demnach ist unter 335° nur Albit, aber kein Plagioklas stabil. 
Außerdem ergibt sich, daß unter C 02-Druck Anorthit u. Olivin in Carbonate umgewandelt 
werden. Das negative Resultat des Vers. 9, der ohne N a2C 03 angesetzt war, zeigt, 
wie schon B a i l e y  u . G r a b h a m  (1909) vermuteten, daß zur Bldg. der Spilite konz. 
Na2C03-Lsgg. notwendig sind, u. daß die Spilitrlc. auf der Massenwrkg. von Na-Ionen 
hei Ggw. von freier Kieselsäure beruht. (Bull. Commiss. göol. Finlando Nr. 119. 61— 68.
1937. [engl.]) T h il o .

Arne Sirön, Zur synthetischen Darstellung des Analcims. (Vgl. auch N o l l ,  C. 1937. 
1 .1399.) Die im vorst. Ref. kurz angegebene Darst.-Meth. von Analcim (NaAlSi2Of) • H aO) 
wird näher untersucht u. ausführlich beschrieben. Es zeigte sich, daß aus NaOH, 
Al(OH)3 u . Silicagel im Analcimvcrhältnis zwischen 200 u. 360° stets Analcim entsteht. 
Am besten bei 200°. Bei höherer Temp. sind die Ausbeuten u. auch die einzelnen 
Krystalle kleiner. (Bull. Commiss. göol. Finlande Nr. 119. 115— 18.1937. [dtsek.]) T h i l o .

M. A. Portnow und Ja. A. Rawdin, D ie Löslichkeit von Salzen im  flüssigen  
Ammoniak. Systeme N aCl-N aBr-N H s und NaCl-NaNOs-NH3 bei 0°. Die Unters, der 
Löslichkeiten von NaBr im Temp.-Bereich von —44,5° bis + 2 5 °  u. von N aN 03 im 
Temp.-Bereich von — 50,5° bis + 6 0 °  im fl. N H 3 ergab, daß dio Löslichkeit von NaBr 
im genannten Temp.-Bereich von 117,6 g auf 1370 g in 1000 g fl. N H 3 u. die von N aN 03 
entsprechend von 706 g auf 1485 g zunimmt. Außerdem wurden die Systeme NaCl- 
N aN 03-NH3 sowie NaCl-NaBr-NH3 bei 0° untersucht. Die dem eutekt. Punkt ent
sprechende Zus. war beim ersten Syst.: 0,83% NaCl, 55,12% N aN 03, 44,05% N H 3, 
beim zweiten: 4,52% NaCl, 35,42% NaBr, 60,44% N H 3. Feste Lsgg. von der Formel 
Na (Br, CI) wurden nicht festgestellt. (Cheni. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimi- 
tscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7. (69.) 2478—85. Okt. 1937. 
Staatl. Inst. d. angew. Chem.) V. K u t e p o w .

Waldemar Berdesinski, Der Einfluß von FeCl3 auf die Kryslallisationsverhältnisse 
der Systeme K O l-Ii20 , M g0l2-H20  und KCl-M gCl2-H20 . Die Systeme KCl-FeCl3-H20  (I), 
MgCl2-FeCl3-H20  (II) u. ein Schnitt durch das Syst. KCl-MgCl2-FeCl3-H20  (III) werden 
von 30— 90° untersucht u. die Existenzgrenzen der auftretenden Salze festgelegt. Bei I 
werden die Existenzgrenzen des Erythrosiderits u. bei II  die des Bischofits bestimmt. 
Bei I  gelingt dio Darst. der von W e r n e r  beschriebenen Verb. 3K C l-FeC l3 in dem 
untersuchten Temp.-Intervall nicht. Boi II tritt neben Bischofit u. den FeCl3-Hydraten 
noch eine reguläre Krystallart, MgCl2-2 FeCl3-6 H20 , auf. Das Existenzgebiet dieser 
Krystallart ließ sich nicht festlegen. —  Bei II I  ergab sich im Vgl. mit dem Syst. KC1- 
MgCl2-H20  eine Verschiebung des Existenzgebietes von Carnallit nach der MgCL- 
ärmeren Seite des Systems. (Sehr, mineral.-petrogr. Inst. Univ. Kiel Heft 5. 27 Seiten.
1937. Kiel, U niv., Mineralog.-Petrograph. Inst.) K u b a s c h e w s k i .

W. S. Jatlow, Über Natriumfluoraluminate. Vf. findet, daß der künstliche 
Kryolith (erhalten nach verschied. Methoden wie nach B a u d , B e r z e l i u s  oder in 
der Technik durch Auflösen von Al(OH)3 in 6 Mol H F u. anschließendes Neutralisieren 
der Lsg. mit Soda) nicht das der Formel Na3AlF0 entsprechende mol. Verhältnis von 
NaF: A1F3 =  3, sondern nur einen Wert zwischen 2,4 u. 2,8 besitzt. Durch teilweise
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Neutralisation der Lsg. von Al(OH)3 in H 2F 2-Überschuß m it Soda bei 70° wird ein 
Salz erhalten, das dem Monohydrat des Nntriumtetrafluoraluminats (NaAIP.1 • H ,0 )  
entspricht, m it einem mol. Verhältnis von N aF : A1F3 ungefähr =  1. Vf. zieht daraus den 
Schluß, daß das Na3A lF0 sich sek. mit N aF aus dem zunächst entstehenden Natrium- 
tetrafluoraluminat bildet. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. A. Shurnal obschtschei Cliimii] 7 . (69.) 2439— 41. Okt. 1937.) V. K u t e p o iy .

A. W- Nowosselowa, 0 . 1. Worobjewa und N. D. Nagorskaja, D ie Unter
suchung der Reaktion zwischen Siliciumfluorid sowie Natriumsilicofluorid und Beryllium 
oxyd. In Ggw. von N aF reagiert das SiF4 mit BeO bei 780—840° unter Bldg. des 
Doppelfluorides Na2BeF4, bei Abwesenheit von N aF entsteht in sehr geringen Mengen 
(etwa l ° /0) B eF 2, dafür aber Be2S i0 4, dessen Ausbeute m it zunehmender Temp. (im 
Temp.-Gebiet 850—-1000°) wächst. Na2SiF0 reagiert m it BeO auch unter Bldg. des 
Doppelfluorides N a2B eF4, wobei die Bk. im abgeschlossenen Baum bei einem Verhältnis 
von BeO : N a2SiF6 =  2 : 1 u. einer Temp. von 650° prakt. bis zum Ende verlaufen 
kann. Oberhalb 780° ist die letzte Rk. deutlich umkehrbar. (Chem. J. Ser. A. J . allg. 
Chem. [russ.: Chimitscheski Shumal. Sser. A. Shurnal obschtschei Cliimii] 7 . (69.) 
2789— 93. Dez. 1937. Moskau, Staatl. Univ. u. Staatl. Inst, für seltene Metalle.) K u t e p .

Hans Hölemann und Walter Kleese, Beiträge zur Chemie und Elektrochemie 
des Rheniums. AU. D ie Löslichkeit des Kaliumperrhenats in  Wasser zwischen 10 und 
518°. (V. vgl. C. 1938. I. 3449.) Eine Neubest, der Löslichkeit von K R e04 in W. 
ergab zwischen 10 u. 100° Werte, die wenig unterhalb derjenigen von L e w in o  (Disser
tation Hamburg 1932), aber wesentlich —  bes. bei höheren Tempp. —  oberhalb der
jenigen von P u s c h in  u. K o vaö  (C. 1931. II. 2440) liegen. Bodenkörper war stets 
das wasserfreie Salz, Umwandlungen wurden nicht beobachtet. —  Weiterhin wurde die 
Löslichkeit des K R e0 4 bis zu dessen F. durch Best. der Tempp., bei denen in einem 
bekannten Salz-W.-Gemisch beim Erwärmen die letzten Krystalle verschwinden, 
festgestellt. Die gefundene S-Form der Löslichkeitskurve stellt den Idealfall dar.' — 
Der F. des K B e0 4 wurde von den Vff. zu 518° ermittelt. (Z. anorg. allg. Chem. 237. 
172— 76. 22/4. 1938. Aachen, Techn. Hochschule, Anorgan, u. Elektrochem. 
Labor.) W e i b k e .

N. W. Awtokratow, D ie Fortschritte der sowjetrussischen Chemie auf dem Qebide 
der seltenen Metalle. Es werden im einzelnen das Vork., die Chemie u. Technologie 
folgender Metalle besprochen: W, V, Nb, seltene Erden, Li, B i u. Sb. (Fortschr. Chem. 
[russ.: Uspechi Chimii] 6. 1527—39. 1937.) K l e v e r .

W. M. E. Trout jr., D ie Metallcarbonyle. V. Physiologische Eigenschaften. 
VI. Derivate. VII. Technische Bedeutung. (IV. vgl. C. 1938.1. 2143.) (J. chem. Educat. 
15. 77— 83. 113— 21. Febr. 1938.) T h il o .

Herbert Funk, Die Darstellung der Metalle im Laboratorium. Stuttgart: Enke. 1938. (VIII, 
183 S.) 8° =  Enke’s Bibliothek f. Chemie u. Technik. Bd. 25. M. 8.'— ; Lw. M. 9.80. 

Sylvanus J. Snaith, Elementary inorganic chemistry. London: Macmillan. 1938. (402 S.) 
4 s. 6 d.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Maurice Déribéré, Geologische Anwendungen des pn-Begriffs. (Vgl. C. 1937.

I. 1483.) Vf. zeigt an Hand einiger Beispiele, wie man aus der Lagerung verschied. 
Gesteins- oder anderer Schichten einen Rückschluß ziehen kann auf die bei der Bldg. 
der Schichten herrschenden pn-Werte. (C. R. somm. Séances Soc. géol. France 1938. 
17— 19.) G o t t f r i e d .

Russell Gibson und W. F. Jenks, Amphibolisierung der Lager und Gänge in  dem 
Bezirk von Libby, Mcmtana. Mineralog.-petrograph. Untersuchung. (Amer. Mineralogist 
23. 302— 13. Mai 1938. Cambridge, Mass., Harvard Univ.) G o t t f r i e d .

Paolo Principi, Laterit. Zusammenfassende Übersicht über das Auftreten, die 
Bldg. u. Bldg.-Bedingungen, sowie über die chem. Zus. einiger Laterite. (Ann. Regia 
Accad. Agric. Torino 79. 103— 26. 1936.) G o t t f r i e d .

Sterling B. Hendricks, Über die Krystallslruktur der Tonmineralien: Dickit, 
H alloysit und hydratisiertem Halloysit. Es wird über neuere Verss. zur Aufklärung der 
Strukturen von Dickit, H alloysit u. hydratisiertem Halloysit berichtet. D ickit kryst. in 
der Raumgruppe C /— Cc u. bildet Schichten der Zus. [(OH)4Al2Si2Os]n parallel (0 0 1). 
Sämtliche Atome befinden sieh in der allgemeinsten Punktlage mit den folgenden
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c-Paramet«m: Six u. Si2 =  0,00, 0 1( 0 2 (OH), =  — 0,110, 0 3, 0 „  0 5 =  0,037, (OH)2, 
(OH)j, (OH.,) =  — 0,258, Al„ Al2 =  — 0,191. Die Schichten sind in einer gewissen  
regellosen Art übereinandergelagert, in denen eine Verschiebung von (2 n  +  1/6) b 
von einer Lage zur anderen bevorzugt zu sein scheint. Halloysit bildet ebenfalls Schichten 
der obigen Zus., doch kann über die Art der Obereinanderlagerung noch nichts aus
gesagt werden. In dem liydratisierten Halloysit wechseln Schichten der obigen Zus. 
mit Lagen der Zus. [(H20 )2]n ab. (Amer. Mineralogist 23. 295— 301. Mai 1938. Washin-
ton, Bureau of Chem and Soils.) GOTTFRIED.

W. T. Gordon, Entstehung von Edelsteinen. Vortrag. (Goldsmiths J. Gemmologist 
38. 90—91. April 1938.) G o t t f r i e d .

W. F. Foskag, Vergleich zwischen natürlichen und synthetischen Smaragden. 
Nach einem kurzen Auszug aus einer Arbeit des Vf. werden tabellar. die makroskop. 
u. mkr. Eigg. von natürlichen u. synthet. Smaragden gegenübergestellt, aus denen 
die Unterscheidungsmerkmale ersichtlich sind. Verglichen werden Farbe, Dichroismus, 
Farbänderung, Breehungsindices, Doppelbrechung u. die Einschlüsse. (Goldsmiths 
J .  Gemmologist 38 . 103 u. 105. April 1938.) G o t t f r i e d .

Robert Webster, Jademineralien. Zusammenstellung u. Beschreibung der haupt
sächlichsten Jademineralien. (Goldsmiths J. Gemmologist 38 . 187— 91. Mai
1938.) _ G o t t f r ie d .

M. P. Fiweg, D ie Apatitlagerstätten von Chibin. Beschreibung der verschied. 
Teile des Vork. nach ihrer Natur u. Lage. (People Comissar. H eavy Ind. U SSR  
Trans, sei. Inst. Fertilizers Inseetofungieides [russ.: Narodny Komissariat tjasheloi 
Promyschlennosti SSSR  Trudy nautschnogo Instituta po Udobrenijam i Inssekto- 
fungicidam] Nr. 142. 8— 22. 2 Karten. 1937.) R. K. M ü l l e r .

V. Angelelli und A. Chaudet, Über zwei Eisensulfate der Grube „Santa Elena“, 
Provinz San Juan. Vff. beschreiben zwei argentin. Fe-Mineralien: Ferropallidit mit 
85,10% F eS 0 4, 0,26% Fe2(S 0 4)3, 3,59%  C aS04, 2,43% M gS04 u. 7,80% H 20  u. 
Fibroferrit m it 30,66% F e20 3, 30,66% S 0 3, 37,44% H 20 , 0,40% S u. 0,84% in HCl 
unlösl. Anteilen. (Rev. Minera Geol. Mineral. 8. 46— 52. April/Juni 1937. Buenos 
Aires.) R . K . M ü l l e r .

W. M. Popow, D ie Paragenese von M arkasit im  Imantawsker Kupfervorkommen 
(Kasakstan). Im untersuchten Vork. liegt Markasit sowohl in hypogenem als auch in 
supergenem Zustand vor. Der hypogene Markasit ist eng verbunden mit dem nach
folgend kryst. Pyrit. Die zweite Form ist durch Verdrängung von Magnetkies, Kupfer
kies u. seltener von Pyrit entstanden. In der Umgobung des Markasits findet sich oft 
Limonit, der aus supergenen Oberflächenwässern gebildet ist. (Bull. Acad. Sei. U RSS  
Ser. geol. [russ.: Iswestija Akademii Nauk SSSR  Sserija geologitschesskaja] 1 9 3 7 . 
1127— 34. Alma-Ata.) R. K . Mü l l e r .

L. Hauser und K. Matz, D ie Vererzung im  Kalksteinbruch Leitendorf bei Leoben. 
Es liegen zwei Vererzungen vor. D ie erste lieferte Fahlerz u. Kupferkies an Quarzgänge 
gebunden, die zweite bei einer Verdrängung u. Verkieselung des Kalkes Arsenkies, 
Pyrit u. untergeordnet Kupferkies. (Berg- u. hüttenmänn. Jb. montan. Hochschule 
Leoben 86. 75— 78. April 1938.) E n s z l in .

Ralph W. Smith, Kalksteinbergbau in  Ste. Genevieve, M issouri. (Min. Technol. 2. 
Nr. 3. Techn. P u b l. Nr. 902. 23 Seiten. Mai 1938. Ste. Genevieve, Mo., Peerless Whito 
Lime Co.) PLATZMANN.

Heinz Meixner, M onazit, Xenotim und Zirkon aus A patit führenden Pegmatiten des 
steirisch-kärnlnerischen AUkrystallins. (Z. Kristallogr., Kristallgeometr., Kristallphysik, 
Kristallchem. [Abt. A  d. Z. Kristallogr., Mineral., Petrogr.] 99 . 50— 55. April 1938. 
Graz, Mineralog.-petrograph. Inst.) G o t t f r i e d .

Francesco Penta, Über die „weiße Erde“ der Pontinisclien Inseln. Vf. begründet 
die Auffassung der untersuchten Erde als „Sericiterde“ u. untersucht die Mächtigkeit, 
die Entstehung u. die techn. Bedeutung der Lagerstätten. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. 
naz. [2] 8. II. 112— 16. 31/7. 1937. Neapel, U niv., Inst. f. angew. Geologie u. Berg
bau.) R. K . M ü l l e r .

L. H. N. Cooper, Einige fü r  die Löslichkeit von Eisen maßgebende Bedingungen. 
Aus den vorhandenen Daten wurden die maximalen Aktivitäten von Fe++, FeOH++ 
u. Fe+++ im Seewasser berechnet. Im  Gleichgewicht mit Seewasser überschreitet die 
Menge des gelösten Eisens bei ph =  8,5 nicht 3 ■ 10~a mg pro cbm. bei pa =  8,0 nicht
4-10-7 mg pro cbm, bei pH =  7,0 nicht 4-10_ 5 mg pro cbm, u. bei pn =  6,0 nicht
5-10~3 mg pro cbm. Der größte Teil des gelösten Eisens besteht dabei aus Fe++ u.
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FeOH++. In stärker sauren Lsgg. muß mit Eisenchlorid gerechnet werden. (Proe. Roy. 
Soe. [London], Ser. B 124. 299— 307. 1937. Plymouth, Labor, of the Marine Biological 
Association.) Z i p f .

Oskar Baudisch, Chemische Gesichtspunkte fü r  den Ursprung des Saratogamineral- 
wasser. Vf. stellt die ehem. Tatsachen (Zus., Iv-Isotope) zusammen, nach denen der 
maritime Ursprung der Saratogamineralwasser ersichtlich ist. Das Fehlen des Sulfat
geh. ergibt sieh daraus, daß BaCl2 in den Mineralwassern vorhanden ist. (Science 
[New York] [N. S.] 86. 532— 33. 10/12.1937. Saratoga Springs, N. Y ., Simon Baruch 
Res. Inst.) M a h n .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

Ja. Ssyrkin, Die Anwendung von physikalischen Methoden in  der organischen 
Chemie. Übersicht. (Ind. organ. Chem. [russ.: Promyschlennost organitscheskoi 
Chimii] 3 . 322— 31. 1937.) SCHÖNFELD.

W. W. Rasumowski, Struktur und Eigenschaften der organischen Verbindungen.
I. Struktur und polare Eigenschaften der Moleküle. Vf. zeigt an Hand des Schrifttums, 
daß die Gegenüberstellung von polaren u. apolaren Moll, nicht begründet ist u. daß 
folglich die Klassifikation auf der Best. des ionogenen Zustandes der polaren u. apolaren 
Moll, basieren sollte, unter Berücksichtigung der Übergänge aus der ionogenen in dio 
niehtionogene Form. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. A. Shurnal obschtsehei Chimii] 7  (69). 2344— 55. Sept. 1937.) S c h ö n f e l d .

W. W. Rasumowski, Struktur und Eigenschaften der organischen Verbindungen.
II. Struktur, saure und basische Eigenschaften der Moleküle. (I. vgl. vorst. Ref.) Über 
die Änderung der Eigg. des Mol. in Beziehung zur verschied. Lokalisierung der Elek
tronen der Valenzbindungen, von denen der Charakter der Ladung der H-Atome ab
hängig ist. (Chem. J. Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. 
Shurnal obschtsehei Chimii] 7  (69). 2356— 66. Sept. 1937.) S c h ö n f e l d .

W. W. Rasumowski, Struktur und Eigenschaften organischer Verbindungen.
III. Bindungsenergie und Molekülsättigung. (II. vgl. vorst. Ref.) Theoret. Erörterungen 
über die Intensität der Haupt- u. Koordinationsbindungen u. die Mol.-Sättigung, wobei 
gezeigt wird, daß sämtliche Übergangsstufen von gesätt. zu ungesätt. Moll. u. von Moll, 
mit Hauptvalenzbindung zu solchen mit Koordinationsbindung bestehen. (Chem. J. 
Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtsehei Chimii] 
7 (69). 2 4 4 8 -5 6 . Okt. 1937.) S c h ö n f e l d .

W. W. Rasumowski, Struktur und Eigenschaften organischer Verbindungen-
IV. Hochmolekulare Verbindungen. (III. vgl. vorst. Ref.) Theoret. Betrachtungen über 
die Zusammenhänge zwischen dem Polaritäts- u. Mol.-Sättigungsfaktor. D ie Theorie 
der tautomeren Struktur der Materie stellt die ursächlichen Zusammenhänge zwischen 
Sättigung u. Polarität der Moll, her u. vermag so, die Eigg. der Moll, vorauszusagen. 
Dieselbe Theorie führt auch zu den Beziehungen zwischen Mol.-Struktur, der Stabilität 
der polymeren Moll. u. dem Aggregatzustand der Materie. (Chem. J. Ser. A. J . allg. 
Chom. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtsehei Chimii] 7  (69). 2626 
bis 2632. Okt./Nov. 1937.) S c h ö n f e l d .

A. J. Paik, Eine Untersuchung des Gleichgewichts in  dem System C J L ß H  ^  
CiHi +  H /J . (Vgl. C. 1938. II. 173.) D ie W.-Abspaltung aus C2H6OH wird bei Ternpp. 
von ~  175° untersucht; als bester Katalysator erweist sich Silbersulfat-Schwefelsäure. 
Die Rk. läuft in 2 Stufen ab:

1. C2H5OH +  H 2S 0 4 C2H6H S 0 4 +  H 20 , 2. C2H eH S 0 4 C2H4 +  H 2S 0 4.
Es wird gezeigt, daß der Katalysator nur die Einstellung des Gleichgewichts

C2H5H S 0 4 ^  C2H4 +  H 2S 0 4 
beschleunigt, während die Bldg. des Esters aus A. u. Schwefelsäure unbeeinflußt ist. 
(Chem. Age 38. 306. 16/4. 1938.) v . M ü f f l i n g .

Gallo Ulisse, Thermische Untersuchung von binären und ternären Gemischen. 
I. Binäres System Acetanilid-Phenacetin. Aufstellung des Zustandsdiagramms Acet- 
anilid (I) - Phenacetin (II). Eutektikum mit 57,8% I bei 76°; Gemische zwischen 58 
u. 75% I bilden feste Lösungen. Kurvenmaximuni m it 75% I ( =  4 Mol I  +  1 Mol II) 
u. neues Eutektikum bei 83° mit 76,4% I. (Boll. cliim. farmac. 77. 212— 14. 15/4. 1938. 
Mailand.) M i t t e n z w e i .
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Lawrence H. Dalman, Die Löslichkeit von Citronensäure und Weinsäure in  Wasser. 
Es werden die Löslichkeiten von Citronensäure u. Weinsäure in W. zwischen 0 u. 100° 
in Temp.-Intervallen von 10° bestimmt. Zusätzlich wird die Löslichkeit bei 25° er
mittelt. — Im Gleichgewicht mit einer gesätt. Citronensäurelsg. befindet sich unterhalb 
35,8° Citronensäuremonohydrat als stabiler Bodenkörper, oberhalb dieser Tempp. 
dagegen wasserfreie Citronensäure. Die Löslichkeit L  beider Salze ändert sich linear 
mit der Temp. t. Eür das Monohydrat gilt bis 35,8°: L  — 48,9559 +  0,5231 t, für die 
wasserfreie Säure ist oberhalb 35,8°: L  — 57,8564 +  0,2616 t. D ie Löslichkeit von 
Citronensäure beträgt bei 25° 62,07%. —  Im Gleichgewicht mit einer gesätt. Lsg. von 
Weinsäure befindet sich in dem ganzen untersuchten Temp.-Bereich von 0— 100° nur 
die wasserfreie Säure als Bodenkörper. Die Löslichkeit von Weinsäure nimmt, wie die 
von Citronensäure, m it der Temp. linear zu, entsprechend: L  =  51,8573 +  0,2643 t. 
Abweichend davon sind (nur sehr wenig) die Werte für 90 u. 100°, was Vf. auf Zers.- 
Erscheinungen zurückführt. Bei 25° lösen sich 58,48% Weinsäure in H 20  auf. (J. Amer. 
ehem. Soc. 59. 2547— 49. Dez. 1937. Brooklyn, N. Y., Long Island Univ., College für- 
Pharmazie, Chem. Labor.) E r n a  H o f f m a n n .

A . Gladishev und J. Syrkin, Die K inetik der Bildung quaternärer Ammonsalze 
aus ihren gasförmigen Komponenten. Die Rk. zwischen Triäthylamin u. Methyljodid 
in der Gasphase unter Bldg. des festen Ammonsalzes wird manometr. bei 20, 40 u. 60° 
gemessen. Die Rk. folgt einer Gleichung 2. Ordnung; sie ist heterogen. In einem 
sauberen Gefäß m it frischer Oberfläche verläuft die Rk. langsamer, als wenn die Ober
fläche schon mit dem Rk.-Prod. bedeckt ist; in letzterem Falle werden die Geschwindig
keitskonstanten reproduzierbar. Die Oberfläche, an der die Rk. stattfindet, ist also 
das feste Salz. Die Rk. ist sehr langsam, so daß bei einem Ausgangsdruck von 50 mm 
die Bldg. einer monomol. Schicht 10 Min. erfordert. Die Geschwindigkeit der Rk. 
nimmt mit zunehmender Temp. ab; die augenscheinliche Aktivierungsenergie besitzt 
einen negativen Wert von — 1450 cal. Dieses Verli. ergibt sich daraus, daß die Ad
sorptionswärme der beiden Komponenten etwas größer als die wahre Aktivierungs
energie ist. —  Die Rk. wird ferner in Ggw. der Dämpfe von solchen Substanzen, die 
beim Studium der analogen Rk. in Lsg. als Lösungsm. verwandt werden, untersucht. 
Die zugesetzten Stoffe beschleunigen die Rk. nur unbedeutend, u. zwar in zunehmendem 
Maß in der Reihenfolge C6H 0, CH3COCH3, CH30 H , H 20  um 10— 75%. —  Eine B e
rechnung der spezif. Geschwindigkeit in der Adsorptionsschicht zeigt, daß die Rk. 
mit einem sehr kleinen ster. Faktor von etwa 10-8 verläuft. Wenn man berücksichtigt, 
daß die Mikrooberfläche des Gefäßes in Wirklichkeit größer als die augenscheinliche 
Makrooberfläche ist, stellt dieser Wert sogar nur eine obere Grenze dar. Die Anwend
barkeit der Meth. des Ubergangszustandes zur Berechnung heterogener Rkk. wird an 
Hand des vorliegenden Falles diskutiert. (Acta pliysicochim. U RSS 8. 323— 34. 1938. 
Moskau, KARPOW-Inst. f. physikal. Chem., Labor, f. chem. Kinetik.) R e i t z .

William A. Bone und J. E. Carruthers, D ie langsame Verbrennung von Acetylen. 
Vff. untersuchen die langsame Verbrennung von C2H 2 in einem Quarzgefäß bei Atmo- 
sphärendxuck in einem Temp.-Bereich von 265— 300°. Das sorgfältig gereinigte u. 
über P 20 5 getrocknete C2H 2-0 2-Gemisch wird in das im elektr. Ofen auf die Rk.-Temp. 
erhitzte Rk.-Gefäß einströmen gelassen, das m it einem Manometer u. Kondensations
gefäßen für die Rk.-Prodd. versehen ist. Der Verlauf der langsamen Verbrennung 
wird an Hand der Druck-Zeitkurven verfolgt, u. die Rk.-Prodd. werden zu verschied. 
Zeitpunkten nach dem Abschrecken des Rk.-Gefäßes quantitativ untersucht. Zwischen 
265 u. 295° verläuft die Verbrennung eines 2 C2H 2 +  0 2-Gemisches langsam, bei 300° 
erfolgt nach etwa 50 Sek. Explosion unter C-Abscheidung u. Bldg. von CO u. H2 u. 
Spuren von C 02 u. CH4. Die Prodd. der langsamen Verbrennung bestehen aus CO, 
C02, HjO, Glyoxal, Formaldehyd, Ameisensäure u. Spuren von H , u. einer bisher nicht 
identifizierten öligen phenolartigen Substanz. Peroxydbldg. konnte nicht beobachtet 
werden. Die durch den 0 2-Verbrauch gemessene Rk.-Geschwindigkeit ist proportional 
dem Quadrat der C2H2-Konz. u. unabhängig von der 0 2-Konzentration. Im ganzen 
genommen stehen die Unters.-Ergebnisse in Übereinstimmung mit der Hydroxylierungs
theorie. Die langsame Verbrennung läßt sich durch folgendes Rk.-Schema deuten:
CH
III -v
CH r

CH
in
COH

C OH n  • u ; v  ju lv  j j . u \

ÖOhJ ^  H .6 :0  +  C0 +  H’:C :0  •* H O /C :0 ^  HO>C:0
CO +  HsO «>¡+ 5^0 

(Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. A. 162. 502— 11. 15/10. 1937.) G e h l e n .
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J. H . B urgoyne, Die Verbrennung aromatischer und alicyclischer Kohlenwasserstoffe.
I . Die langsame Verbrennung von Benzol, Toluol, Äthylbenzol, n-Propylbenzol, n-Butyl- 
benzol, o-Xylol und Mesitylen. Vf. untersucht die langsame Verbrennung der im Titel 
genannten KW -stoffe bei Gesamtdrucken unterhalb 1 at in einem Quarzgefäß. Das 
fertige K W -stoff-02-Gemisch wird aus einem Vorratskolben in das auf die Rk.-Temp. 
(etwa 450— 550°) erhitzte u. evakuierte Rk.-Gefäß einströmen gelassen. Durch bes. 
Verss. wird gezeigt, daß die Verbrennungsgeschwindigkeit m it einem beträchtlichen 
Genauigkeitsgrad manometr. gemessen werden kann. In der Hauptsache entstehen 
bei der Verbrennung CO, C 02 u. H 20 , deren Mengenverhältnis von Temp., Konz., Ver
dünnung u. Oberfläche abhängt. Im einzelnen werden mitersucht: Einfl. der Temp. 
auf die Oxydationsgeschwindigkeit (Best. der Aktivierungsenergien). Einfl. der Konz, 
auf Rk.-Geschwindigkeit u. Zus. der Rk.-Prodd.; Beeinflussung der Rk.-Geschwindigkeit 
durch die Oberfläche u. die Ggw. von inerten Gasen (N2, Ar, He). Die Verss. werden 
diskutiert. Es ergibt sich, daß Bzl. unter den untersuchten KW -stoffen eine Sonder
stellung einnimmt, indem seine Verbrennung in ausgesprochenerer Weise nach einem 
Kettenmechanismus verläuft. In bezug auf die Rk.-Fähigkeit lassen sich die unter
suchten Verbb. in folgende Klassen einteilen: 1. D eriw . m it einer einzelnen Seiten- 
kettc; 2. isomere Xylole; 3. Symm. gebaute KW -stoffe. Vom kinet. Standpunkte 
aus ergeben sich die drei Klassen: 1. Bzl.; 2. D er iw . m it Methylgruppen im Kern;
з. D er iw . m it einer einzelnen Seitenkette, die mehr als 1 C-Atom enthält. Einzel
heiten über die Unterschiede der genannten Klassen vgl. Original. (Proc. Roy. Soc. 
[London], Ser. A  161. 48— 67. 1/7. 1937.) G e h l e n .

L. A. K. Staveley, Die Hemmung der Zersetzung von Äthan durch Stickoxyd. 
Vf. mitersucht die Hemmung der therm. Zers, von Äthan durch NO in einem Quarz
gefäß im Temp.-Bereich 560— 660° durch Druckmessung. Das Äthan wurde sorgfältig 
gereinigt u. nur das Anfangsstadium der Zers, gemessen (2— 3% Umsetzung). Bei 620°
и. einem Äthandruck von 150 mm wurde die Wrkg. verschied. NO-Mengen (0,65 bis
50,5 mm) bestimmt. Mit derjenigen NO-Menge, welche die maximale hemmende Wrkg. 
ausübt, wird die Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit vom Anfangsdruck des Äthans 
(10,7— 596 mm) untersucht. Ergebnisse: NO reduziert die Anfangsgeschwindigkeit der 
therm. Zers, des Äthans bis zu einem gut definierten Grenzwert. Diese Wrkg. wird 
der Fähigkeit des NO zugesfchrieben, Rk.-Ketten durch Vereinigung m it freien Radi
kalen oder Atomen zu unterdrücken. Die Werte für die mittlere Kettenlänge liegen 
zwischen 6 u. 21, je nach Temp. u. Druck. Wahrscheinlich liefert nur ein kleiner Teil 
der aktivierten Äthanmoll. Radikale, wälirend die Mehrzahl direkt in Äthylen u. H 2 
übergeht. D ie absol. Kettenlänge muß daher groß sein. D ie mittlere Kettenlänge 
nimmt mit zunehmendem Anfangsdruck des Äthans beträchtlich ab. D ie Aktivierungs
energie der Kettenfortpflanzung beträgt etwa 10000 cal. Die Aktivierungsenergie der 
kettenfreien Rk. hat den sehr hohen Wert von 74500 cal. Die Möglichkeit, daß H- 
Atome die Kettenträger sind, wird diskutiert. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. A  162. 
557— 68. 15/10. 1937.) G e h l e n .

Ter je Enkvist, Versuch zur Auffindung von Katalysatoren fü r  die Anlagerung von 
Ammoniak an die Doppelbindung in ungesättigten Carbonsäuren. Vorl. Mitt. Bisher ist an
scheinend für die N H 3-Anlagerung an Fumarsäure außer der in der Natur in dieser Rich
tung wirkenden Aspartaso kein Katalysator bekannt. Vf. erhitzt im geschlossenen Rohr 
1 ccm wss. Lsg. des Na-Salzes von Fumar- bzw. Maleinsäure bei schwach alkal. Rk. 
(Zusatz eines Phosphatpuffers) m it 1 ccm N H 4C1-Lsg. u. dem auf katalyt. Wrkg. zu 
prüfenden Zusatz u. prüft dann nach VAN S l y k e  mit Ca(OH)2 die restliche N H 3-Menge 
nach. Positive Ergebnisse werden bei Fumarsäure erhalten m it HgCl2, HgO, H gS 04 u. 
A gN 03, schwach auch mit A1C13; unwirksam scheinen zu sein : FeCl3, NaOH u. Urotropin. 
Maleinsäure lagert N H 3 leichter an ; katalyt. Wrkg. wird beobachtet mit HCOH, Glycerin
aldehyd, Xylose, Fructose, Glucose u. (geringer) mit Maltose; bei Feststellung der Vers.- 
Ergebnisse wird die ohne Katalysatorzusatz an Maleinsäure u. die am Katalysator ge
bundene Menge N H 3 abgezogen. Eine Unters, der Rk.-Prodd. steht noch aus. Verss. 
mit Undecylensäure, Zimtsäure u. Acrylsäure sind in Angriff genommen; auch bei Zimt
säure scheint Glycerinaldehyd u. Glucose wirksam zu sein. Aus der Tatsache, daß 
katalyt. Wrkg. u. Bindung der Substanz an den-Katalysator durchweg parallel gehen, 
könnte geschlossen werden, daß als Zwischenrk. die Bldg. einer lockeren Additionsverb, 
einer aldehydartigen Substanz m it N H 3 in Frage' kommt, die dann an Maleinsäure an
gelagert wird. (Suomen Kemistiseuran Tiedonantoja 46. 165— 75. 1937. Helsingfors, 
Univ., Chem. Inst. [Orig.: schwed.; Ausz.: dtseh.]) R. K . MÜLLER.
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John Underhill White, Die Lebensdauer des freien Cyanradikals. Die 0,0-Bande 
des 2E—2N-Syst. des CN-Eadikals bei 3883 A wird in Absorption bei Tempp. wenig 
über Zimmertemp. beobachtet. Durch das Absorptionsrohr erfolgt in gewissen Zeit
abständen eine Entladung, der Zeitabstand zwischen der Entladung u. der Aufnahme 
des Spektr. -wird verändert u. die relativen Konzz. der CN-Radikale in Abhängigkeit 
von der Zeit bestimmt. Unterhalb eines Druckes von 1 mm fallen die Konzz. linear 
mit der Zeit ab als Folge einer Diffusion an die Wand u. anschließender Rekombination. 
Die längste beobachtete Lebensdauer betrug 6/ 1000 sec. Resultate bei höheren Drucken 
sind noch nicht zu deuten. (J. ehem. Physics 6. 294. Mai 1938. Berkeley, University 
of California, Department of Physics.) L in k e .

Perotti Antonio, Beobachtung von Harnstoff- undPyrazolderivaten in ,,Woodschem 
Licht“. Tabollar. Zusammenstellung der m it „WoODschem Licht“ (3650 A) erzeugten 
Fluorescenzfarben einiger Harnstoffderivv. u. Pyrazolkörper, bes. solcher mit anti- 
neuralg. Wirkung. (Boll. chim. farmac. 77- 209— 12. 15/4. 1938. Mailand, Soc. A. B e r -  
t e l l i  u, Co.) M i t t e n z w e i .

J. E. Hedrick, Ein praktisches Thermodynamikblalt fü r Kohlenwasserstoffe. Die 
freien Bldg.-Energien einer Anzahl von KW-stoffen sind in Abhängigkeit von der 
C-Atomanzahl in zwei Diagrammen, die für 77 bzw. 440° F  u. 1 at Druck gelten, 
aufgetragen. Die lineare Temp.-Abhängigkeit der Bldg.-Energie erlaubt, mit Hilfe der 
aufgestellten Beziehungen die Bldg.-Wärmen auch für andere Temp. zu errechnen. 
(Refiner natur. Gasoline Manufacturer 17- 140— 42. April 1938. Manhattan, Kans., 
Kansas State College.) M a r d e r .

Klaus Clusius, Ludwig Popp und Albert Frank, Uber Umwandlungen des festen 
Mono- und Tetradeuteromethans. Die Entropieverhällnisse des Monodeuteromethans 
CHZD und des Deuteriumhydrids HD. Bzgl. der Angaben über die Umwandlungspunkte 
sowie sonstigen therm. u. calor. Eigg. von CD4 vgl. K u u is , P o p p  u . Cl u s iu s , C. 1937-
II. 3122. Auch bei CH3D treten 2 Umwandlungspunkte (bei 15,5 u. 22,6° absol.) an 
Stelle des einen von CH,] auf. — Während bei CH4 die statist. berechneten u. die calor. 
ermittelten Entropien innerhalb der Fehlergrenze übereinstimmen, ergibt sieh bei CH3D  
(bei 99,7° absol. u. 1 at) eine Differenz zwischen beiden Werten von 2,77 Clausius. 
Dieser Unterschied, der gleich R - ln 4  ist, wird als Isotopeneffekt gedeutet u. darauf 
zurückgeführt, daß die CH3D-Moll. im Ivrystallgitter nicht völlig geordnet sind, sondern 
daß die D-Atome sich zufällig auf die 4 Tetraederecken verteilen. Während in diesem 
Falle also die Orientierungskraft klein gegenüber der Gitterenergie ist, findet man bei 
HD, welches eine kleinere Gitterenergie besitzt (bei 298° absol. u. 1 at) Übereinstimmung 
zwischen berechneter u. gemessener Entropie, also eine Richtungsorientierung der Mole
küle. (Physica 4. 1105— 16. 23/11. 1937. München, Univ., Physikal.-chem. Inst.) R e i t z .

T. K. Gaponenkow, Der E influß mineralischer und organischer Produkte auf die 
Viscosität von Lösungen von Pektinstoffen. Vf. untersucht die Viscosität von Arabanlsgg. 
in Ggw. von KCl, KOH, Ca(OH)2, Ba(OH)2, Saccharose, A ., Ä. u. Aceton. Den Zuwachs 
der Viscosität in Ggw. der Hydroxyde erklärt der Vf. mit der Wechselwrkg. des Arabans 
mit den Ilydroxyden unter Bldg. von Arabanaten. Die Verminderung der Viscosität 
durch A., Ä. u. Aceton wird durch eine Dehydrierung der Arabanteilchen hervorgerufen. 
(Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shumal 
obschtschei Chimii] 7 (69). 2906— 08. Dez. 1937.) E r i c h  H o f f m a n n .

D a. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m ie . N a tu r s to f fe .
Aristid V. Grosse und Gustav Egloff, Physikalische Konstanten von Paraffin

kohlenwasserstoffen. Die Arbeit stellt eine Fortsetzung eines früheren Aufsatzes über 
die physikal. Konstanten von Bzl.-Abkömmlingen dar (C. 19 3 8 . I. 4609). Von den 
paraffin. KW-stoffen werden neben allen im Fachschrifttum angegebenen Daten  
(Schmelz- u. Siedepunkt, D. bei 20° u. Brechungsindex bei 20° für die D-Natriumlinie) 
auch die Temp.-Koeff. der D . u. des Brechungsindex mitgeteilt. Die Temp.-Koeff. 
der D. u. des Brechungsindex von Bzl.-Abkömmlingen sind ebenfalls aufgeführt. (Uni
versal. Oil Products Co. Booklet Nr. 2 1 9 . 85 Seiten.) Ma r d e r .

G. W. Tschelinzew und S. W. Benewolenskaja, Kondensation der Aldehyde 
mit Säureamiden, eine neue Variante der Claisenschen Reaktion. (Vgl. T s c h e l in z e w  
u. Os s e t r o w a , C. 1937- I. 3943.) Bei Herst. des Na-Deriv. des Acetessigsäure-N,N  
diphenylamids wurde die Fähigkeit der am N  disubstituierten Amide bewiesen, ähnlich 
den Ketonen oder Estern als erste (kein Metall enthaltende) u. als zweite (metallhaltige) 
Komponenten der Synthesen mit tautomeren Na-organ. Verbb. zu dienen. Als erste
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K om ponente wurde nun Essigsäurediphenylamid zur K ondensation m it Acetophenon  
zwecks H erst. von  B enzoylaceton verw endet; nunm ehr wurde versucht, das Am id als 
zweite K om ponente in K ondensationen m it Benzaldehyd u. Furfurol unter Bedingungen  
der CLAiSENschen Hk. zu verw enden; erhalten wurden Zimtsäurediphcnylamid u. 
Furylacrylsäurediplienylamid.

Zimtsäurediphcnylamid: Zur absol. äther. Suspension von NaOC2H5 aus 4 g absol.
A. u. 2 g Na-Draht gibt man 10 g frisch dest. C6H5 -CHO u. 20 g Essigsäurediphenylamid 
in 60 ccm trockenem Benzol. Nach Selbsterhitzung wird 60 Min. auf 60° erwärmt, der 
Nd. nach Abkühlen m it Bzl. ausgewaschen u. in W. gelöst. Die Lsg. scheidet nach An
säuern 2,5 g B en zoe-+  Zimtsäure aus. Die Bzl.-Lsg. wird m it 18%ig. HCl von 
(C6H5)2N H  befreit u. verdampft. Es bleiben 1,7 g einer krystallin. M. vom E. 155— 157° 
(Zimtsäurediphcnylamid) zurück; Gesamtausbeute 2,2 g. — Furylacrylsäurediphenyl- 
amid, C10H 15O2N, analog aus 5,6 g NaOC2H5 in 40 ccm Bzl. mit 8 g Eurfurol u. 17,3 g 
Essigsäurediphenylamid in 60 ccm Bzl. bei 50— 60°. Der sich bei der Rk. bildende Nd. 
gibt an W. Brenzschleimsäure, E. 132°, ab. Die Bzl.-Lsg. läßt das Diphenylamid zurück; 
lange Nadeln aus A.; F. 186— 187° (2,7 g). (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chern. [russ.: 
Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7  (69). 2361— 64. Sept.
1937.) _ S c h ö n f e l d .

B. M. Dubinin und G. W. Tschelinzew, Synthesen m it Acelessigsäurediphenyl- 
amid. (Vgl. T s c h e l in z e w  u . B e n e w o l e n s k a j a , vorst. Ref.) Natracetessigsäurc- 
diphcnylamid  reagiert mit Alkyl- u. Acylhalogeniden. Auf diesem Wege wurden erhalten 
die Diphenylamide von a-Methyl-, a-Äthyl-, a-Benzyl- u. a.-Acetylacetessigsäure nach:

RHlg +  CH3 • CO ■ CHNa • CO ■ N(C„H5)2 ->  
CH3-CO-CH(R)-CO-N(CsH5)2 +  NaHlg 

Durch Einw. von H 2S 0 4 auf die D i
phenylamide der Acetessigsäure u. ihrer Mono- 
alkylderiw . wurden die N-phenylierten Chi- 
nolinderiw . N-Phenyllepidon, N-Phcnyl-ß- 
niethyllepidon u. N-Phenyl-ß-äthyllepidon  er
halten nach dem nebenst. Schema.

V e r s u c h e ,  l g  fein zerkleinerten Acetessigsäurediphenylamids wurde in 
kleinen Portionen in 25 ccm konz. H 2SO,, eingetragen u. die Lsg. am nächsten Tage auf 
Eis gegossen. Erhalten wurde N-Phenyllepidon, C16H 13ON, große, graue Krystalle aus 
Ä.; E. 134— 135°, mit nahezu quantitativer Ausbeute. —  a.-Methylacetessigsäurediphenyl- 
amid, C17H 170 2N; zur Lsg. von 25,3 g (0,1 Mol.) Acetessigsäure in 100 ccm absol. A. 
gibt man auf dem W .-Bade eine Lsg. von 2,3 g (0,1 Mol.) Na in 100 ccm absol. A., u. dann 
tropfenweise in 30 Min. 21 g (0,15 Mol.) CH3J  in 25 ccm Alkohol. Es wird noch 2 Stdn. 
bis zum Verschwinden der alkal. Lackmusrk. erwärmt, CH3J  u. A. abdest. u. der Rück
stand in kaltes W. gegossen. Erhalten 19,5 g Diphenylamid; farblose dicke Nadeln aus 
PAe.; E. 83°. —- N-Phenyl-ß-meihyllepidcm, C17H I6ON, durch Einträgen von 3 g der 
vorst. fein zerteilten Verb. in 20 ccm konz. H 2S 0 4 (1,84). Feine Nüdelchen aus PAe. 
(2,05 g); F. 156— 157°. —  Isobuitersäurediphenylamid, C18H 17ON; zur alkoh. Lsg. des 
Na-Deriv. des Diphenylamids der Methylacetessigsäure (aus der heißen Lsg. von 20 g 
Diphenylamid in 150 ccm absol. A. u. 1,73 g Na in 50 ccm absol. A.) wird auf dem 
W .-Bade 15 g CH3J  in 25 ccm A. zugetropft. Erwärmt wird 11 Stdn. bis zum Ver
schwinden der alkal. Lackmuspapierreaktion. Dicke Tafeln aus Ä. (6,5 g); F. 63— 64°. 
— a-Äthylacetessigsäurediphenylamid, C18H190 2N ; zur Lsg. von 2,73 g Na in 100 ccm 
absol. A. gibt man in der Wärme 30 g Acetessigsäurediphenylamid in 100 ccm absol. A. 
u. tropft während 2 Stdn. auf dem W.-Bade 25 g C2H5J zu; dann erwärmt man noch 
9 Stdn. bis zum Verschwinden der alkal. Lackmusreaktion. Farblose N adeln; F. 70 bis 
71° (19,0 g). —  N-Phenyl-ß-äthyllepidon, C18H17ON, aus 3 g vorst. Verb. in 20 ccm 
konz. H 2S 0 4 wie oben; seidige Nüdelchen aus Ä.; F. 116— 117° (1,7 g). —  a.-Benzylacei- 
essigsäurediphenylamid, C23H 210 2N : Zum Gemisch von 16 g Acetessigsäurediphenylamid 
in 50 ccm absol. A. u. 1,47 g Na in 50 ccm absol. A. trägt man in der Wärme HCl-freies 
Benzylchlorid (8,2 g) ein u. erwärmt noch 6 Stunden. Längliche Tafeln (5,3 g) aus Ä.;
F . 108— 109°. —  Diacelylessigsäurediphenylamid, C18H j70 3N : Man trägt in die Lsg. von 
20,4 g Acetessigsäurediphenylamid in 400 ccm absol. Ä. 1,85 g Na-Draht ein unter Er
wärmen auf dem W .-Bade; das N a ist nach 7 Stdn. restlos aufgebraucht. Zum eis
gekühlten Gemisch gibt man tropfenweise 10 g HCl-freies CH3COCl in 30 ccm absol. Ä. 
hinzu. Täfelchen aus Ä. (6,2 g); F. 123— 124°. Einw. von konz. H 2S 0 4 führte zum 
N-Phenyllepidon, F. 134— 135°, aus Äther. (Chem. J. Ser. A. J . allg. Chem. [russ.:
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Chimitscheski Shurnai. Sser. A. Shurnal obschtschei Cliimii] 7  (69). 2365— 72. Sept.
1937.) S c h ö n f e l d .

G. W. Tschelinzew und Je. D. Ossetrowa, Kondensation von Glycidäthern m it 
Malon- und Äcetessigestem. (Vgl. D u b i n i n  u . T s c h e l in z e w , vorst. Ref.) Boi der 
Kondensation des D imd.liylglycidathers m it Acetessigester u. des Phenylglycidäthers mit 
Malon- u. Acetessigester wurden die Butyrolactonderiw . I— III  erhalten. —  Die Konden
sation des Dimethylglycidäthers mit Acet- u. Cyanessigestcr u. des Trimethylglycidäthers 
mit Malonester geht schwerer oder überhaupt nicht, während der Dimethylglycidäther 
mit Malonester u. der Phenylglycidäther mit Malon- u. Acetessigester gute Ausbeuten 
der entsprechenden Kondensationsprodd. liefert. Der Phenylglycidäther wurde durch 
Einw. von NaOC2H5 auf ein Gemisch von C6H5CHO u. Chloressigester m it besserer Aus
beute erhalten als nach der Meth. von E r l e n m e y e r  j r . (Liebigs Ann. Chem. 271

c/.-Acetyl-y,y-dimethylbutyrolaclon-ß-carbonsäureester, Cn H16Os (I): Zur Lsg. von
3.2 g Na in 50 ccm absol. A. setzt man 18,1 g Acetessigester u. hierauf 20 g D im ethyl
glycidäther zu u. erwärmt 13 Std. auf dem W.-Bade. Erhalten 1 g, K p.u  150— 152°; 
dickes Öl. —  Phenylglycidäther, erhalten durch Zusatz von NaOC2H5 aus 7 g Na zum 
Gemisch von 32 g C6H5CHO -f  37 g Chloressigester bei 0° unter Rühren u. Erwärmen 
der M. während 7 Stdn.; die M. wird mit 100 ccm 35%ig. Essigsäure zers. u. mit Ä, 
ausgezogen. Kp.13 152— 153° (33 g). y-Phenylbutyrolacton-o.,ß-dicarbonsäureester,
C16H180 6, durch 4-std. Erwärmen des Gemisches von 4 g N a in .60 g absol. A. nach E in
trägen von 27 g Malonester u. von 32,2 g Phenylglycidäther. K p.t 225— 227° (29,7 g). 
Dickes öl, kryst. teilweise beim Steben, offenbar ein Gemisch der diastereoisomeren 
Formen. — y-Phe?iyl-cc-acetylbidyrolaclon-ß-carbonsäureester, C16H i60 5 (III), analog aus
2.3 g Na in 37,5 g absol. A., 14 g Acetessigester u. 20 g Phenylglycidäther. K p.x 162 bis 
165° (13,5 g); kryst. teilweise beim Stehen u. ist offenbar ein Diastereoisomerengemisch. 
(Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal 
obschtschei Chimii] 7  (69). 2373— 75. Sept. 1937.) S c h ö n f e l d .

W. F . H . Jackm an und J. K enyon , ß-Octylthiocyanat. (Vgl. R o s e  u . H a l l e r , 
C. 1937. I. 3946.) Vff. haben festgestellt, daß bei dem früher (C. 1936. I. 759) be
schriebenen ß-Oclylthiocyanat der Brechungsindex mit einem frisch dargestellten Prüp., 
dagegen die D. erst nach ea. 6 Monaten bestimmt worden war. Ein aus /3-Oetyl-p-toluol- 
sulfonat neu dargestelltes Präp. zeigte D .20., 0,914, gut übereinstimmend mit R o s e  u . 
H a l l e r . Die Drehwerte des (+)-T hiocyanats sind nun [a]388320 =  +62,0°, [z]316120 — 
+74,9°, [a]435920 =  4-121,5°. —  Da d-Octanol-(2) bei der einen Rk.-Reihe 1- u. bei der 
anderen d-Thiocyanat liefert, ist es sehr wahrscheinlich, daß bei jeder der 3 Rkk., wo 
eino Bindung des asymm. C beteiligt ist, WALDENsehe Umkehrung eintritt, en t
sprechend folgendem Schema (d u. 1 bedeuten Konfigurationen):

(J. Amer, chem. Soe. 59. 2473. 6/11.1937. London, Battersea Polytechn.) L in d e n b a u m .
Aristid V. Grosse und Vladimir N. Ipatieff, D ie Reaktion von Cycloparaffincn 

mit aromatischen Kohlenwasserstoffen: Decycloalkylierung. Es wird eine katalyt. Rk. 
zwischen Cydoparaffinen  u. aromat. KW -stoffen  beschrieben; sie besteht in der Spaltung 
des Cycloparaffinrings u. der Alkylierung des aromat. KW -stoffs u. wird Decydo- 
alkylierung genannt (vgl. Gleichung I). —  Die Einw. von Cyclopropan auf Benzol erfolgt 
nach II mit A1CI3 schon unterhalb 0° unter ausschließlicher Bldg. von n-Propylbenzolen; 
höhere Propylbenzole bis zum Hexa-n-propylbenzol werden durch stufenweise Alky
lierung des prim. Prod. gebildet. Das Cyclopropan wird dabei nicht zuerst zum Propylen  
isomerisiert, da letzteres unter denselben Bedingungen nur Isopropylbenzole gibt, bis 
zum Tetraisopropylbenzol. —  Auch die Rk. zwischen aromat. KW -stoffen u. Cyclo- 
butanverbb. erfolgt leicht; in Ggw. von A1C13 alkyliert Methylcyclobutan Benzol leicht 
bei Zimmertemperatur. Theorct. ist dabei nach III a— d die Bldg. von 4-Monoamyl- 
benzolen möglich, bei der Spaltung zwischen C4 u. C2 oder C4 u. C4 (a u. b), bei der 
Spaltung zwischen C2 u. C3 oder C3 u. G, (c u. d); anscheinend werden mindestens zwei 
dieser Monoamylbenzolc gebildet, eins wurde als Isoamylbenzol (d) identifiziert. —

■CH-CO-CHs
iCH-COiCiII,

d-Octanol
d -O cty l-p -to lu o lsu lfin at y  d-Octyl-p-toluolsulfonat

v
1-Octylbromid — y  d-Octylthiocyanat 1-Octylthiocyanat
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D ie Monoamylbenzole werden teilweise isomerisiert u. weiter zu Di- u. höheren Amyl- 
benzolen alkyliert. —  Cydopentan  reagiert m it Bzl. in Ggw . von A1C13 weniger leicht, 
bei etwa 150°; die gebildeten Amylbenzole sind durch Dealkylierungsprodd. (Äthyl
benzol u. Toluol) u. a. Nebenprodd. verunreinigt. —  In allen Fällen werden sogenannte 
untere Schichten (lower layers), Additionsprodd. von A1CI3 an die aromat. KW-stoffe, 
gebildet. —  An Stelle von A1C13 können auch andere Katalysatoren verwendet werden. 
So erfolgt die Alkylierung von 2-Methylnaphthalin mit Cyclopropan bei Verwendung 
von Zirkonchlorid zu Methylpropylnaphthalin  u. höher propylierten Naphthalinen 
nach IV.

1 CnH2n +  A r.H  ------ ->  A r-C nHJn + I

II CH2-CH2-CH2 +  C6H 6-H — >  C6H3• CHa-CHa• CHS
CH3 f C6H5 • CH2 • CH2. CHa • CH2 • CHj (a)
OH \  C6H 6.CH(CH„)-CH2• CH2 • CH3 (b)

III  CH2 - f  C6H5- H ^  |  C6H5• C H ,• CH(CH3) • CH2• CHS (e)

CH, i  C6H6 • CH, • CH, • CH(CH3)-CH3 (d)

IV C ti,.C H 2.C H 2 +  C10H7.CH3 C10H8(CH3)(C3H7)
Y 2 C8H6 +  CH, • C4H7 — >  C0Hr, • C„Ht +  CSH12

V e r s u c h e .  1. R k .  z w i s c h e n  C y c l o p r o p a n  u. B e n z o l .  Cydo- 
propan, K p.780 — 32,9°; nn-12'6 =  1,3799. — n-Propylbenzol, K p.760 1 56— 157°; D.30, 
0,8622; nD20 =  1,4921. —  Die Abwesenheit von isomeren Methyl- oder Methyläthyl
benzolen in der Fraktion 153-7C1610 wurde durch Oxydation zur Benzoesäure, Darst. 
des Diacetamidderiv. u. Vgl. der R a m a n - Spektren (R o s e n b a u m ) von reinem synthet. 
n-Propyl- u. Isopropylbenzol erwiesen. —  Die Fraktion 210— 218° enthielt die isomeren 
Dipropylbenzole. —  Der feste Rückstand, Kp. >  290° gab aus heißem CH3OH oder 
C2H3OH Hexa-n-propylbenzol, C8(n-C3H 7)8; weiße Plättchen, F. 103,0 (scharf); ist 
wahrscheinlich ident, mit dem KW -stoff von W e r t y p o r o c h  u . F ir l a  (C. 1 9 3 3 .1. 3065); 
sd. ohne Zers, bei atmosphär. Druck; sein Dampfdruck wurde von 10— 600 mm be
stimmt (WACKHER); die Werte führten zu der Dampfdruckgleichung: 

logio P (mm Hg) =  — 0,05223 A /T  (°K) +  B;
(A =  68352, B  =  8,779); die Kpp.°/mm waren: 185,8/10; 204,3/20; 231,1/50; 253,5/100; 
278,0/200; 332,2/760. —  Verdampfungswärme: 16330 cal/mol, oder 49 cal/g. — 
T r o u t o n s  Konstante =  24. — D P,, korr. auf Vakuum: 0,8163/103°; 0,8112/110°; 
0,7821/150°; 0,7457/200°; 0,7312/220°. Die Änderung der D. m it der Temp. vom F. 103° 
bis 230° kann durch die Gleichung DP4 =  0,8163— 0,000727 [ T — 103°) dargestellt 
werden. —  Die Zus. der unteren Schicht ist nach Zers, mit W. ähnlich der der oberen; 
20% Bzl., 20% n-Propylbenzol, 5% Dipropylbenzole, 5% höhere fl. Propylbenzole 
u. 50% Hexa-n-propylbenzol. —  2. R k . z w i s c h e n  M e t h y l c y c l o b u t a n  u. 
B e n z o l .  Methylcyclobutan, K p.76„ 36,3 ±  0,2°; nn2° =  1,3850; D.°4 0,7120. —  Die 
Fraktion (bei 750 mm) von 193— 197° ist ein Gemisch von Isoamylbenzol u. wenigstens 
einem anderen isomeren Amylbenzol, wahrscheinlich 2-Phenylpentan; die Fraktion 
260— 265° besteht wahrscheinlich aus Diamylbenzolen-, beständig gegen KM n04, an
genehmer Goraniumgeruch. —  Die untere Schicht enthielt nach Zers, m it Eis 33 Vol.-%  
Bzl., 7 Vol.-%  Iso- u. isomere Amylbenzole, 20 Vol.-%  eines aromat. KW-stoffs, 
Kp. ca. 250°, nn20 =  1,5845, der bei der Nitrierung ein Öl gibt u. 30 Vol.-% eines gelben 
viscosen Öls vom Kp. 300— 350°; n o2° =  1,5840. D ie über 250° sd. aromat. KW-stoffe 
müssen D eriw . von zweikernigen KW -stoffen, z. B. D iphenyl sein. Ihre Ggw. erklärt 
die, Bldg. von Isopentan (in der Fraktion 28 —  40°), durch eine Dehydrohydro- 
genierungsrk. V. —  3. R k . z w i s c h e n  C y c l o p e n t a n  u. B e n z o l .  Cyclo- 
pentan, Bldg. durch Depolymerisation von Dicyclopentadien u. Hydrierung von Cyclo- 
pentadien m it A d a m s  Pt-Katalysator; Kp.760 48,5 ±  0,1°; nn20 =  1.40 60; D.%  0,7531. 
—  Rk.-Prodd. vgl. den theoret. Teil; es wurde auch die Bldg. von Cydopentylbenzol 
nachgewiesen, das durch eine Dehydrohydrogenierungsrk., wie beim Methylcyclobutan, 
entsteht. —  4. R k . z w i s c h e n  C y c l o p r o p a n  u. 2 - M e t h y l n a p h t l i a l i n  
i n  G g w .  v o n  ZrCl4. Die Rk. erfolgt bei 35— 30°. —  2-Methylnaphthalin, F. 35,1°. — 
Erhalten wurde ein Prod. der Zus. von Methylpropylnaphthalin, C14H 16, K p.9)6 136— 138°; 
wird bei — 78° zähfl.; no2° =  1,5880; beständig gegen KMnO,,; wird leicht nitriert; 
is t vielleicht auch ein Gemisch von isomeren aromat. KW -stoffen. — Ein weißer Rück
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stand, Prismen, aus Bzl., F. 204°, ist wahrscheinlich ein polypropyliertes Naphthalin. 
(J. org. Chemistry 2. 447— 58. Nov. 1937. Universal Oil Prod. Comp.) B u s c h .

Louis Déverin , Krystallographische Untersuchungen über die durch drei- oder 
sechsfache Substitution des Benzols entstandenen Verbindungen m it symmetrischer 
Formel. Die bisher krystallograph. untersuchten symm. B zl.-D eriw . m it (quasi) 
drei- oder sechszähliger Achse sind nicht zahlreich (Bzl., 1,3,5-Triphenylbenzol, 
Hexachlor- u. Hexabrombenzol, l,3,5-Trimethyl-l,3,5-trichlor-2,4,6-cyclohexantrion, 
Trimethylpliloroglucintrihydrat, Triacetyltrimethylphloroglucin, Tribrom- u. Trinitro- 
mesitylen). Vf. glaubte aber doch, folgende Regel aus den vorliegenden Daten formu
lieren zu können: In symm. B zl.-D eriw . m it strenger oder angenäherter trigo
naler oder hexagonaler Symmetrie stimm t die drei- bzw. sechszähligo Achse m it der 
Richtung des kleinsten Brechungsindex np überein u. ist zugleich spitze Bisektrix. Voll
kommen einachsige Symmetrie tritt wahrscheinlich dann auf, wenn die Bzl.-Ringe 
parallel liegen. Mit Vorbehalt wird ferner eine weitere Regel angegeben, der zunächst 
nur als Arbeitshypothese Wert zugesprochen wird: Rhomboedr. oder hexagonale 
Symmetrie der Krystalle bildet sich um so leichter aus, je schwerer die substituierenden 
Gruppen im Bzl.-Ring sind. —  Zur Prüfung dieser Regeln hat Vf. eine Anzahl von symm. 
Bzl.-Deriw. (teils des Handels, teils eigener Herst.) krystallograph. neu untersucht. —
1.3.5-Tribrombenzol. Lange Nadeln m it gerader Auslöschung u. hoher Doppelbrechung; 
opt. negativ. Nur selten werden Krystalle beobachtet, die m it der Basis auf NaBr- 
KrystaÜen aufgewachsen sind ; sie haben hexagonalen oder ditrigonalen Querschnitt mit 
Jip in der Beobachtungsrichtung, die wahrscheinlich m it beiden opt. Achsen zusammen
fällt. Hiernach wären die Krystalle rhomboedrisch, —  Tribrom- u. Trichlorpliloroglucin. 
Ebenfalls Nadeln m it hexagonalem Querschnitt, aber opt. zweiachsig u. negativ. —
1.3.5-Benzoltrisulfochlorid, 1,3,5-Triacetylbenzol u. 1,3,5-Triphenoxybenzol sind mono
klin, opt. negativ u. bilden linsenförmige Krystalle, die sich sehr ähneln. Die Richtung 
von na steht senkrecht zur Symmetrieebene (0 1 0). —  Das Tri(methylcarbonat) des 
Phloroglucins, CeH 3(OCOOCH3)3, kryst. aus Salicylsäuremethylester in monoklinen 
Polyedern m it (0 1 Ö), (1 1 0) u. (0 1 1). na senkrecht auf (0 1 0). Die spitze Bisektrix np 
bildet mit der pseudohexagonalen Achse [0 0 1] einen Winkel von einigen Graden. —  
Trinaphthyleribenzol (Bekacyclen), C0(CjnH6)3. Nadelförmige, zweiachsige Krystalle aus 
Nitrobenzol oder a-Methylnaphthalin. Gerade Auslöschung, opt. negativ, pleochroit. im 
Gegensatz zu den Angaben von D z ie w o n s k i  u . P o c h w a l s k i  (Bull. Acad. polon. A. 
1925. 169). —  Trimesinsäure. Rhomb., stark doppelbrechend. Vorherrschend: (0 0 1), 
(1 1 0) u. (0 1 0). In der Acbsenebene (1 0 0) liegt die spitze Bisektrix n„ senkrecht zu 
(0 1 0). —  Von den untersuchten Salzen ist einzig das Ga-Salz m it 12 Moll. H 20  be
merkenswert. Wahrscheinlich rhomb. Prismen. Weder Cr, noch Ce oder La gibt Salze, 
die dem Al-Salz vergleichbar sind, das aus sehr konz. Lsgg. in regulären Oktaedern 
abgeschieden werden kann. —  Bei den Alkalisalzen  der Benzoltrisulfonsäure ist keine 
trigonale Symmetrie zu erkennen, bei den Salzen des Ca, Sr, Ba, Pb, Mg, Zn, Cd, N i, 
Co, M n  u. Cu erst recht nicht. Dagegen bilden das Ce- u. das La-Salz vollkommen 
einachsige hexagonale u. opt. negative Krystalle. — Von den Salzen der Phloroglucin- 
trisülfonsäure ist für diese Arbeit dasjenige am interessantesten, das sich aus dem K-Salz 
u. einer konz. CrCl3-Lsg. in sehr spitzen Rhomboedern bildet, von denen einige sich als 
opt.-negative, einachsige Krystalle erweisen. —  M dlithsäure wurde durch Extraktion  
von natürlichem Mellith bzw. durch Permanganatoxydation von Hexamethylbenzol 
dargestellt. Ohne Erfolg blieben dagegen 50-fach wiederholte Verss., K-Tartrat ent
sprechend den Vorschriften von R. L e c u i r  (Préparation de l’acide mellique, Thèse Fac. 
Sei. Paris 1930) nach der Gleichung: 3 C4H40 8K 2 =  6 H 20  +  C12O12K 0 zu dehydra- 
tisieren. Schon bei 260° (L e c u ir  hatte 280° angegeben) erhielt Vf. stets einen kohligen 
u. carhonathaltigen Rückstand, der ungefähr 69% des angewandten Tartrats betrug. 
Die Hauptreaktion ist also : 2 C ya^ O ,^  =  2 C 03K 2 +  4 H 20  +  C 02 +  5 C. —  Durch 
Verdunsten wss. Lsgg. von Mellithsäure bei gewöhnlicher Temp. scheiden sich rhomboedr. 
u. opt.-negative Krystalle ab, die (1 0 0), (1 0 1) u. zuweilen (1 1 1 ) aufweisen. Werden 
die Krystalle in warmem W. gelöst, dann erhält man aus der Lsg. zweiachsige Krystalle 
geringerer Symmetrie. —  Die bei E in w. von H N 0 3 auf das K-Salz sich ausscheidendo 
Verb. G120 12H3K 3- NOJK. ist hexagonal, also höher symm. als von WÖHLER angenommen. 
— Ein leicht darstellbares Na-Salz, dem vielleicht die Formel C12Ol2H 2Na4 ■ 12 H 20  zu
kommt, kryst. in trigonalen Prismen, einachsig, positiv. —  Dem bekannten Al-Salz 
(Mellith) in quadrat. Oktaedern entspricht ein pseudorhomboedr. Cr-Salz, opt.-negativ. —  
Salze des M g, Zn, Fe, N i, Co u. M n  (bes. die TüTTONschen Salze) liefern mit dem
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N H 4-Salz der Mellithsäurc eine Reihe von Verbb., von denen die bemerkenswertesten 
als hexagonale Prismen, Rhomboeder oder reguläre Oktaeder krystallisieren. Wenn 
die Salze der schweren Metalle im Überschuß angewandt werden, erhält man opt.- 
negative, hexagonale Prismen von verschied. Farbe im Falle des Zn, Fe, N i u. Co, quadrat. 
Oktaeder sehr schwacher Doppelbrechung im Falle des Mn u. Co u. quasihexagonale, 
zweiachsige, opt.-negative Prismen im Falle des Mg. Mit N H 4-Mellat im Überschuß 
entstehen in allen Fällen farblose, opt.-negative, rhomboedr. Krystalle. Bei Ni- u. Co- 
Salzen wurde zudem außer N H 4-Mellat im Überschuß auch noch überschüssiges NH3 
angewandt: es entstanden reguläre Oktaeder von violetter bzw. lebhaft roter Farbe. — 
Die neuen Ergebnisse zeigen, daß die oben angenommenen Regeln nicht zutreffen. 
Um die wirklich herrschenden Gesetze aufzufinden, is t eine weitere Vermehrung der 
experimentellen Daten erforderlich. (Bull. Soc. vaud. Sei. natur. 59. 417— 28. 1937. 
Lausanne, U niv., Mineralog. Labor.) S k a l ik s .

Richard A. Smith und Clement J. Rodden, Wanderung von Alkylradikalen. 
Spaltung einer lert.-Octylgruppe. (Vgl. C. 1937- II. 1993.) Wie 1. c. gezeigt, erfolgt 
bei der Wanderung der [l,l,3,3-Tetram ethylbutyl]-gruppe eine Spaltung dieser in 
tert.-Butylgruppen. Vff. haben daraufhin die folgenden Verss. ausgeführt. —  1. Je 1 Mol. 
Phenol u. p-\l,l,3,3-TetrainethylbutyV\-phenol (I) homogen verschmolzen, 2% Moll, 
techn., sehr unreines A1C13 (von reinem genügt viel weniger) allmählich zugefügt (HC1- 
Entw. u. Erwärmung), 10 Stdn. auf Dampfbad erhitzt, mit Eis u. HCl hydrolysiert, 
organ. Schicht gewaschen u. getrocknet. Fraktionierung ergab p-tert.-Butylphenol (II), 
Kp. 230— 233°, F. 84— 86°, nach Umkrystallisieren aus Diisobutylen F. 99°. Aus
beute bis 75% unter Berücksichtigung des zurückgewonnenen I  (12%). Die Rk. scheint 
in einer Spaltung der tert.-Octylgruppo mit nachfolgender Addition der C4-Spalt- 
stücke zu bestehen. —  2. l l/3 Mol. A1C13 allmählich in 1 Mol. Phenol eingetragen, auf 
Dampfbad erhitzt, 0,5 Mol. Diisobutylen langsam unter die Oberfläche des Gemisches 
eingeführt, weitere 6 Stdn. erhitzt, dann wie oben hydrolysiert usw. Erhalten 67% II 
u. 14% I. Unter weniger heftigen Bedingungen bildet sich mehr I. (J. Arner. ehem. Soc.
59. 2353. 6/11. 1937. New York, Univ.) L in d e n b a u m .

Masao Tomita, Die Friedel-Craftssche Reaktion auf 4-Methoxydiphenyläther. (Vgl. 
C. 1935. I. 1054. 1936. II. 3673 unten.) Nach v. S c h ic k h  (C. 1929. II. 1430) soll 
die Kondensation von 4-Methoxydiphenyläther mit Chloracetylchlorid in Ggw. von 
A1C13 zum 2,4'-Di-[chloracetyl]-4-oxydiphenyläther führen. Vf. hat das Verf. nach
geprüft u. festgestellt, daß das Rk.-Prod. 3,4'-Di-[chloracetyl]-4-oxydiphenyläther, 
C16H120 4C12, ist. Es bildet, wie 1. c. angegeben, farblose Nadeln, F. 155°, u. enthält 
ein phenol. OH, wird aber durch Alkalien leicht in eine in Alkali schwer lösl. Substanz 
umgewandclt, offenbar gebildet durch Cumaranonringschluß zwischen dem OH u. dem
o-ständigen Chloracetyl. E in positiver Konst.-Beweis konnte wie folgt erbracht werden: 
Durch Kondensation von 4-Methoxydiphenyläther mit 2 Moll. CH3-C0C1 in Ggw. von 
A1C13 wurde eine Verb. C10H u O4, farblose Prismen, F. 120°, u. aus dieser m it (CH3)2S 0 4 
u. NaOH eine Verb. C17H 160 „  Prismen, F. 82°, erhalten. Letztere lieferte durch .Oxy
dation mit HOC1 eine Säure C15H 120 6, Prismen, F. 224°, welche m it der durch eine 
unabhängige Synth. dargestellten 4-Methoxydiphenyläther-3,4'-dicarbonsäure (F. 222 
bis 224°) keine, mit der ebenfalls dargestellten 4-Methoxydiphenyläther-2,4'-dicarbon- 
säure (F. 235— 237°) eine starke F.-Depression gab. Obige Verbb. CI0H 14O4 u. C17H 160., 
sind folglich 3,4'-Diacetyl-4-oxy- u. 3,4'-Diacetyl-4-niethoxydiphenyläiher, womit auch 
die Konst. der obigen Verb. C10H 12O4Cl2 gegeben ist. —  Synth. obiger Saufen: 5-Brom- 
2-methoxytoluol, C8H 0OBr, Krystalle, F. 69°. —  3,4'-Dimethyl-4-methoxydiphenyläther, 
C15H 160 2. Aus vorigem u. p-Kresol. Fl., Kp.3 169— 171°. —  4-Methoxydiphenyläiher- 
3,4'-dicarbonsäure, C15H 120 6. Aus vorigem m it KM n04. Prismen, F. 222— 224°. — 
6-Brom-3-rnethoxytoluol, C8H 9OBr, F l., Kp.s HO— 120°. —  2,4'-Diniethyl-4-methoxy- 
diphenyläther, C15H 160 2. Aus vorigem u. p-Kresol. Fl., Kp.5 175— 177°. —  4-Methoxy- 
diphenyläther-2,4'-dicarbonsäure, C15H120 6, Nadeln, F. 235— 237°. —  3,3'-Diacetyl- 
4,4'-dimdhoxydiphenyläther, C18H 180 6. Aus 4,4'-Dimethoxydiphenyläther, 2 Moll. 
CH3-C0C1 u . A1C13. Nadeln, F. 133°. Die Konst. wurde nicht bewiesen, darf aber als 
richtig angesehen werden. —  4,4'-Dinidhoxyäiphenyläther-3,3'-dicarbonsäure, 0 16h 140 7. 
Durch Oxydation des vorigen mit HOC1. Nadehi, F. 170°. —  4,4'-Dioxydiphenyläther- 
3,3'-dicarbonsäure, Ch H1()0 7. Durch Entmethylierung der vorigen. Nadeln, F. 257 
bis 258°. Mit FeCl3 violett. Offenbar ident, m it der im E . P. 393240 (C. 1933. II. 1218) 
beschriebenen Säure. (J. pharmac. Soc. Japan 57. 151— 54. Juli 1937. Tokio, Chem. 
Labor. „Itsuu“. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) L in d e n b a u m .
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C. P. Koelsch und R. H . Rosenwald, Einwirkung von Lithium auf u,cc,y,y,y-Penta- 
phenylpropylen. 1,1,3-Triphenylinden wird durch N a in das Na-Deriv. des 1,2,3-Tri- 
phenylindens umgewandelt (Z i e g l e r  u . Cr ö s z m a n n , C. 1929. II. 992). Das analog 
gebaute a,a.,y,y,y-Pentaphenylpropylen  (I), (C0H5)2C: CH-C(CGH3)3, sollte bei gleicher 
Umlagerung das Na-Deriv. des a,cc,/?,y,y-Pentaphenylpropylens, (C6H5)2C : C(C6H5) • 
C(C8H5)2Na, liefern. Die Wrkg. von 40%ig. Na-Amalgam auf I  in äther. Lsg. ist äußerst 
langsam; nach 7-tägigem Schütteln resultiert eine rote Lsg., welche nur eine un
bedeutende Menge organ. Na-Verb. enthält. Schneller reagiert I mit Li, aber eher 
unter Spaltung als unter Umlagerung. Durch Hydrolyse wurden Triphenylmelhan 
u. <x.,a.,6,ö-Telraphcnylbuten-(ß) erhalten, u. durch Carbonatisierung entstanden Tri- 
phenylessigsäure u. a.,v.,6,ö-Tetraphenyl AP-buten-a,5-dicarbonsäure. Offenbar wird das 
prim, gebildete Diphenylvinyllithium zu Tetraphenylbutendilithium dimerisiert. Die 
Spaltung des I durch Li ist der Spaltung des y,y,y-Triphenylpropyljodids durch Na  
nahe verwandt (vgl. W o o s t e r u . M o r s e , C. 1935. I. 2663). —  l-Diphenylen-3-phenyl- 
inden wird dagegen durch Li in n. Weise umgelagert.

V e r s u c h e .  a.,a,y,y,y-Pe7üaphenylprojxmol, C33H 280 - 34 g /?,/?,/?-Triphenyl-
propionsäuremethylester in C6H5Li-Lsg. ( =  2,1 g Li) eingetragen, 30 Min. gekocht, 
mit W. zers., Ä.-Lsg. verdampft. Aus Lg., dann Butylalkohol, F. 139— 140°. 34 g. —  
a,a,y,y,y-Peniaphenylp)-opylen (I), C33H20. Voriges mit S0C12 30 Min. erwärmt, im 
Vakuum verdampft, ö l m it verd. alkoh. KOH 30 Min. gekocht, A. abdest., Rückstand 
mit Ä. extrahiert, diese Lsg. verdampft. Aus Eisessig weiße Krystalle, F. 132— 133°. 
Wird in Eisessig durch Cr03 bei 60° zu Benzophenon u. Triphenylcarbinol oxydiert. —
1,1,3,3-TelraphcnyUiydrinden, C33H 28. I mit einer 4%ig. Lsg. von H 2S 0 4 in Eisessig 
3 Stdn. gekocht. Farblos, F. 191— 192°, beständig gegen sd. wss. KM n04-Lösung. —  
a,a.,y,y,y-Pentaphenylpropan, C33H 28. Durch Red. des I  in Butylalkohol m it Na.. Aus 
Eisessig Nüdelchen, F . 158— 159°. —  I  in Ä. mit Li 7 Tage geschüttelt, rote Lsg. mit
A. zers., LiOH u. Ä. entfernt, Ü1 in Eisessig gelöst. Daraus Nd. von c/.,a,S,ö-Tetraphe.nyl- 
buten-(ß), F . 139— 140° (vgl. S c h l e n k  u. B e r g m a n n , C. 1928. II. 888). Aus der 
Mutterlauge etwas Triphenylmelhan, aus PAe., F. 92°. —  In die gleiche Rk.-Lsg. C 02 
geleitet (Entfärbung), aus dem Gemisch die Säuren m it verd. Sodalsg. extrahiert u. 
aus A. fraktioniert. Erhalten Triphenylessigsäure, F. 264— 266°, u. a,<x,ö,ö-Telraphenyl- 
AP-buten-a,6-dicarbo7isäure, F. 255— 257° (vgl. 1. c.). — l,2,3,4-Dibenzo-9-plienylfluaren. 
Durch 3-tägiges Schütteln einer äther. Lsg. von l-Diphenylen-3-phenylinden mit Li 
usw. Aus Eisessig, F. 209° (vgl. C. 1934. I. 2752). (J. Amer. ehem. Soc. 59. 2170— 71. 
6/11. 1937. Minneapolis [Minnesota], Univ.) L in d e n b a u m .

John J. Ritter und Eva Douglass Sharpe, Dehydrierung hydroaromatischer 
Kohlenwasserstoffe m it einem Alkyldisulfid. Vff. zeigen, daß Tetralin u. Jonen (1,1,6-Tri- 
mothyltetralin) mittels Isoamyldimdfids dehydriert werden können. Das Verf. ist der 
Dehydrierung mit S (R u z ic k a  u . R u d o l p h , C. 1928. I. 689) im Falle des Tetralins 
gleichwertig (Ausbeute an Naphthalin in beiden Fällen 70%), im Falle dos Jonens 
deutlich überlegen (Ausbeute an 1,6-Dimethylnaphthalin 32%, m it S 10— 12%). —  
Die Rk. mit Tetralin verläuft wie folgt:

C10H 12 +  2 C6H u  • S • S • C5H U =  C10H8 +  4 G H U • SH  
E li  Tetralin, welches Autooxydationsprodd. enthält, reagiert leicht u. ziemlich schnell, 
während hach Entfernung dieser durch Dcst. über Na die Rk. erst nach 3 Stdn. beginnt. 
— Jonen wird ziemlich schnell dehydriert unter Bldg. von etwas mehr CjH jj-SH, 
als folgender Gleichung entspricht:

CI3H18 +  2 C6H u  • S • S • CjHjj =  C12H 12 +  3 CsH n  • SH +  CsH n  • S • CH3. 
C5Hu -S-CH 3 konnte n i c h t  nachgewiesen werden. Es wurde jedoch gefunden, daß 
auf 1 Mol. Jonen ca. 0,5 Mol. neutraler Gase entwickelt wird, u. daß diese zu 85%  
aus CHi  bestehen, welches sehr wahrscheinlich dem aus dem Jonen entfernten CH3 
entstammt. Vff. haben daraufhin die S-Dehydrierung des Jonens nachgeprüft (wie 1. c.) 
u. gefunden, daß auch hierbei auf 1 Mol. Jonen ca. 0,5 Mol. CH4 entwickelt wird. Dies 
ist bemerkenswert, weil man allg. annimmt, daß störende CH.,-Gruppen als CH3-SH  
eliminiert werden.

V e r s u c h e .  26,4 g Tetralin u. 82,4 g Isoamyldisulfid in einem Kolben mit 
Kolonne u. Luftkühler im Metallbad auf 250— 260° erhitzt, so lange noch C6HU • SH  
überging (10 Stdn.). Erhalten 75 g C5H n  ■ SH, entsprechend einer 88°/„ig. Dehydrierung. 
Aus dem Rückstand durch Dampfdest. 18 g Naphthalin (70%). —  34,8 g Jonen (dar
gestellt nach B o g e r t  u . F q u r m a n ,  C. 1934. I. 386) u. 82,4 g Isoamyldisulfid ebenso 
umgesetzt, entwickelte Gase mit konz. KOH gewaschen u. gesammelt. Erhalten 70 g
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C5H n -SH u. 1400— 1500 ccm Gas. Aus dem Rückstand durch wiederholte Dest. 
24 g von Kp.13 125— 130° u. hieraus mit alkoh. Pikrinsäure 25 g 1,6-Dimethylnaphthalin- 
pikrat, F. 112°. — Es wird ein Verf. beschrieben, mittels dessen das C5Hn -SH zum 
Disulfid reoxydiert wird. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 2351— 52. 6/11. 1937. New York, 
Univ.) L in d e n b a u m .

0. Blum-Bergmann, Bildung des Indenkerns. III. (II. vgl. C. 1935. II. 3766.) 
Die früher beschriebene Überführung von Alkylhydrobenzoincn in /9-Arylindene verläuft 
nicht regelmäßig; es ist auch nicht klar, wodurch die W.-Abspaltung beeinflußt wird. 
Es wird mm gezeigt, daß die Isomeren I u. III sich verschied, verhalten. I geht beim 
Kochen mit Aeetylchlorid teils in das Monoacetylderiv., teils in das Indenderiv. II über. 
CHj-COCl bewirkt keine Pinakolinumlagerung, doch wird ein durch Umlagerung ent
standenes Rk.-Prod. (Ia) bei der Darst. von I erhalten. III liefert dagegen weder beim 
Kochen mit CH3-COCI, noch m it P 20 5 in Bzl. ein Indenderiv., sondern geht teils in Ia, 
teils in ein noch nicht aufgeklärtes Isomeres über, das vermutlich durch Hydratation 
eines zweiten Umlagorungsprod. entsteht. —  Die Indene IV u. V wurden zu Vgl.-Zwecken 
dargestellt. —  Eine von K o e l s c h  (C. 1936. II. 3667) als II formulierte Verb. (F. 120 
bis 122°) ist m it Rücksicht auf die Konst. der entsprechenden CH30-freien Verb. als Ha 
anzusehen. In alkal. Lsg. gibt II (F. 188— 188,5°) dasselbe bei 192— 193° schm. Benzal- 
d eriw . wie I la ;  bei dieser Rk. geht II durch Allylumlagerung in I la  über. Diese Um
lagorung läßt sich auch durch Einw. von NaOC2H5in Propylalkohol bewirken.

I  CgHj-CHj • C(OH)(C9H4- OCH,) • CH(OH) • C4Hä 
I  a C„H5. CHä • CO • CH(C9H6) • C6H4 • OCH3 

I I I  C0H6- CH2 • C(OH)(C6H6). CH(OH) • C9H4 • OCHs 
CH CH2

I I  C6H4/ ^ C - C 6H4.O C H 3 I l a  C6H4<Q >C-C9H4.OCH3
CH-C„H6 C-C9Hs

C(CH3)-C6II, C(CH3)-C3H. CNa.C 6H6
i y  c öh 4/ \ c h - c ii3 V C9H4<Q >CH .CH 2.C 9H5 V I C9H4/ \ c -CH3

C H .C aH5 CH, C-C»H6
V e r s u c h e .  p-Methoxyphenyl ist im Original als p-A nisyl bezeichnet; d. Ref.

l,3-Diphenyl-2-p-methoxyphenylpropandiol-{2,3), C22H220 3 (I), aus Plienylanisoylcarbinol 
u. C6H--CH2-MgCl in Äthyläther. Nadeln aus Propylalkohol oder Eisessig, F. 155 bis 
156,5°. Gibt mit H 2S 0 4 eine orangeroto Färbung. Als Nebenprod. entsteht Verb. 
C22i / 290 2, Prismen aus Eisessig, F. 134— 135,5°. —  I liefert beim Kochen mit CH3-C0C1 
das Monoacetylderiv., C24H 240 4, Krystalle aus Eisessig, F. 178— 179,5°, u. l-Phenyl-2- 
p-methoxyphenylinden, C22H lsO (II), Nadeln aus Eisessig, F. 188— 188,5° unter Gelb
färbung. —  Benzoyl-p-methoxyplienylcarbinol, C16H 140 3, aus Anisaldehydcyanhydrin u. 
C9H5-MgBr. F. 88—89°; Literatur teils 88— 89°, teils 100— 101°; da beide Formen mit 
H 2S 0 4 Gelbfärbung geben, liegt wohl Dimorphie u. keine Isomerie vor. Oxim, 
C15H150 3N, Nadeln mit y 2 C6H6 aus Bzl., F. 121— 122,5° (benzolfrei). Anisoylphenyl- 
carbinol, beim Kochen von Bcnzoyl-p-methoxyphenylcarbinol m it Eisessig u. konz. HCl. 
Krystalle aus A., F. 106°, gibt mit konz. H 2S 0 4 Grünfärbung. l,2-Diphenyl-3-p-methoxy- 
phenylpropandiol-{2,3), C22H220 3 (III), aus Benzoyl-p-methoxyphenylcarbinol u. C9H5 • 
CIL'MgCl in Äthyläther. Prismen aus A., F. 161— 163°. Liefert beim Kochen mit 
P 20 9 m Bzl. oder mit CH3 ■ COC1 Verb. C22£T220 3, Prismen aus A. oder PAe., F. 48— 49,5°, 
u. die Verb. C22H20O2, F. 134— 135° (s. oben). — a,ß-Dimethylzimtsäure, Cn H120 , ,  durch 
Kondensation von Acetophenon m it a-Brompropionsäureester u. Zn, Erhitzen des Rk.- 
Prod. mit 85%ig. H C 02H  auf 150° u. Verseifen des entstandenen Äthylesters (Kp.18134 
bis 136°) mit methylalkoh. KOH. F. 57— 67°; läßt sich durch Ivrystallisation aus PAe. 
(Kp. 80— 100°) in die cis-trans-Isomeren trennen: Nadeln aus PAe., F. 108,5— 110°, 
u. leichter lösl. Tafeln aus 20%ig. Essigsäure, F. 105— 107°. ß,ß-Diphenyl-u.-methyl- 
buttersäure, C17H180 2, aus a,jS-Dimethylzimtsäure (Gemisch der Isomeren), Bzl. u. A1C13 
bei gewöhnlicher Temperatur. Nadeln aus 70%ig. A. oder Essigsäure, F . 124— 126°. 
Als Nebenprod. entsteht ß-Phenyl-a-methylbuttersäure, Cn H 140 2, Blättchen aus 50%ig. 
Essigsäure, F. 132— 133,5°. ß,ß-Diphenyl-a-methylbutyrylchlond, C17H1,OCl, aus der 
Säure u. S0C12, Kp.1? 188— 189°. 3-Phenyl-2,3-dimethyl-l-hydrindon, C17H]eO, aus dem 
Chlorid u. AIC13 in CS2. K p.le 189— 192°, reagiert nicht mit C„H6-MgBr. 1,3-Diplienyl- 
2-methyl-l-indenol, aus 3-Phenyl-2-methylindon u. C6H5-MgBr. öl. Liefert beim
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Kochen mit Methanol u. konz. HCl den Methylüther, C23H 20O, Prismen aus A., F. 71 
bis 72,5°, Kp.10 215— 220°, gibt mit konz. H 2S 0 4 eine braunrote Färbung. 1,3-Diphenyl-
2,3-dimethylinden, C23H 20, durch Schütteln des Methyläthers m it Na-Pulver in Ä. u. 
Behandeln der entstandenen Na-Verb. VI (citronengelbe Nadeln) mit CH3J. Krystalle 
aus A. oder PAe., F. 68,5— 69,5°. l,3-T)iphenyl-2,3-dimeihylhydrinden, C23H 22 (IV), aus 
dem vorigen u. H 2 - f  Pd-BaSO., in sd. Propylalkohol. Oktaeder aus A. oder Eisessig, 
F. 97,5— 98,5°. Daneben entsteht ein ö l, Ivp.10 222— 223°. —  2-Benzal-3-phenyl-3- 
melhyl-l-hydrindon, C23H180 , aus 3-Phenyl-3-methyl-l-kydrindon u. Benzaldchyd in 
alkoh. KOH bei 0°. Prismen aus Methanol, F. 121— 122°. 1 -Phenyl-2-benzyl-l-viethyl- 
hydrinden, C23H22 (V), durch Kochen des vorigen mit amalgamierter Zn-Wolle u. konz. 
HCl. Nadeln aus Propylalkohol, F. 117— 118,5°. (J. ehem. Soe. [London] 1 9 3 8 . 723 
bis 726. Mai. Rehovoth [Palästina], D a n ie l  S i e f f  Research Inst.) O s t e r t a g .

Georg Wojack, Siegfried Glupe und Horst Jatzkewitz, Synthesen in der Naphth- 
indenreihe. (Vgl. C. 1 9 3 8 . II. 58.) Ziel dieser Arbeit war die Gewinnung von 3-Halogen- 
naphthindonen, bes. der beiden Isomeren III u. V, weil diese als HCl-Ester der beiden 
möglichen Enolformen des 2-Methyl-4,5-benzoindandions-(l,3) (I; vgl. 1. c.) anzusehen 
sind. — Wie 1. c. gezeigt, wird der ot-Naphthoylmethylessigesler durch überschüssiges 
PClj in l,l,2,3,3-Pentachlor-2-metliyl-4,5-benzoindan umgewandelt. Als Vorstufen 
dieser Rk. sind wohl II u. III anzunehmen, u.Vff. haben daher versucht, Stufe III 
durch Verwendung von nur 2 Moll. PC15 festzuhalten. Dies gelang erst, u. auch nur 
mit geringer Ausbeute, als das Rk.-Prod. (wesentlich der cis-Ester II) mit Acetyl- 
chlorid-H2S 0 4 nachkondensiert wurde. III zeigt m it H 2S 0 4 nicht die blaue Halo- 
ehromie des 2-Methyl-3-chlorindons (S im o n is  u . W o ja c k , C. 1 9 3 7 . ü .  2828), sondern 
wird zu I hydrolysiert. Auch die alkal. Verseifung führt zu I . —  Viel glatter reagierte 
der ß-Naphthoylmelhylessigester m it PC15 (3-fache Menge), u. zwar wurde m it über 
60% Ausbeute die Verb. VI erhalten. Die Rk. endet hier also m it einer Zwischen
phase, welche unter den Vers.-Bedingungen mit PC15 auffallenderweise nicht weiter 
reagiert. Die Konst. des VI folgt daraus, daß es durch warme konz. H 2S 0 4 zum 2-Chlor- 
2-methyl-4,5-benzoindandion-(l,3) (vgl. 1. c.) hydrolysiert u. durch Cu glatt zu V de- 
chloriert wird. V wird durch H 2S 0 4 oder Alkali zu I hydrolysiert. —  Läßt man nur 
1 Mol. PC15 auf den /?-Naphthoylmethylessigester wirken, so entstehen direkt 30 bis 
35% V u. daneben wenig IV bzw. das entsprechende Säurechlorid, welches in Form 
der Säure isoliert wurde.

Die Verss. wurden auf den einfachen ß-Naphthoylessigesler übertragen, mit dem 
Unterschied, daß ein H-Atom der CH2-Gruppe vor Einw. des PC15 durch CI ersetzt 
wurde. Demgemäß wurde nacheinander mit 1 Mol. S 0 2C12 u. PCl5-Überschuß behandelt. 
Als Endprod. entstand VII, dessen Konst. durch Hydrolyse zum 2,2-Dichlor-4,5-benzo- 
indandion-[l,3) u. Red. dieses zum bekannten 4,5-Benzoindandion-(l,3) („Naphthindan- 
dion“ ) bewiesen wurde. VII wurde m it Cu zu VIII deehloriert, welches mit PC15 VII 
zurückliefert. —  Durch Einw. von nur 3,5 Moll. PC15 auf den /3-Naphthoylessigester 
wurden 35% der Säure ß-C10H . ■ C C l: C H -C 02H  (IX) u. 6% der Säure ß-G10H7-GGl: 
CGl‘C 02H (X) erhalten. Die Aufarbeitung der nichtsauren Rk.-Prodd. ergab keine 
positiven Resultate. Durch Vers. konnte festgestellt werden, daß X aus IX über das 
unbeständige Zwischenprod. C10H ,• CC12• CHC1 • C 02H  hervorgeht. —  Verss., aus dem 
a-Naphthoylessigester in analoger Rk.-Folge das Isomere des VIII darzustellen, waren 
erfolglos. Um diesen Typus zu erhalten, haben Vff. aus der /?-[Naphthyl-(l)]-acryl- 
säure (v. B r a u n  u . N e l l e s , C. 1 9 3 3 . II. 3420) die Naphlhyl-(I)-propiolsäure, C10H 7- 
C iC -C 02H, u. deren Dibromid (cis-trans-Gemisch), C10H--CBr: CBr-C02H, dar
gestellt. Letzteres lieferte m it P 20 5 ca.

n
V »

CO,CiH&

I^VI I c o
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V e r s u c h e .  2-Methyl-3-chlor-4,5-benzoindon (III), C14H 90C1. 5 g  a-Naphthoyl- 
methylessigester, 10 g PC16 u. 20 ccm CC1., 3 Stdn. gekocht, m it Eis verrührt, in A. 
aufgenommen, Ä.-Rückstand m it 50 ccm CH3-C0C1 u. 5 Tropfen konz. H 2S 0 4 auf 
W.-Bad eingodampft, Prod. m it W. gewaschen u. auf Ton gepreßt. Aus A. rote, ver
wachsene Nadeln, E. 133°. —  2-Methyl-2,3,3-trichlor-6,7-benzoindanon-(l) (VI), C14H90C13. 
20 g /f-Naphthoylmethylessigester, 60 g PC15 u. 50 ccm CC14 6 Stdn. gekocht, am 
absteigenden Kühler im Bad langsam auf 140° erhitzt, bis nichts mehr überging, Rück
stand mit Eis verrührt, Ü1 in Ä. aufgenommen, m it Soda gewaschen usw., Ä.-Rück- 
stand m it eiskaltem CH3OH verrieben. Aus A. farblose Tafeln, E. 93 bzw. 95°. —
2-Methyl-3-chlor-6,7-benzoindon (V), C14H 90C1. 1. Gleiche Mengen V I u. Cu-Pulver 
in absol. A. im Rohr 3 Stdn. auf 90° erhitzt, heiß filtriert u. eingeengt. 2. 10 g /3-Naph- 
thoylmethylessigester, 9 g PC15 u. 30 ccm CC14 4 Stdn. gekocht, am absteigenden 
Kühler auf 120° erhitzt, Rückstand in äther. Lsg. mit Soda gewaschen (alkal. Lsg. A) 
usw. Aus A. oder Lg. zinnoberrote Nadeln, F. 97°. —  a.-Methyl-ß-chlor-ß-[naphthyl-(2)]- 
acrylsäure (nach IV), C14H j ,0 2C1. Aus der alkal. Lsg. A mit HCl. Aus Lg. farblose 
Nadeln, E. 145°. —- 2,2,3,3-Tetrachlor-6,7-benzoindanon-(l) (VII), C13H60C14. Lsg. von 
10 g /3-Naphthoylessigester in 20 ccm CC14 m it 6 g S 0 2C12 versetzt, schwach erwärmt, 
nach erfolgter Rk. noch 5 Min. gekocht, abgekühlt, nach Zusatz von 40 g PC15 wieder 
6 Stdn. gekocht, durch Erhitzen bis auf 150° eingedampft usw. wie oben, ö l mit A. 
angerieben. Aus A. farblose Nadeln, F. 135°. —  2,2-Dichlor-4,5-benzoindandion-(l,3), 
C13H 0O2Cl2. 2 g V II m it 50 ccm konz. H 2S 0 4 auf 110— 120° erhitzt, Lsg. schnell ab- 
geldihlt, auf Eis gegossen, ausgeäthert usw. Aus A. perlmutterartige, gelbstichige 
Blättchen, E. 182°. —  4,5-Benzoindandion-(l,3). Voriges in Eisessig mit H J  (D. 1,7) 
u. etwas rotem P  fast gekocht, in W. gegossen, m it N aH S03 entfärbt usw. Aus A. 
(Kohle) Nadeln, E. 177— 178° (Zers.). —  2,3-Dichlor-6,7-bcnzoindon (VIII), C13H60C12. 
3 g V II u. 10 g Cu in A. 30 Min. gekocht u. gerührt, heiß filtriert u. eingeengt. Derbe, 
dunkelrote Prismen; aus A., E. 136°. —  20 g /3-Naphthoylessigester u. 60 g PC15 wie 
bei der Darst. des VI umgesetzt, äther. Lsg. des Rk.-Prod. nicht m it Soda gewaschen, 
sondern getrocknet u. verdampft, Rückstand m it eiskaltem Ä. angerieben. Ungelöster 
Teil (5 g) war ß-Chlor-ß-[naphthyl-(2)]-acryl$mire (IX), C13H 90 2C1, aus A. Prismen, 
P. 214° (Zers.). Aus der Ä.-Lsg. weitere Mengen IX , ferner 1,3 g a.,ß-I)ichlor-ß-[naphthyl- 
(2)]-acrylsäure (X), C13H 80 2C12, aus Lg. Nadeln, E. 172°. —  ß-[Naphthyl-(l)]-acryl- 
säuredibromid. Säure in Chlf. suspendiert, im Sonnenlicht mit Br in Cldf. versetzt, 
Lsg. verdampft. Aus Chlf. Krystalle, F. 189° (Zers.). —  Naplithyl-[l)-propiolsäure, 
C13H 80 2. 100 g des vorigen in absol. A. gelöst, Lsg. von 45 g KOH (wasserfrei) in 
400 ccm A. allmählich zugegeben, l 1/2 Stde. erhitzt, heiß filtriert, eingeengt, m it viel 
W. verd., mit Säure gefällt, voluminösen Nd. in Ä. gelöst, m it W. gewaschen usw. 
Aus A. (Kohle), E. 137°. —  8-[Naphthyl-(l)]-phenanthrendicarbonsäure-[6,7)-anhydrid, 
C26H 140 3. Durch Kochen der vorigen mit Eisessig-Acetanhydrid. Nadeln, E. 206°. —
2,3-Dibrom-4,5-benzoindon (XI), C13H 6OBr2. 8 g der vorvorigen in wenig Ä. gelöst, 
unter Kühlung äther. Lsg. von 7,5 g Br eingetropft, m it W. gewaschen usw., Ä.-Rück- 
stand m it 25 g P20 5 vermischt, 2 Stdn. auf 85° erhitzt, m it E is zers., Prod. abfiltriert, 
in Ä. gelöst, mit Soda gewaschen usw. Aus A., dann CS2 dunkelrote Nadeln, F . 168°. 
Oxydation mit H N 0 3 (Rohr, 140°) ergab eine kryst. Säure, bei 235° sinternd, P . 245°, 
vermutlich Prehnitsäure. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. 1372— 81. 8/6. 1938. Berlin, 
Techn. Hochsch.) L in d e n b a u m .

C. F. Koelsch und R. H. Rosenwald, Studien in  der peri-Naphthindenreihe.
II. Einwirkung von Phenyllithium auf 8-Phenyl-peri-naphthindandion-(7,9). (I. vgl. 
C. 1936. II. 3791.) Vff. wollten aus 8-Phenyl-peri-naphthindandion-[7,9) (I) u. C0HcLi, 
ähnlich dem früher (C. 1936. II. 3792) benutzten Verf., 7,8-Diphenyl-peri-naphth- 
indenon-(9) darstellen. Das gebildete Prod. hatte die Zus. des zu erwartenden Oxyketons, 
aber nicht dessen Eigg., da es in Alkali lösl. war u. nicht dehydratisiert werden konnte. 
Die weitere Unters, ergab, daß es als ein Enol von II anzusehen ist, zweifellos gebildet 
durch 1,4-Addition (analog den Rkk. des Benzanthrons m it RMgX). Die Isolierbarkeit 
dieses prim. 1,4-Additionsprod. ist sehr bemerkenswert. Die Formulierung II  folgt 
aus den Ergebnissen der Oxydation: Zuerst läßt sich II in verschied. Weise zu III 
dehydrieren, u. dieses wird durch alkal. KM n04 zu einer Säure oxydiert, welcher trotz 
Farblosigkeit u. Nichtbldg. eines Chinoxalins die a-Diketonformel IV  zugeschrieben 
wird, weil sie ein gelbes Na-Salz bildet u. durch alkal. H 20 2 gespalten wird. Ob jedoch 
das C6H 5 im Kern Stellung 7 (wie angegeben) oder 2 einnimmt, ließ sich nicht ent
scheiden. IV wurde durch alkal. H 20 2 oder durch Cr03 zu Benzoesäure u. V oxydiert,
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V zur Säure VI (R =  C 02H) cyelisiert u. diese zum bekannten Keton VI (R =  H) 
decarboxyliert. Dam it ist bewiesen, daß II ein CeH5 in Stellung 1 enthält. —  Auch 
die Resultate der Methylierung sind in Übereinstimmung m it diesen Formeln. Das 
symm. I bildet nur e i n e n  Methyläthor (VII), welcher 1 Mol. C0H-MgBr addiert, 
u. zwar in 1,4 unter Bldg. von V III, denn dieses kann weiter zu IX  methyliert werden, 
welches auch durch Methylierung von II erhältlich ist. Das asymm. II I  liefert 2 isomere 
Methyläther, deren einer mit dem Dehydrierungsprod. von V III ident, u. folglich X  
ist. Der andere Äther muß X I sein.

H  CiHs

U J
C .H fC O

CO COiH I I

C,H

.. IX !

V e r s u c h e .  8-Phenyl-peri-naphthinddndion-(7,9) (I). 105 g Phenylessigsäure,
130 g Naphthalsäureanhydrid u. 60 g Iv-Acetat 4 Stdn. auf 210— 230° erhitzt, mit 
warmer verd. NaOH extrahiert, Lsg. m it NaCl, dann mit C 02 gesättigt. Aus Eisessig, 
F. 214— 216°. 135 g. —  l,8-DipJienyl-l,9 a-dihydro-peri-naphthiiulandion-(7,9) (II), 
C25H180 2. 1 Mol. I  in äther. Lsg. von 1,2 Mol. C0H6Li eingetragen, 3 Stdn. gerührt, 
nach Stehen über N acht m it W. u. Essigsäure zers., mit W .-Dampf dest., roten Rück
stand aus Eisessig, dann Toluol-PAe. umgelöst. F. 170— 175°, nach weiterem Umlösen 
gelbes Pulver, F. 178,5°, lösl. in verd. NaOH (gelb). —  1,8-Diphenyl-peri-naphtk- 
indandicm-(7,9) (III), C25H180 2. 1. Toluollsg. von 1 g I I  mit 0,7 g Benzochinon ver
setzt, nach 30 Min. vom Chinhydron filtriert, m it 10°/oig. NaOH extrahiert, m it Säure 
gefällt, aus Toluol-Lg. umgelöst. 2. II  in l% ig. NaOH gelöst, mehrere Stdn. Luft durch
geleitet (rot), mit Säure gefällt. 3. Rohes II  (Rückstand von der Dampfdest.) unter 
15 mm dest., rotes Glas aus Ä. +  Lg. umgefällt. Orangenes, krystallines Pulver, 
F. 142— 147°, nach wiederholtem Umlösen aus Butylalkohol, Eisessig oder Toluol 
F. 152— 154°. Lsg. in konz. H2S 0 4 braun, in konz. HCl orangen, durch W. unverändert 
fallbar. Lösliohkeit in Eisessig wird durch wenig konz. Mineralsäure stark erhöht. 
Bildet ein rotes Na-Salz, beständig gegen sd. 25%ig. NaOH. —  8-[Phenylglyoxalyl]-7  
(oder 2)-phenyl-l-naphthoesäure (IV), C25H 160 4. Aus 5 g III  (nach dem 2. Verf. dar
gestellt) in alkal. Lsg. mit wss. Lsg. von 5 g KM n04 bei unter 10°. Aus Eisessig farblose 
Prismen, F. 199— 200°. Alkal. Lsgg. hellgelb. —  2-Phenylnaphthalsäureanhydrid (V), 
CigH^Oj. 1. Aus IV in Eisessig m it Cr03 bei 60° oder (fast quantitativ) in alkal. Lsg. 
mit H20 2. 2. Direkt aus III  in Eisessig m it Cr03 bei 60° (Ausbeute 35— 10%). Aus 
Eisessig weiße Krystalle, F . 239— 240°, im Vakuum destillierbar. — Chrysoketon- 
10-carbonsäure (VI, R  =  C 02H), CI8H 10O3. Aus V in sd. Bzl. mit AlCl3-Überschuß. 
Aus CH3OH orangene Nadeln, F. 290— 297° (Gasentw.). Mit CH30H -H 2S 0 4 der 
Methylester, C19H120 3, orangene Prismen, F. 164°. —  Chrysoketon (VI, R  =  H). Durch 
Vakuumdest. der vorigen. F . 132,5°. Oxim, F . 202°. —  7-Methoxy-8-phenyl-peri- 
naphthindenon-(9) (VII), C20H 14O». Durch abwechselnden Zusatz von (CH3)2S 0 4 u. 
20%'g- NaOH zu einer alkoh. Lsg. von I bis zum beendeten Farbwechsel. Aus Eisessig 
gelbe Prismen, F . 117— 118°. —  l,8-Diphenyl-7-methoxy-l,9 a-dihydro-peri-naphth- 
indenon-(9) (VIII), C26Hao0 2. Äther. Lsg. von V II m it C6H5MgBr-Uberschuß bis zur 
Lsg. des erst gebildeten Nd. versetzt, m it Eis-HCl zers., Prod. aus alkal. Lsg. umgefällt. 
Aus Eisessig lohgelbe Nadeln, F . 152°, lösl. in wss. Lauge m it gelbgrüner Fluoreseenz. —
l,3-Dimethoxy-2,9-diphenyl-peri-naphthüiden (IX), C2,H 220 2. Aus V III oder II in A.

X X . 2. 56
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m it (CH3)2S 04 u. NaOH wie oben. Aus Eisessig weiße Nadeln, F . 137°. Lsg. in CH30H  
gelbgrün. — l,S-Diphenyl-7-methoxy-peri-naphlhindencni-(9) (X), C20H 18O2. 1. Aus VII 
in Ä. mit C6H5Li (Ausbeute 20%; V III wurde hierbei nicht erhalten). 2. Aus VIII 
in A. mit überschüssigem Benzochinon. 3. Aus III (s. unten). Aus Eisessig oder Toluol- 
Lg. orangene Platten, F. 250— 251°. —  6,8-Diphenyl-7-methoxy-peri-naphthindenon-(9) 
(XI), C20HjsO2. III  mit (CIi3)2S 0 4 u. NaOH wie oben methyliert, in Alkali unlösl. 
Prod. aus Eisessig fraktioniert (Trennung von X). Aus CH30 H  gelbe Nadeln, F . 141 
bis 142°. —  X u. X I werden durch Kochen mit Eisessig u. 40°/oig- HBr glatt zu III 
entmethyliert. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 21G6—69. 6/11. 1937. Minneapolis [Minn.], 
Univ.) L in d e n b a u m .

Harold Plimmer, W. F. Short und Peter Hill, Synthesen in  der Phenanthren- 
reihe. IX . ß-Meihoxy-l-methylphenunthren. (VIII. vgl. C. 1937. II . 3745.) Zuerst 
wurde, analog früheren Synthesen (V., VI. u. V III. Mitt.), die Verb. I  dargestellt. 
Durch Cyclisierung u. Dehydrierung derselben wurde jedoch ein Prod. erhalten, welches 
hauptsächlich aus 3-Metlioxyphenanthren bestand. — Sodann wurden mittels des 
Verf. von KoBINSON u. ScHLITTLER (C. 1936. I .  84) die Verbb. II, II I  u. IV syn
thetisiert. D ie Gesamtausbeute war aber so gering, daß der Vers. nicht fortgesetzt 
wurde. —  Das 3. Verf. führte über die Stufen V, VI u. V II zum gewünschten Ziel. 
VII konnte in bekannter Weise in 6-Methoxy-l-methylphenanthren umgewandelt werden. 
Das entsprechende Phenol ist ident, m it dem Dehydrierungsprod. der Podocarpinsäure 
(spätere Mitt.).

CHj

n  CH,0
,CO,H

IV CH>° ^

CH,

CHjO CHiO
VI

CH,-CII, -Br
iCOjH

CH,
CH,

CH,0

VII
V e r s u c h e .  ß-[p-Methoxyphenyl]-älhanol (vgl. S l o t t a  u . H e l l e r , C. 1931. 

I. 262). Benzol. Lsg. von 1,3 Mol. Äthylenoxyd in eiskalte äther. Lsg. von p-CH30- 
C^H, • MgBr eingetragen, Toluol zugefügt, nach 60 Stdn. bis zu 100° dest., dann zers. 
usw. K p.10 145— 147°. — ß-[p-Methoxyphe7iyl]-üthylchlorid, C8H n OCl. Aus vorigem 
mit Pyridin u. SOCl2. Kp.10 129,5— 131°. —  l-\ß-(p-Ä[ethoxyphenyl)-äthyl\-2-metliyl- 
cyclohexanol-{l), C10H24O2. Aus dem Mg-Deriv. des vorigen u. 2-Methylcyclohexanon. 
K p.5 173— 175°, viscos. —  l-[ß-(p-Methoxyphenyl)-äthyl\-2-methylcydohexen-{l) (I), 
Cj6H 220 . Aus vorigem m it KHSO.,. K p.6 156— 156,5°. —  Durch Einw. von A1C13 
auf I (in CS2) u. Dehydrierung des Prod. mit S entstand eine viscose F l., welche ein 
orangerotes Pikrat, bei 95° sinternd, F . 114— 116°, von der Zus. C13H 120 , C0H 3O7N3 
gab. Daraus durch Zers, mit N H 40 H  u. Entmethylierung des Öls m it HBr-Eisessig 
ein Phenol C14H 10O, F. 104— 108°. — ô-Kdo-8-[p-rnelhoxyphenyï]-n-caprylsâuremethyl- 
esier (nach II), C^H220 4. Nach H a w o r t h  u. S h e l d r ic k  (C. 1935. I. 1540) dar
gestelltes y-[p-Methoxyphenyl]-butyrylchlorid (frei von SOCl2) in Ä. gelöst, bei unter 
15° in äther. Suspension von Nä-a-Acetylglutarsäureäthylester eingetragen, nach 
59-std. Stehen noch 1 Stde. gekocht, in Eiswasser gegossen, Ä.-Lsg. mit Soda ge
waschen. Ä.-Rückstand 17 Stdn. m it 2,5%ig., weitere 4 Stdn. mit 4%ig. KOH ge
schüttelt, mit Ä. gewaschen, angesäuert, ausgeäthert, Ä.-Rückstand auf Dampfbad 
bis zur beendeten C 02-E ntv\, dann 2 Stdn. mit 2-n. NaOH erhitzt, isolierte Säure 
m it CH2N2 verestert, Ester unter 0,7 mm so oft fraktioniert, als sich noch feste Frak-
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tionen absehicden. Aus PAc. Platten, P . 52°. —  Freie Säure (II), C15H 20O4, aus PAe. 
mkr. Platten, P. 68°. —  l-\fi-(p-Melhoxyplienyl)-äthyl]-cydohexandion-{2,6) (III),
C15H180 3. Äther. Lsg. obigen Esters mit grob gepulvertem C2H 5ONa versetzt, nach 
25-std. Stehen noch l/ i  Stde. gekocht, Eiswasser zugegeben, alkal. Lsg. m it Ä. ge
waschen, mit H 2S 0 4 angesäuert u. m it Chlf. extrahiert. Aus PAe., P. 167— 169°. —
l-Keto-6-methoxy-l,2,3,4,9,10-hexahydrophenanthren (IV). II I  in feuchtem Bzl. gelöst, 
unter Kochen langsam 10-fache Menge P20 5 eingetragen, m it Eis geschüttelt, stark 
alkalisiert, Bzl.-Ä.-Lsg. gewaschen, getrocknet u. im Vakuum verdampft. Teilweise 
fest. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C21H20O5N4, rot, P . 230—232° (Zers.).

l-Keto-7-methoxy-l,2,3,4-tetrdhydronaphthalin. Nach H a w o r t ii  u . S h e l d r ic k  
(1. c.); besser durch Einträgen von 9 Moll. P 20 5 in die sd. benzol. Lsg. der y-[p-Methoxy- 
phenyl]-buttersäure, 3-std. Rühren usw. —  ß-[7-Methoxy-l,2,3,4-letrahydronaphlhyl-(l)]- 
äthanol. 1 Mol. des vorigen, 1 Atom Zn-Nadeln, 1 Mol. Bromessigester u. Spur J  
in Bzl. bis zur beginnenden Rk. auf 60° erwärmt, später noch 1/ 2 Stde. gekocht, wie 
üblich isoliertes Prod. in Bzl. m it etwas P 20 5 1/ i  Stde. gekocht, diesen 7-Methoxy-
3,4-dihydronaphthyl-(l)-essigsäureüthylester (Kp.0)8 155—170°) in absol. A. mit Na 
reduziert. Kp.0l4 ca. 165°. 3,5-Dinitrobenzoat, C20H 20O.N2, aus Lg, gelbe Nadeln, 
P. 119,5— 120°. Aus der alkal. Schicht wurde wenig 7-Metlioxy-1,2,3,4-tetrabydro- 
naphthyl-(l)-essigsäure, C13H10O3, aus wss. CH3OH Platten, P. 88—89°, isoliert. —  
ß-[7-Methoxy-l,2,3,4-telrahydronaphthyl-(l)]-äthylbromid (V), C13H 17OBr. Durch Ein
rühren einer Chlf.-Lsg. von PBr3 in die eiskalte Chlf.-Lsg. des vorigen. K p.0l4 155 bis 
160°. — ß-{7-Melhoxy-l,2,3,4-tetrahy(lronaphthyl-(l)]-(ähylmalonsäureäthylester. Toluol- 
lsg. von 1 Mol. V in die Toluollsg. von 2 Moll. K-Malonester langsam eingetragen, 
68 Stdn. auf 120— 130° erhitzt usw. Kp.0,? 220—230°, viscos. —  y-\7-M ethoxy- 
naphthyl-(l)]-bultersäure (VI), CI5H10O3. Vorigen zur Säure (viscose Fl.) verseift, 
diese bei 120—200° decarboxyliert, nicht kryst. y-[7-M ethoxy-l,2,3,4-tetrahydro- 
naphthyl-(l)]-buttersüure mit 1/4 Teil S 5 Stdn. auf 215—230° erhitzt, m it warmer 
verd. NaOH ausgezogen, Filtrat mit Ä. gewaschen, m it Säure gefällt, Prod. in verd. 
Sodalsg. gereinigt. Aus CH3OH Stäbchen, F. 105— 106°. —  l-Keto-6-m ethoxy-l,2,3,4- 
telrahydrophenanthren (VII). Aus VI in sd. Bzl. m it P 20 5 wie oben. Glasig. 2,4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C21H 180 3N 4, aus Bzl. hellrote Nadeln, bei 256° sinternd, P . 261— 262°. —
6-Methoxy-l-methylphenanthren, C10H 14O. Äther. Lsg. von 1 Mol. V II in 3 Moll, eis
kaltes CIIjMgJ eingetragen, 6 Stdn. gekocht usw., Rohprod. m it 1 Atom S 5 Stdn. 
auf 180—250°. erhitzt, im Vakuum dost., Destillat mit alkoh. Pikrinsäure erwärmt, 
Pikrat mit N H 4OH zerlegt. Aus CH3OH, dann PAe. cremefarbige Nadclbüschel, F. 87 
bis 87,5°. Pikrat, C22H170 8N3, zinnoberrote Nadeln, F . 140— 141,5°. —  6-Oxy-l-methyl- 
phenanihren, C15H 12Ö". Aus vorigem m it HBr-Eisessig. Aus Chlf. weiße Platten, P . 161°. 
(J. ehem. Soe. London 1938. 694— 97. Mai. Manchester, Coll. o f Teehnol.) L in d e n b a u m .

W . E . B achinann und M. C. K loetzel, Phenanthrenderivate. VII. Cyclisierung 
von ß-Phenanthrylpropionsäuren. (VI. vgl. C. 1937- I. 1142; vorl. Mitt. vgl. C. 1935.
II. 3522.) Vff. haben sämtliche ß-Phenanthrylpropionsäurcn, CI4H 9 ■ CH2• CIf2 ■ C 02H, 
mit Ausnahme des Phenanthryl-(4)-deriv., nach 2 Verff. dargestellt, beide ausgehend 
von den entsprechenden Phenanthrenaldehyden. Bei dem einen Verf. wurden letztere 
mittels des BrMg-Salzes des Benzhydrols zu den Phenanthrylcarbinolen red. (vgl. 
Sh a n k l a n d  u . G o m b e r g , C. 1931. I. 1284);

C14H„ • CHO +  (C6H3)2CH • OMgBr =  C14H 9 • CH2 • OMgBr +  (CBH5)2CO .
Dieses Verf. gibt viel bessere Ausbeuten als die katalyt. Red. (Mo s e t t ig  u . v a n  d e  
K a m p , C. 1933. II. 2128). Die aus den Carbinolen dargestellten Bromide wurden sodann 
mit Na-Malonester zu Phenanthrylisobernsteinsäuren kondensiert u. letztere decarb
oxyliert. Bei dem anderen Verf. ■wurden die Phenanthrenaldehyde mit Malonsäure 
zu den ß-Phcnanthrylacrylsäuren, C14H 9 ■ CH : CH ■ CO,H, kondensiert u. diese mittels 
Na-Amalgams hydriert. —  Die Cyclisierung der ß-[Phtwinthryl-{i)\'propionsäure (in 
Form des Chlorids) ergab die Ketone I (4%) u. II (25°/„). Die Struktur des I  wurde 
durch Red. zum 1,2-Cyclopentenophenanthren bewiesen, ident, m it dem nach COOK u. 
H e w e t t  (C. 1933. II. 2403) dargestellten KW -stoff. Durch Red. des II  entstand der 
neue KW -stoff III, dessen Struktur —  u. damit auch die des Ketons —  daraus folgt, 
daß er auch von der /?-[Phcnantkryl-(10)]-propionsäuro aus erhalten wurde (s. unten). —  
Die Cyclisierung der ß-[Phc7ianthryl-(2)]-propion$äure lieferte ausschließlich das Keton  
IV, dessen Struktur durch Red. zum 1,2-Gyclopentenophenanthren bewiesen wurde. —  
Durch Cyclisierung der ß-[Phenanthryl-(3)]-propionsäure wurde das Keton V erhalten, 
dessen Struktur durch Oxydation zur Benzol-l,2,3,4-tetracarbonsäure bewiesen wurde.

56*



856 Ds. P r ä p a r a t iv e  o r g a n isc h e  Ch e m ie . N a t u r s t o f f e . 1938 . I I .

D ie frühere Annahme (vorl. Mitt.), daß der Kingschluß eher nach der 2- als nach der 
4-Stellung erfolgt sei, war unrichtig. Red. des V ergab den neuen KW-Stoff VI. — 
Durch Cyclisierung der ß-[Phena7ithryl-(10)]-propionsäure entstanden die Ketone VII 
u. VIII. Diese wurden zwar nicht rein isoliert, aber ihr Vorliegen wurde durch Ked. 
des Gemisches bewiesen. Es wurden annähernd gleiche Mengen zweier KW-stoffe 
erhalten, deren einer III  war (s. oben). Der andere (neu) muß folglich IX sein; Verss’., 
seine Struktur durch Oxydation zu beweisen, waren erfolglos. Es wurde daher versucht, 
IX zu synthetisieren. Dazu wurde das Carbinol X dargestellt u. zu X I dehydratisiert. 
Dessen Cyclisierung mit A1C13 lieferte aber nicht das gewünschte 9,10-Cyclopentano- 
9,10-dihydrophenanthren, sondern einen KW -stoff, welcher auf keine Weise dehydriert 
werden konnte u. also das Spiran X II sein muß.

V e r s u c h e .  Darst. der Phenanthrenaldehyde aus den Phenanthroesäure- 
aniliden, wie für den Phenanthren-l-aldehyd schon beschrieben (C. 1937. I. 1141). 
Nur wurde bei der Umsetzung m it PC15 Bzl. statt Ä. verwendet u. y 2 Stde. erhitzt. — 
Darst. der Acrylsäuren: 10 g Phenanthrenaldehyd, 7 g Malonsäure u. 3 ccm Pyridin 
1 Stde. auf Dampfbad erhitzt, in heißem NH.,OH gelöst, Eiltrat mit HCl gefällt. 
ß-[Phenanthryl-(l)]-acrylsäure, C17H 120 2, aus Xylol Blättchen, E. 262°; in Aceton mit 
äther. CH2N 2 der Methylester, ClgH ,.,02, aus Essigsäuremethylester-CH3OH (auch die 
folgenden) Platten, E. 130— 131°. ß-\Phena,7ithryl-(2)]-acrylsäure, C17H120 2, aus Xylol 
Nadeln, F. 245— 246°; Melhylester, C]BH I40 2, Nadeln, F. 104,5— 105,5°. ß-[Phen- 
a7iihryl-(3)]-acrylsäure, C17H 120 2, aus Xylol-Eisessig Nadeln, F. 273— 274°; Methyl- 
ester, C18H 140 2, Nadeln, E. 106— 107°. ß-[Phenanthryl-(10)\-acrylsäure, C17H 120 2, aus 
Xylol-Eisessig Nadeln, F. 231— 233,5° Methylester, C18H 140 2, Nadeln, E. 108— 109°. — 
Red. der Acrylsäuren: 5,7 g derselben in 100 ccm (beim 2-Isomeren 400 ccm) warmem 
W. u. 1,7 g KOH gelöst, m it 125 g 2%ig. Na-Amalgam 1/ 2 Stde. geschüttelt, Eiltrat 
mit HCl gefällt. ß-[Phenanthryl-(l)\-propionsäure C17H140 2, aus Eisessig-W. Blättchen,
E. 188,5— 189°; Methylester, ClsH 160 2, aus Essigester-CH3OH Platten, E. 90— 91°. 
ß-[Phenanthryl-(2)]-propicmsäure, Cj7H I40 2, aus Eisessig-W. Blättchen, E. 177— 177,5°; 
Methylester, C18H160 2, aus Essigester-CH3ÖH Platten, E. 82— 83°. ß-[Phenanthryl-[3)]- 
propionsäure, C17H140 2, aus Bzl. Platten, E. 158,5— 159,5°; Methylester, CI8H 16Ö2, aus 
CH3OH Platten, E. 63— 64°. ß-\Phenanthryl-(10)]-propionsäu.re, C17H 140 2, zuerst E. 144 
bis 148°, nach Erhitzen mit 25%ig. KOH aus Eisessig, dann Bzl. Nadeln, F. 173— 174°; 
Methylester, C18H la0 2, aus CH3OH Nadeln, E. 72— 73°. —  Phenanthryl-(l)-carbinol, 
C16H 120 . 4 ccm C2H6Br in 15 ccm Ä. m it Mg umgesetzt, 30 ccm Bzl., 5 g  Benzhydrol 
(bis zur beendeten Gasentw.) u. dann 5 g Phenanthren-l-aldehyd zugesetzt, 16 Stdn. 
gekocht, m it Essigsäure zersetzt. Aus Aceton-CH3OH (Kohle) Platten, F. 166— 167°. — 
Darst. von Phenanthryl-(2)- u. -(3)-earbinol ebenso. Trennung vom Benzophenon 
durch Oximieren u. Entfernen des Oxims mit verd. KOH. Darst. von Phenanthryl-
(lO)-carbinol wie früher (C. 1934. II. 2079). — Phenanlhryl-(l)-methylbromid, C13H u Br.
3,3 g Carbinol, 15 ccm CC14 u. 0,7 ccm PBr3 y 2 Stde. erwärmt, bei Raumtemp. ver
dampft, mit CH3OH verrührt. Aus Bzl.-Lg. Blättchen, F. 97°. —  Ebenso die 3 anderen



1938. II. Dä. P r ä p a r a t iv e  o r g a n isc h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 857

Isomeren (diese vgl. M o s e t t ig  u . v a n  d e  K a m p , 1. c.). Vff. fanden für die 3-Verb. 
F. 117,5° u. für die 10-Verb. F. 118,5— 119,5°. —  ß-[Phenanthryl-(l)]-isobernsteinsäure.
6,5 g Malonester u. 0,9 g Na in 4 com absol. A. umgesetzt, 35 ccm Bzl. u. 3,8 g  obigen 
Bromids zugefügt, 4 Stdn. gekocht, Gemisch mit wss. KOH erhitzt, was. Lsg. mit 
Säure gefällt. F. 190° (Zers.). —  ß-\Phenanthryl-(l)]-propionsäure. Aus voriger bei 
200°. Aus verd. Essigsäure, F. 189— 189,5°. —  ß-[Phena,7ühryl-(2)]-isobertisteiTisäure, 
F. 180° (Zers.). —  ß-[Phena7ithryl-(2)\-propionsäure. Aus voriger bei 180°. Aus verd. 
Essigsäure, F. 177—-177,5°. —  ß-[Phenuinthr7jl-(3)]-isobernsteinsäure, aus Bzl.-Aceton, 
F. 187° (Zers.). —  ß-[Phe7ia7ithryl-(3)]-propio7isäure, aus verd. Essigsäure, F. 156— 157°. 
— ß-[Phenanthryl-(10)]-isobemsteinsäure, aus Aceton Nadeln, F. 185— 188° (Zers.). —  
ß-[Phe7ia7ithryl-(lO)]-propio7isäure, F. 173— 174°.

2,4 g /?-[Phenanthryl-(l)]-propionsäure mit 5 ccm SOCl2 15 Min. erwärmt, SOCl2 
im Vakuum abdest., Rückstand in 5 ccm Nitrobenzol gelöst, in eiskalte Lsg. von 2,4 g 
AlClj in 20 ccm Nitrobzl. eingetragen, 20 Stdn. auf 0° gehalten, hydrolysiert, Nitro
benzol abgeblasen, Rückstand in Bzl. gelöst, mit wenig KOH gewaschen u. verdampft. 
Ketongemisch in Aceton gelöst, Filtrat verdampft, unter 5 mm bei 210° sublimiert. 
Sublimat lieferte aus Aceton-A. (Kohle) 0,65 g II; durch Verdampfen des Filtrats 
u. Umlösen aus Aceton 0,05 g l .  —  5,6-Benzo-l,2-dihydrobenzo7iaphthenon-(3) (II), 
CnH120 , aus Aceton-A. gelbe Nadeln, F . 130,5— 131,5°. H 2S 0 4-Lsg. orangen. —  
3'-Kelo-l,2-CTjclopente7iophena7ühre7i (I), C17H 120 , aus Aceton-A. farblose Nadeln oder 
Platten, F. 195—-196°. H 2S 0 4-Lsg. gelb. —  l,2-C7jdope7Üenophe7ianthren. I  mit amalga- 
miertcm Zn, konz. HCl, wenig Toluol u. A. 24 Stdn. gekocht, Prod. sublimiert. Aus A., 
F. 130— 131°. —  S,6-Be7izo-2,3-dihydrobe7izo7iaphthe7i (III), C17H 14. Ebenso aus II. 
Aus A. farblose Nadoln, F. 76— 77°. Pilcrat, C23H 170 7N 3, aus A. orangene Nadeln, 
F. 123— 124°. — l'-Keio-l,2-cyclope7üenophena7Uhre7i (IV), C]7H 120 . 1 g  /?-(Phen-
anthryl-(2)]-propionsäure mit SOCl2 wie oben umgesetzt, Chlorid in 8 ccm Nitrobenzol 
mit 2 ccm SnCl4 3 Stdn. auf 80° erwärmt, hydrolysiert, m it Dampf dest., Rückstand 
mit verd. NH4OH digeriert, aus verd. Essigsäure (Kohle) umkryst. u. unter 0,3 mm 
bei 200° sublimiert. Aus Aceton-A. farblose Nadeln, F. 183— 184°. H 2S 0 4-Lsg. orange
gelb. Red. zum 1,2-Cyclopentenophenantkren wie oben. —  3'-Keto-3,4-cijclopente7io- 
phenanthren (V), C17H120 . 1. /?-[Phenantkryl-(3)]-propionylcklorid in CS2 mit SnCl4
l 1/., Stde. gekocht, hydrolysiert, CS2 entfernt, m it N H 4OH digeriert, wiederholt aus 
verd. Essigsäure umgelöst. 2. Aus dem Säurechlorid in Nitrobenzol mit A1C13 wie oben; 
Prod. unter 0,4 mm bei 215° sublimiert, aus Aceton-A., dann Eisessig umgelöst. Farb
lose Nadeln, F. 142°. H 2S 0 4-Lsg. orangegelb. Oxydation m it 70%ig. H N 0 3 (20 Stdn. 
gekocht), Verestern der gebildeten Säure mit CH2N 2 u. Sublimation unter 0,4 mm ergab 
Be.nzol-l,2,3,4:-tetracarbonsäuretetra7ndhylester, aus CH3OII Nadeln, F. 130— 131°. —  
3,'l-Cyclope7üenophenianthren (VI), C17H14. V wie oben red., Prod. durch Vakuum
sublimation, Umlösen aus Aceton-A., schließlich über das Pikrat gereinigt. Farblose 
Krystallo, F . 73,5— 75°; die äbgekühlte Schmelze zeigte F . 60°, nach Impfen mit der 
höher schm. Form F. 73— 75°. Pikrat, C23H 170 7N 3, aus A. orangerote Nadeln, F . 135,5 
bis 136°. —  /L[Phenanthryl-(10)]-propionylclilorid in Nitrobenzol mit A1C13 wie oben 
behandelt, erhaltenes Ketongemisch wie oben red., Prod. im Vakuum sublimiert u. 
aus Aceton-A. fraktioniert. Die 1. Fraktion war 9,10-C7jclopentenophenanihren (IX), 
C17H14, nach Reinigung über das Pikrat farblose Nadeln, F . 149— 150°; Pikrat, 
C23H170 7N3, aus Bzl. orangerotc Nadeln, F. 161,5— 162°. Die 2. Fraktion lieferte nach 
Reinigung über das Pikrat III, F. 72— 74°. — l-[o-Diphenylyl]-cyclopentanol. (X), 
C17H180 . 11,3 g o-Bromdiphenyl in Ä. mit Mg umgesotzt, 4,1 g  Cyclopentanon ein
getropft, 3 Stdn. bei 0° gehalten, mit N H 4C1 zers., A.-Rückstand mit PAe. verrieben, 
Krystalle m it kaltem CH3OH digeriert, Filtrat verdampft. Aus Bzl.-PAe. farblose, 
diamantförmige Tafeln, F. 90,5—91,5°. — l-[o-Diphenylyl]-cyclope7üen-(l) (XI). Inniges 
Gemisch von X u. K H S 04 1 Stde. auf 160° erhitzt, mit W. u. Bzl. digeriert, Bzl.-Lsg. 
verdampft, Rückstand unter 0,5 mm bei 140— 145° destilliert. Farblose, bewegliche 
Flüssigkeit. —  Fluoren-(9)-spiroc7jclopentan (XII), C17H16. 0,8 g XI in eiskaltem CS2 
gelöst, nach Zusatz von 1,2 g A1C13 5 Stdn. auf 0° gehalten, Fl. abdekantiert, m it verd. 
HCl gewaschen u. verdampft. Aus A. farblose Nadeln, F. 91°. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 
2207— 13. 6/11. 1937. Ann Arbor [Mich.], Univ.) L in d e n b a u m .

Charles Dufraisse und Jean Houpillart, Sjpithesen in  der Naphthaeenreihe: 
NapTithacendiachi7W7i. Theoret. sind 2 Mesonaphthacenchinono (I u. II) möglich, 
welche Vff. durch die Präfixe antio u. dia  unterscheiden. Das Naphthacenantiochinon (I) 
ist bekannt. Vff. haben das Naphthacendiachi7ion (II) durch Cyclisierung der Diphenyl-
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fulgensäure (III) dargestellt. Eine l,3% ig. Lsg. der III in konz. H 2S 0 4 wurde 1 Stde. 
auf 70° erwärmt u. die violette Fl. auf Eis gegossen; Ausbeute 65%. Die Reinigung 
ist wegen der geringen Löslichkeit des II schwierig. Die Darst. gelingt ebenso gut, aber 
nicht besser, wenn man vom Diphenylfulgid (IV) ausgeht. IV kann aber wegen seiner 
Struktur als Zwischenprod. bei der Darst. aus III nicht angesehen worden. —  II bildet 
tief rote Krystalle, E. (bloe) 322° unter Entw. roter Dämpfe. Kleine Teilchen können 
bei schnellem Erhitzen vollständig verflüchtigt werden. II ist schwer lösl., z. B. 2,5 g 
in 1 1 kaltem Xylol. Seine Konst., welche schon aus der Analyse u. der Bldg.-Weisc 
hervorgeht, wurde bestätigt erstens durch Red. zum Naphtliacen m ittels Pyrolyse 
über Zn, zweitens durch Oxydation zum Dioxynaphthacenchinon m ittels Alkalischmelze

OH O O OH
an der Luft. Letztere Rk. sollte theoret. zu V führen, verschied, von dem bekannten VI. 
Das gebildete Prod. war jedoch ident, m it demjenigen, welches durch mehrere Synthesen 
u. bes. durch Alkalischmelzc des I  erhalten worden ist. Es ist möglich, daß diese Isomeric 
überhaupt nicht existiert, weil das H-Atom den beiden O-Atomen in peri gemeinsam 
geworden ist (Chelatisierung). Analoge Beispiele sind Naphthazarin u. Chinizarin. — 
D ie Absorptionsspektren der aus II oder nach bekannter Synth. gewonnenen Dioxy- 
naphthacenchinone sind völlig ident., aber das Spektr. ist komplizierter, als in der 
Literatur angegeben. Vff. haben auch die Spektren von I u. II bestimmt. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 2 0 6 . 756— 59. 7/3. 1938.) L in d e n b a u m .

Heisaburo Kondo und Mitsuji Yanai, Über die Kondensation von 2,4,6-Tri- 
melhylpyrimidin und Benzaldehyd. I. Veranlaßt durch eine Mitt. von B o w m a n  (C. 1937.
I. 4641), berichten Vff. über ihre noch unvollendete Arbeit. —  Durch Kondensation 
von Acetylaceton u. Acetamidin in alkal. Medium wurde 2,4,6-Trim elhylpyrim idin  (I) 
dargestellt, farblose, eigenartig riechende FL, Kp.10 80—84°. B ildet ein krystallines 
Hydrat, F. 52°. Pikrat, C7H10N2, C6H30 7N3, Prismen, F. 145— 146°. Perchlorat,
C7H10N 2, HCIO.,, Nadeln, F. 189— 190°. Hydrochlorid, Blätter, F . 168— 169°. Um die 
A ktivität der 3 CH3-Gruppen zu vergleichen, wurde I m it Benzaldehyd unter 2 verschied. 
Bedingungen kondensiert. —  1. 2 g I, 8 g Benzaldehyd u. 4 g ZnCl2 6 Stdn. auf 195 
bis 200° erhitzt. Erhalten wurde 2,4,6-Tristyrylpyrim idin , C28H 22N 2, Prismen, F . 199 
bis 200°. Pikrat, C28H 22N2, C0H3O7N3, Prismen, Zers. 222— 224°. Nahm katalyt. 3 H2 
auf, aber das Prod. wurde nicht krystallin erhalten. Die Verb. wurde in Chlf. unter 
starker Kühlung ozonisiert, Rk.-Gemiscli mit 40%ig. Pd-Kohle hydriert, Filtrat im 
Vakuum bei 40° verdampft, öliger Rückstand mit kaltem PAe. extrahiert. Der lösl. 
Teil war Benzaldehyd (p-Nitrophenylliydrazon, F. 192— 193°). Der unlösl. Teil war 
Pyrimidin-2,4,6-lrialdehyd  u. bildete ein Mono-p-nitrophenylhydrazon (wahrscheinlich 
in Stellung 2), C13H 30 4N 6, aus Pyridin tief rotbraune Prismen, Zers. > 320°. Der Alde
hyd wurde in wss. Suspension unter Eiskühlung mit l% ig. K M n04-Lsg. oxydiert zur 
Pyrimidin-2,4,6-tricarbonsäure, C7H40 3N2, Nadeln, Zers. > 320°. — 2. 3 g I, 6 g Benz
aldehyd u. etwas ZnCl2 3 Stdn. auf 145— 155° erhitzt. Der bas. Teil lieferte als Haupt- 
prod. (ca. 3 g) ein D istyrylm ethylpyrim idin, C21H18N2, aus CH3OH-Aeeton weiße Prismen, 
F. 177— 178,5°. Pikrat, Nadeln, Zers. 214°. Aus der Mutterlauge wurde durch Frak
tionieren unter 0,002 mm bei 200—240° ein dickes Öl erhalten. Dieses war ein Styryl- 
dim ethylpyrimidin, denn es bildete ein P ikrat von der Zus. C14H I4N 2, C6H30 7N 3, Tafeln, 
Zers. 187— 189°. (J. pharmac. Soc. Japan 57. 173— 76. Juli 1937. [Nach dtsch. Ausz. 
ref.]) L in d e n b a u m .

Heisaburo Kondo und Fujio Nagasawa, Über die Aktivität der Methylseiten
ketten im  Thiazolring. Im Anschluß an vorst. Arbeit haben Vff. untersucht, ob im 
Thiazolring ähnliche Verhältnisse vorliegen wie im Pyrimidinring. 2,4-Dimeihylthiazol
(I) lieferte, mit 1.3 oder 2 Moll. Benzaldehyd u. ZnCl2 erhitzt, nur ein Monobenzalderiv.,
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welches mit Benzaldehyd nicht weiter reagiert. Die Verb. konnte über verschied. 
Stufen zum 4-Methyllhiazol abgebaut werden, welches zum Vgl. aus Rhodanaceton 
über 2-Oxy-4-methylthiazol dargestellt wurde. Folglich ist im I nur das 2-ständige CH3 
aktiv. Die von S c h u f t a n  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 27 [1894]. 1009) aus I u. Formalin 
dargestcllte Verb. ist demnach nicht 2-Methyl-4-[oxyäthyl]-thiazol, sondern 4-Methyl-
2-[oxyäthyl]-thiazol. —  Daß im 2,4,6-Trimcthylpyrimidin sämtliche Methyle akt. sind 
(vorst. Ref.), ist m it der Polarisation im Pyrimidinring zu erklären, welche dieselbe 
ist wie im Pyridinring. Eine solche Polarisation ist im Thiazolring unmöglich, u. daher 
kann nur das 2-ständige CH3 akt. sein. Die 3 im vorst. Ref. beschriebenen Verbb. sind 
vermutlich 2-Styryl-4,6-dimethyl-, 2,4-Distyryl-G-methyl- u. 2,4,6-TristyryIpyrimidin.

V e r s u c h e .  2-Styryl-4-methyllhiazol, C12H UNS. 2 g I, 3,8 g Benzaldehyd u. 
0,2 g ZnCL 6 Stdn. auf 180° erhitzt. Kp.0,007 117— 120°; Nadeln, F. 69,5°. Pikrat, 
Nadehi, F. 181°. Perchlorat, Prismen, F. 198—200°. —  Voriges in Essigester bei — 15 
bis —10° ozonisiert, nach Zusatz von 40%ig. Pd-Kohle hydriert, Filtrat im Vakuum 
verdampft, Rückstand in 10%ig. HCl gelöst u. ausgeäthert. Ä.-Rückstand war Bcnz- 
aldehyd. Aus der HCl-Lsg. mit K 2C 03 u. Ä. 4-Methylthiazol-2-aldehyd, stechend 
riechendes ö l;  p-Nitrophenylhydrazon, Cu H 10O2N.,S, gelb, F. 195°. —  4-Methyllhiazol-
2-carbonsäure, C5H50 2NS. 0,3 g Aldehyd unter Eiskühlung mit 2,2 com 8,8%ig- Per
essigsäure versetzt, nach 3 Stdn. im Vakuum bei Raumtemp. verdampft. Nadeln, 
welche schon beim Umkrystallisieren C 02 abspalten. In CH3OH mit CH2N2 der Methyl- 
c-sler, C6H,OzN S, K p.0,02 115° (Badtemp.); Nadeln, F. 65°. —  4-MethyUhiazol, C4H5NS. 
Vorige Säure im sd. W .-Bad erhitzt (C 02-Abspaltung), dann unter 20 mm im Bad von 
85° destilliert. Pyridinähnlich riechendes ö l. Pikrat, C10H8O7N4S, gelbe Nadeln, F . 180 
bis 182°. Chloroplatinat, Prismen, F . 204°. Chloromercurat, Nadeln, F . 119°. (J. phar- 
mac. Soc. Japan 57. 249—52. Okt. 1937. [Nach dtseh. Ausz. ref.]) L in d e n b a u m .

Heisaburo Kondo und Fujio Nagasawa, D ie Synthese des Thiazolopyrrol- und 
Thiazoloitnidazolringes. Die in vorst. Arbeit festgestellto A ktivität des 2-ständigen CH3 
im 2,4-Dimethyltliiazol wurde durch Kondensation des letzteren m it co-Bromaceto- 
phenon zu I bestätigt. Auch eine 2-ständige N H 2-Gruppe ist akt., denn 2-Amino-
4-methyllhiazol kondensiert sich m it cu-Bromacetophcnon zu II. Das Ringsyst. I ist 
neu, während das Ringsyst. II  schon von O cHIA I (C. 1936. II. 1545) synthetisiert 
worden ist.

I

S CH S N
V e r s u c h e .  2,4-DiniethyUMazolbromphenacylat, C43H 14ONBrS. Aus 2,4-Di- 

methylthiazol u. m'-Bromacctophenon (100°, 2 Stdn.); mit Ä. gewaschen. Aus CH3OH- 
Essigester Blättchen, Zers. 216°. —  4'-Meihylthiazolo-(2',3': 2,l)-4-phenylpyrrol (I), 
Ci3Hu NS. Voriges in 0,25%ig. was. Sodalsg. gelöst, 30 Min. auf W.-Bad. erwärmt, 
dann ausgeäthert. Aus PAe. Prismen, F . 71°, kaum basisch. Mit p-Dimethylamino- 
benzaldehyd rotviolett, später blau. — 4'-Melhylthiazolo-(2',3': 2,l)-4-phenylimiclazol
(II), C12H10N 2S. 2-Amino-4-methylthiazol u. co-Bromacetophenon in A. 3 Stdn. ge
kocht, Nd. mit wenig A. u. Ä. gewaschen u. aus CH3OH umgelöst. Dieses Hydrobromid 
(Nadeln, F. 198—224°) in W. gelöst, m it Soda alkalisiert u. m it Chlf. extrahiert. Aus 
Chlf.-Ä. Prismen, F . 113,5°. Hydrochlorid, F . 228— 232°. Pikrat, Nadeln, F . 241°. 
Perchlorat, Prismen, F . 201°. Jodmelhylat, Nadeln, F . 115— 117°. Chloromercurat, 
Nadeln, F . 264°. (J. pharmac. Soc. Japan 57. 308— 10. Dez. 1937. Tokio, Univ. [Nach 
dtseh. Ausz. ref.]) LlNDENBAUM.

Eiji Ochiai und Feng Yü Hou, Synthese von Thiazoloimidazolderivaten. II. (I. vgl.
C. 1936. II. 1545; vgl. auch C. 1937. I. 2974.) A uf die von K o n d o  u. N a g a s a w a  
(vorst. Ref.) durchgeführto Synth. eines Thiazoloimidazolderiv. wird hingewiesen. —  
Vff. haben ein weiteres Deriv. dieses Ringsyst. aus dem früher (C. 1936. II. 472) be
schriebenen 2-Mercapto-4-[/l-pyridyl]-imidazolcarbonsäure-(5)-ätlrylester dargestellt. 
Dieser wurde m it Chloraceton in Ggw. von C,H5ONa kondensiert zum 2-[Acetonyl- 

COiCiHs" C,| .NH CÖjCi H j- C.,-------- N --------- rC-CH,

1 C.H.N-Cl\ ^J c -S -C H» - CO- C Ha 11 C Ä N -C 1! ^ ^  C-s Jen
N N S

imrcapto]-4-[ß-pyridyl]-imidazolcarbonsäure-{5)-äthylesler (I), C14H 150 3N 3S, Nadeln, bei 
110° trübfl., gegen 124° klar. Durch Einw. von P0C13 auf I  entstand 4'-Methylthiazolo- 
(2',3': 2,l)-4-[ß-pijridyl]-imidazolcarbonsäwre-(5)-üthylester (II), C14H130 2N 3S, aus Aceton

CHj-C,
11

CH,-Cf|I7 y N - r.CII

HC C /C -C .H ,
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Blätter, F. 138°. (J. pharmac. Soc. Japan 58 . 33—34. M ärz 1938. Tokio, Univ. [Nach 
dtsch. Ausz. ref.]) LlNDENBAUM.

P. P. Schorygin und Ju. A. Rymaschewskaja, Glycerinäther der Cellulose. I. 
(Vgl. C. 19 3 3 . ü .  1336.) Zu der in 33%ig. NaOH 3 Tage behandelten Baumwollcellulose 
wurde nach Abpressen in Aceton gelöstes Chlorhydrin oder Epihydrinalkohol zugesetzt, 
das Gemisch wurde 22— 24 Stdn. (in 3 Tagen) erhitzt. Zur Herst. hochalkylierter Prodd. 
wurde die Verätherung nochmals durchgeführt. Die Menge der eingetretenen Glycerin- 
resto wurde 1. roh nach der Gewichtszunahme, u. 2. quantitativ nach Z e i s e l  bestimmt; 
Es wurde festgestellt, daß bei Erhitzen der Celluloseäther mit H J, ähnlich wie aus 
Glycerin, Isopropylalkohol gebildet wird. Bei der Bk. bilden sich Prodd., welche einen 
Glycerinrest pro Glucoserest enthalten. Bei der wiederholten Verätherung erwies sich 
Epihydrinalkohol reaktionsfähiger als Monochlorhydrin; nach der vierten Verätherung 
enthielt das mit Chlorhydrin erhaltene Prod. 4 Glycerinreste, das m it dem Glycid er
haltene 9 Glycerinreste pro Glucoserest. Die Prodd. waren voneinander wenig verschied., 
sie behielten ihre Faserstruktur, quollen in W., lösten sich aber darin kaum, bes. die mit 
Chlorhydrin dargestellten; ebenso verhielten sie sich zu verd. Lauge. Sie waren unlösl. 
in S c h w e it z e r s  Beagens u. organ. Mitteln. Die Prodd. sind zweifellos heterogen, zur 
micellaren Celluloscheterogenität kommt noch die ungleiche Verätherungsstufo der 
einzelnen Ketten u. Glucosereste u. gleichzeitiger E intritt von Glycerin u. Poly- 
glycerinen hinzu. Nehen Prodd. höheren Verätherungsgrades ■wurden auch Prodd. 
niederer Verätherung dargestellt, durch Verminderung der Menge des Alkylierungs
mittels. Bei Chlorhydrin: Glucose =  1 :4  (statt 8: 1 für die Monoäthersynth.) wurden 
D eriw . erhalten, welche etwa 1 Glycerin auf 10 Glucosereste enthielten. Diese waren 
in 8%ig. NaOH voll oder teilweise lösl., während bei den Oxyäthyläthern die Löslich
keit m it dem Verätherungsgrad zunimmt. Die Ursache der Unlöslichkeit der Mono
glycerinäther dürfte das Vorhandensein von Glycerinbrücken sein, welche stellenweise 
benachbarte Ketten der Cellulosehauptvalenzen verbinden; solche Ketten könnten durch 
Beimengungen von Dichlorhydrin entstanden sein. Die relativ größere Löslichkeit der 
mit Epihydrinalkohol dargestellten D er iw . niederen Verätherungsgrades spricht zu
gunsten dieser Hypothese. Mit 3-mal durch Dest. gereinigtem Monochlorhydrin wurden, 
dieser Hypothese entsprechend, Glycerinäther erhalten, welche von den m it Epihydrin
alkohol dargestellten wenig verschied, waren. Aber nach 3-maliger Beinigung des Mono- 
clilorhydrins durch fraktionierte Dest. ändern sich die Eigg. der Verätherungsprodd. 
vollständig; sie sind voll lösl. in 8%ig- Lauge u. teilweise lösl. in W., u. die Löslichkeit 
in W. nimmt zu mit der Verätherungsstufe, in Analogie zu den Oxyäthylcelluloseäthern. 
Nach wiederholter Verätherung mit reinem Monochlorhydrin wurde ein Prod. m it 52% 
Glycerinresten (ein zwischen dem Di- u. Triglycerinäther stehendes Prod.) erhalten, 
welches in W. vollkommen lösl. war. In den mit reinem Chlorhydrin hergestellten 
Celluloseäthern fehlen also die Querbrücken. Die mit a,a'-Dichlorhydrin dargestellten 
Monoglycerincelluloseäther quellen kaum in W. u. 8%ig- NaOH. Zusatz von Dichlor
hydrin (10%) zu Monochlorhydrin oder Epihydrinalkohol führte zu Äthern, welche viel 
weniger in W. quellen u. in Lauge weniger lösl. sind. Der Abbaugrad der Cellulose- 
glycerinäther ist nach den JZZ. u. Cu-Zahlen nicht groß. Von verschied. Cellulosearten 
(Baumwoll-, Hydro-, Sulfitcelluloso, Cu-NH3-, Viscoseseide) zeigte Hydrocellulose die 
größte Rk.-Fähigkeit; es folgen Lintercellulose, Sulfitcellulose, Cu-NH3-Seide. Viscose
seide wird am schwersten veräthert. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski 
Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7  (69). 2428— 36. Sept. 1937.) S c h ÖNF.

Hermann Friese, Über die Reaktion von Schwefelsäure m it ungesättigten Ver
bindungen. X . Mitt. über Lignin. (IX . vgl. C. 1937 . II. 3004.) Die Einw. von H 2SO,- 
Essigsäureanhydrid-Eisessig auf verschied, ungesätt. Verbb. führte unter Anlagerung 
von H 2S 0 4 an die Lückenbindung zu Oxysulfonsäuren. —  29 g Allylalkohol in 150 ccm 
Essigsäureanhydrid +  50 ccm Eisessig +  tropfenweise 30 ccm 1I2S 0 , (2 Stdn., 60—70°), 
Eindampfen u. Neutralisieren mit B aC 03 ->- 100 g weiße Krystalle des Ba-Salzes der 
Propandiol-(l,2)-sulfonsäure-{3), (C3H70 ES)2Ba. Der Sulfonsäurerest ließ sich weder 
durch verd. H2S 0 4, noch durch Ba(OH)2-Lsg. abspalten. Unter ähnlichen Bedingungen 
(anfangs Kühlung) aus Trimethyläthylen das Ba-Salz der 2,3-Dimethylpropanol-(2)-sul- 
fonsäure-{3), (C.HjiOjSJoBa. Glucaltriacetat (2 Tage, 44°) orangegelbe Krystalle 
des Ba-Salzes der Glucose-2-sulfonsäure, (C6H110 8S)2Ba. Mit der berechneten Menge 
H2S 0 4 daraus die leicht verharzende, stark red., freie Glucose-2-sulfonsäure, C6H 120 8S. 
Sirup. Verss., die Sulfonsäuregruppe abzuspalten, waren vergeblich. —  Da unter 
denselben Bedingungen wie vorst. aliphat. Verbb. auch das Lignin sulfoniert wird,
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hält Vf. eine arornat. Natur dieses Stoffes für umvahrseheinlich. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 71. 1303— 06. 8/6. 1938. Berlin, Techn. Hochseh.) N e u m a n n .

Hermann Friese und Horst Ademeit, Über die Einwirkung von Amidosulfon- 
säure auf Kiefernholz. X I. Mitt. über Lignin. (X. vgl. vorst. Ref.) Für die Sulf- 
acetolyse des Holzes wurde die Schwefelsäure durch Amidosulfonsäure ersetzt, um  
die Bldg. der schwer entfernbaren Sulfoessigsäure zu vermeiden. Bei Tempp. bis zu 
50° verläuft diese Nebenrk. bei Amidosulfonsäure viel langsamer als bei H 2S 0 4. Cellulose 
wird von Amidosulfonsäure-Essigsäureanhydrid gelöst u. zu niedermol. Zuckeracetaten 
abgebaut. Die Einw. des Reagenses auf Kiefernholzmehl bei 50° war allerdings be
deutend schwächer als bei Verwendung von H,SO.,. Vollständige Auflösung trat nicht 
ein. Nach dem Entfernen von Zuckeracetaten mit Chlf. wurde die wss. Lsg. ultra
filtriert, wobei ein brauner Rückstand blieb, dessen Zus. (52,1% C, 4,9%  H, 7,0% OCH,, 
kein S lt. N) auf eine Lignin-Kohlenhydratverb, deutete. (Das Ultrafiltrat enthielt 
fast nur Sulfoessigsäure.) Der beim Aufschluß ungelöst gebliebene R est wurde mit 
sd. W. ausgezogen, wobei 28% (auf die ursprüngliche Holzmengc berechnet) in Lsg. 
gingen. Dunkelbraunes Pulver. Zus. zwischen Lignin u. Polysacchariden (52,6% C, 
5,43% H, 12,72% OCH,). Der Rückstand (49,35% C, 6,07% H, 33,07% A cetyl; 
42% des Kiefernholzes) lieferte nach der Verseifung mit NaOCH3 eine Substanz von  
der Zus. der Cellulose; auf Grund der Hydrolyse mit 66%ig. H 2S 0 4 bestand sie zu 
über 90% aus Kohlenhydraten. Der nicht liydrolysierbare R est hatte n i c h t  dio 
Zus. des üblichen Lignins. —  Der Holzaufschluß m it Amidosulfonsäure ist nach vorst. 
Ergebnissen grundsätzlich verschied, von der Sulfacetolyse u. ähnelt der Sulfitkochung. 
Bemerkenswerterweise wird das Lignin nicht sulfuriert, was bei aromat. Aufbau dieses 
Stoffes hätte eintreten müssen. Die C-Werte der beim Amidosulfonsäureaufschluß 
erhaltenen „Lignine“ sind niedriger als sonst für Säurelignine üblich. Vff. nehmen an, 
daß statt Schwefelsäureaddition Hydratisierung (1 ILO auf 1 C9) des Ligninkomplexes 
stattgefunden hat. Alle Rkk. des nativen Lignins (z. B. mit H 2S 0 4, H2S 0 3, H N 0 3, 
H2N -S 0 3H, Unlöslichwerden m it konz. Mineralsäuren) seien nicht auf aromat. Natur, 
sondern auf eine noch nicht sicher bekannte, auch für die Lignin-Polysaccharidbindung 
im Holz verantwortliche Atomgruppierung zurückzuführen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. 
1307— 12. 8/6. 1938. Berlin, Techn. Hochsch.) N e u m a n n .

H. Dieterle und F. Biedebach, Über Lupeol. III. (H. vgl. C. 1933. I. 1297.) 
Oxydation von Lupeolacetat (60 g) in Eisessig auf sd. W .-Bad mit Chromsäure (30 g) 
in W. - f  Eisessig gibt ein Säuregemisch. Wio sich beim Verseifen ergab, war die Acet- 
oxygruppo vorhanden geblieben, so daß durch Weiteroxydation der gewonnenen Oxy- 
säuren diese in die entsprechenden Ketosäuren übergeführt werden konnten; mittels 
Diazomethan wurde der Ketoester CsoHisOn erhalten; Nadeln, aus Essigester, F. 263°. —  
Die Ketogruppo wurde durch Darst. des 2,4-Dinitrophenylhydrazons, C30H52O6N 4, 
orangerote Nadeln, aus Nitrobenzol -j- CH3OH, F. 181°, u. den positiven Ausfall 
der Rk. von Z im m e r m a n n  (C. 1937- I. 1715) auf die — CO— CH3-Gruppo nach
gewiesen. —  Bei der Oxydation des Lupeolacetats war also neben anderen Verbb. 
eine Säure entstanden, die ein C-Atom weniger enthielt, was auf das Vorhanden
sein einer Vinylgruppe im Lupeol hinwies. Während die Feststellung der Ameisen
säure, des anderen Spaltstückes, nicht möglich war, gelang der Nachw. von Form
aldehyd u. Ameisensäure bei der Ozonisation von Lupeolacetat. —  Sodann wurden 
noch von Lupeol, Lupeylen  u. Lupeolacetat Titrationen mit Benzopersäure durch
geführt (m it O. Weigand). Dabei wurden bei Lupeylen 3 Atome O, bei den beiden 
anderen 2 Atome O aufgenommen, also immer 1 Atom mehr, als erwartet werden

konnte. —  Lupeoldioxyd, C30H50O3; Nadeln, aus 
Essigester, F. 189°. — Lupeolacetatdioxyd, C32H520 4; 
Nadeln, F. 228°. —  Lupeylentrioxyd  kryst. nicht. —• 
Dies Verh. gegen Benzoporsäure deutet auf das Vor
handensein einer zweiten, aber nicht hydrierbaren 
Doppelbindung hin. Dem Lupeol, C30H6OO, muß 
bei Annahme von zwei Doppelbindungen ein tetra- 
cycl. Syst. zugrunde liegen; vielleicht kann neben
stehende Lupeolformel zur Diskussion gestellt 

werden. —  Die teilweise abweichenden Ergebnisse von H e il b r o n  u . a. (C. 1938. II. 
531) führen zur Diskussion einer anderen Lupeolformel. (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. 
pharmaz. Ges. 276. 312— 16. Mai 1938. Frankfurt a. M., Univ.) B u s c h .
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•— , Berichtigung zur Arbeit von C. Schöpf und H. B aycrlc: „Zur Frage der Biogenese 
der Isochinolinalkaloide. D ie Synthese des l-M ethyl-6,7-dioxy-l,2,3,4-letrahydroiso- 
chinolins unter physiologischen Bedingungen. Der F. des Pikrats von d,l-l-M ethyl- 
6,7-dimelhoxy-l,2,3,4-telrahydroisochinolin wurde früher (C. 1935. I. 76) durch einen 
Druckfehler zu 189° statt 198° (bei langsamem Erhitzen) angegeben; bei etwas rascherem 
Erhitzen ist er 199— 201° u. entspricht prakt. den Angaben 201— 201,5° (Zers.) von 
Sp ä t h  u . a. (C. 1 9 3 8 .1 . 1793. 3481). (Liebigs Ann. Chem. 534. 297. 17/5. 1938.) B u s c h .

James Fitton Couch, Dupinenuntersuchungen. 12. D ie Alkaloide von Lupinus 
laxus Rydb. (10. vgl. C. 1936. II. 3679.) Aus der Pflanze wurden 4 Alkaloide erhalten: 
Spartein, d-Lupanin, Trilupin  u. eine mit dem Oxylupanin aus L. p o l y p h y l l u s  
(vgl. B e r g h , Ai'ch. Pharmaz. Bcr. dtsch. pharmaz. Ges. 242  [1904], 416) isomere, 
aber nicht ident. Base. Die Isolierung von Trilupin ist deshalb von Interesse, woil es 
hier zusammen mit d-Lupanin, dessen Diaminoxyd das Trilupin ist, auftritt, während 
in L. b a  r b i g e r nur Trilupin, aber kein d-Lupanin vorkommt (vgl. 1. C.). —  Die 
drei Alkaloido konnten durch selektive Fällung aus Aeetonlsg. gefällt werden; Spartein 
wurde als Disulfat, d-Lupanin als Dihydroclilorid entfernt, während Trilupin aus der 
zurückbleibenden Lsg. gewonnen wurde. —  Die Ausbeute war 2,19 u. 2,93% Roh- 
alkaloido.

V e r s u c h e .  Sparteinsulfat, B • 2 H 2S 0 4; wird bei 210° dunkel, F. 264,5— 265,5°. 
—  Freies Spartein, hellgelbes Öl, iid25 =  1,5260; [a]ir5 =  — 16,3° (0,7107 g in A.). — 
Sparteinjodmethylat, B ■ CHaJ, aus A. +  Aceton, F. 237— 238°. —  Perchlorat, F. 170.5 
bis 172,5°. —  Hydrobromid, B -2 H B r-H 20 , F. 194— 195°. —  P ikrat, F. 207,5°. — 
Zn-Chlorid, F. 325°. — Mercurichlorid, aus 10%ig. HCl, F. 200°. —  d-Lupanin, C,5H 24ON2, 
n D25 =  1,5448; [a ]D29 =  +80 ,12° (in A., I =  1, c =  6,882, a =  5,51°). — Dihydrochlorid, 
B • 2 HCl • H 20 ; Krystalle, aus A. +  Aceton, F. 162— 163°; [a ]D27 =  58,2° (1 =  1, 
c =  7,8640, a =  4,57°); verliert bei 115° 1 HCl u. 1 II20  unter Bldg. des Monohydro
chlorids; F. 269— 271°. — Der beim Erhitzen des Dihydrochlorids zur Konstanz er
haltene Rückstand ist das Monohydrochlorid, B -H C I-2H 20 ;  aus A., Prismen, F . 129 
bis 130“. —  d-Lupanin-d-caniphersulfonat, B-C10H 16SO.1-2 H 20 „  F. 113— 115°. — 
d-Lwpanindi-d-campliersulfonat, B ■ 2 C10H 16SO.,; aus Aceton, F. 245— 246,5°. — 
d-Lupaninhydrojodiä, F. 189°; Pikrat, Goldchlorid u. Perchlorat haben F. 185°, 205 
bis 206° u. 211— 212°. —  Trilupin, B -2 I120 ;  aus Essigester, F. 128— 129°. Die wasser- 
freio Baso hat F. 256— 257°. —  Goldchlorid, Jodnicthylat u. Pikrat haben F. 198,5 bis 
199,5°, 129° u. 180— 183°. —  Die Isolierung des mit dem Oxylupanin isomeren Alkaloids 
ClrJ L  fi„ N 2 erfolgte aus der Fraktion 220— 245°/3 mm der ursprünglichen Vakuum
fraktionierung der Rohalkaloide; Krystalle, beim Verdampfen im Exsiccator, F. 176 
bis 177° (unkorr.), wasserfrei; [a]u31 =  133,2° (l =  1, c =  1,432; <t =  3,81). (J. Amer. 
chem. Soc. 59. 1469— 71. Aug. 1937. Washington, Bureau of Animal Inst.) B u s c h .

Heisaburo Kondo und Toshio Watanabe, Uber die Alkaloide von Stepliania 
japonica, Miers. VI. Protoslephanin. (II.) (XLVII. Mitt. über Sinomcnium- und 
Cocculusalkaloidc.) [XLVI. vgl. C. 1937. II. 2844; V. vgl. C. 1931. II. 2163; (I.) vgl.
C. 1927- II. 263.] Die Basen wurden jetzt wie folgt isoliert: Alkoh. Extrakt der Stengel 
u. Blätter in W. eingetragen, Filtrat nach Zusatz von N H 4OH ausgeäthert, Ä.-Lsg. 
mit 5% ig. NaOH gewaschen (Phenolbasen) u. mit 5%ig. HCl extrahiert. Beim Stehen 
Krystalle von Metaphanin- u. Stephaninhydrochlorid. Filtrat ammoniakalisiert u. 
ausgeäthert, Ä.-Lsg. mit 3% ig. HBr ausgeschüttelt; daraus kryst. das Hydrobromid 
der Base vom F. 102— 103° (vorläufig Hasunohanin genannt) aus. Filtrat wieder 
ammoniakalisiert u. ausgeäthert, Ä.-Rückstand mit wenig CH3OH verrieben; beim 
Stehen Krystallgemiseh von Protoslephanin (I) u. Epistephanin; Trennung durch 
heißen CH3OH, welcher nur I löste. — I bildet aus CH3OH bei langsamem Abkühlen 
Prismen, F. 75°, welche Krystall-CH3OH enthalten, so daß die früher angegebene 
Formel unrichtig ist. Die jetzt ermittelte Zus. ist C21H 250 4N, 1% CH30H . Durch 
schnelles Abkühlen der Lsgg. in CH3OII oder A., durch Verwittern obiger Prismen 
oder durch Verdunsten der äther. Lsg. erhält man die solventfreio Base, C21H 260 4N, 
F. 90— 95°, welche 4 OCH3 u. 1 NCH3 enthält u. opt.-inakt. ist. Aus der äther. Lsg. 
m it HCl-Gas das Hydrochlorid, C2iH 20O4NC1, y 2 H„Ö, Zers. 150°. Ghloroplalinat, 
(C21H 260 4N)2PtCl6, erst amorph, beim Erhitzen orangene Prismen, Zers. 223°. Melho- 
melhylsulfat, aus W. Prismen, bei 227° sinternd, F. 235°. Daraus mit K J  das Jod- 
metliylat, C22H 280 4N J, aus W. Prismen, F. 220— 221°. —  HOFMANNscher Abbau: 
\-Melhylmethin. Jodmethylat in W. mit AgOH umgesotzt, Filtrat im Vakuum bei 
125° ca. 2 7 2 Stdn. dest., unflüchtigen, hellgelben Sirup in Ä. aufgenommen. Wurde
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nicht krystallin u. bildete auch keine kryslallincn Salze, wohl aber m it CH3J  (W.-Bad) 
ein Jodmelhylat, C23H30O4N J, aus W. Prismen, F. 185°. —  Desbase. Voriges Jod- 
methylat wie vorst. mit AgOH nmgesetzt usw. Im Destillat wurdo N(CH3)3 nach
gewiesen. Rückstand war ein klarer, zäher Sirup nebst undeutlicher Substanz, welcbo 
mit Ä. amorph erstarrte (Polymerisationsprod.). Aus der Ä.-Lsg. durch Verdunsten 
u. Wiederlösen mehr amorphe Substanz, alles N-frei. Der Ä.-Extrakt wurde in Chlf. 
ozonisiert, dann mit'W. zersetzt. In der wss. Schicht wurde Formaldehyd nachgewiesen, 
woraus folgt, daß die Dcsbaso eino Vinylgruppo enthält. Das von der wss. Schicht 
getrennte Öl wurde nach Verreiben mit Aceton u. Stehen krystallin u. lieferte aus 
Bzl. oder Chlf.-Ä. Prismen, F. 175°. Nach den Analysen lag ein Aldehyd Cf19£f180 G, 
H20  mit 4 OCHj-Gruppen vor; das Krystallwasser entwich auch bei 130° nicht. Die 
äthorlösl. Desbase wurde in Aceton mit Pd-Kolilo hydriert (Aufnahme von ca. 1 H 2), 
Aceton verdampft, mit Ä. unlösl. Polymero entfernt; farbloser Sirup, Kp.0i05 195— 196°. 
(J. pharmac. Soc. Japan 58. 46— 51. März 1938. Tokio, Chern. Lab. „Itsuu“. [Nach 
dtsch. Ausz. rcf.]) L in d e n b a u m .

Karl Folkers und Randolph T. Major, Isolierung von Erythroidin, einem Alkaloid 
mit Cu rare wirleun g, aus Erythrina americana M ill. Aus den Samen von E r y t h r i n a  
a m e r i c a n a M i l l . ,  deren Extrakte nach A l t a m ir a n o  (Gaceta Medica De Mexico 
23 [1888]. 369) starke Curarewrkg. haben, wurde ein reines kryst. Alkaloid isoliert, 
das Erythroidin, C16H 190 3N; Ausbeute 0,7— 0,9% des Samengewiehtes; Krystalle, 
F. 94—96°. —  Hydrochlorid, C16H l0O3N-H Cl; F. 228— 229° (Zers.); [a ]D31 =  +109,7° 
(c =  0,501 in II20 ). —  Nach der pharmakol. Unters, (an weißen Mäusen) von M o l it o r  
u. L a t o in  ist die Toxizität von Erythroidinhydrochlorid nach peroraler Darreichung 
(0,5%ig. wss. Lsg.): L. D. 0: 80 mg/kg; L. D. 50: 120 mg/kg; L. D. 100: 140 mg/kg; 
nach subcutaner Anwendung: L. D. 0: 30 mg/kg; L. D. 50: 45 mg/kg; L. D. 100: 
50 mg/kg. —  Die Unters, der Curarewrkg. an Fröschen ergab, daß 0,1— 0,15 mg voll
ständige motor. Paralyse nach Injektion in den Lymphsack verursachte. —  Erythroidin 
ist im Gegensatz zu Curare auch bei peroraler Darreichung wirksam. (J. Arner. ehem. 
Soc. 59. 1580—81. Aug. 1937. Rahway, N. J., Me r c k  & Co.) B u s c h .

Fritz Wrede, Über ein neues Alkaloid aus der Mohnpflanze. Das Narkotolin, 
dessen ehem. Konst. von W REDE (C. 1937- I. 2611) aufgeklärt wurde, dürfte vielleicht 
der wahre „Ahne“ der Opiumalkaloide sein. —  Während R y g h  (C. 1932. I. 834) an
gab, daß entmethylierte Narkotinderivv. eine antiskorbut. Wrkg. haben, hat das gut 
definierte Narkotolin keine solche Wirkung. —- Die mögliche Entstehung der anderen 
Opiumalkaloide aus dem Narkotolin wird durch eine Reihe von Formeln dargestellt. —  
Das Narkotolin findet sich prim, in den getrockneten Mohnkapseln (etwa zu 0,5% 0 
ihres Gewichtes) u. entsteht zweifellos nicht erst bei der Aufarbeitung. Uber sein 
pharmakol. Vcrh. vgl. Z im m e r m a n n  (C. 1937- II. 252). Eine prakt. Verwendung 
in der Heilkunde kommt anscheinend nicht in Frage. (Forsch, u. Fortschr. 14. 173 
bis 174. 20/5. 1938. Kiel.) B u s c h .

Hsien Wu und Cheng-Fah Wang, Oberflächendenaturierung von Ovalbumin. 
Vff. wenden sich gegen die Mitt. von B u l l  u . N e u r a t h  (C. 1937. II. 236), daß die 
Oberflächendenaturierung von Ovalbumin in 2 Phasen —  Denaturierung u. Koagulation 
— verläuft. Sie bestätigen experimentell ihre eigenen früheren Ergebnisse (W u u. LlNG, 
Chin. J. Physiol. 1, 407 (1927)], daß die denaturierte Menge von der Konz, unab
hängig u. bei konstanter Schüttelgeschwindigkeit der Dauer des Schütteins proportional 
ist. Sie weisen daraufhin, daß sie m it reinerem Ovalbumin gearbeitet haben als B u l l  
u. N e u r a t h , da ihr gesamtes Ovalbumin durch Schütteln denaturierbar war. (J. biol. 
Chemistry 123. 439— 42. April 1938. Peking [Peiping], Peiping Union Med.
Coll.) H a v e m a n n .

M. Kunitz und John H. Northrop, Die Löslichkeit von Proteinen als Reinheits
lest. Die Löslichkeit von Chymotrypsin und Chymotrypsinogen. Bei reinen Substanzen 
gilt bekanntlich nach GlBBS, daß die Löslichkeit unabhängig von der Menge der Phasen 
ist. D. h., fügt man zu einer bestimmten Menge reinen Lösungsm. steigende Menge 
der zu lösenden reinen Substanz, so wird bis zur Erreichung der Löslichkeitsgrenze 
alles gelöst, während darüber hinaus nichts weiter gelöst wird. Die „Löslichkeitskurve“ 
verläuft also bei reinen Substanzen zunächst geradlinig unter 45° Neigung u. bei Zu
fügung größerer Mengen, als lösl. sind, horizontal. (Aufgetragen gelöste Menge gegen

*) Siehe nur S. 865, 872 ff., 880, 882, 883, 892; Wuchsstoffe siehe S. 869, 871. 
**) Siehe nur S. 871, 876 ff„ 891, 976.
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Gesamtmenge bei konstanter Menge Lösungsmittel.) Enthält die zu lösende Substanz 
Verunreinigungen oder handelt cs sich um Mischungen aus mehreren Komponenten, 
die verschied. Löslichkeit besitzen, so beginnt die „Lösliehkeitskurve“m it mehreren 
verschied, geneigten geradlinigen Stücken u. wird erst horizontal, wenn genügende 
Mengen der am leichtesten lösl. Substanz zugefügt worden sind. Dieses Verf. gestattet, 
die Reinheit von Proteinen in empfindlicher Weise zu prüfen. Es ergab sich bei nach 
dieser Meth. ausgeführte.n Unters., daß Chymotrypsinogen in viertelgesätt. (NH4)2S 0 4- 
Lsg. eine ehem. einheitliche Substanz ist, während Chymotrypsin 3%  einer schlecht lösl. 
Beimengung enthielt. (C. R. Trav. Lab. Carlsberg Ser. chim. 22. 288— 94. 1938. Prin- 
ceton, N . J ., Rockefeller Inst. f. Med. Research.) H a v e m a n n .

Selig Hecht, Aurin M. Chase und Simon Shlaer, Der Diffusionskoeffizient mul 
das Molekulargewicht von Sehpurpur. Durch Messung des Diffusionskoeff. an Hand 
der Farbe u. der Lichtempfindlichkeit wurde der Mol.-Radius von Sehpurpur (I) be
stimmt. Er beträgt 6— 8 X IO-7 cm. Das entspricht einem Mol.-Gew. von 600000 bis 
800000. Der wirkliche Wert dürfte die Hälfte oder %  betragen. Das macht die An
nahme wahrscheinlich, daß I  ein Proteid ist. (Science [New York] [N. S.] 85. 567— 68. 
11/6. 1937. New York, Columbia Univ.) W a l l e n f e l s .

Organic synthesis: annual publication of satisfactory methods to preparation of organic
Chemicals. Vol. 18. London: Chäpman & H. 1938. (103 S.) 8°. 8 s. 6 d.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. A llgem eine Biologie und Biochem ie.

D. L. Rubinstein, Probleme der Pliysikochcmie der Zelle. In einer histor. Übersicht 
wird die Entw. der physikal.-chem. Erforschung der Zelle in der U SSR  im Laufe der 
letzten 20 Jahre dargelegt. (J. Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 
23. 600— 611. 1937.) K u t s c h e r .

R. Otto, C. Dittmar und H. Vollmar, Über den E influß von Komkeimlingcn 
und Keimlingspräparaten auf die Entwicklung mul das Wachstum von Mäusetumoren und 
auf Zellkulturen. Therapeut, bzw. propbylakt. Fütterung von Mäusen m it verschied. 
Präpp. aus Vollkornbrotextrakten, aus gebackenen u. rohen Weizenkeimlingen, sowie 
mit Rückständen der W .-, A.- u. Ä.-Extrakte von Keimlingen hatte keinen eindeutigen 
Einfl. auf Wachstum bzw. Angehen des EHRLICH-Carcinoms. Das Auftreten von 
Tumoren nach Benzpyrenpinselung blieb völlig unbeeinflußt. In der Kultur zeigten 
zwar W.- u. Ä.-Extrakt von Keimlingen eine gewisse hemmende Wrkg. auf Tumorzellen 
gegenüber den Herzfibroblasten, doch führten andererseits schwächere Konzz. zu 
Wachstumssteigerung. —  Vff. nehmen in den Fällen, in denen die Fütterung mäßig 
hemmenden Einfl. ausübte, keine spezif. Einw. auf die Tumorzelle, sondern eine un- 
spezif. Resistenzsteigerung infolge Futterwechsels an. (Arb. Staatsinst. exp. Therap. 
Georg Spcyer-Haus Frankfurt a. M. H eft 35. 1—37. 1938. Frankfurt a. M., „ G e o r g - 
Sl’EYER-Haus“.) SCHLOTTMANN.

M. B. Nowikow, Die hemmende Wirkung des Blutes von Krebskranken auf die 
Hefeknospung (Heinemann-Seyderhelmscher Effekt). Es wurde festgestellt, daß das Blut 
eines krebskranken Kaninchens, mit M gS04 1 :1  verd., in einem 2—3 Min. an der 
Wasserstrahlpumpe evakuierten Gefäß die Zellvermehrung einer 3 cm über der Blut
oberfläche angebrachten Weinhefekultur (auf Agar) um ca. 22% hemmt. B lut eines 
gesunden Kaninchens u. hämolysiertes Krebsblut waren ohne Einfluß. Da durch die 
Vers.-Anordmmg mitogenet. Strahlung ausgeschaltet war, werden gasförmige Prodd. 
des Krebsblutes für den Effekt verantwortlich gemacht. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 4. 
272— 74. 1937. Leningrad, Inst. f. exp. Med., Abt. f. exp. Biologie.) SCHLOTTMANN.

E. Smirnova, Heterogene Überimpfung maligner Tumoren. Mammatumor des 
Menschen, EHRLICH-Mäusetumor, SiNELNiKOFF-Rattensarkom, B r o w n -P e a r c e - 
Kaninehentumor wurden heterotransplantiert auf weiße Ratte, Meerschweinchen u. 
Kaninchen, u. zwar in die vordere Augenkammer. Als Kontrolle wurde gleichzeitig 
subcutan verimpft. Während bei allen Kontrollieren u. bei der Übertragung von 
EHRLICH-Tumor auf das Kaninchenauge die Transplantation negativ verlief, wurde in 
den übrigen Fällen 4—6-monatliches Überleben der Transplantate beobachtet. Ope
rationstechnik, liistolog. Struktur der Transplantate, Allg.-Zustand der Tiere nach dem 
Eingriff werden beschrieben. (Bull. Biol. Med. exp. U RSS 4. 6— 10: 1937. Moskau, 
Univ., Zoolog. Inst., Histolog. Labor.) SCHLOTTMANN.
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*  Hannah Pierson, Metaplastisch entstandene Knochenbildungen neben infiltrierenden 
Epithelwucherungen im Uterus des Kaninchens durch Follikelhormon. Histolog. B e
schreibung von Epithelmetaplasien, Kalkablagerungen u. Knoehenbldg. im atroph. 
Uterus zweier kastrierter Kaninchen nach 0,1 mg Follikulin 2 -mal wöchentlich intra
muskulär über ca. 1 Jahr. 1 Tier gleichzeitig 1-mal wöchentlich am Ohr geteert. B e
funde prinzipiell gleich. (Z. ICrebsforschg. 47. 336— 40. 21/5. 1938. München, U niv., 
Patholog. Inst.) SCHLOTTMANN.

B. Fischer-Wasels, Moderne Qrundprobleme der Geschwulstforschung. I. Die 
neue Zellrasse der Tumorzellen und die cancerogenen Stoffe. Übersichtsabhandlung über 
das Krebsproblem. Maligne Entartung der n. Zelle, somat. Mutation, Regeneration, 
Latenzzeit, Allg.-Disposition, Berufskrebse, caneorogene Substanzen, wie Ruß, Teer, 
Paraffin, Mineralöl, Chromat, Anilin, Amidoazotoluol, Dimethylamidoazobenzol, 
Methylcholanthren werden diskutiert. (Scientia 63 ([3] 32). 253— 62. 1/5. 1938. Frank
furt a. M., Univ.) S c h l o t t m a n n .

B. Fischer-Wasels, Moderne Grundprobleme der Geschwulstforschung. II. Das 
Virusproblem der Krebskrankheit. Diskussion des Virusproblems im allg. u. im Zu
sammenhang mit Fragen der Krebsforschung. (Rous-Hühnersarkom, SHOPE-Papillom; 
Kälteresistenz der Tumorzello, Beziehungen Virus - Enzym, Rolle des reticulo- 
endothelialen Syst. usw .) (Scientia 6 3  ([3] 32). 321— 28. 1/6. 1938.) S c h l o t t m a n n .
*  G. W. Tutajew, N. A. Issitschenko und Je. P. Filippowa, D ie Bedeutung der 
Schilddrüse fü r die Entwicklung des Teercarcinom. Teerpinselungen führten sowohl 
bei n. wie bei thyreoidektomierten Kaninchen zur Bldg. von Krebsgeschwülsten; bei 
den schilddrüsenlosen Tieren gingen die Geschwülsto häufiger an; dagegen traten 
bei Tieren, welche Schilddrüsenextrakte erhielten, keine malignen Neoplasmen auf. 
Die Lebensdauer von Kaninchen, welche mit Schilddrüsenextrakt behandelt wurden, 
ist größer als bei den n. u. thyreoidektomierten Tieren. Bei n. Ratten geht das F l e x n e r - 
Carcinom in einer größeren Zahl von Fällen an als bei Ratten, denen gleichzeitig ein 
Stückchen Schilddrüse eingepflanzt wurde; auch entwickeln sich die Geschwülste bei 
den n. Tieren schneller. Das Wachstum von jungen Kaninchen -wird durch lokale 
Teerpinselungen am Ohr gehemmt; der Jodgeh. der Schilddrüse ist bei diesen Tieren 
wesentlich geringer als bei Kontrolltieren gleichen Alters. Chron. Teerpinselungen 
führen lange vor der Entstehung von Neoplasmen zu einer Herabsetzung der 
funktionellen Tätigkeit der Schilddrüse. Die Zuführung von Schilddrüsenextrakt hat 
daher eine allg. Steigerung der Widerstandsfähigkeit des tier. Organismus gegen die 
tox. Wrkg. des Teeres zur Folge. (Ann. Roentgenol. Radiol. [russ.: Westnik Rentgeno- 
logii i Radiologii] 18. 343— 57. 1937. Charkow, Inst. f. Endokrinologie u. Organo
therapie.) K u t s c h e r .

Emil Abderhalden und Heinrich Schlenker, Weiterer Beitrag zum Problem der 
Spezifität verschiedener Carcinome und insbesondere der von diesen ausgehenden M eta
stasen. Mittels der ABDERHALDENschen Rk. (A. R.) wurde festgestellt, daß morpholog. 
verschied. Tumoren streng spezif. reagieren, u. daß sogar nach parenteraler Zufuhr 
von Primärtumor Abwehrfermente beim Kaninchen auftreten, die das Substrat aus 
zugehörigen Metastasen bereits wesentlich schwächer abbauen als das aus der Mutter
geschwulst. Für die Anwendung der A. R. als Carcmomrk. ist zu beachten, daß die 
aus dem Serum oder dem Harn durch Acetonfällung gewonnenen Abwehrproteinasen 
durchweg streng spezif. auf das entsprechende Substrat einwirken, so daß es sich 
empfiehlt, für diagnost. Zwecke keine reinen Substrate, sondern ein Gemisch der ver
schied. Carcinomarten herzustellen. Ferner soll die Rk. in Abständen von 8— 14 Tagen 
mehrmals wiederholt werden, da bei Tumorträgern auch längere Zeit hindurch die 
Abgabe blutfremden Eiweißes an die Blutbahn ausbleiben kann. —  Verschied. Vers.- 
Reihen mit Harn von Kaninchen, denen bestimmte Substrate subcutan injiziert waren, 
sind in Protokollen wiedergegeben. Es zeigt sich, daß die A. R. auf die feinsten Unter
schiede der Eiweißstruktur spezif. reagiert, so daß der bes. Charakter des Mutterbodens 
des Tumors, die Art- u. sogar die Individualeigenheit zum Ausdruck kommen. (Ferment- 
forschg. 15. (N. F. 8). 514— 21. 26/2. 1938. Halle a. S., Univ., Physiol. Inst.) S c h l o t t m .

Meyer Bodansky, Introduetion to physiological chemistry. 3 rd ed. London: Chapman & H.
1938. (686 S.) 8°. 20 s.

Ej. Enzym ologie. Gärung.
C. N. Ionescu und I. Cotani, Über die Langenbeckschen Eslerasemoddle. Vff. 

fanden bei Wiederholung der Verss. von L a n g e n b e c k  (C. 1937. I. 4377) mit ge-
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nauester Einhaltung von dessen Vers.-Technik, daß die Meth. von L a n g e n b e c k  zu 
ungenau ist, um aus ihr Schlüsse auf die Katalysatorfähigkeit des Benzoylcarbinols zu 
ziehen. Durch Änderung der Vers.-Bedingungen (25-mal mehr Substanz usw.) wurde 
die Genauigkeit erhöht. Es ergab sich dann, daß Benzoylcarbinol nicht befähigt ist, 
die Hydrolyse oder Synth. von Estern zu katalysieren, u. daß es demnach nichts mit 
den natürlichen Esterasen gemein hat. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71- 1367— 71. 8/6. 1938. 
Bukarest, Pharmazeut. Fakultät.) H e s s e .

Kurt P. Jacobsohn, Kinetische Studien über das System der Fumarase. Zusammen
fassung der Arbeiten des Vf. (Vgl. C. 1935 . I. 419. 2194; s. aucli C. 1937. I. 1961.) 
(Congr. int. Quirn, pura apl. 9. V. 91— 103. 1934.) H e s s e .

Otto Warburg und Walter Christian, Go-Ferment der d-Aminosäuredeaminase. 
Die d-Aminosäuredeaminase (K r e b s , C. 1936. I. 2759) besteht aus 2 Teilen: aus einem 
Protein u. einem durch Cellophan dialysieronden Co-Ferment. Beide Teile sind fü r 
sich unwirksam; nach Vermischen wird in ihrer Ggw. d-Alanin durch mol. 0 2 katalyt. 
zu Brenztraubensäure oxydiert. (Biochem. Z. 295. 261. 12/2. 1938. Berlin-Dahlem, 
Kaiser-Wilhelm-Inst. fü r  Zellphysiologie.) HESSE.

N. B. Das, Aktivator der Alanindehydrase. Veranlaßt durch die Arbeit von 
WARBURG u . Ch r is t ia n  (vgl. vorst. Ref.) über Alanimlesaminase gibt Vf. Befunde 
wieder, die er im Anschluß an frühere Arbeiten (C. 1936 . II. 4131) in seiner Dissertation 
(Motabolism of aminoaoids, Szeged Mai 1937) niedergelegt hat. Danach wird die Oxy
dation von d,l-Alanin  durch einen thermolabilen Stoff, der in Nieren u. in Oberhefe 
enthalten ist, aktiviert. Von Enzym wurde der Aktivator befreit durch Erhitzen dor 
Oborhefe auf 85° u. nachfolgendes Zentrifugieren bzw. Erhitzen des Nierenpräp. auf 
85° bei pH =  8,0. (Naturwiss. 26 . 168. 18/3. 1938.) H e s s e .

F. B. Straub, Über die Dehydrasekoppelungm in  der G^Dicarbonsäurekatalyse. 
Es wurde mit Malonat die Frage geprüft, ob der vom Nährstoff mobilisierte H  durch 
das Syst. Malat plus Malicodehydrase unmittelbar dem Cytochrom zugeführt wird, 
oder aber, ob dieser von dem Malat zuerst auf Fumarat übergeladen wird. Aus der 
festgestellten Malonathemmung (ungefähr in jedem 2. Vers. um etwa 30%) wird ge
schlossen, daß der H der Äpfelsäure das Cytochrom über das Syst. Succinat-Fumarat 
reduziert. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 249. 189— 99. 1937. Szeged, Univ., 
Med.-ehem. Inst.) N o r d .

Eric G. Ball, Über die Oxydation und Reduktion der drei Cylochromkomponenten. 
(Kurze Mitt.) Die drei Cytochrome (a, b, c) liegen zu etwa 50% vor, wenn die Oxy
dationspotentiale in dor umgebenden Fl. betragen: + 0 ,29  bzw. — 0,04 bzw. + 0 ,27  Volt. 
Danach ist zu vermuten, daß die Reihenfolge, in der die drei Cytochrome in dem 
Oxydations-Red.-Kontinuum des lebenden Organismus in Tätigkeit treten, ist: 
a c + —■y  b. Tatsächlich wird beobachtet, das Cytochrom c, in Lsg. einer Herz- 
muskelsusponsion zugefügt, Cytochrom b oxydiert. (Biochem. Z. 295. 262— 64. 12/2.
1938. Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Zellphysiologie.) H e s s e .

Ernö Annau, Über Dehydrierung der Brenztraubensäure. II. Mitt. (I. vgl. C. 1937.
II. 3328.) Aus Nierenrinde (Schwein) läßt sieh ein Aktivator isolieren, der in Ggw. eines 
aus Taubenbrustmuskel hergestellten Fermentes Brenztraubensäure zu dehydrieren 
vermag. D ie Isolierung erfolgte als kryst. Ca-Salz oder amorphes Ba-Salz. Aus der 
wahrscheinlichen Bruttoformel des hieraus gewonnenen Chininsalzes, C4lH56N20 12 
(Nadeln; F. 191— 192,5° unter Zers.), ergibt sich unter der Annahme, daß 1 Mol. Akti
vator auf 1 Mol. Chinin kommt, die annähernde Formel des Aktivators C21H32O10. 
Der Aktivator läßt sich aus der Chininverb, regenerieren. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 253. 127— 32. 13/5. 1938. Szegedin [Szeged], Univ.) ' H e s s e .

John Yudkin, Der E influß von Silberionen auf einige Fermente des Bacterium coli. 
Die Vergiftung von Fermenten durch Metallionen ist bekannt. An Bakterienfermenten 
wurden derartige Unterss. bisher nicht durchgeführt. Vf. untersuchte den Einfl. von 
Silberionen auf verschied. Fermente des Bact. coli. Es wurde festgestellt, daß Glucose-, 
Berusteinsäure- u. Milchsäuredehydrogenase, -hydrogenase u. -hydrogenlyase bei etwa 
der gleichen Ag-Konz. völlig gehemmt werden. Die Vergiftung tritt nicht sofort nach 
Zugabe des Silbers ein, sondern ist erst nach 1— 2-std. Einw. bei 20° maximal. Weitere 
Vcrss., die vergifteten Fermente mit KCN, H ,S  u. a. zu reaktivieren, waren ohne Erfolg; 
eine geringfügige Reaktivierung wurde nur vereinzelt beobachtet. Die Ergebnisse der 
umfangreichen Unterss. sind in Tabellen u. Kurven zusammengestellt. Ausführliche 
Erörterungen der Ergebnisse, sowie Literaturbespreehungen im Original. (Enzymologia
2. 161—70. 1937. Cambridge, Inst. f. Koll.-Wissenschaft, Biochem. Abtlg.) H e y n s .
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*  Z. I. Kertesz, Beobachtungen am System Ascorbinsäure-Glutathion-Ascorbinsäure- 
oxydase. Bei pu =  6,0 wird die 0 2-0xydation von Ascorbinsäure (I) in Ggwr. von 
Ascorbinsäureoxydase aus Gurken- bzw. Blumenkohlsaft (vgl. H o p k in s  u. M o r g a n ,
C. 1936. II. 2559) durch GSII nicht beeinflußt, dagegen findet bei pn =  7,4 eine 
Hemmung statt, u. I, sowie GSH werden gleichzeitig oxydiert. Die Red. der Dehydro- 
ascorbinsäure durch GSH wird durch die obigen Pflanzensäfte nicht beschleunigt. (Bio- 
chemical J. 32. 621— 25. März 1938. Stockholm, U niv., u. Genova, N. Y.) B e r s i n .

Nobuo Ito , Studien über Ascorbinsäureoxydase. I. Bei Unters, von 27 verschied. 
Pflanzen ergab sich, daß kein Zusammenhang zwischen Vork. von Ascorbinsäure u. 
von Ascorbinsäureoxydase besteht. — Oxalsäure hemmt die Ascorbinsäureoxydase so 
stark, daß sie bei der quantitativen Extraktion u. Best. der Ascorbinsäure verwendet 
werden kann. —  Dio Oxydation der Ascorbinsäure wird durch Cu +  Gelatine, sowie 
durch Cu +  Eialbumin beschleunigt, nicht aber durch Cu +  Pepton. (Bull, agric. 
ehem. Soc. Japan 14. 9— 10. Eebr. 1938. Sappono, Hokkaido Imp. Univ. [Nach engl. 
Ausz. ref.]) H e s s e .

Jean Ettori und René Grangaud, D ie Erscheinungen der Autoxydation und der 
anorganischen K atalyse unter den Bedingungen der Wirksamkeit der Oxydase der Ascorbin
säure. Vff. stellten fest, daß unter den Bedingungen der besten Wirksamkeit dieser 
Oxydase (pn =  6,15) bei deren Abwesenheit durch 1 y Cu 65%, durch 0,1 y 29% der 
anwesenden Ascorbinsäure (0,5 mg in 4 ccm, Dauer 5 Min.) oxydiert werden. Die Best. 
der Oxydasew'irksamkeit muß daher bei vollständiger Abwesenheit von Cu ( < 0 ,01  y Cu) 
durchgeführt werden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 124. 557— 59. 1937. 
Alger, Fac. méd., Labor, chim. biol.) SCHWAIBOLD.

Ezio Emiliani, Enzymatische Änderungen in  den liebschossen. Der Geh. der Reb- 
schosse an Oxydase, Peroxydase, Katalase, Pektase u. Invertaso wird zu verschied. 
Jahreszeiten bestimmt. Nach den erhaltenen Resultaten nimmt dieser Geh. im ersten 
Lebensjahr schnell, später langsamer, aber beständig ab. Eine Migration dieser Enzyme 
im Herbst von den jüngeren in die älteren, u. im Frühling von den älteren in die jüngeren 
Schosse findet nicht statt, im Gegensatz zu früheren Behauptungen. (Ann. Chim. 
applicata 28. 87— 94. Febr. 1938. Conegliano, Kgl. Schule f. Weinbau u. Önologie.) G iov.

Je. W. Kolobkowa, Über die Anwendbarkeit der Regel von Michaelis-Menten auf 
die Hydrolyse der Stärke durch Amylase. Bei Stärkekonzz. von 0,05— 0,2% folgt die 
Hydrolyse der Regel von M iCH A ELis-M entcn. Die Grenzkonz, an Substrat, bei welcher 
keine Hydrolyse stattfindet, hängt von der Fermentkonz, ab; in den Verss. der Vff. 
war z. B. bei Anwendung von 0,1 mg Malzamylasepräp. (Stärkekonz. 0,05%) die 
Hydrolyse nicht mehr meßbar. (Areh. Sei. biol. [russ. : Archiv biologitscheskich Nauk]
42. Nr. 3. 67— 71. 1936. Moskau, Inst. f. experim. Med., Enzymolog. Abt.) K u t s c h e r .

Andrew Hunter, Die Wirkung von Arginase auf Carbamidoarginin. Leber - 
arginase spaltet Carbamidoarginin (I) unter Bldg. von Harnstoff u. a-Carbamido- 
omithin. Die Wrkg. auf I ist 165-mal geringer als die Wrkg. auf Arginin; das pir-Optimum 
ist für beide Wirkungen g le ich .— a-Carbamidoornithin, C6H130 3N3, wenig lösl. in W.;
F. 205,5—206°; wss. Lsg. [a]rr° =  +22,3° bei c =  1,948. —  Bei Erhitzen mit verd. Säure 
entsteht ein Anhydrid: 3-Uramido-2-piperidon, C6H ,j0 2N 3, nur spurenweise lösl. in W.,
F. 228—228,5°. (Biochemical J. 32. 826—36. Mai 1938. Toronto, Univ.) H e s s e .

Masaru Kaiju, Uber die Arginasewirkung der Geschwülste. I. Arginasemrkung von 
Kaninchen- uiul Hühnersarkom. Arginase wurde in den Macerationssäften von  
Kaninchensarkom u. Hühnersarkom nachgewiesen. Ihre Wrkg. im Sarkomgewebe u. 
in den anderen Geweben des tumorkranken Tieres erfährt mit fortschreitender Nekrose • 
weder Abschwächung, noch Verstärkung. Durch M nS04 wird (optimal in Mengen von 
0,0005—0,000 25 Mol) eine Aktivierung der Arginase bewirkt; auch nach Aktivierung 
gelten die an nichtaktivierter Arginase erhobenen Befunde. ( J .  Biochemistry 27 . 35 
bis 43. Jan. 1938. Kyoto, Kaiserl. Univ. [Orig.; dtscli.]) H e s s e .

Wm. L. Doyle, Enzymatisch-hislochemische Untersuchungen. X X V H . Die Peplidase- 
und Katalasewirksamkeit von Seeigeleiern. Unter Anwendung der bereits wiederholt be
schriebenen Methodik (L i NDEr s t r g m -L a NG u . H o l t e r , Ergebn. Enzymforsch. 3 
[1934]. 309) wurde festgestellt, daß befruchtete Seeigeleier (bei unbeschädigter Membran) 
geringere Katalasewirksamkeit aufweisen als unbefruchteto Eier. Dio Peptidase- 
wirksamkoit war bei befruchteten u. unbefruchteten Eiern, unbeschadet der Anwesenheit 
von Membranen, gleich. (J. cellul. comparât. Physiol. 11. 291— 300. 20/4. 1938. Kopen
hagen, Ca r l s b e r g  Labor.) N o r d .
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L. Pillemer, E. E. Ecker, Victor C. Myers und Edward Muntwyler, Chemische 
und immunologische Prüfung der Wirkung von Strahlungsenergie und Oxydation auf 
krystallisierte Urease. Oxydierte Urease hat die Fähigkeit zur Bldg. von solchen Mengen 
Antiurease, die der Entstehung aus wirksamen, kryst. Präparaten entsprechen. — 
Bei bestrahlten Präpp. ist dies nicht der Fall. Es scheint, daß das bestrahlte Enzym 
dermaßen denaturiert ist, daß das Proteinmol. wesentlich verändert ist. Die übrigen 
Befunde bestätigen die Beobachtungen von H e l l e r m a n n  (1933). (J. biol. Chemistry 
123. 365— 74. März 1938. Cleveland, Ohio, U niv., Biochem. u. Patholog. Inst.) N o r d .

E. E. Ecker, L. Pillemer, E. W. Martiensen und D. Wertheimer, Durch 
Szent-Cyörgyis Ilexoxydase beeinflußte Komplementfunktion. (Vgl. vorst. Ref.) Nach
prüfung von Befunden von S z e n t -G y ö r g y i , T a u b e r  u . H o p k in s  u. M o r g a n . 
Wahrscheinlich kann nicht dialysierte Hexoxydase sowohl die SH-Gruppe als auch 
Ascorbinsäure in red. Zustande erhalten. Dialysierte Hexoxydase hat die reduzierende 
Fähigkeit eingebüßt, u. die direkte enzymat. Oxydationswrkg. gelangt zur vollen 
Geltung. (J. biol. Chemistry 123. 359— 63. März 1938. Cleveland, Ohio, Patholog. 
Inst.) N o r d .

Heinz Holter, F. E. Lehmann-Bern und K. Linderstrom-Lang, Aktivierung 
der Leucylpeptidase von Tubifexeiem durch Magnesiumsalze. (C. R. Trav. Lab. Carls
berg Ser. chim. 21. 259— 62. 1938. —  C. 1938. I. 2735.) H e s s e .

A. N. Adowa und I. A. Smopodinzew, Oxydoreduklionspolential bei der Pepsin
verdauung des Proteins. Die Hydrolyse des Caseins bzw. der Gelatine in Ggw. von Pepsin 
ist von keiner Änderung des Redoxpotentials begleitet. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. 
U R SS [N. S.) 16. 359— 61. 5/9. 1937. Moskau.) B e r s i n .

Erling Lundsteen, Über das pn-Optimum der chymosinaktiven Enzyme. (Chymo
trypsin ., Pepsin, Chymosin). Nach L u n d s t e e n  (C. 1934. II. 2540) erfolgt bei Milch
koagulation durch Chymosin die enzymat. Umbldg. von Casein in Paraeasem (nach 
H a m m a r s t e n ) optimal bei ph =  5,4, während die Ausfällung des schwer lösl. Proteins 
am besten in der Nähe des isoelektr. Punktes des Paracaseins eintritt. Bei Rkk., die 
in der Nähe des isoelektr. Punktes des Caseins liegen (z. B. pH =  4,9), spielt nach 
L u n d s t e e n  (Untersegelser over Maelkens Koagulation, Kopenhagen 1936) das Ca bei 
der Koagulation keine Rollo: man kann mit Citratpuffer Ca-freie Caseinlsgg. hersteilen, 
die stabil sind, aber m it Chymosin koaguliert werden können. Bei diesen Rkk. ist 
Paracasein schwerer lösl. als Casein; es wird dann als Paracaseinsäure (u. nicht wie 
bei n. Koagulierung als Ca-Salz) ausgefällt. —  In gleicher Weise wurde unter Ver
wendung von Ca-froien Caseinlsgg. das Optimum für Chymotrypsin bei pn etwa 7, für 
Chymosin bei pH =  5,35 u. für Pepsin bei pn =  5,25 gefunden. Danach müssen Pepsin 
u. Chymosin verschied. pH-Aktivitätskurven haben. —  Für die Verss. eignet pich Casein 
K 0 nach L in d e r s t r ö m -L a n g  (C. 1928. 11.363) besser als „Casein nach H a m m a r - 
STEN“ , da letzteres bei etwa pH =  5,4 spontan umgebildet wird. (Biochem. Z. 295. 
191— 97. 12/2. 1938. Kopenhagen, CARLSBERG-Labor.) H e s s e .

Gunnar Agren und Einar Hammarsten, Das Verhalten von krystallisiertem  
Sekretin bei Digestion m it proteolytischen Enzymen. Bei kryst. Sekretin (C. 1936 . I. 
1248) wurden durch Behandlung m it Aminopolypeplidase 10 Peptidbindungen 
abgespalten, ohne daß eine Einbuße an Wirksamkeit beobachtet wird. —  Ge
reinigte Carboxypolypeptidase ist ohne Wrkg. auf Sekretin. Ist jedoch noch 
Trypsin vorhanden, so erfolgt Inaktivierung unter Spaltung. Nach Einw. von 
Trypsin erhält man starke Ninhydrinrk., während im behandeltes Sekretin diese 
Rk. nicht gibt. —  Carboxypolypeptidase (An s o n , C. 1937 . II- 1832) ist eine ziem
lich starke Säure. Sie kann von Trypsin durch Kataphorese in Ggw. von Protamin 
befreit werden. In 30% ig. Glyeerinlsg. verhalten sich T rypsin  u. Carboxypolypeptidase 
bei Kataphorese wie undissoziierte Moleküle. Offenbar ist die Dissoziation nicht für 
ihre A ktivität von Bedeutung. (J. Physiology 90 . 330—34.1937. Stockholm, Karolinska 
Inst.) H e s s e .

A. Kiesel und s. Gorjimowa, Beobachtungen über den Verlauf der fermentativen 
Proteolyse im Dilatometer. Aus den m it Trypsin, Papain, sowie dem Fermentkomplex 
aus A sp. oryzae durchgeführten dilatometr. Verss., zu denen Edeslin als Substrat ver
wendet wurde, ergab sich, daß keine Proportionalität zwischen der Vol.-Änderung u. 
dem Zuwachs an N H r N  besteht. Als erste konstante Phase wurde eine Vol.-Vergrößerung 
festgestellt (koll.-chem. Änderungen), danach folgt die Vol.-Verminderung. (Bioehim. 
[russ.: Biochimija] 2. 841— 49. 1937. Moskau, Univ.) B e r s i n .
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Arthur Brunei, Über die Spaltung von Purinsübslanzen bei Lamellibranchier- 
mollusken. In Mytilus edulis wurden Allantoicase, Allantoinase, sowie TJricase nach
gewiesen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206. 858—60. 14/3. 1938.) H e s s e .

Juda Hirsch Quastei und Arnold Herbert Maurice Wheatley, Anaerobe O xy
dationen. Über Ferricyanid als Reagens fü r  die manometrische Untersuchung von D e
hydrogenasesystemen. Nach den bisherigen Verss. kann Ferricyanid sehr gut' bei der 
manometr. Unters, von Dehydrogenasesystemen verwendet werden; bei Red. von 
1 Mol. Ferricyanid wird 1 Mol. Säure gebildet u. es kann das von dieser aus Biearbonat 
freigesetzte C 02 manometr. bestimmt werden. —  Succinat u. Cholin reduzieren Ferri- 
cyanid rasch in Ggw. der entsprechenden Dehydrogenasen. Cozymase wirkt bei Red. 
von Ferricyanid durch d,l-Lactat, 1-Malat, d,l-Glycerat, 1(+)-Glutam at, in Ggw. der 
entsprechenden Dehydrogenasen. —  Milchsäure- u. Apfelsäuredehydrogonase werden 
aus Blutzellen erhalten. Dieselben Dehydrogenasen zusammen mit den Dehydrogenasen 
der Glycerinsäure u. der Glycerinphosphorsäure werden in wss. Extrakten aus Kaninchen
muskel gefunden. Zusatz von Cozymase ist stets erforderlich. Ferner reduzieren d,l- 
Glycerinaldehyd u. Hexosedipkosphat das Ferricyanid in Ggw. von Kaninchenmuskel. 
(Biochemical J. 32. 936— 43. Mai 1938. Cardiff City Mental Hosp.) H e s s e .

A. V. Blagoveschensky und T. A. Sorokina, D ie Wirkung von Oxydantien auf 
Ilefeproteinase. Die Wrkg. der Proteinase aus Mycoderma wird durch Oxydations
mittel (H20 2; H20 2 +  Peroxydase; Cliinon; J) gehemmt. Anscheinend erfolgt der 
Angriff an verschied. Stellen des Enzymmol.; H 20 2 bewirkt reversible Inaktivierung 
(auch in Ggw. von Peroxydase); Jod verursacht teilweise Zerstörung; Oxydation mit 
Ckinon hemmt irreversibel. (Bull. Biol. Méd. exp. U R SS 4. 176— 79.4937.) H e s s e .

Elton S. Cook, Sister Mary Jane Hart und Russell A. Joly, E influß des
1.2.5.6-Dibenzanlhracens auf Wachstum und Atmung der Hefe. Die Anwesenheit von
1.2.5.6-Dibenzanthracen (9 X IO-4 mol.) verursacht eine um etwa 50% gesteigerte 
Vermehrung u. (3 x  10~4 molar) erhöhte Atmung bei der Hefe. (Science [New York] 
[N. S.] 87. 331. 8/4. 1938. Cincinnati, USA, Divi Thomao Inst.) N o r d .
*  Vagn Hartelius, Untersuchungen über die Stickstoffassimilation der Hefe. X I. Der 
Einfluß der Bioswuchsstoffe und der Stoff Wechselprodukte der Hefe auf Stickstoff- 
aufnahme und -ausscheidung der Hefe. (X. vgl. N ie l s e n , C. 1938 . II. 334.) Bei gären
der Hefe ist die Aufnahme von N  aus der Nährlsg. von der Konz, an Wuchsstoff nur 
in geringem Maße, dagegen die Abgabe von N  stark abhängig: die N-Ausscheidung 
steigt mit abnehmenden Mengen Wuchsstoff. Stets ist in den Perioden, in denen die 
Hofe lebhaft wächst, N-Aufnakme u. N-Abgabe am kräftigsten. —  Das Verhältnis 
zwischen Größe der Oberfläche u. Höhe der Schicht im Gefäß, in welchem die Hefe 
gezüchtet wird, ist ohne Einfl. auf N-Aufnahme, aber von geringem Einfl. auf N-Abgabe. 
— Das Schwächerwerden der N-Ausscheidung bei schwächerem Wachstum beruht wohl 
darauf, daß dann allmählich die älteren, nicht wachsenden Zellen überwiegen. Da 
das Stagnieren des Wachstums durch pH-Verschiebung nach der saueren Seite bedingt 
ist, ist diese Anreicherung von Säure auch der eigentliche Grund für den Rückgang 
der N-Ausscheidung. Durch Zusatz von Säure wird das Gleiche erreicht. (C. R. Trav. 
Lab. Carlsberg Ser. physiol. 22 . 211— 34. 1938. Kopenhagen, Carlsberg-Lab.) H e s s e .

Niels Nielsen, Über die Aufnahme von Wuchsstoffen durch Ausschütteln m it Hefe. 
(Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 625.) Die Annahme von D a g y s  (C. 1937. II. 2854), daß die Aufnahme 
von Wuchsstoff aus Bierwürze durch Hefe eine passive Adsorption darstellt, wird vom  
Vf. widerlegt : die Hefe nimmt beim Schütteln selektiv nur den für ihren Lebensprozeß 
wichtigen Wuchsstoff aus der Bierwürze auf, u. zwar wuchsstoffarme Hefe mehr als 
wuchsstoffreiche. Außerdem ist sie zur Wuchsstoffaufnahme nur bei gleichzeitiger A n
wesenheit von vergärbarem Zucker imstande. (Protoplasma 30. 130—31. Febr. 1938. 
Kopenhagen, Ca r l s b e r g  Labor.) ,  E r x l e b e n .

E 3. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
W. O. Tausson, Die Energieumwandlung durch Mikroorganismen. VH. Die Re

duktion der Carboxylgruppe durch heterotrophe Mikroorganismen. (VI. vgl. C. 1937. II. 
4053.) Der Grad der Energieausnutzung durch Schimmelpilze ist bei zweibas. Säuren 
(Malon-, Bernstein-, Adipin-, Wein- u. Schleimsäure) um so kleiner, je größer ihr Mol.- 
Oewicht ist. Bes. gering ist die Energieausnutzung bei der Malonsäure, was durch 
das Vorhandensein der —CH2-Gruppe erklärt wird. Typ. heterotrophe Mikroorganismen 
vermögen die Carboxylgruppe organ. Säuren nicht zu reduzieren. (Microbiol. [russ. : 
Mikrobiologija] 6- 1252— 74. 1937. Moskau, Mikrobiol. Inst.) K u r o n .
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Je. Je. Usspenski, Zu dem Artikel von W. 0 . Tausson: D ie Reduktion der Carboxyl- 
gruppe durch heterolrophe Mikroorganismen. (Vgl. vorst. Ref.) Es wird darauf auf
merksam gemacht, daß die Oxydations- u. Red.-Vorgänge bei vielen Schimmelpilz
arten ganz von den äußeren Bedingungen abhängen. Die Ergebnisse T a u s s o n s  lassen 
sich also nicht verallgemeinern. Die Red. von Carboxylgruppen durch Anaerobe ist 
nicht widerlegt. (Microbiol. [russ. : Mikrobiologija] 6. 1273— 74. 1937. Moskau, Mikro- 
biol. Inst.) K u k o n .

D. M. Nowogrudski, Über Bakterien, welche auf lösend auf P ilze wirken. Aus Boden 
u. von der Oberfläche von Pflanzen konnten Bakterien isoliert werden, welche Pilze 
angreifen u. auflösen. Am leichtesten werden die Pilzhyphen angegriffen. Die mykolyt. 
Bakterien gehören den verschiedensten Gruppen an. Ihre Wrkg. ist oft mit der von 
nichtmykolyt. Bakterien verknüpft. Manche Pilzarten fehlen in Böden, in denen ihnen 
feindliche mykolyt. Bakterien verbreitet sind. (Microbiol. [russ.: Mikrobiologija] 6. 
1177— 1207. 1937. Leningrad, Landwirtsehaftl. Akad.) KuRON.

Cornelia Combiesco-Popesco und Ion Cocioba, Über die fermentativem Eigen
schaften der Vibrionen. Unters, verschied. Vibrionen auf ihr Gärvermögen gegenüber 
Mannose, Arabinose u. Saccharose (Klassifikation nach HEIBERG). Allo agglutinablen 
Vibrionen gehören zur Gruppe 1 von H e ib e r g , während die nichtagglutinablen vor 
allem den Gruppen 1, 2 u. 6 angehören. Mit Hilfe von Mannit, Saccharose, Maltose, 
Glucose u. Dulcit ist eine Differenzierung der Vibrionen nicht möglich. (C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales Associées 124. 151— 53. 1937. Inst, de sérologie, Labor, de médecine 
expérimentale.) ABDERHALDEN.

Alexander G. Ogston, Chemie und Immunologie. Vf. weist die engl. Schul- 
biologen auf das Wesen der Immunität u. der Immunisierung hin, hebt die ehem. 
Struktur der Antigone u. Antikörper hervor, gibt kurze Hinweise auf das Problem 
des Ursprungs der Antikörper u. der Stelle u. des Mechanismus ihrer Entstehung u. 
betont die vielfach noch ungeklärten Vorgänge bei der Rk. zwischen Antigen u. Anti
körper. (Biology 3. 308— 14. 1937. Nr. 1. Freedom Research Fellow, the London 
Hospital.) B a r z .

M. A. Gudlet, Krystallisiertes Virus. Schrifttumsübersicht über die Arbeiten 
von S t a n l e y  u . W y c k o f f .  (Advances mod. Biol. [russ.: Usspechi ssowremennoi 
Biologii] 8. 145— 48. 1938.) B e r s i n .

E. F. Topecha, Biochemie der Viruskrankheit der Kartoffeln. Die Aktivität der 
Peroxydase ist in der Regel bei den kranken Kartoffeln höher als bei gesunden ; dieser 
Unterschied ist aber nicht charakteristisch. Der auffälligste u. charakteristischste 
Unterschied der kranken u. gesunden Kartoffeln stellt dio A ktivität der Dehydrase 
dar, welche durch die Geschwindigkeit der Entfärbung von Methylenblau durch den 
Kartoffelsaft unter anaeroben Bedingungen gemessen wird. Der Saft kranker Kartoffeln 
entfärbte Methylenblau erheblich schneller. Vermutlich ist diese Rk. für Viruskrank
heiten spezifisch. Die A ktivität der Katalase ist bei den kranken Knollen viel höher, 
ihre Änderung in der Ruheperiode bleibt aber unklar. Im  Ascorbinsäuregeh. wurde bei 
Erkrankung der Knollen keine Änderung beobachtet. Die kranken Knollen unter
scheiden sich von den gesunden durch höheren Gesamt-N-Geh. (Eiweiß-N). (Lenin 
Acad. agric. Sei., Inst. Plant Ind., Bull. appl. Bot., Genetics Plant Breeding. Ser. III 
[russ. : Akademija sselskochosjasstwenych nauk im. Lenina. Institut rasstenijewodstwa, 
Trudy po prikladnoi Botanike, Genetike i Selekzii. Sser. III]. Nr. 14. 53— 67.
1936.) S c h ö n f e l d .

K4. Pflanzenchem ie und -physiologie,
A. N. Beloserski und I. s. Kornew, Vergleichende Untersuchungen über die 

Phosphatide der Keimlinge und Kotyledonen der Sojabohne. Im Lecithin (I) aus Kotyle
donen sind gesätt. u. ungesätt. Fettsäuren zu fast gleichen Teilen enthalten, in dem
jenigen aus Keimlingen überwiegen die gesätt. Fettsäuren. Die niedrigere JZ. von I aus 
Keimlingen ist auf den geringeren Geh. an höher ungesätt. Säuren zurückzuführen. Das 
Verhältnis der Phosphatidgehh. in Keimlingen u. Kotyledonen beträgt 1,5/1,0. (Bio- 
chirn. [russ.: Biochimija] 2. 894— 901. 1937. Moskau, Staatsuniv.) B e r s i n .

Ivo Ubaldini und Luigi Bissi, Untersuchungen über die Konstitution der Schale und 
des Fleisches der Nüsse der Dumpalme. Die Analyse des Fleisches u. der Schale der Nüsse 
der Dumpalme ergab einen Geh. an Glucose u. Saccharose, im ersteren von 9,5 bzw. 
17,50/ 0; in der Schale von 3,5 bzw. 2,1%- Das Fleisch bildet somit ein gutes Material
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für die alkoli. Gärung. Es enthält außerdem kleine Mengen von Pentosen u. Metliyl- 
pentosen. (Ann. Chim. applicata 28. 57— 68. Febr. 1938. Mailand, Polytechn.) G iov.

H. R. Bamell, Die Verteilung der Kohlenhydrate in  den Organen der Weizenpflanze 
za verschiedenen Zeiten der Vegetationsperiode. Die alkohollösl. Substanzen (Gesamt
zucker u. Nichtzucker, die Glykoside, Saccharose, Glucose u. Fructose werden m der 
Zeit vom 16. März bis 24. Juli durch monatliche Analysen in Blättern, Blattscheiden  
Halmen u. Ähren verfolgt. Die verschied. Zucker reichern sich in den Organen an u. 
erreichen je nach dessen Art verschied, schnell Maxima (meist Juni—Juli), auf die dann 
ein Abfall folgt. Einzelheiten im Original. (New Phytologist 37. 85— 112. 29/4. 1938. 
Cambridge, School o f  Agric.) L i n s e r .

D. I. Lissitzyn, Die Zucker assimilierender Blätter. II. Über das Verhältnis von 
Qlucose zu Fructose in  den assimilierenden Blättern. (I. vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4066.) In grünen 
assimilierenden Blättern wurde ein Überschuß von Fructose auf chem.-analyt. Wege ge
funden (die opt. Meth. ist unbrauchbar). Darin wird eine Bestätigung der Annahme von 
A. R. K i e s e l  gesehen, wonach die Fruclofuranose das erste Assimilationsprod. dar
stellt. (Biochim. [russ.: Biocliimija] 2 . 908— 16. 1937. WIEM.) B e r s i n .
* S. M. Prokoschew und G. N. Tichonowa, Oxydative Verschiebung in  Tomaten 
zu Beginn des Reifungsvorganges. Steigerung des Vitamin G'-Geh. beim Reifen der 
Tomaten ist bereits nach 2— 6 std. Einw. von 0 2£f4 auf grüne Tomaten nach dem bis 
25% gesteigerten Jodreduktionsvermögen des Fruchtextraktes feststellbar. Der Zu
nahme der Ascorbinsäure entspricht eine Abnahme des Glutathions. Die Anfangs
periode der Reifung ist also durch eine Verschiebung der Oxydored.-Prozesse der 
Fruchtzellen gek., bestehend in der Zunahme der Ascorbinsäure u. Erniedrigung des 
Glutathions. (Lenin Acad. agric. Sei., Inst. Plant Ind., Bull. appl. Bot., Genetics 
Plant Breeding. Ser. III [russ.: Akademija sselskoehosjasstwennych nauk im. Lenina. 
Institut rasstenijewodstwa. Trudy pro prikladnoi Botanike, Genetike i Selekzii. Sser. III] 
Nr. 14. 41— 51. 1936.) S c h ö n f e l d .

*  William Henri Schöpfer und Samuel Blumer, Die Wachslumsfaktoren der Arten 
von Ustilago. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 1598.) Es wurden 10 verschied. Arten von Ustilago in 
bezug auf ihre Wachstumsfähigkeit auf synthet. Milieu (Glucose, Asparagin, M gS04, 
KH2P 0 4) untersucht. Die Stämme U. zeae U n g e r , U. tritici J e n s e n , U. levis M a g n ., 
U. nuda KELLERM. u .  SwiNGLE, ü . hordei KELLERM. u .  SwiNGLE, U. avenae JENSEN, 
U. bromivora V. W a l d h e im  entwickelten sich gut u. reagierten nicht auf Zusatz von 
Aneurin. U. longissima T u l . wuchs zwar autotropli, wurde jedoch durch Aneurin, 
bzw. seine Pyrim idinkom ponente günstig beeinflußt. V. violacea F u c k . benötigte Vita
min Bj zum Wachstum u. entwickelte sich nur mäßig bei Zugabe des Pyrim idin- u. 
des TAfazofbestandteils. U. scabiosae W lN T. endlich gedieh n u r ,  wenn Aneurin  zur 
Nährlsg. gegeben wurde. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 206. 1141—43. 4/4.
1938.) E r x l e b e n .

Fernand Moreau, Hormonale Perithecienbildung bei Neurospora. Aus Mycelien u. 
Konidien von Neurospora lassen sich mit W. bei Temperaturen bis zu 100° Extrakte 
hersteilen, die Perithecienbldg. veranlassen. Über 100° wird das Hormon zerstört. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 206. 369— 70. 31/1. 1938.) L i n s e r .

E. A. Rasnizina, Bildung von Wuchsstoffen der Auxingruppe durch Bakterien. 
Vf. untersuchte mit Hilfe des Avenatestes die Auxinproduktion von 21 auf auxinfreiem  
Nährboden gezüchteten Bakterienstämmen. B ad. mycoides, Azotobacter vindandii u. 
Mycobad. rubrum zeigten keine, Azotobacter chroococcum, M ycobad. album, Pseudomonas 
fluorescens, Sarcina lutea u. B ad. vulgare starke Wuehsstoffbldg. ; die Werte der übrigen 
Stämme lagen dazwischen. Die Fähigkeit zur Auxinproduktion schwankte sehr, selbst 
bei verschied. Stämmen e i n e r  Art (z. B. Pseudomonas fluorescens u. Rhizobium 
leguminosarum). D ie maximale Wuchsstoffmenge wurde meist in 8— 10 Tage alten 
Kulturen gefunden, d. h. nicht während der Periode des aktivsten Wachstums. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. U RSS [N. S.] 18. 353— 55. 25/2. 1938. Moscow, Acad. of Sei. of the 
USSR, Inst, of Microbiol.) E r x l e b e n .

G. Madaus, H. Schindler und F. E. Koch, Über die angeblich pflanzenkonser
vierende Wirkung herzwirksamer Glykoside. Alkoh. u. wss. Auszüge von verschied. 
Frischpflanzen haben keine konservierende bzw. das Welken hemmende Wirkung. 
(Dtsch. med. Wschr. 64. 5—7. 1/1. 1938. Radebeul bei Dresden, Biol. Inst. Dr. M a d a u s  
u. Co.) Z i p f .

5 7 ’
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E s. T ie r c h e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie .
Paul J. Hartsuch, Die chemische Reaktion zwischen Oleinsäure und wässerigen 

Lösungen von Magnesium. Ihre pathologischeBedeulung. Vf. untersuchte das heterogene 
Gleichgewicht:

Mg++ (wss.) +  2 C17H33COOH (ölig) ^  Mg(CjH33COO)2 (ölig) +  2 H+ (wss.) 
Verwendet wurden 200 ccm einer Lsg. von MgHPO., (0,02— 0,1 mg/1), deren ph je nach 
der Konz, zwischen 5,7— 7,9 lag. Je nach dem pH ist ein kleinerer oder größerer Teil 
des Mg aus der wss. Phase durch Bldg. von Mg-Oleat in die ölige Phase übergegangen. 
Gleichzeitig ist das frei gewordene H+ aus der öligen in die wss. Phase übergegangen 
u. hat hier das pn entsprechend erniedrigt. Diese Bk. erklärt die Anreicherung an Slg, 
Ca u. anderen Basen in patholog. fettreichen Geweben. (Arch. Pathology 25 . 17— 23. 
Jan. 1938. Chicago, Univ., Dep. .Chem. a. Henry Baird Favill Labor. St. Lukes 
Hosp.) M a h n .

Herbert Eugene Longenecker und Thomas Percy., Hilditch, Die Zusammen
setzung des Fettes mit Milch ernährter Ratten. Aus dem Ä.-Extrakt der bei 60— 65° 
getrockneten Rattenkörper (ohne Eingeweide) wurden durch Aceton die Phosphatide 
abgetronnt u. für sich mit der Meth. der Esterfraktionierung untersucht; diese (kryst.) 
Glyceride enthielten einen größeren Anteil gesätt. Fettsäuren (Glyceride mit 2— 3 gesätt. 
Fettsäuren) als die übrigen (fl.) Glyceride. Die Zus. des Fettes war gegenüber n. er
nährten Tieren nur wenig verändert. Von den 22,8% (mol.) der C.,- bis C12-Säuren 
in der Milch wurden nur 1,4% (C10 u. C12) im Battenorganismus gespeichert. Das Fett 
enthielt geringe Mengen (3— 6%) Myristin-, Stearin-, Hexadecylen- u. Linolsäure 
neben etwa konstanten Mengen von Palmitin- (25%) u. ülsäuro (45— 50%). Die Ggw. 
von Tetradecylensäurc u. einiger anderer wurde nachgewiesen. Die Spei»lierung an 
gesätt. Fettsäuren scheint bei 32— 35 Mol.-% zu liegen. (Biochemical J. 32 . 784—91. 
Mai 1938. Liverpool, Univ., Dep. Indust. Chem.) S c h w a ib o l d .
4« K. D. Ssargin, Pharmakologie der endokrinen Präparate der letzten 20 Jahre. 
Histor. Übersicht über die Bedeutung pharmakol. Arbeitsmethoden für die Erforschung, 
die techn. Herst. u. die ldin. Auswertung von Hormonpräpp. unter bes. Berück
sichtigung der Verhältnisse in der USSR. (Problèmes Endocrinol. [russ. : Problemy 
Endokrinologii] 2 . 471— 78. 1937. Moskau, Inst. f. experim. Endokrin.) K u t s c h e r .

Fritz Bernhart, Hormontherapie in  der Frauenheilkunde. Übersichtsvortrag, mit 
bes. Berücksichtigung eigener Erfahrungen. (Wien. med. Wschr. 88. 433—-40. 16/4.
1938. Wien, II. Univ.-Frauenklinik.) W e s t p h a l .

Bernhard Zondek und Felix Sulman, Der antigonadotrope Faktor. Umkehrung 
des Prolan-Antiprolaneffekts. Aus dem physiol. neutralen Prolan-Antiprolankomplex 
kann durch selektive Zerstörung des Antiprolans mit NaOH bestimmter Konz, das 
Prolan reaktiviert werden. Das gleiche gelingt beim Antiprolan durch Zerstörung 
des Prolans m it HCl. A uf Grund des bisher vorliegenden Materials über den Mechanis
mus der antigonadotropen Funktion wird angenommen, daß Antiprolan weder ein 
Hormon im üblichen Sinn, noch ein Ferment, sondern ein vielleicht den Immunkörpern 
nahestehender Stoff einer neuartigen Körperklasse ist. (Proc. Soc. exp. Biol. Sied. 
37. 343— 48. 1937. Jerusalem, Rothschild-Hadassak-Hospital, Gynäkol.-geburtshilf. 
Départ.) Of FE.

Niklas, Beitrag zur Anwendung des Prolans in öliger Aufschwemmung. Bei Kühen 
u. Stuten bewährte sich Injektion einer genügend hohen Dosis Prolan in öliger Sus
pension zur Bekämpfung der Nymphomanie, während kleinere Dosen bei Tieren mit 
mäßiger Cystenbldg. an den Ovarien oder mit ruhender Ovarialtätigkeit Brunst aus- 
lösen. (Berlin, tierärztl. Wschr. 19 3 8 . 283— 84. 13/5. Tiergesundheitsamt d. Landes
bauernschaft Pommern.) B o h l e .

Richard William Spencer Cheetham und Harry Zwarenstein, E influß der 
Keimdrüsen auf den Eiweißstoffwechsel. V. Wirkung von Präparaten aus Hoden, H am  
und Hypophysenvorderlappen auf den Kreatiningehalt des Harns von normalen und 
kastrierten Kaninchen. (IV. vgl. C. 1 9 3 5 . I. 585.) Lipoidextrakte von Hoden steigern 
bei n. u. kürzlich kastrierten Kaninchen den Kreatiningeh. des Harns u. senken ihn 
bei Tieren, deren Kastration längere Zeit (6 Monate) zurückliegt. Hodensuspensionen 
in Salzlsgg. führen bei allen Tieren zu einem Sinken des Kreatininspiegels. Bei n. Tieren 
steigern Testosteron u. Androsteron, in noch stärkerem Maße ihre Ester, die Kreatinin- 
ausseheidung, während Extrakte aus dem Harn erwachsener männlicher Tiere, viel
leicht infolge gleichzeitiger Anwesenheit von androgenen u. Östrogenen Substanzen,
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den Kreatiningeh. vorübergehend senken, dann steigern. Hy pophysen vorder lappen- 
extraktc erhöhen bei n. u. kürzlich kastrierten Tieren den Kreatininspiegel, sind aber 
längere Zeit nach der Kastration ohne Einfluß. —  Das unterschiedliche Verh. von 
Lipoidextrakten u. wss. Suspensionen von Hoden deutet auf das Vorhandensein zweier 
verschied, alct. Prinzipien hin. Ihre Wrkg. auf die Kreatininausscheidung verläuft 
wahrscheinlich über die Hypophyse, die jedoch bei Tieren, deren Kastration lange 
zurückliegt, bei denen also volle Hypophysenhypertrophie eingetreten ist, nicht weiter 
aktiviert wird. (Biocheinical J. 32. 871— 77. Mai 1938. Cape Town, U niv., Departm. 
of Physiology.) B o h l e .

P. G. Marshall, Auffindung von,p-Kresol im  Harn trächtiger Stuten. Aus 400 Gal
lonen hydrolysiertem Stutenharn wurden 110 g reines p-Kresol isoliert, o- u. m-Kresol 
wurden nicht beobachtet. (Nature [London] 140. 362. 28/8. 1937. London, British Drug 
Houses, Biochemical Labor.) B o h l e .

H. H. Tyndale und Louis Levin, Veränderungen des Ovargewichtes nach Injek
tionen von Menopauseham bei normalen und hypophysektomierten, thyroxinbehandelten 
infantilen Ratten. Injiziert man n. u. hypophysektomierten infantilen Ratten solche 
Dosen von Menopauseurin, daß deutliches Follikel Wachstum, aber keine Luteinisicrung 
emtritt, so zeigen die Ovarien der hypophysektomierten Tiere bedeutend höhere Ge
wichte als die der nichtoperierten Tiere. W ählt man die Harndosen so groß, daß in den 
Ovarien der n., aber nicht der hypophysektomierten Ratten Corpora lutea auftreten, 
so ist das Ovargewicht bei den n. Tieren höher. Es scheint, daß durch die Hypopkys- 
ektomie ein Hemmungsfaktor ausfällt, der bei den n. Tieren die volle Entfaltung des 
follikelreifcnden Hormons verhindert. Dieser Faktor wird vielleicht von der Schild
drüse gebildet, die nach Hypophysektomie atropliiert, denn es gelingt, durch B e
handlung mit Thyroxin die Wrkg. von Menopauseurin auf das Ovargewicht von liypo- 
physektomierten Ratten stark herabzusetzen. (Amer. J. Physiol. 120. 486— 93. 1937. 
Columbia, U niv., Departm. of Anatomy, College o f Physicians and Surgeons.) B o h l e .

Stevens J. Martin und Joseph F. Fazekas, E influß der Kochsalzbehandlung auf 
den Brunstcyclus und auf die Hypophyse zweiseitig adrenalektomierter Ratten. Von 
46 adrenalektomierten, 4—6 Monate alten Ratten, die zur üblichen Rattenkost 1 bis 
2%ig. NaCl-Lsg. bekamen, starben 26% nach einer durchschnittlichen überlebensdauer 
von 16,8 Tagen (5 Tage länger als die Kontrollen). Den überlobenden Tieren wurde 
32 Tage NaCl-Lsg. gegeben, dann bis zum Eintreten der üblichen Mangelcrsclieinungen 
(nach durchschnittlich 8 Tagen) kein NaCl u. darauf wieder 23— 28 Tage NaCl. Beim 
Weglassen des NaCl starben 8 Tiere. Von den dann überlebenden Tieren zeigten während 
beider Salzkostperioden 55% n. Brunstcyclus, 35% unregelmäßigen oder verlängerten
u. 9—13% völlig unterdrückten. Während der 1. Salzkostperiode wurden 3 Tiere 
erfolgreich verpaart, starben jedoch vor Geburt der Jungen. —  Endlich wurden 62 
bzw. 72 Tage nach Vers.-Beginn die Hypophysen 22 Tage alter Ratten intramuskulär 
implantiert. Zu 60% war die gonadenstimulierende Wirksamkeit dieser Hypophysen 
der von Kontrolltieren vergleichbar. Bei den übrigen 40% war sie um 33% geringer. 
(Proc. Soe. exp. Biol. Med. 37- 369— 72. 1937. Albany, N. Y., Albany Med. College, 
Dep. of Physiol. and Pharmacol.) O f f e .

Charlotte M. Anderson, H ypophyse und Kohlenhydratstoffwechsel. II. E influß  
von Prolactin auf den Kohlenhydratstoffwechsel. Die in einer früheren Arbeit (vgl.
C. 1938. I. 4198) m it rohem Hypophysenvorderlappenextrakt ausgeführten Verss. 
werden m it einer gereinigten Prolactinfraktion wiederholt. Es werden dabei die gleichen 
Wirkungen beobachtet. (Med. J. Austral. 1. 701— 04. April 1938. Melbourne, A l f k e d  
Hospital, B a k e k  Medical Research Inst.) B o h l e .

Alexander Simon, Zur Frage des Vasopressinnachweises im  Blute. Mit Hilfe der 
Blutdruckmessung an der dekapitierten Ratte wird nachgewiesen, daß Auszüge aus 
50—100 ccm Plasma oder aus 100—200 ccm Vollblut keine nachweisbaren Vasopressin
mengen enthalten.' (Naunyn-Sehmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakoi. 187. 
672—77. 1937. Budapest, PA z.mAn y -P e t k r -U iuv ., Pharmakoi. Inst.) Z i f f .

F. D. W. Lukens und F. C. Dohan, Weitere Beobachtungen über die Beziehungen 
zwischenNebennierenrindeund experimenteller Diabetes. Je 2 adrenalektomierte-pankreat- 
ektomierte Hunde, teilweise adrenalektomierte-pankreatektomierte Katzen u. hypophys- 
ektomierte-pankreatektomierte Katzen wurden auf ihr Verh. auf größere Gaben von 
Nebennierenrindenextrakten untersucht. Die diabet. Erscheinungen wurden unter 
gewissen Bedingungen verstärkt. Einzelheiten über N-, Glucose- u. Acetonkörpergchh.
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vgl. Original. (Endoerinology 22 . 51— 58. Jan. 1938. Philadelphia, Univ. of Pennsyl
vania, George S. Cox Med. Res. Inst.) Of f e .

A. P. Preobrashenski und M. S. Turkeltaub, Der E influß von endokrinen 
Störungen auf das Herzgefäßsystem nach den Baten der Elektrocardiographie. I. Mitt. 
An 46 Basedowkranken (überwiegend schwere Fälle) zeigen die Vff., daß das EKG 
charakterist. u. konstante Unregelmäßigkeiten zeigt. (Problèmes Endocrinol. [russ.: 
Problemy Endokrinologii] 2. 512— 38.1937. Moskau, Inst. f. experim. Endolcr.) KuTSCH.

W. M. Tschernow, Zur Frage der harnstoffbildenden Funktion der Leber bei para- 
thyreoidektomierten Hunden. 1. Mitt. Über die Schwankungen der verschiedenen Arten 
des N  im Blut und Harn nach partieller und totaler Entfernung der Nebenschilddrüsen. 
(Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitsclieskich Nauk] 44. Nr. 2. 47— 60. 1936. Lenin
grad, Inst. f. experim. Med.) K u t s c h e r .

Francis X. Aylward und Emmett Holt jr., Die N atur des lipotropischen Agens 
im Pankreas. Vergleichende Unterss. m it Cholin u. Rinderpanfcrazs über ihre lipotrop. 
Wrkg. an Ratten, die eine starke Fettdiät erhielten, zeigten, daß der lipotrop. Wrkg.- 
Grad des Pankreas seinem Cholingeh. entspricht. Demnach liegt im Pankreas kein 
anderes lipotrop. Agens vor als Cholin. ( J. biol. Chemistry 121. 61— 69.1937. Baltimore, 
J o h n s  H o p k in s  Univ. School Med., Dep. Pediatrics.) Ma h n .

Rudolf Freudenberg, Insulintherapie: eine Übersicht mit besonderer Berück
sichtigung des Mechanismus der Heilung. Klinik. (J. Mental Sei. 84. 165— 76. 1938. 
Hillingdon, Moorcroft House.) KANITZ.

M. Caroline Hrubetz, Über die N atur der Insulinkrämpfe. Nach 40 mg/kg Phéno
barbital traten Krämpfe durch 2 Einheiten Insulin  heim Kaninchen nicht auf, obgleich 
der Blutzuckerspiegel bis auf 10 mg-°/0 sank. Vielleicht werden die Nervenzellen durch 
das Barbitursäurederiv. so beeinflußt, daß sie nicht in der üblichen Weise auf den 
niedrigen Blutzuckerspiegel ansprechen können. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 38. 300 
bis 301. März 1938. Columbia U niv., Départ, o f Physiologie.) K a n it z .

Rudolf Tschesche, Wirkstoffe der Leber bei anämischen Erkrankungen. Vortrag. 
Übersicht über die Entw. der Anämiebehandlung u. unsere heutigen Kenntnisse von 
den antianäm. Wirkstoffen. Kritik der zur Auswertung von Leberpräpp. üblichen Tier
versuche. (Angew. Chem. 51 . 349— 54.11/6. 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. 
f. Biochemie.) B o h l e .

E. H. Lambert und E. Gellhorn, Der E influß von Kohlendioxyd auf die Blut- 
druckreaktion bei Sauerstoffmangel. Der Anstieg des Blutdruckes bei Sauerstoffmangel 
wird stark erhöht durch kleine Mengen von Kohlendioxyd, die für sich allein keine 
Wrkg. haben. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 36. 169. 1937. Chicago, Univ. o f Illinois, 
Dep. o f Physiology.) KANITZ.

S. W. Radsimowskaja, E. W. Balinskaja und S. J. Tschernyschowa, Studien 
über die experimentelle Alkalose bei Tieren und Beobachtungen über die alkalolische Stoff
wechselwirkung beim Menschen. Als unmittelbare Todesursache ist bei experimenteller 
Alkalose (Injektion isoton. NaOH-Lsgg. bei Hunden u. N aH C 03-Lsgg. bei Fröschen) 
der Atemstillstand zu betrachten. Bedeutende Abweichungen des Blut-pH nach der 
alkalot. Seite sind beim Menschen selten u. bleiben weit hinter den tödlichen pa-Werten 
(8,12— 8,16) zurück, die bei Tieren experimentell erzeugt werden können. (J. Physiol. 
U SSR  [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 22. 863—71. 1937. Kiew.) B e r s i n .

Erik M. P. Widmark, Studien über den E influß verschiedener Nahrungsbestand
teile auf den ÄthylalkoholgehaU des Blutes. (Problèmes Biol. Mod. [russ.: Problemy 
Biologii i Mediziny] 19 3 5 . 315—25. Lund, Med.-Chem. Inst.) KANITZ.

N. A. Gubarèw und I. A. Lerman, Der E influß von Chloroform und Schlafmitteln 
der Barbilursäurereihe auf die Menge von reduziertem Glutathion im Blut. Während Ghlf. 
zu einer Hyperglykämie u. einem Anstieg des GSH  im Blute hei Hunden führt, be
einflussen Veronal, Luminal u. Medinal nur wenig den Geh. an GSH  u. Blutzucker. 
Dieser Unterschied hängt augenscheinlich von dem verschied. Einfl. dieser Gifte auf das 
endokrin-vegetative Syst. u. den Stoffwechsel ab. (J. Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologi
tscheski Shurnal SSSR] 22. 920— 24. 1937. Ufa.) B e r s i n .

L. Abraham, Reaktionen zwischen koagulierenden Säuren und Eiweißstoffen. Es 
werden Einzelheiten von Unterss. über das Verh. von Plasmalsgg. (Schafsblut) gegen
über Säurezusatz (Phosphorwolframsäure, Trichloressigsäure, Salpeter- u. Salzsäure) 
mitgeteilt. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 5 . 382— 86. 1937. Bruxelles, 
Univ., Inst, Solvay de physiol., Labor, chim. biol.) Ma h n .
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Eldon M. Boyd, Die Beziehung der Lipoide zuehuinder im  Blut normaler Kaninchen. 
Geschleoht, Körpergewicht, Bluthämoglobin u. Jahreszeit sind ohne Einfl. auf den 
Lipoidgeh. des Blutes n. Kaninchen. Bestimmt wurden in Plasma u. Erythrocyten 
die Gesamtlipoide u. deren einzelnen Bestandteile, wie Neutralfett, Gesamtfettsäuren, 
Gesamtcholesterin, verestertes u. freies Cholesterin u. Phosphorlipoide. (Canad. J. 
Res. 16. Sect. D. 31. 1938. Kingston, Ontario, Queen’s Univ. Dep. o f Pharma- 
cology.) K a n it z .

Carl A. Dragstedt und Moore A. Mills, Ausscheidung von intravenös injiziertem  
Bilirubin aus der Blutbahn des Hundes. Etwa 60% des injizierten Bilirubins sind nach 
5 Min. aus dem Blut verschwunden. Die restlichen 40% w'erden von n. Tieren sehr 
schnell, bei anästhesierten Tieren langsamer u. nach Unterbindung der Gallongänge 
nicht mehr ausgeschieden. Decholin beeinflußte die Bilirubinausscheidung nicht merklich. 
Das Schicksal der sofort ausgeschiedenen 60% Bilirubin ist imbekannt, Blockade des 
reticuloendothelialen Syst. mit ehines. Tusche war ohne merklichen Einfluß. (Amer. 
J. Physiol. 119. 713— 19. 1/8. 1937. Chicago, Northwestern Univ., Med. School, 
Departm. of Physiol. and Pharmac. and Departm. of Pathologie.) B o h l e .

F. I. Gimmerich und F. S. Tschernjak, Zur Bestimmung der Blutglykolyse. 
Vff. besprechen die Technik der Best. der Blutglykolyse nach der Meth. der Abnahme 
der Glucose. (Laboratoriumspraxis [russ.: Laboratomaja Praktika] 13. Nr. 1. 25— 28.
1938. Moskau.) E r ic h  H o f f m a n n .

Sergius Morgulis, Studien über Blutglykolyse. III. Glykolyse und Glutathion. 
Mit technischer Hilfe von B. Wagner. (II. vgl. C. 1935. II. 1395.) Nachdem Yor- 
verss. gezeigt hatten, daß im Hammel-, Schweine- u. Hundeblut kein Zusammenhang 
zwischen der Konz, an HS-Glutathion (I) u. der Geschwindigkeit der Glykolyse besteht, 
wurde gefunden, daß während der Glykolyse oxydoreduktive Bedingungen herrschen, 
die eine Umwandlung von I in das D isulfit verhindern. Im Hundeblut verschwindet I 
gegen Ende der Glykolyse schneller als im Kaninchenblut. Ähnliches zeigte sich auch 
in Erythrocytensuspensionen. Die Vergiftung der Glykolyse durch N aF führt sofort 
zu einem Schwund von I, während die durch Atmungshemmung mittels Cyanid ge
steigerte Glykolyse keine Zunahme von I hervorruft. Die Glykolyse von Kaninchen- 
blut wird durch Arsenit stimuliert, durch Arsenal gehemmt; dabei wurde ein mehr oder 
weniger schneller Schwund von I beobachtet. (Biochim. [russ.: Biochimija] 2. 638— 56. 
1937. Omaha, USA, Univ. of Nebraska.) B e r s i n .

F. J. Bärenstein und M. I. Schkolnik, Zur Frage des antagonistischen Einflusses 
von Ionen auf die SäureagglvXination der Erythrocyten. Ordnet man die Kationen nach 
ihrer Hemmungswrkg. auf die Säureagglutination der Erythrocyten, so erhält man 
folgende Reihe: Li >  Na >  K  >  N H 4; die Anionen bilden die Reihe: S 0 4 >  CI >  
N 03 >  J. Je zwei Anionen zeigen additive Wrkg., während bei den Kationen teils eine 
Summierung (Na - f  Ca, N a +  Mg usw.), teils antagonist. Effekte (Li +  Ca, NH4 +  Na, 
Ca -f  Mg usw.) beobachtet wurden. (J. Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologitscheski Shurnal 
SSSR] 22 . 848—55. 1937. Kleinruss. Tierärztl. Forsch.-Station.) B e r s i n .

F. J. Bärenstein, Zur Frage des Einflusses einiger Alkaloide auf die Agglutination 
der Erythrocyten durchH-Ionen. (Vgl. vorst. Ref.) Veränderungen der Säureagglutinier- 
barkeit durch Injektionen von Coffein, Morphium  u. Strychnin bei Hunden u. Kaninchen. 
(J. Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 22 . 856—62. 1937.) B e r s i n .

I. I. Ivanow, Über die Beteiligung des Phosphokreatins am Stoffwechsel der 
Spennatozoen und die Möglichkeit der Umesterung zwischen Phosphobrenztraubensäure 
und Kreatin in Spermatozoensuspensionen. (Vgl. C. 1937. II- 1392.) Im Gegensatz 
zu T o r r e s  (C. 1936. I. 2769) konnte eino Synth. von Phosphokrealin aus Kreatin  u. 
Fhosphobrenztravbensäure (I) in Suspension von Spermatozoen (Warmblüter) n i c h t  
beobachtet werden. Beim Ersatz der Spermatozoen durch einen dialysierten Muskel- 
extrakt fand eine Umesterung statt. —  Die durch Sperma verursache phosphatat. 
Spaltung zugesetzter Phosphoglycerinsäure bzw. I ist wahrscheinlich auf Fermente 
des Sekrets der E pididym idis zurückzuführen. (Biochim. [russ.: Biochimija] 2. 926 
bis 934. 1937. Moskau, I. med. Inst.) B e r s i n .

Friedrich Linneweh, Über die therapeutische Verwendung von Serumeiweiß und 
Glykokoll bei Eiweißmangelzuständen. Nach Beseitigung der hyponkot. Ödeme mit 
Glykokoll bei der Nephrose läßt sich die Hypalbuminämie in kurzer Zeit durch Ver
abreichung von Serumeiweiß beheben. Der im Verlauf einer Pankreasinsuffizienz auf
getretene Eiweißmangel konnte durch Serumeiweiß allein beseitigt werden. Serum-
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ci weiß ist als Heilnahrung allen anderen tier. Eiweißen überlegen. (Klin. Wschr. 17. 
199— 201. 5/2. 1938. Berlin, U niv., Kinderklinik Charité.) K a n it z .
*  Harriette Chick, Thomas Fotheringham Mac Rae, Archer John Porter Martin 
und Charles James Martin, Versuche an Schweinen m it einer} Pellagra erzeugenden 
Nahrung. II. (Vgl. C. 1938. I. 3356.) Der bei der früher gekennzeichneten Mangel
nahrung fehlende Faktor ist im Fullererdeadsorbat (pu =  1,3) von autoklaviertem 
Hefeextrakt enthalten, doch scheint er im Darm nicht weitgehend daraus cluiert zu 
werden; m it verd. Baryt tritt eine Elution ein, auch findet sich der Faktor in einem 
Extrakt aus Trockenhefe mit A. (95%)- Bei Zusatz von 60 mg Nicotinsäure täglich 
wird die genannte Nahrung vollständig; das oben angeführte Eluat enthielt erheb
liche Mengen Nicotinamid. Bei Vorhandensein von Strohlager entwickelten sich die 
Tiere bei der genannten Mangelnahrung befriedigend; das Stroh, von dem viel ver
zehrt wurde, enthält offenbar Nicotinsäure oder einen ähnlich wirkenden Stoff. Zu
sätze von Riboflavin zeigten keine Wrkg. wie Nicotinsäurc. Es wurde festgestellt, daß 
Ratten keinen oder höchstens einen sehr geringen Bedarf an Nicotinsäure haben. Die 
gemachten Sektionsbefunde ergaben eine Bestätigung der früheren Beobachtungen. 
(Biochemical J. 32. 844— 54. Mai 1938. Cambridge, Inst. Animal Pathol. London, 
Lister Inst.) ' S c h w a ib o l d .

Al. Slatineanu, I. Balteanu, I. Potop und M. Franche, Über den Gehalt des 
Blutes von Pellagrakranken an Phosphor, Calcium und Kalium.. Unterss. an 21 Fällen 
ergaben, daß die Alkalireserve zwischen 46,2 u. 70 schwankte, daß der Geh. des Blutes 
an gesamtem u. ultrafiltrierbarem Ca meist erhöht ist, daß der säurelösl. P  bei starken 
Schwankungen im Durchschnitt vermindert ist, ebenso der ultrafiltrierbare P u. daß 
der K-Geh. stark schwankte bei einer Verminderung in akuten Fällen. (C. R. Séances 
Soc. Biol. Filiales Associées 126. 811— 13. 1937. Jassy, Clin, des maladies in
fect.) S c h w a ib o l d .

A. Slatineanu, I. Balteanu, I. Potop und M. Franche, Über den Phosphor-, 
Calcium- und Kaliumspiegel bei einigen Infektionskrankheiten. (Vgl. vorst. Ref.) Bei 
den untersuchten Fällen (Typhus, Scharlach u .a .) war die Alkalireserve meist vermindert, 
ebenso der Geh. an Gesamt-Ca; der Geh. an säurelösl. P, der in allen Fällen höher war 
als derjenige an mineral. P, schwankte erheblich u. der mineral. P  zeigte entsprechende 
Schwankungen. Der K-Geh. war während der Fieberperiode meist stark vermindert. 
Die Schwankungen der P-Verbb. zeigten keinen Zusammenhang m it den Schwankungen 
der Alkalireserve. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 126. 814— 16.
1937.) S c h w a ib o l d .
*  Ziro Nakamiya, Kondensation von Bioslerin mit Maleinsäureanhydrid. III. 
X II. über Biosterin. (XL vgl. C. 1938. I. 1129.) Wird Acetyl- oder Benzoylbiosterin 
m it Maleinsäureanhydrid kondensiert, so werden von jedem zwei verschied. Maleate 
erhalten (F. 261— 262° u. 229,5 bzw. 264—265 u. 255—256°). Es ist nicht sicher, ob 
diese Isomere nicht während der ehem. Behandlung gebildet werden. Nach Verseifung 
dieser Verbb. unter verschied. Bedingungen wurden wenigstens vier Säuren m it ver
schied. F . erhalten (246,5, 220, 170 u. 130°); ihre Ag-Salze enthielten 2 oder 3 Atome 
Ag im Mol., nie 4 (Kondensation von 2 Moll. Maleinsäure m it Biostcrin, eines der 
sauren Radikale nicht in freiem Zustand). Eine Trennung der sogenannten A-Frak- 
tionen in Lebertran erscheint demnach schvderig. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 
34. Nr. 755/765; Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.] 17. 5—6. Febr. 1938. [Nach 
engl. Ausz. ref.j) S c h w a ib o l d .

Auguste Sartory, René Sartory und Jaques Meyer, Über den E influß gewisser
wasserlöslicher Vitamine auf die Wachslumsgeschioindigkeit verschiedener kokkenförmiger 
Bakterien. (Vgl. C. 1936. II. 1361.) Verss. an verschied. Sarcinaarten mit der opt. 
nephelometr. Meth. m it Hilfe der photoelektr. Zelle u. m it der Zentrifugiermeth. 
(Capillargefäß); ersterc Meth. envies sich als geeigneter. Bei einer Konz, von 0,05 y 
je ccm, die aber von dor Konz, der Bakterien abhängig ist, war die Wachstumswrkg. 
der Vitamino B lf B 2 u. C am besten (nach einer Vers.-Dauer von 48 Stdn.). (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 206. 1414— 16. 9/5. 1938.) S c h w a ib o l d .

Albert Edward Gillam und Mahammed Shafik El Ridi, Die Veränderung des 
Extinktionskoeffizienten von Vitamin A  m it dem Lösungsmittel- (Vgl. C. 1936. II. 3318.) 
L i Unterss. über die vergleichsweisen Intensitäten der Absorption (HiLGER-Spektro- 
graph) einer Anzahl gereinigter A-Konzentrate wurde festgestellt, daß bei einem Um 
rechnungsfaktor von 1600 m it A. als Lösungsm. die Werte bei PAc., Bzn. u. Chlf. 1450, 
1330 bzw. 1330 betragen. Bei Durchführung der Best. in Ggw. des gesamten Un-
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verscifbarcn (Heilbuttlebertran) blieb das Verhältnis bei A. u. C H d 3 (1600:1330) un
verändert; in Ggw. der Fettanteile der Leberöle nähern sich jedoch diese beiden Werte 
erheblich, wobei verschied. Öle eine etwas verschied. Wrkg. zeigen. Ferner wurden 
Vgl.-Unterss. mit Butter- u. Colostrumfett unter Verwendung der beiden genannten 
Lösungsmittel durchgeführt. (Biochcmical J. 32. 820— 25. Mai 1938. Manchester, 
Univ. Chem. Department.) SCHWAIBOLD.

W. L. Ssoljanikowa und G. W. Troitzki, Bestimmung von Vitamin A  in  Blut 
und Geweben m it Hilfe des phoioelektrischen Photometers. In  Fortsetzung früherer Unterss. 
(C. 1937. II. 248) wurde ein Verf. ausgebildet, bei dem die V i t a m i n - mittels 
der Ca r r -P r i c e sehen R k . durch Messung der Farbintensität mit Kupferoxydul
photozellen unter Verwendung von NiSO., als Liehtfilter durchgeführt wird. Chole
sterin stört nicht. Es wurden folgende Werte des Geh. an Vitamin A  in ßg  ermittelt:
1. Blut beim Menschen 0— 2,8; Kaninchen 0,6— 3,6; R atte 1,4— 4,9; Rind 1,5— 4,0.
2. Rattenleber 10,3—23,4; menschliche Leber 25— 50; Nebennieren der Ratte 50,4 
bis 527,7. (Biochim. [russ.: Biochimija] 2. 850— 58. 1937. Rostow a. D.) B e r s i n .

H. C. Hou, Der E influß der Mengenänderung von Vitamin A und D soivie anderer 
Nahrungsbestandteile auf die weiße Batte. Wie früher vom Vf. gefunden (Trans. 9th  
Congress E. E . A. T. M. 2 [1934]. 693), begünstigt bei gleichzeitigem Fifomm-A-Mangcl 
eine Erhöhung der Menge von Nahrungseiweiß, sowie Vitamin D  u. eine Erniedrigung 
von Stärke die S t . e i n b l d g . i n '  der Harnblase von weißen Ratten. Weniger ausgeprägt 
ist im gleichen Sinne die Wrkg. eines niedrigen Geh. an Ca u. P  in der Nahrung. Anderer
seits führt eine Verminderung von D  in der Nahrung zu geringer Steinbildungshäufigkeit. 
Nunmehr werden Angaben über das Wachstum, das Organgewicht u. einige patholog. 
Veränderungen dieser Vers.-Tiere gemacht. (J. Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologitscheski 
Shurnal SSSR] 22. 828—38. 1937. Shanghai, Henry Lester Inst o f Med. Res.) B e r s .

Mahlo, Welche Faktoren bedingen eine Zerstörung des Vitamin B r im  Magen. In 
einer großen Anzahl von Magensäften von atroph, wie von hypertroph. Gastritiden 
konnte kein B t nachgewiesen werden. Nach vorheriger Br Zufuhr gelang der Nachw. 
bei saurem pn des Saftes, nicht aber bei alkal. pn- Das B x wird hierbei offenbar durch 
Peroxydasen u. a. zerstört. (Dtsch. med. Wschr. 64. 496— 97. 1/4. 1938. Ham
burg.) SCHWAIBOLD.

R. Nilsson, G. Bjälfve und D. Burström, Vitamin B i als Zuwachsfaktor fü r  
Bad. radicicola. Nach Zugabe von Bj zu einem synthet. Nährboden, auf dem dieses 
Kleinwesen nicht wächst, findet mäßiges Wachstum statt; während das zuwachs- 
förderndo Prinzip als Ganzes in Ä. sehr wenig lösl. ist, wird doch die B,-Wrkg. durch 
einen Ä.-Extrakt aus Hefe bedeutend verstärkt, ohne daß jedoch dio Wrkg. nativer 
A.-Extrakte aus Hofe oder Stroh voll erreicht wird. Bei jenem Faktorenkomplex fehlt 
demnach offenbar noch ein Ergänzungsfaktor. (Naturwiss. 26. 284. 6/5. 1938. Uppsala, 
Landwirtschaftl. Hochschule.) ScHWAIBOLD.

Henry Wulff Kinnersley und Rudolph Albert Peters, Bemerkung über die D ar
stellung roher Cocarboxylase aus Vitamin B 1 durch Hefe. Vff. beschreiben die von ihnen 
ausgearbeitete Meth. der Gewinnung von Carboxylase durch Hefe (10 g Hefe in Phos
phatpuffer bei pn =  6,2 unter Zusatz von 1 mg Bf), die Isolierung des Prod. m it Hilfe 
von Pb-Acetat u. die Best. desselben durch Überführung in Thioclirom. (Biochemical J. 
32. 697— 98. April 1938. Oxford, Dep. Biochem.) S c h w a ib o l d .

William J. Robbins, Thiam in und Wachstum von Phytophthoraarten. (Vgl.
C. 1938. I. 3355. 2393. II. 343/44.) Vf. wies nach, daß eine Reihe von Phytophthora
arten zum Wachstum Thiamin (Vitamin Bj) benötigt u. dessen Zwischenprodd. nicht 
zu verwerten vermag. Methodik u. Zus. des Nährbodens werden beschrieben. A uf 
die Möglichkeit der Best. des Thiamins oder seiner Zwischenprodd. m it Hilfe geeigneter 
Pilze wird hingewiesen ( P h y t o p h t h o r a f a g o p y r i  vermag auch die Pyrimidin- 
zwischenprodd. zu verwerten). (Bull. Torroy bot. Club 65. 267— 76. Mai 1938. New  
York, Botan. Garden.) S c h w a ib o l d .

J. W. Wirtz, Klinische Erfahrungen bei oraler, intramuskulärer und endolumbalsr 
Anwendung von Vitamin B 1 und C bei neurologischen Erkrankungen, speziell bei schlaffen 
Lähmungen. 3 Fälle m it progressiver Muskeldystrophie wurden durch Behandlung 
mit Bj in täglichem Wechsel m it C (parenteral) günstig beeinflußt (Wachstum der 
muskeldynam. Kraft, keine Zunahme an akt. Muskulatur). Durch parenterale oder 
endolumbalo B r Behandlung wurden 10 Fälle von Lähmungen nach P o l i o m y e l i t i s  
a n t e r i o r  sehr günstig beeinflußt, ebenso zwei therapieresistente Fällelvon Quer
schnittslähmung nach Wirbclbruch (Br Stoßthernpie). Bei außerdem bestehender
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D y s t r o p h i a a d i p o s o - g e n i t a l i s  wurde noch m it Vorderlappen- u. Sexual
hormonen behandelt. (Med. Klinik 34. 471-—-74. 8/4. 1938. Nowawes, Oberlin- 
Klinik.) S c h w a ib o l d .

P. H. Jones, Roter Pfeffer. Sein Anbau, seine Varietäten und Eigenschaften. 
Beschreibung u. Abb. der Prodd. aus Ungarn, Afrika u. Japan. Mikrophotographien 
der charakterist. Gewebsbestandteile u. Kennzeichnung der Handelsprodukte. Vitamin C 
in Paprika. (Food 7 . 305— 09. Mai 1938.) S c h w a ib o l d .

— , Die Funktion des Vitamin G. Üborsichtsbericht. (Brit. med. J . 1938. I. 
571— 72. 12/3.) S c h w a ib o l d .

A. Jezier, H. Kapp und F. Ippen, Vorkommen und Häufigkeit von Ascorbin
säureretentionen bei Belastungen. Belastungsverss. an einer großen Anzahl von Patienten 
ergaben auch bei Verlegung der Grenze zwischen n. u. verlängerter C-Retention noch 
in l/s der Fälle das Bestehen einer patholog. Retention. Eine solche kam regelmäßig 
vor bei Skorbut, Carcinose, P u r p u r a  r h e u m a t i c a  u.  C o l i t i s  m u e o s a .  
Bei Krankheiten der Verdauungsorgane, des Stoffwechsels u. der Knochen u. Gelenke 
herrschten die hohen Retentionswerte vor. Vff. stellten ferner fest, daß aus den Tages
ausscheidungen ohne Belastung kein Rückschluß auf den C-Stoffwechsel gezogen werden 
kann. (Z. ldin. Med. 133. 692— 712.3/3.1938. Basel, Univ., Med. Klinik.) S c h w a ib o l d .

William Freeinan und W. Everett Glass, Die Beziehungen der Nebennieren auf 
Grund der Sektion m it klinisch-pathologischen Beobachtungen und m it dem Vitamin C 
des Blutes. (Unter Mitarbeit von Ann J. Walsh, Rose Small und Louis De Laura.) 
Bei Unterss. an zahlreichen Fällen konnte keine Beziehung zwischen dem Zustande 
(Alter) der LeicEe oder anderen vorausgehenden Umständen (Todesursache usw.) u. 
dem Vorhandensein von zentraler Autolyse der Nebennieren festgestellt werden; eine 
derartige Veränderung war jedoch vorhanden bzw. fehlte, wenn der Vitamin-C-Geb. 
(red.) des Blutes vor dem Tode unter bzw. über etwa 0,7 mg-% betragen hatte. Dieser 
Zusammenhang scheint von der Degeneration des übrigen Körpers nach dem Tode 
unabhängig zu sein. (Amer. J. clin. Pathol. 8. 197— 205. März 1938. Worcester, Mass., 
State Hosp.) S c h w a ib o l d .

Arthur F. Abt, Die Physiologie der Ascorbinsäure unter normalen und pathologischen 
Verhältnissen. Durch Best. von Ascorbinsäure (1) in dem nach F o l in  m it Wolfram- 
Bäure gefällten Oxalatblut mittels Dichlorindophenol wurde festgestellt, daß das Blut 
von Neugeborenen denselben Geh. an I aufweist, wie das der Mütter. Der Geh. an I 
im Venenblut von 53 Kindern im Alter von 3 Tagen bis 13 Jahren, die ausreichend 
m it Vitamin G versorgt waren, schwankt zwischen 0,802 u. 2,416 mg-%- In einem 
Falle von t h r o m b o p e n .  P u r p u r a  wurde mit Cebion kein Erfolg erzielt. (J. 
Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologitscheski Sliurnal SSSR ] 22. 807— 27. 1937. USA, Chicago 
Hl., Northwestern Univ.) B e r s i n .

F. I. Rivoche, Uber die Verteilung des Vitamin C unter den Organen (nach E r
gebnissen der Organo- und. Angiostomie). I. Bei Kaninchen erwies sich nach dieser Meth. 
die Nebenniere am C-reichsten, bei Darm, Leber, Lunge, Niere, Herz u. Muskel sank 
der G-Geh. in dieser Reihenfolge; bzgl. des Geh. an Dehydroascorbinsäuro war die 
Reihenfolge: Nebenniere, Milz, Herz, Lunge, Niere, Muskel, Darm. Nach C-Injektion 
fand sich die größte C-Menge in der Leber, Milz u. Muskel waren bei diesem Umsatz 
kaum beteiligt; die Eingeweide bilden dabei ein C-Depot, von dem das Vitamin je 
nach Bedarf an das Blut abgegeben wird. (Bull. Biol. Med. exp. U R SS 4. 41— 43. 
Juli 1937. Leningrad, Inst. Med. Experiment.) S c h w a ib o l d .

D. J. Stephens und Estelle E. Hawley, Die Beziehung von Vitamin G zu den 
hämorrhagischen Diathesen. Zufuhr großer Mengen von Orangensaft u. damit C-Sättigung 
hatte bei vier Patienten mit Hämophilie u. bei zwei Patienten m it chron. thrombo- 
cytopen. Purpura keine Wrkg. auf die hämorrhag. Erscheinungen, das Blutbild oder 
die Widerstandsfähigkeit der Capillaren. Eine günstige Wrkg. der C-Therapio tritt 
demnach nur ein, wenn die Blutungen der CapiUaren mit einem gewissen Grad von 
C-Mangel Zusammenhängen. (J. Lab. clin. Med. 22. 173— 79. Nov. 1936. Rochester, 
U niv., Dep. Med.) S c h w a ib o l d .

Benjamin Portnoy und John F. Wilkinson, Vitamin-G-Mangel bei Magen
geschwür und Hämatemesis. Von 107 Personen wurden bei n. Erwachsenen, ander
weitig Kranken, Patienten mit Magengeschwür u. solchen mit Hämatemesis eine tägliche 
C-Ausscheidung von 29, 17, 7 bzw. 7 mg festgestellt; bei Sättigungsverss. benötigten 
diese Gruppen (mit Ausnahme der zweiten) bis zur Ausscheidung von 50% der B e
lastungsdosis 500— 2300, 2100— 5000 bzw. 2000— 8000 mg Ascorbinsäure. Der ur-
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sprüngliche Plasma-C-Spiegel (1. Gruppe 0,6— 1,85 mg-%> 3- u- 4. Gruppe 0,14 bis 
0,59 mg-%) erscheint als angenähertes Maß der C-Versorgung der Gewebe. Es wurde 
eine Belastungsprobe mit einer einmaligen Zufuhr von 1000 mg Ascorbinsäure per os 
bzw. intravenös ausgearbeitet; m letzterem Falle betrug die Ausscheidung bei n. 
Personen 660— 985 mg innerhalb 5 Stdn., bei den genannten Kranken 72— 458 mg. 
Die Hautprobe {Entfärbungszeit) gab befriedigend übereinstimmende Resultate. Nach 
allen diesen Prüfungen lag bei den Kranken mit Magengeschwür u. bes. bei denjenigen 
mit Hämatemesis starker C-Mangel vor. (Brit. med. J. 1938. I. 554— 60. 12/3. Man
chester, Univ., Dep. Clinic Investigations.) SCHWAIBOLD.

Geoffrey Boume, Vitamin-C-Mangel bei Magengeschwür, bestimmt durch die 
Prüfung der Widerstandsfähigkeit der Capillaren. Unteres, an 87 Personen, davon 28 m it 
Magenulcus, 14 mit Duodenalulcus, 23 mit verschied, anderen Krankheiten u. 22 Ge
sunde. D ie Personen der beiden erstgenannten Gruppen (mit Schondiät) wiesen eine 
beträchtlich geringere Widerstandsfähigkeit auf als die übrigen. Die Prüfung der Er
nährung ergab einen Hinweis auf die Abhängigkeit der Gebrechlichkeit der Capillaren 
von mangelhafter Zufuhr von Vitamin C. Ein Nachw. dafür, daß die Entw. von Magen
geschwür durch C-Mangel bedingt wird, konnte nicht erbracht werden. (Brit. med. J. 
1938- I. 560— 62. 12/3. Sydney, Univ., Dep. Med.) Sc h w a ib o l d .

Konrad E. Birkhaug, D ie Rolle des Vitamin G bei der Pathogenese der Tuber
kulose beim Meerschweinchen. I . Tägliche Ausscheidung von Vitamin C im  Harn von 
mit Ascorbinsäure behandelten und gewöhnlichen tuberkulösen Tieren. II. Vitamin-C- 
Gehalt der Nebennieren von m it Ascorbinsäure behandelten und gewöhnlichen tuberkulösen 
Tieren. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 3355.) Die Unters, des Harnes ergab, daß während der experi
mentellen Tuberkulose beim Meerschweinchen eine erhebliche u. fortschreitende C-Hypo- 
vitaminose besteht; dieses C-Defizit kann durch entsprechende C-Zufuhr per os rasch 
behoben werden. Hinsichtlich der Nebennieren waren die Befunde gleichartig. C-hypo- 
vitaminot. Tiere waren gegen die Entw.' der Tuberkulose weniger widerstandsfähig. 
(Acta Tuboreul. scand. 12. 89— 104. 1938. Bergen, Michelsens Inst.) S c h w a ib o l d .

M. M. Eidelman, Über die Möglichkeit der Stabilisierung von Ascorbinsäure durch 
Hefe. An Hand von Verss. mit reiner Ascorbinsäure, Sauerkolrlsaft, Kohlsuppe ergab 
sich, daß ein Zusatz von Hefe die Zerstörung der Ascorbinsäure beim Erhitzen ver
mindert. Diese Wrkg. der Hefe wird auf eine reduzierende Wrkg. auf die gebildete 
Dehydroascorbinsäure zurückgeführt. Vorher gekochte Hefe (während 20 Min.) be
sitzt keine stabilisierende Eigg., so daß es nicht anzunehmen ist, daß die schützende 
Wrkg. nur durch den Glutathiongeh. der Hefe bedingt ist. (Problems Nutrit. [russ.: 
Woprossy Pitanija] 6. 55— 63. 1937. Charkow, I. Medizin. Inst. u. Inst, für Endo
krinologie.) K l e v e r .

Hsueh-Chung Kao, R. T. Conner und H. C. Sherman, Die Verwertbarkeit von 
Calcium aus Chinesischem Kohl (Brassica pekinensis, Rupr.). Gleichartige Vers.-Tiero 
(Ratten) wurden in zwei Gruppen m it einer Nahrung gefüttert, deren Ca-Geh. ganz 
durch Magermilch oder zur Hälfte durch Kohl geliefert wurde. Die Unters, der Tiere 
nach 32 Tagen ergab, daß das Ca des Koblcs fast ebensogut (90%) ausgenutzt wurde 
wie das Ca der Milch (in beiden Fällen wurde gleichviel Kohlrohfaser zugeführt). 
(J. biol. Chemistry 123. 221—28. März 1938. New York, Columbia Univ., Dep. 
Chem.) S c h w a ib o l d .

W. L. Brown, Der E influß von Pimentfarbstoffen auf die Farbe des Hühnereigelbs. 
(Vgl. C. 1935. II. 144. 2078.) Fütterungsverss. an Hülm em  m it pigmentarmer Nahrung
u. Zulagen bis zu 7% Pimentschalen u. Vgl.-Verss. m it Zufuhr von verschied. Pigmente 
enthaltender Nahrung. Beschreibung der präparativen Trennungsverss. der Eigelb
pigmente. Capsanthin wurde bei Zufuhr von Piment im Eigelb eingelagert u. zwar 
im Ausmaß etwa wie Kryptoxanthin; 2—8,5%  der gesamten Carotinoide im Eigelb 
waren Capsanthin u. etwa 1% der zugeführten Menge wurde abgelagert. Voraussetzung 
für eine Ablagerung im Eigelb scheint zu sein, daß wenigstens ein Ring des Mol. eine 
(u. nicht mehr) OH-Gruppe enthält. (J. biol. Chemistry 122. 655— 59. 1938. Georgia 
Agricult. Exp. Stat.) SCHWAIBOLD.

A. Vannotti, Porphyrine und Gewerbepathologie. An einigen Beispielen wird die 
Bedeutung von Störungen des Porphyrinstoffwechsels für die Gewerbepathologie 
gezeigt. (Areh. Gewerbepathol. Gewerbehyg. 8. 240— 48. 1937. Bern, U niv., Medizin. 
Klinik.) Z i p f .

Wilhelm Grotepass und André Défalqué, Über die Porphyrine bei einem Fall 
von Porphyrie ohne Porphyrinurie. Die Unters, eines Falles von Porphyrinämie ohne
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Porphyrinurie (vgl. C. 1937. TI. 3187) ergab folgendes. In den Faeces kommen nach 
der Chromatograph. Analyse 4 Porphyrine vor: Protoporpliyrin IX , Mesoporphyrin IX, 
Koproporphyrin I u. III. Wahrscheinlich enthält die Galle außer Proto- u. Kopro
porphyrin auch Mesoporphyrin. Mesoporphyrin scheint zum Teil schon außerhalb des 
Darmtraktus im Körper gebildet zu werden. Mit Ausnahme einer kurzen Periode 
enthielt der Urin n. Mengen Porphyrin. Außerdem ließ sich Koproporphyrin I u. III 
im Harn nacliweisen. Der Porphyringeh. der roten Blutkörperchon u. des Serums 
schwankte während der Beobaehtungsdauor. (Hoppe-Seylor’s Z. physiol. Cheiu. 252. 
155— 62. 25/3. 1938. Utrecht, Univ., Chem. Labor. Klin. innore Med.) M a h n .

Hans Selye, Über den E influß der Alarmreaktion und der Histaminbehandlung auf 
den Wasserstoffwechsel bei Nierenschädigung. (Klin. Wschr. 17. 666— 67. 7/5. 1938. 
Montreal, Canada, Mc G il l  Univ.) P f l ü c k e .

Maurice Nicloux, Die Übereinstimmung des Alkoholgehaltes des Wassers im Körper 
eines Wassertieres und des M ilieus der Umgebung: ein Beweismittel zugunsten der Hypo
these eines an Proteine „gebundenen Wassers“ . (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
126. 459— 61. 1937. Strasbourg, Inst, do chimie biol., Faculté de méd.) K a n it z .

Brizio Cera und Cesare Lombroso, Spezifisch-dynamische Wirkung der voll
wertigen Eiwcißsloffe nach längeren Hungerperioden. Bei Zufuhr von Fleisch nach 
längerer Hungerporiode trat bei Hunden keine Erhöhung der n. spezif.-dynam. Wrkg. 
auf, sondern es wurden nicht einmal die Werte des Gasstoffwechsels erreicht, die beim 
n. Tiere festgestellt worden. D ie Proteine rufen demnach um so weniger eine Stoff- 
wechsel8teigerung hervor, je mehr sie im Organismus zum Wiederaufbau verwertet 
u. festgehalten werden; möglicherweise werden hierbei Polypeptide resorbiert, da 
durch Zufuhr von Aminosäuren im Hungerzustand eine starke spezif.-dynam. Wrkg. 
hervorgerufen wird. (Bioekem. Z. 296. 28— 34. 25/3.1938. Genua, U niv., Physiol. 
Inst.) S c h w a ib o l d .

Floyd Shelton Daît, Frieda S. Robscheit-Robbins und G. H. Whipple, 
Abszeß-Stickstoffstoffwechsel beim anämischen und nicht anämischen Hund. D ie augen
scheinlich freigesetzten Reservemengen von Protein. Beim nicht anäm., n. Hund ver
ursacht ein steriler Abszeß (Terpentin) Fieber, Lcukocyto.se u. starken Anstieg des 
Harnstickstoffes über den N-Spiegel des fastenden Hundes. Recht unterschiedlich 
ist das Verh. des langjährigen anäm. Hundes, auch hier bewirkt der Abszeß Fieber 
u. Leukocytose, aber keinen so merklichen Anstieg des Harn-N. Hunde, die erst seit 
kurzer Zeit anäm. sind, nehmen in der Rk.-Weise eine Zwischenstellung ein. Beim 
Hund m it verringertem Plasmaproteingeh. bleibt ebenfalls die Steigerung des Harn-N 
bei sterilem Abszeß aus. Anschließend wird die Bedeutung der labilen Proteinquellen 
in Muskel u. Leber für den N-Katabolismus u. die N-Ausscheidung im Harn bei sterilem 
Abszeß erörtert. (J. biol. Chemistry 121. 45— 59. 1937. Rochestcr, N . Y ., Univ. Roch. 
School Med. a. D ent., Dep. Path.) M a h n .

F. X. Hausberger und 0. Gujot, Über die Veränderungen im Fett-, Wasser-, 
Olykogen- und Trockensubslanzgchalt im  entnervten Fettgewebe. ' Nach Entnervung zeigt 
der interseapularc. Fettkörper der Maus in einer ersten Phase relative Fettverminderung 
—  durch starke W.-Vermchrung u. geringe Fettzunahme —  u. Abnahme des Trocken
rückstandes. In einer zweiten Periode tritt schnelle Fettzunahme, Abnahme des W.- 
Gch., geringe Vermehrung des Plasmageh. u. außerordentlich starke Zunahme des 
Glykogengeh. ein. In einer dritten Phase ist das Gewebe fettreich, wasserarm, zeigt 
n. Glykogengch. u. verringerte Trockensubstanzmenge. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. 
exp. Pathol. Pharmakol. 187- 655— 62. 1937. Berlin-Wilmersdorf, Gertraudonkranken
haus.) Z i p f .

I. L. Cliaikoîî und A. Kaplan, Die Verteilung des Fettes in  der Leber pankreal- 
ektomierler Hunde, die mit Insulin am Leben erhalten wurden. Da die Werte für den 
Fettgeh. der ganzen Leber u. von Leberstücken pankreatektomierter Hunde nicht 
übereinstimmen, wurde die Verteilung des Fettes näher untersucht u. dabei festgestellt, 
daß der Fettgeh. der Leber in einzelnen Bezirken verschieden hoch ist. —  Die einzelnen 
Lappen zeigten bei einigen Tieren beträchtliche, bei anderen kaum Unterschiede im 
Fettsäuregehalt. Ebenso wiesen verschied. Teile desselben Lappens bei manchen Tieren 
Unterschiede, bei anderen keine auf. Weiterhin wurde der Fettsäuregeh. von ganzen 
Lappen m it dem eines Stückchens der entsprechenden Lappen verglichen u. dabei 
Unterschiede festgestellt. Ferner wurde das Verhältnis zwischen den Lipoidgehh. 
einzelner Abschnitte aus jedem der 6 Lappen derselben Leber bestimmt u. endlich 
der Fettsäuregeh. eines Abschnittes oder des ganzen Lappens mit dem Lipoidgeh.
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einer gemischten. Probe der ganzen Leber verglichen. —  Vff. stellen fest, daß, wenn 
die Lipoideinlagerungen sich einem Sättigungswert nähern, die Fettsäuren einheitlich 
in der ganzen Leber verteilt sein können. Im allgemeinen wird jedoch der Wert von 
Rückschlüssen aus Ergebnissen an Leberstücken von pankreatektomierten Hunden 
fraglich sein. (J. biol. Chemistry 119. 423— 33. Juli 1937. Berkeley, Univ. o f Cali
fornia Medical School, Divis, o f Physiol.) O f f e .

A. Kaplan und I. L. Chaikoff, Der Effekt von rohem und im  Autoklaven be
handelten Pankreas auf die Leberlipoide bei vollständig pankreatektomierten Hunden, 
die mit Insulin am Leben erhalten wurden. Die Entw. der Fettlebern in pankreatekto
mierten Hunden, die m it Insulin am Leben erhalten wurden, erfolgt von Tier zu Tier 
verschied, schnell; erst nach 16 Monaten beträgt der Geh. an Fettsäuren in der Leber 
immer mehr als 14%. Wenn die Tiere lang genug überleben (4,2— 5,5 Jahre), kann ein 
spontaner Rückgang des Fettgeh. auch ohne Gaben von rohem Pankreas erfolgen, die 
bei solchen Tieren sonst eine Heilung bewirken. Ebenso verhindert die Verabreichung 
von rohem Pankreas die Speicherung von F ett in der Leber. Der dafür verantwortliche 
Faktor ist gegen Behandlung im Autoklaven bei 20 pounds Dampfdruck während 
30 Min. beständig. Dagegen ist ein den Blutlipoidgeh. bei derartigen Tieren erhöhender 
Faktor aus rohem Pankreas hitzeunbeständig u. wird unter denselben Bedingungen 
zerstört. (J. biol. Chemistry 119. 435— 49. Juli 1937. (Berkeley, Univ. o f California 
Medical School, Division of Physiology.) Of f e .

Howard H. Beard und Thomas S. Boggess, Die Wirkung parenteraler Injektion 
von Aminosäuren und verwandten Verbindungen auf Kreatinbildung und Ablagerung. 
An 200 Ratten wurde der Kreatingeh. von Muskel, Magen u. Leber nach Injektion 
von 100 mg Kreatin, Arginin, Histidin, Serin etc. nach 1— 4 Tagen nach Injektion 
bestimmt. Der exogene Ursprung des Kreatins wird besprochen. (J. biol. Chemistry 
114. 771— 82. 193G. New Orleans, Louisiana State U niv., Abtlg. für B io
chemie.) H. J. S c h m id t .

A. E. Braunstein und M. Ct. Kritzmann, Bildung und Zerfall der Aminosäuren 
durch intermolekulare Übertragung der Aminogruppe. II. Die Gleichgewichtsreaktion 
zwischen l (-¡-)-Glutaminsäure und Brenztraubensäure einerseits, dem l (Jr )-Alanin und 
der a.-Keloglutarsäure andererseits. (I. vgl. C. 1937. II. 3775.) Die weiteren Verss. be
trafen die Geschwindigkeit der Einstellung des Gleichgewichts zwischen l (+)-G lutam in- 
säure (I) u. Brenztraubensäure (II) einerseits, l (p )-A la n in  (III) u. u-Keloglutarsäure (TV) 
andererseits, im Muskelbrei. Die aus H I u, IV gebildete I  wurde präparativ- isoliert 
u. als Chlorhydrat identifiziert. Eine störende Oxydored. der Ketosäuren läßt sich 
durch Zusatz von 7ioo'mcd- Na-Arsenit verhindern; die intermol. N H 2-Übertragung 
wird dadurch nicht gestört. Die Lage des Gleichgewichtes (ca. 50% Umwandlung) 
ist bei der Hin- u. Rückrk. ungefähr dieselbe, ebenso die Geschwindigkeit der Einstellung. 
Es wird angenommen, daß einer spontanen Kondensation 1. eine katalysierte intramol. 
B' R" ' R' K" E' R" R' R"
¿ 0  - f  H ,N -C H  ^  C = N — 6 h  ^  H C - N = 6  ^  h 6 n H2 +  CO
¿OOH ¿OOH 1. COOH COOH 2. ¿ 0 0 1 1  ¿OOH 3. COOH COOH
Oxydored. 2. folgt, der sich eine spontane Spaltung 3. anschließt. Außer in der Musku
latur spielt sich die Umsetzung auch in Herz, Hirn, Leber, Niere ab; in kernhaltigen 
Erythrocyten, im Gewebe bösartiger Geschwülste u. in der Hefe wurde sie vermißt. 
Als NH2-Acceptoren können reagieren: Oxalessigsäure u. a. a-Ketosäuren, als N H 2- 
Donatoren Glykokoll, H istidin  u. a. a-Aminosäuren, sowie Asparaginsäure. Der direkte 
Transport zwischen 2 Monocarbonsäuren scheint nicht möglich zu sein; er wird durch 
katalyt. Mengen der Dicarbonsäuren vermittelt. (Biochim. [russ.: Bioehimija] 2. 
859— 74. 1937. Moskau.) B e r s i n .

H. J. Deuticke und W. Zens, Uber die Glykolyse der Leber. Verss. an Kaninchen
lebern ergeben Unterschiede der Glykolyse bei Muskulatur u. Leber. Phosphoglyeerin- 
säure wird von Leber dephosphoryliert unter Brenztraubensäurebildung. Phospho- 
glycerinsäure wirkt als Milchsäurebildner u. wird durch Glycerinphosphorsäure ge
hemmt. Brenztraubensäure verschwindet, ohne daß eine äquivalente Menge Milch
säure erscheint. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 251. 233— 57. 10/2. 1938. Bonn, 
Univ., Chem. Abtlg. des physiol. Inst.) H. J. Sc h m id t .

A. L. Schabadasch, Morphologie der Glykogenverteilung und Transformation. 
I. Prinzipien der Glykogenfixation und Färbung fü r  mikro- und makromikroskopische 
Studien. Mittels angegebener Fixationsmeth. u. Färbung wird in Nervenzellen u.
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Nervengewebe Glykogen gefunden. Dieser Befund steht im Gegensatz zu den Ergeb
nissen anderer Autoren. (Bull. Biol. Med. exp. U RSS 4 . 13— 16. Juli 1937. Gorky, Ruß
land, Medizin. Inst. Gorky, Morpholog. Labor., Union-Inst. f. experimentelle Medizin 
u. Lehrstuhl f. Histologie.) H. J. S c h m id t .
*  N. N. Jakowlew, Der E influß einer experimentellen Hyperadrenalinämie auf den 
Gehalt an Lactaciclogen und Glykogen in  den Muskeln von diabetischen Versxichstieren, 
A uf Grund von Nervenreizverss. wird angenommen, daß der Lactacidogen (I)-Anstieg 
in der Muskulatur von hungernden Katzen beim Abkühlen bzw. beim Reizen durch 
Zeigen von Fleisch die Folge einer sek. Insulinamie darstellt u. nicht einer durch Adrena
lin  stimulierten Synthese von I zuzuschreiben ist, wie C ori u. C ori (G. 1932. I. 1925) 
angeben. (J. Physiol. U SSR  [russ.: Fisiologitsclieski, Shurnal SSSR ] 22. 872—877.
1937. Leningrad, Leshaft-Inst.) B e r SIN.

V. Zagami, Wirkung der Vagi auf den GlucidStoffwechsel. I. Über das Verhallendes 
Glykogens der Leber, des Herzens und der Muskeln nach doppelseitiger Vagusdurch
schneidung bei den Tauben. In den Tieren, die eine Durchschneidung beider Vagi 
erfahren haben, ist der Geh. an Glykogen im Herzen etwas, in der Leber be
deutend höher u. in den Brustmuskeln bedeutend niedriger als in n. Tieren. (Atti R. 
Accad. naz. Lincei, Rend. [6] 27. 129— 37. 6/2. 1938. Rom, Univ.) G io v a n n in i .

J. C. Forbes und Jeanette S. McConnell, K rystallisation der Leberfraktion, die 
gegen Nekrose durch■ Tetrachlorkohlenstoff- und Chloroformverabreichung schützt. (Unter 
Mitarbeit von B. Haag.) (Vgl. C. 1937.1. 4531.) Zur Herst. des Präp. wurde zunächst 
verfahren, wie in C. 1937. I. 4531 beschrieben ist. Das Filtrat, das auf % des ursprüng
lichen Vol. im Vakuum eingeengt wurde, bleibt über Nacht kalt stehen. Der abgeschie
dene Nd. wird abgesehleudert, mit 60 ecm kaltem W., dann mit 40 com kaltem A. im 
Zentrifugenglas ausgewaschen. Der Rückstand in 40— 60 ccm W. suspendiert, danach 
mit konz.NaOH-Lsg. tropfenweise unter Rühren versetzt, bis nadelige Krystalle anfangen 
auszufallen oder beim schwachen Einongen eines Tropfens der Lsg. sich ausscheiden. 
PH der Lsg. liegt dann bei ca. 9,3. Lsg. mehrere Stdn. kalt stehen lassen, krystallin. 
Nd. abfiltriert. Aus heißem W. umkryst. (Löslichkeit: 30 mg/ccm). Durch heißes W. 
geht Verb. langsam in eine unlösl. Form über. D ie reinen Krystalle sind schneeweiß, 
geben starke Murexidreaktion. Werden durch Ag-Nitrat, Pikrinsäure, Metaphosphor
säure, Phenol u. Trikresol gefällt. Ihre chromogone A ktivität m it F o l in s  Harnsäure
reagens beträgt annähernd V 350  der der Harnsäure. N-Geh. der Verb. 27,42% , wenn 
24 Stdn. bei 125° getrocknet. —  Die Verb., Ratten subcutan in Dosen von 100 mg/100 g 
injiziert, schützt ausgezeichnet gegen Tetrachlorkohlenstoff- u. Chlf.-Vergiftung. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 36. 359—60. 1937. Richmond, Med. Coll., Virginia, Dep. Bio- 
chem.) Ma h n .

A. Lassner, D as Nekrosenproblem vom Standpunkt der physikalischen Chemie. 
Nekrosen durch subcutane oder intramuskuläre Injektion von Salzlsgg. entstehen durch 
den adsorptiven Andruck des Kations. Eiweißfällende Salzwrkg., osmot. Druck u. 
„Gewebstoxizität“ spielen keine Rolle. (Z. ges. exp. Med. 102. 301— 07. 3/1. 1938. Graz, 
Diagnost. Röntgeninst. Dr. A. L a s s n e r .) Z i p f .

N. P. Meshkova und A. I. Zolotarevskaya, Das Schicksal des Carnosin im 
tierischen Organismus. 1. Mitt. Einwirkung von Camosin auf autolytische Prozesse im 
Muskelgewebe. Carnosin übt keinen Einfl. auf die autolyt. Prozesse im Muskel aus. 
(Bull. Biol. Möd. exp. U R SS 4 . 50— 52. 1937. Moskau, Rußland, III. medizin. Inst., 
Biochem. Labor.) H. J. S c h m id t .

S. E. Severin und E. F. Georgievskaya, Das Schicksal des Camosin im  tierischen
Organismus. 2. Mitt. Spaltung des Camosins durch Enzyme aus Nierengewebe. Nieren
gewebe enthält Peptidasen, die Carnosin bei pn =  7,3 spalten. Der Imidazolring bleibt 
erhalten. (Bull. Biol. M6d. exp. U R S S  4 . 53— 56. 1937.) H . J. S c h m id t .

P. G. Garkavi, Das Schicksal des Camosin im  tierischen Organismus. 3. Mitt. 
Camosinspaltung unter dem Einfluß von Peptidasen aus Organen und Geweben des 
tierischen Organismus. Im Leber- u. Milzgewebe u. in den roten Blutkörperchen finden 
sich Peptidasen, die Carnosin spalten können; Trockenpulver aus diesen Organen 
ist unwirksam. Li der grauen Substanz des Gehirns fehlen diese Peptidasen. Aus der 
Struktur des Carnosins wird vermutet, daß es sich um eine Carboxypolypeptidase 
handelt. (Bull. Biol. Möd. exp. U R SS 4. 57— 61. 1937.) H. J . S c h m id t .

R. J. Judelovich, Das Schicksal des Camosin im  tierischen Organismus. 4. Mitt. 
Einfluß des Camosin auf die Glykolyse und Spaltung der Adenosintriphosphorsäure im 
Muskelgewebe. Carnosin hemmt die Glykolyse des Rattenzwerchfells. Der Pyro-
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phosphatgeh. im Muskolbrei nimmt in Ggw. von Carnosin ab. (Bull. Biol. Med. exp. 
UBSS 4. 62— 64. 1937.) H. J . S c h m id t .

Emilio Martini und Clara Torda, Die cholinesterasische Aktivität des Muskels 
nach Durchschneidung des Rückenmarks und nach Denervierung. Die A ktivität der 
Cholinesterase des Musculus gastrocnemius u. des N. ischiadicus hängt wesentlich von 
dor Rüekenmarksfunktion ab. Durchschneidung des Dorsalsegments des Rücken
marks führt zu funktioneller Hemmung des Lumbalsegments u. Abnahme der A ktivität 
der Cholinesterase des Gastrocnemius. Bei Ansteigen der autonomen A ktivität des 
Lumbalsegmentes nimmt auch die A ktivität der Cholinesterase zu. (Klm. Wschr. 17. 
97—98. 1938. Mailand, Univ., Physiol. Inst.) Z i p f .

Edgar Wohlisch und Otto Hett, Die thermoelastischen Eigenschaften der Muskel
fasern und der kollagenen Fasern im  Zustande der Säurekontraktur. Verss. an Frosch- 
muskeln ergeben, daß durch Säure kontrahierte u. abgetötete Muskeln auch bei ge
ringer Dehnung einen positiven linearen Ausdehnungskoeff. besitzen. Die genuine 
kollagene Faser (Rattenschwanzsehne) weist in Säurekontraktur einen negativen Aus
dehnungskoeff. auf. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 240. 82— 88. 4/3. 
1938. Würzburg, U niv., Physiol. Inst.) II. J. S c h m id t .

A. W. Palladin, Biochemie der Muskeltätigkeit. (Vgl. C. 1937. II. 616.) Über- 
sichtsref. (Advanees mod. Biol. [russ.: Usspechi ssowremennoi Biologii] 7. 394—406.
1937. Kiew.) B e r s i n . 

Hiraku Mayeda, Über die Phosphorsäurebildung bei der Kaninchenmuskelautolyse
unter der Einwirkung von einigen Sahen. (Acta Scholae med. Univ. imp. Kioto 18. 
213— 17. Kioto, Kaiserl. U niv., Med.-ehem. Inst.) P f l ü c k e .

Walter Haarmann und Emmi Schroeder, Über den E influß von unspezifisch 
wirkenden Mitteln auf die postmortale Autolyse. Das Autolysevermögen von Leber, 
Niere, Herz- u. Skelettmuskel von Kaninchen bei pn =  3,95, 7,36 u. ungepuffert nimmt 
in der angeführten Reihenfolge stark ab. Nach Vorbehandlung mit Serum, Thyroxin 
oder A O I-B e r t r a m  wird das n. Autolysevermögen der Organe nicht verändert. Dem
nach ermöglichen Unterss. der Autolyse in vitro keine Einblicke in den Proteinabbau 
in vivo; vermehrter Proteinzerfall ist auf Milieuveränderungen des Gewebes, bes. 
Aciditätsveränderungen, zurückzuführen, nicht auf Vermehrung oder Aktivierung der 
proteolyt. Fermente. (Biochem. Z. 2 96 .131— 48. 25/3.1938. Münster, Univ., Pharmakol. 
Inst.)     SCHWAIBOLD.

Ehrenfrieä Pfeiifer, Empfindliche Kristallisationsvorgängo als Nachweis von Formungs
kräften im Blut. Dresden: E. Weises Buchh. 1937. (71 S.) M. 8.—.

E a, Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
S. W. Josland und K. J. Mc Naught, Weitere Beobachtungen über die Erzeugung 

von Kobaltpolycylhämie bei Ratten. (Vgl. C. 1937 . I. 1471.) Bei Zufuhr von 1 mg Co 
täglich trat nur bei einem von 8 Vers.-Tieren beständige Polycythämie auf u. nur bei 
diesem trat Gewichtsabnahme ein; bei den übrigen trat anfänglich eine hämopoet. 
Stimulierung ein. Bei den Vers.-Tieren konnte eine Co-Speicherung nachgewiesen 
werden, bes. in Leber, Milz u. Nieren. (New Zealand J. Sei. Technol. 19. 536— 40.
1938. WallaceviUe, Dep. Agricult.) Sc h w a ib o l d .

H. Specht, Akute Reaktion von Meerschweinchen gegen die Inhalation von Methyl-
isobutylketon. Während die Inhalation von Methylisobutylketondampf bei einer Konz, 
von weniger als 0,1 Vol.-% durch Meerschweinchen gut vertragen wird, tritt beim 
Menschen Reizung der konjunktivalen u. Nasenschleimhaut auf. Höhere Konzz. ver
ursachen auch beim Meerschweinchen merkliche Reizung (Lacrimation, Salivation). 
Anhaltende Narkose bewirkt Erniedrigung von Körpertemp., Atmung u. Herzschlag, 
mit anschließendem Verlust von Gleichgewichtssinn, Bewußtsein u. Reflexen. Bei 
1 Vol.-% Ketonkonz, tritt der Tod bereits nach 4 Stdn. ein, u. bei noch höheren Konzz. 
m entsprechend kürzeren Zeiten. Unter bestimmten Bedingungen können sich die 
Tiere durch Entfernung aus der Dampfatmosphäre wieder erholen. Die gröberen u. 
mkr. patholog. Veränderungen sind wie bei den meisten Lösungsm.-Vergiftungen gering. 
(Publ. Health Rep. 53. 292— 300. 25/2. 1938. U. S. Public Health Service, Nat. Inst, 
of Health.) Ma h n .
*  A. Tournade, Ch. Sarrouy und M. Chevillot, Sind die ,,nicotinähnlichen“ 
Wirkungen des Acetylcholins einheitlich auf eine Adrenalinhypersekretion der Nebennieren 
zurückzuführen ? Die „nicotinähnliche“ Wrkg. des Acetylcholins kann nicht mit Sicher-
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heit auf oine Adrenalinausschüttung aus den Nebennieren zurückgeführt werden. 
Nach Nebennierenausschaltung bleibt die nicotinähnlicho Wrkg. des Acetylcholins 
erhalten. Möglicherweise spielt das chromaffine Gewebe außerhalb der Nebennieren 
eine Bolle. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 24 . 100— 102. 1937. Labor, 
de physiol. de la Faculté de médecine d’Alger.) Z i p f .

Ernest Kahane und Jeanne Lévy, Einfluß einiger eslerasehemmender Stoffe auf 
die pharmakodymimische Wirkung des Acetylcholins. Geneserin, Ephedrin, Antipyrin 
u. Cholin verstärken die Acetylcholinwrkg. auf den Blutegelmuskel. Der Rectus 
abdominis des Frosches wird nur durch hohe Antipyringaben für Acetylcliolin sensi
bilisiert. Die blutdrucksenkende Wrkg. einer intramuskulär verabreichten Acetyl- 
cholindosis am Hunde wird durch Geneserin u. Cholin in geringerem Maße verstärkt 
als durch Eserin. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 125. 252— 56.1937.) Z i p f .

G. B. Grabîield, B. Prescott und W. K. Swan, Untersuchungen über die de- 
nervierte Niere. III. Der Einfluß von Ergotamin mul Atropin auf die hamsäureaus- 
scheidende Wirkung von Cinchophen. Ergotamin hebt die Steigerung der Harnsäure- 
u. Allantoinausscheidung des Hundes durch Cinchophen auf. Atropin hemmt nur die 
Vermehrung der Allantoinausscheidung durch Cinchophen. Die Cinchophenwrkg. auf 
die Hamsäureausschcidung geht vermutlich über adrenerg. Nierennerven, während 
die Cinchophenwrkg. auf die Allantomausscheidung anscheinend durch adrenerg. u. 
cholinerg. Fasern vermittelt wird. Die cholinerg. Verbb. zur Niere sind präganglionär, 
während Reize auf die Nierenzellen durch adrenerg. postganglionäre Fasern übertragen 
werden. (Vgl. C. 1 9 3 5 . I. 3157.) (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 61 . 293— 99. 1937. 
Harvard Medical School, Labor, o f Pharmacol.) ZlPF.

B. I. Stosharow, Die Wirkung des Veratrin auf die Wärmebildung im  ruhenden 
quergestreiften Muskel. Bei Vergiftung m it Veratrin in der Konz. 0,05% treten spontane 
Verkürzungen des Muskels auf. Bei Vergiftung mit der Konz. 0,001% steigt die Wärme- 
bldg. im ruhenden Muskel auf das i y 2— 2-fache derjenigen im n. Muskel; die Konzz. 
0,0005% u. 0,0003% bewirken noch eine etwa 20%ig. Erhöhung der Wärmeproduktion; 
die Konz. 0,0002% bleibt ohne Einfluß. In allen Fällen, in denen eine Erhöhung der 
Wärmebldg. stattfindet, -wird die Energie nicht kontinuierlich frei, sondern in zahlreichen 
Stößen, die bei mittleren u. kleinen Dosen nicht von Muskelverkürzungen begleitet 
sind. Vf. nimmt daher an, daß das Veratrin mit steigender Konz, einen allmählichen 
Übergang des Muskelgewebes aus dem Zustand der Ruhe in den Zustand der Tätigkeit 
bewirkt. (Arch. Sei. biol. [russ. : Archiv biologitseheskich Nauk] 4 4 . Nr. 2. 103—09.
1936. Leningrad, I. P. Pawlow-Akademie, Physiol. Abt.) K u t s c h e r .

Joseph Harkavy, Tdbaksensibilisierung bei Ratten. (Unter Mitarbeit von Louis 
Gross.) Die Verss. an Ratten ergaben, daß die Tiere, die täglich m it Tabak allein oder 
m it Tabak +  Kreuzkrautpollcnextrakt, Pferdeserum oder Eiereiweiß injiziert waren, 
u. bei denen sich im Laufe von 6— 10 Wochen gangräno Schädigungen entwickelt 
hatten, eine deutliche Sensibilisierung gegen Tabak, aber keine Sensibilisierung gegen 
einen der anderen verwendeten Extrakte zeigten. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 36- 
381— 83. 1937. New York City, Labor. Mount Sinai Hosp.) Ma h n .

W. A. Law, Chemotherapie in  der modernen Medizin. Literatur über physiol. 
Wrkg. u. Dosierung von Prontosil (4'-Sulfamido-2,4-diaminoazobenzol). (Manufactur. 
Chemist pharmac. fine ehem. Trade J. 9. 163— 64. Mai 1938.) E l l m e r .

Kurt Steinitz, Die Verwendung von Saccharose zur Erkennung von Leberschäden 
und die Wirkung von Leberexlrakten auf ihren gestörten Abbau. Diskussion der An
schauungen über die Steigerung des Respirationsquotienten u. der Milchsäurebldg. 
nach Lävuloseg&be u. Zusammenfassung der Hauptzüge des n. u. patholog. Lävulose- 
abbaus. Für Belastungsverss. wird an Stelle der Lävulose die billigere Saccharose 
vorgeschlagen. Die Frühveränderungen von Blutmilchsäure u. C 02-Ausscheidung 
werden ausschließlich von der Lävulosekomponente hervorgerufen. An 8 n. Personen 
u. 23 Leberkranken werden Belastungsverss. mit Saccharose durchgeführt. Die n. 
Personen zeigen den charakterist. Frühanstieg der Milchsäure u. C 02-Produktion nach 
15 Min. auf. Bei Patienten mit erheblichen Parenchymschädigungen u. mit lang
dauerndem Verscklußikterus verspätet sich bzw. bleibt die Milchsäurebldg. u. C 02- 
Produktion aus. Verabreichung von Campolon beseitigte bzw. beeinflußte bei 6 Patienten 
m it gestörter Lävuloseverwertung diese Schädigung günstig. (Acta med. scand. 93. 
122— 49. 1937. Istanbul, 2. Med. Univ.-Klin.) Ma h n .

P. P. Minz und I. Ja. Minz, Elektrophorese der Produkte der Säurehydrolyse des 
Eiweißes bei Nervenerkrankungen. Nervenkranke wurden mit Säurehydrolysaten von
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Eiweiß behandelt, welche in der Gegend der Wirbelsäule mittels Elektrophorese zur 
Einw. kamen. Es wurden sehr gute Wrkgg. auf den Schlaf, bes. bei Neurasthenikern 
u. bei vegetativen Neurosen (Hemikranie u. Akrocyanose), beobachtet. (Sowjetruss. 
ärztl. Z. [russ. : Ssowetski wratschebny Shumal] 42. 277—88. Eebr. 1938. Jekaterinburg 
[Swerdlowsk], Nervenklinik d. Med. Inst.) K u t s c h e r .

Wł. Rusiecki, Untersuchungen über die Wirkungen des Saftes, des Intractums 
und des Destillats von Valeriana off. Vergleichende Verss. an Vögeln haben ergeben, daß 
am stärksten sedativ das Alkoholysat wirkt, während der frische Drogensaft bedeutend 
schwächer u. das Destillierwasser etwa 10-mal schwächer wirken. Die Alkaloide Chatinin 
u. Valerin finden sieh nur in der frischen Wurzel u. gehen beim Trocknen durch Oxy
dation verloren. (Farmacja współczesna 6. 3— 11. 1937.) K a u t z .

Je. T. Nasarowa, Diuretische Wirkung von Mercusal und Salyrgan auf Ödem- 
kranke. Mercusal, ein Hg-Präp. sowjetruss. Herst., wird in seiner diuret. Wrkg. mit 
Salyrgan verglichen u. erweist sich als gleichwertig; auch in seiner ehem. Konst. scheint 
es mit dem Salyrgan ident, zu sein. (Sowjetruss. ärztl. Z. [russ. : Ssowetski wratschebny 
Shurnal] 41. 1803— 10. Dez. 1937. Leningrad, Pediatr. med. Inst.) K u t s c h e r .

F. Gr. Dubinin, Über die Ausbildung des bedingten Brechreflexes auf Apomorphin. 
Das Apomorphin zeigt eine beträchtliche hemmende Wrkg. auf das Brechzentrum; 
diese Hemmung wird bei mittleren Dosen nicht sofort deutlich, sondern erst nach 
mehrfachen Apomorphingaben; bei großen Dosen dauert die Hemmung 10— 17 Tage. 
Der bedingte Brechreflex auf Apomorphin bildet sich daher nur aus, wenn diese 
Hemmung noch nicht in Erscheinung getreten ist u. das Brechzentrum noch n. funktio
niert; das Apomorphin muß daher in richtiger Dosierung u. in passenden Zeitabständon 
gegeben werden. Die Rk.-Fähigkeit des Brechzentrum auf Apomorphin ist begrenzt, 
da kleine Dosen (10 mg) viel häufigeres Erbrechen hervorrufen als große (40— 100 mg). 
(Arch. Sei. biol. [russ. : Archiv biologitscheskich Nauk] 42. Nr. 3. 15— 19. 1936. Lenin
grad, Inst. f. experim. Med.) K u t s c h e r .

0. Gros, Versuche zur Bestimmung der Wirkung wumitreibender M ittel am Frosche. 
Extractum Filicis, Kamala, Oleum Chenopodii, Cortex Granati, Cymol u. Thymol 
haben eine mehr oder minder starke Wrkg. auf parasitäre Würmer —  Paramphistomum 
subclavatum —  des Frosches. Santonin, Butolan u. Cupronat wirken unsicher. Die 
Froschmeth. eignet sich in vielen Fällen zur Prüfung von Wurmmitteln. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 187. 100— 105. 1937. Leipzig, U niv., 
Pharmakol. Inst.) ZlPF.

P. Oficjalski, Über Versuche m it verschiedenen Digitalisgatlungen. Es wurden 
Verss. mit folgenden in Polen (Wilna) angebauten Gattungen durchgeführt: Dig. 
purpurea, Dig. lanata, Dig. ferruginea, Dig. Thapsi, Dig. lutea, Dig. ambigua u. Dig. 
obscura. Tabellen. (Farmacja współczesna 6. 12— 32. 1937.) K a u t z .

G. Kingisepp und L. Lendle, Über die Eliminations- und Bindungsbedingungen 
von Digitalisglykosiden bei konstanter intraarterieller Dauerinfusion. Die Digitalis- 
glucoside strömen wahrscheinlich nach einer sofort erfolgenden Bindung in der extra- 
cardialen Peripherie wieder allmählich zurück, bis ein Gleichgewicht der Verteilung 
erreicht ist. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 187. 106— 16.
1937. Münster, W estf., U niv., Pharmakol. Inst.) ZlPF.

J. Dutant, Wiederherstellung der Automatic eines erschöpften Herzens durch einige
Gifte. Cocainhydrochlorid ( 1: 10000) u. Adrenalin ( 1: 20000) bringen das erschöpfte 
Froschherz wieder zum Scldagen. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 124. 
114—-15. 1937. Labor, de physiol. générale de la Sorbonne.) Z i p f .

Juan Iturbe, Experimentelle Untersuchungen über die Chemotherapie der Qcmorrhöe 
mit D. B . 90 ( Uliron). Vf. erzielte mit Uliron gute Ergebnisse bei der Behandlung der 
subakuten u. chron. Gonorrhöe. Nebenwirkungen wurden nicht beobachtet. (Bol. Slini- 
sterio Sanidad Asist. soc. 1 (2). 1238— 52. Jan. 1938.) B o h l e .

Alfred Marchionini, Der gegenwärtige Stand der Liquordiagnostik bei Syphilis. 
(Med. Welt 12. 518— 22. 9/4. 1938. Freiburg i. Br., Univ.) P f l ü c k e .

Georg Scheff und Zoltän Csillag, Verhalten des Glutathions im  Blute in  vitro in  
Gegenwart von Trypanosomen. Das Glutathion unterliegt im Blute reversiblen Ver
wandlungen, welche aber weniger vom Luftsauerstoff als von gewissen im Blute vor
handenen Redoxsystemen abhängig sind. Vor allem w'erden die gegenseitigen B e
ziehungen von Glutathion u. Zucker untersucht. Die Mitwrkg. der Trypanosomen 
läßt vermuten, daß in ihnen Dehydrasen tätig  sind. (Biochem. Z. 295. 315— 23. 11/3.
1938. Fünfkirchen [Pécs], U niv., Ilygien. Inst.) S c h u c h a r d t .

XX. 2. 58
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Helmut Schwan, Harnstoff als Entwässerungsmittel. Übersicht. (Fortsclir. d. 
Therap. 13- 672— 76. Dez. 1937. Altona.) Z i p f .

Jan Muszyński, D ie Bestandteile und Verwendungszwecke der Hefe. Hefearten 
u. deren Zusammensetzung. Hefekur: Man nehme 10 g Preßhefen, begieße sie mit 
1 Glas warmem W., gebe 1— 2 Teelöffel Zucker hinzu u. lasse 2—3 Stdn. fermentieren. 
10—-30 g täglich eingenommen wirken nervenstärkend, fördern die Verdauung u. bilden 
ein gutes Mittel gegen Furunkulosis. (Krön, farmac. 37 . 117— 18. 1/5. 1938.) K a u t z .

Robert Schwab, Bienengift als Heilmittel. Bericht über Anwendungsgebiete u. 
Anwendungsform des Bienengiftes (vgl. C. 19 3 8 . I. 650). (Fortschr. d. Therap. 18. 
615— 23. 666— 71. 1937. Würzburg, Juliushospital, Innere Abtlg.) Z i p f .

Fritz Reich, Erfahrungen mit Salbenbehandlung in  der Chirurgie. (Fortschr. d. 
Therap. 1 3 . 682— 85. Dez. 1937. Weißenfels a. d. S.) P f l ü c k e .

A. Góth, Über die Behandlung der K olitis mit Torantil. Die Heilwrkg. des Toranlils 
(eiweißartiger Stoff) beruht auf seiner Fähigkeit, das im Darm entstehende Histamin 
zu zerstören, wodurch die Intoxikation vermieden wird. Diese Therapie der Kolitis 
leistet Vorzügliches, (ütsch . med. Wschr. 64. 338. 4/3. 1938. Budapest, I. Interne Abt. 
Graf A. Ap p o n y i  Poliklinik.) K a n it z .

J. Davesne und M. Brunschwick, Präventivbehandlung der Septicämie von 
Lämmern durch Sulfamidochrysoidin. Boi einer bei neugeborenen Lämmern auftretenden 
Septicämie, die durch Streptokokken verursacht war, erwies sich die perorale Ver
abreichung von Sulfamidochrysoidin als brauchbare Präventivbehandlung. (C. R. 
Séances Soc. Blol. Filiales Associées 1 2 5 . 335. 1937. Soissons, Hospices, Labor.) Ma h n .

Kenneth L. Pickrell, Die Wirkung von alkoholischer Intoxikation und- Äther
anästhesie auf die Pneumokokkeninfektion. In Verss. an n. u. immunisierten Tieren 
wurde durch A.-Intoxikation (bis zur Bewußtlosigkeit) bei allen Tieren die Wider
standsfähigkeit gegen experimentelle Infektion aufgehoben. Diese Wrkg. ist darauf 
zurückzuführon, daß durch die Intoxikation die Entzündungsrk. stark gehemmt wird; 
an den Infektionsorten ist die Einwanderung von Leukocyten daher sehr gering. Äther
anästhesie zeigte eine ähnliche Wirkung. (Proe. Soc. exp. Biol. Med. 3 8 . 265— 67. 2/4. 
1938. Baltimore, U niv., Dep. Pathol.) ScHWAIBOLD.

E. F. Göbel, Die Toxikologie des Extrakts aus Timbó und des Rotenons in der 
Menschen- und Tierheilkunde. Eine Legende der Amazonasindianer. Nach einem Über
blick über die in der Literatur angegebenen physiol. Wirkungen von Rotenon bei Kalt- 
u. Warmblütern teilt Vf. Verss. mit, nach denen von einem Extrakt aus Timbó (Loncko- 
carpus) mit 30% Rotenon Hunde in nüchternem Zustand 0,25 g/kg gut vertragen (bei 
größeren Mengen Erbrechen ohne Naehwrkg.), beim Menschen wurmabtreibende Wrkg. 
(stärker als bei Santonin) zu beobachten ist. 4 Stdn. nach Einnahme von 0,05 g Extrakt 
1 Stde. nach dem Essen hat Vf. eine 3 Stdn. anhaltende Indisposition mit Herabsetzung 
des Blutdrucks verspürt. Nach einer indian. Legende hat man Timbôextrakt strafweise 
zur Erzeugung eines Angstgefühls eingegeben. (Rev. Chim. ind. [Rio de Janeiro] 6. 
423—26. 1937.) R. K. M ü l l e r .

Hans steidle, Über den Pantherpilz (Amanita pantherina D . C.). (Unter Mitarbeit 
von Liselotte Arnthor.) Die untersuchten Pantherpilze enthielten geringe Mengen 
eines muscarinartig wirkenden Stoffes, reichlicher in der Oberhaut als im übrigen 
Fruchtkörper, kein Krampfgift. Eine Rhythmusstörung beim Froschherzen wies auf 
eine bei höheren Pilzen bisher nicht bekannte Substanz vom Typus des Aconitins hin. 
Die Pilze waren sehr viel weniger giftig als von I n o k o  u. S t e l z n e r  geprüfte Panther
pilze u. manche Fliegenpilze. Eine ernstere Gefährdung von Menschen durch sie ist 
kaum möglich. Hinweis auf den bei höheren Pilzen starken Wechsel in Zus. u. Wirkung. 
(Med. W elt 12 . 399— 401. 19/3. 1938. Würzburg, Univ.) G r o s z f e l d .

R. Wigand, Über Silicose im  Siegerland. Von 329 Anlegern aus 12 Siegerländer 
Bergwerken waren 96 an Silicose I  u. einer an Silicose II  erkrankt. Die ungleicho Ver
teilung der Silicose in den einzelnen Gruben hängt wahrscheinlich mit Gesteinsunter
schieden zusammen. Anzahl u. Stärke der Erkrankungen stehen nicht in geradem Ver
hältnis zur Dauer des Arbeitsalters vor Gestem. Bei stärkeren Erkrankungsgraden mit 
kürzerer Expositionszeit spielt ein noch imbekannter Faktor eine Rolle. Die Silicose 
ist eine „Allg.-Erkrankung“. (Z. klin. Med. 1 3 3 . 446— 48. 1938. Hildesheim.) Z i p f .

Hans Lehmann und Maria-Theresia Schulze, Bleiglasure?i und Bleierkrankungen. 
Nach allg. Erörterungen über ü/eferkrankungen in der keram. Industrie erfolgt eine 
kurze Mitt. der Vff. über ihre Verss. über die Löslichkeit der vorschied.-artigsten, in 
der Keramik verwendeten Bleiverbb. unter den im Magen-Darmkanal bestehenden
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Verhältnissen (ausgeheberte Magensäfte) u. für Vgl.-Zwecke m it 0,3%ig- HCl u. 4%ig. 
Essigsäure. (Keram. Rdscli. Kunstkeram. 4 6 . 98— 100. 2/3. 1938.Keram. Vors.-Anstalt 
V il l e r o y  u. BocH-Konzern.) Ma h n .

F. Pharmazie. Desinfektion.
K. Seiler, Über das Feuchtigkeitsaufnahmevermögen von Belladonnaextrakten. Es 

wurden Vgll. angestellt über das Fouchtigkeitsaufnahmevennögen zwischen einem nach 
der Ph. H . V  hergestellten Bolladonnaoxtrakt u. einem der Firma LÜDY & ClE. 
Es ergab sich, daß innerhalb 20 Stdn. das Pharmakopoopräp. beinahe 6%, dasjenige von 
LÜDY nur 0,6%  W. aufgenommen hatte. Da das letztere, auch nicht über Kalk auf- 
bowahrt, pulverförmig bleibt u. den maximal erlaubten Feuchtigkeitsgeh. von 3%  
nicht überschreitet, kommt es dem Idealzustand sehr nahe. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 76. 
265—67. 4/6. 1938. Born.) D e m e l iu s .

Bolesław Bronisław Olszewski, Dekokten der Chinarinde. Unters, von auf 
verschied. Wege dargestellten Dekokten, ausgehend von einer Chinarinde m it 6,66%  
Alkaloidgehalt. Die Menge der ausgezogenen Alkaloide hängt ab von der zum Ansäuern 
verwendeten Säure, ihrer Menge, der Konz, der Abkochung, der Art der Erhitzung usw. 
Nach Ansäuern der Dekokten werden die Alkaloide am wenigsten extrahiert bei An
wendung der im poln. Arzneibuch vorgeschriebenen Citronensäure, etwas mehr bei 
Anwendung von Weinsäure u. erheblich mehr mittels H ,S 0 4; beste Ergebnisse liefert 
HCl. Nach Addition von 2% Alkaloid als Korrektur für den Analyseverlust enthalten 
die mit 2,5 g Rinde auf 100 g W. bereiteten Dekokten folgende Mengen extrahierter 
Alkaloide: Nicht angesäuerte Dekokten 54,8% ; angesäuerte m it 0,17 g Säure: 69,1%  
bei Anwendung von Citronensäure, 72,4% bei Anwendung von Weinsäure, 93,1% bei 
Anwendung von 1,5 ccm 10%'g- HCl. Mit äquimol. Säuremengen (4 Äquivalent Säure 
auf 1 Mol. Chinaalkaloide) wurden Dekokten m it folgendem Geh. extrahierter Alkaloide 
(vom Gesamtalkaloidgeh.) erhalten: m it 0,25 g Citronensäure 69,7% , m it 0,17 g Wein
säure 12,4%, m it 0,104 g H 2S 0 4 81,4% , mit 0,079 g HCl 90,3% . Die Menge der extra
hierten Alkaloide nimmt m it Erhöhung des Säurezusatzes bis zu einem Maximum zu; 
dieses betrug bei 2,5 ccm 10%ig. HCl 94,8%. Die Menge der extrahierten Alkaloide 
hängt auch vom Verhältnis R inde: Säure a b ; m it zunehmender Konz, der Zubereitung 
ist deshalb auch die Säuremenge zu erhöhen. Der Alkaloidverlust ist aber stets größer 
bei Zunahme der Konz, der Abkochung. Die Dekokten sind kurz nach Entfernen vom 
Bade zu filtrieren. Es empfiehlt sich, zum Ansäuern HCl zu verwenden (5 Teile 10%ig. 
HCl auf 1 Teil Alkaloide). (Wiadomości farmac. 65 . 131— 35. 147— 51. 13/3.
1938.) S c h ö n p e l i).

Józef Wojciechowski, Sirupus Colae composilus. Unterss. der Haltbarkeit der 
Lsgg. führten zur folgenden Vorschrift: 0,1 Strychninum nitricum, 50 H 20 , 5,0 Ferrum 
glycerino-phosphoricum pulv., 12,5 Citronensäure, 0,2 Chininhydrochlorid; nach Lösen 
Zusatz von 100,0 Natrium glycerinophosphoricum 50% u. Zusatz, ohne Rücksicht auf 
den gebildeten Nd., einer Lsg. von 100,0 Extr. Colae fluidum u. 660,0 Sirupus simplex. 
Beide Lsgg. werden vermischt u. m it 20,0 Talcum versetzt. Nach 3 Tagen wird filtriert 
u. das Filtrat m it 30,0 A. 95° u. 40,0 Glycerin versetzt. In der Lsg. bleiben 62% des 
zugesetzten Fe zurück. Von den zugesetzten 1,4475 g Alkaloiden bleiben in Lsg. 1,0721 g. 
IX des Sirup 1,258; pH =  4,5. (Wiadomości farmac. 6 5 . 135—37. 13/3.1938.) S c h ö n f .

Ph. Mr. Fr. Tomićek, Uber die Haltbarkeit und den Oehall an zweiwertigem Eisen 
in Syr. Ferri chlorati. Untersucht wurde eine Zubereitung, dargestellt aus 50 g FeCla 
in 50 g H aO, Zusatz von 6,5 g Fe-Pulver. Vermischen, Filtration in eino Lsg. von 
600 g Zucker, 1 g Citronensäure, 250 g W., Auswaschen auf 1000 g. Die Unterss. zeigen, 
daß der Sirup im Lichte relativ haltbar ist, wenn auch weniger als Syr. Ferri jodati. 
Der Geh. an dreiwertigem Fe ist wie folgt zu begrenzen: 5 g Sirup werden m it 1 ccm 
verd. HCl versetzt; dann werden 1 ccm 20%ig. NH,CNS-Lsg. zugefügt, u. das Gemisch 
auf 15 ccm m it W . verdünnt. Die Lsg. darf nicht stärker gefärbt sein als eino Lsg. 
von 2 ccm FeCl3 (FeCl3- 6 H 20  in W. 1: 1000), 1 ccm verd. HCl, 1 ccm 20%ig. NH4CNS- 
Lsg., 5 g Syr. simplex, das Gemisch zu 15 ccm verdünnt. Der Geh. an dreiwertigem Fe 
darf also nicht über 0,5%  des Gesamt-Fo betragen. (Casopis üeskoslov. Lekarnictvä 18. 
45—48. 1938. Prag, Tschech. Karls-Univ.) S c h ö n f e l d .

— , Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. Gra if i x-Kräuter-Fluid (L abor.
G. G r a ic h e n , Leipzig-Neuwiederitzsch): Einreibemittcl gegen Rheuma, Gicht usw., 
das in einer seifenhaltigen Grundlage Ol. Pini silv., Ol. Lavandul., Ol. Caryophyll., Ol.

58*



888 F . P h a r m a z ie . D e s in f e k t io n . 1938. II.

Therebinth., 01. Rosmarin, u. Ammoniak enthält. — Hälsana-Lebertransalbe (D e u t s c h e  
St ä r k e -Ve r k a u f s g e n o s s e n s c h a f t  G. m . b . H ., Berlin): Enthält Hälsana (C. 1935. 
I. 1735), Lebertran u. als Grundlage Laceran anhydricum. Anwendung bei Ulcus cruris, 
Dekubitus, Verbrennungen. —  J . B . 5-Suppositorien (P h a r m . F a b r ik  J. Ch . B e l l a s , 
Berlin): Enthalten je 0,2 g  Succus intestin., Extr. Pancreat. 0,02 g, Extr. Hepat. 0,05 g, 
Milz 0,01 g, Magnes. usta 0,14 g, Hafermehl 0,26 g. Zur Behandlung maligner Tumoren. 
(Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 79. 282— 83. 5/5. 1938.) H o t z e l .

— , Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Geheimmittel. Dolorol-Tdbletten und 
Kapseln  (F r i e d e . W o l f , c h e m .-p h a r m . P r ä p p ., Hamburg): Enthalten Resina 
Guajaci, Kaliumjodid, Fruct. Juniperi, Methylsalieylat; Anwendung gegen Ent
zündungen. — Laxantolpillen (F r i e d r . W o l f , c h e m .-p h a r m . P r ä p p ., Hamburg): 
Enthalten Herba Millefolii, Viol. tricolor., Card, benedict., Flor. Chamom. vulg., Fol. 
Sennae, äther. Öle. Anwendung gegen Verstopfung u. Darmtoxikosen. (Pharmaz. Mh. 
19. Nr. 4. Beil. 17— 20. April 1938.) H o t z e l .

— , Neue Heilmittel. Flavolutan (C. F. B o e h r in g e r  & S ö h n e  G. M. B. H ., Mann
heim-Waldhof): Ampullen mit 2 u. 5 mg Progesteron. (Süddtseh. Apotheker-Ztg. 78. 
349. 11/5. 1938.) H o t z e l .

H. Kaiser und W. Kern, Über Tyloseemulsionen. Es wurden Verss. angestellt, 
inwieweit die verschied. Tylosesorten u. deren Viscositätsmarken für die Praxis zur 
Bereitung von Emulsionen geeignet sind. An Hand von Reihenverss. kommen Vff. 
zu dem Ergebnis, daß reine Tylose-Lobertranemulsionen nur homogenisiert für die 
Apothekenpraxis brauchbar sind, daß aber eine Emulsion mit 1,5% Tyloso S 25 +  
0,1%  Saponin sehr gut durch Anschütteln in der Flasche bereitet werden kann u. 
ohne Homogenisierung haltbar ist. Außerdem wird eine erprobto Vorschrift für Tylose- 
Paraffinölemulsion mitgeteilt u. die medizin. Unbedenklichkeit von Tylose bestätigt. 
(Dtsch. Apotheker-Ztg. 53. 702— 05. 4/6. 1938. Braunschweig.) D e m e l iu s .

H. Kliewe und w. Schneider, D ie Bedeutung der Mundwässer fü r  die Mund
hygiene. (Umschau Wiss. Techn. 42. 121— 23. 6/2. 1938.) E l l m e r .

Hans Schwarz, Chlorsaures K alium  in  Zahnpasten. Vf. erörtert auf Grund der 
Angaben des Schrifttums die schädliche Wrkg. von KC103 in Zahnpasten. (Seifensieder- 
Ztg. 65. 161— 62. 185— 86. 2/3. 1938.) E l l m e r .

G. L. A. Ruehle und C. M. Brewer, Prüfung von Desinfektionsmitteln. Offizielle 
Methode der U.S. Food & Drug Administration, des U .S. Department of Agricullure und 
der National Association of Insedicide and Disinfectant Manufacturers zur Bestimmung 
der Phenolkoeffizienten von Desinfektionsmitteln. (Soap. Blue Book 1938. 155— 63.) PG.

M. Chorzelska, Über die quantitativen Methoden zur Bestimmung von Phenol
verbindungen. Krit. Betrachtung der zur Analyse von phenol. Arzneimittelpräpp. vor- 
gesclilagenen chlorometr., bromometr. u. jodometr. Methoden. Sie werden als sehr 
empfindlich bezeichnet, u. bei ihrer Beschreibung sollten nähere Angaben über die Dauer 
der Einw. des Halogens, der Konz. usw. gemacht werden. (Krön, farmae. 37. 39—41.
55—58. 1938.) S c h ö n f e l d .

R. P . Merritt und T. F. West, D ie Bestimmung von p-Chlor-m-xylenol in  anti
septischen Lösungen. 20 ccm der Probelsg., deren äther. öle frei von anderen Phenol
körpern sein müssen, werden im 50-ecm-Dest.-Kolben m it 2 ccm 50%ig. NaOH ver
setzt u. A. abdestilliert. Die Lsg. wird im Scheidetrichter 2-mal mit 10 ccm PAe. (Kp. 40 
bis 60°) geschüttelt, der PAe.-Extrakt 2-mal mit 10 ccm W. gewaschen, die in der wss. 
Lsg. enthaltene Seife mit 20%ig. CaCl2-Lsg. gefällt, auf einen BÜCHNER-Trichter 
filtriert u. mit heißem W. gewaschen. Das Filtrat säuert man mit konz. HCl an u. 
extrahiert 3-mal m it je 25 ccm Äther (Lsg. A). Um sicher zu sein, daß von der Ca- 
Seife kein Xylenol mehr zurückgehalten wird, extrahiert man sie 3-mal mit kochen
dem A., verd. mit der doppelten Menge W., filtriert u. dcst. den A. unter vermindertem 
Druck ab. Die wss. Lsg. wird angesäuert u. mit Ä. extrahiert (Lsg. B). Die vereinigten 
äther. Auszüge werden trocken gedampft, in möglichst wenig 10%ig. NaOH gelöst 
u. auf 30 ccm verdünnt. Beim Durchleiten von C 02 durch diese Lsg. fällt das Phenol 
aus, das man 3-mal mit je 25 ccm Ä. aufnimmt. Die äther. Lsg. wird über Na2S 04 
getrocknet, in einen gewogenen Alkaloidkolben filtriert u. im Vakuumexsiccator über 
CaCl2 u. Paraffinwachs 2 Stdn. stehen gelassen. (Analyst 63. 257— 59. April 1938. 
London, Research Lab. Stafford Allen u. Sons, Ltd.) E c k s t e in .

M. S. Mindlin, Quantitative Bestimmung von Terpentin in  Arzneimittelgemischen. 
Die Bedingungen der W.-Dampfdest. von Terpentin aus Arzneimittelgemischen werden



1938. II. F . P h a r m a z ie . D e s in f e k t io n . 8 8 9

besprochen. (Pharmaz. J. [ukrain.: Farmazewtitschnii Shurnal] 9. Nr. 4. 66— 69. 1936. 
Kiew, Pharmazeut. Inst.) V. FÜNER.

Henryk Ellert, Einige Methoden zur quantitativen Urotropinanalyse. Aoidimetr. 
Jleth. der russ. Pharmakopoe 1934: 0,1 g der Urotropinlsg. (2 ccm) werden m it 10 ccm 
H20, 50 ccm VlO -n. H oS04 bis zum Verschwinden des CH20-Geruches schwach ge
kocht, unter Ergänzung des H ,0 . Nach Abkühlen u. Zusatz von Methylrot wird m it 
7io'n- NaOH zurücktitriert. Bei Verdampfen des CH20  auf dem W.-Bade sind die 
Ergebnisse höher, man braucht aber dazu 5— 7 Stdn. pro 0,1 g Urotropin. D ie Meth. 
ist genau. Die jodometr. Meth. von S t ü v e  ist umständlich; Fehler 2,5% . Die jodo- 
rnetr. Meth. von M a r o t t o - S t e f a n o  ist langwierig, der Fehler ist aber sehr gering. 
Die colorimetr. Meth. von C o l l i n s - H a n z l i k  liefert etwas erniedrigte Resultate. Die 
argentometr. Meth. von M ico dauert nur 15— 20 Min.; sie kann da verwendet werden, 
wo keine allzu große Genauigkeit notwendig ist. (Acta polon. pharmac. 1 . 11— 19.
1937.) S c h ö n f e l d .

Boleslaw Broda, Elektrocapillaranalyse. I. Die elektrische Ladung von arabischem 
Gummi in  der Elektrocapillaritätserscheinung, ihre Größe und Differenz im  Verhältnis 
zv, Traganth-, Kirschgummi und Dextrin. (Vgl. C. 1937. II. 3787.) Das Elektro- 
capillaritätsphänomen gestattet die Best. der elektr. Ladung (Zeichen u. Größe) von 
arab. Gummi; ihre Größe wird mittels einer Substanz entgegengesetzter Ladung be
stimmt; hierzu diente eine FeCl3-Lsg., deren Ladung positiv ist. Das Bild der Elektro- 
capillarität des arab. Gummis hängt von der Konz. u. der FeCl3-Mengo ab, u. zwar 
besteht zwischen beiden Werten direkte Proportionalität. Die Koll. der 3 Gummi
arten u. des Dextrins (Kastanien- u. Kartoffeldextrin) sind im Lichte der Elektro- 
capillarität elektronegativ. Die Elektrocapillaritätsanalyse gestattet die Unter
scheidung des arab. Gummis von Traganth, Kirschgummi u. Dextrin. Man gibt in 
Krystallisiersclialen die Koll.-Lsg., W., FeCl3-Lsg. u. Noir Direct 2 V (P o u l e n c ) 
1 : 5000. Hierauf taucht man einen Filterstreifen ein. Bei arab. Gummi erhält man 
an der feuchten Stelle des Papiers eine stark ausgeprägte Zone. Bei Traganth zeigt 
das Elektrocapillaritätsbild nur schwache Zonen m it bogenförmigem Rand. Die Bilder 
sind ähnlich bei Kirschgummi u. Dextrin. (Acta polon. pharmac. 1 . 20—24.
1937.)   S c h ö n f e l d .

Chemische Forschungsgesellschaft m. h. H., Deutschland, Herstellung von 
Plomben, Gipsverbänden, Depots, V er Steifungsmitteln, Diffusiansmitlel und dergleichen aus 
Polyvinylalkohol u. seinen wasserlösl. D er iw ., die durch bes. Vorbehandlung bestimmte 
Eigg. erhalten; z. B. steigt durch Erhitzen oder durch Zusatz von Cr-, Al- oder Fe-Salzen, 
Natriumacetat, A., Glycerin, sowie Farbstoffen der Kongo- u. Benzopurpurinreiho die 
Viscosität u. der Schmelzpunkt. (F. P. 827 297 vom 7/1. 1937, ausg. 22/4. 1938.
D. Priorr. 8/1. u. 22/6. 1936.) H o t z e l .

Jean Piecard, Swarthmore, Pa., V. St. A ., Masse fü r  Stützverbände, die für 
ltöntgenstrahlen durchlässig ist, bestehend aus einer Säure u. einem Carbonat oder 
Hydroxyd, die alle nur Elemente enthalten, deren At.-Gew. nicht über dem des Phos
phors liegt. Beispiele: Aluminiumhydroxyd 4, Salicylsäure 7, MgO 1, Benzoesäure 3, 
MgO aus Magnesit 1, Salicylsäure 2, Magnesiumcarbonat 4, Ammoniumdihydrophos- 
phat 5. Beim Anmachen mit W. tritt unter Salzbldg. Erhärten ein. Anwendung in der 
Orthopädie u. bei Knochenbrüchen. (A. P. 2116 910 vom 30/4. 1935, ausg. 10/5.
1938.) H o t z e l .

Hans Paul Kaufmann, Münster i. W., Wasserlösliche Verbindungen des 1-Phenyl-
2,3-dimethyl-4-dimetkylamino-5-pyrazolons (I) m it anorganischen Bhodaniden. Man 
dampft eine Lsg. der Komponenten in W. oder organ. Lösungsmitteln, zweckmäßig 
unter Anwendung eines Vakuums bei höherer oder gewöhnlicher Temp., gegebenen
falls über konz. PLS04, ein. Man kann auch heiße konz. Lsgg., die einen Überschuß 
an Rhodanid enthalten können, der Krystallisation überlassen usw. — Aus 46,2 (Teilen) I 
u. 15,6 Ca(SCN)» entsteht die Verb. (C1:1H 17N30 )2• Ca(SCN)„• 3 H 20 . —  Außerdem sind 
folgende Verbb. genannt: (C13H17N30)-Sr(SC N )2-2 H,0"; (C13H17N30 )2-Mg(SCN)„; 
(C13H17N30 )2-NaSCN-H20 ;  C13H I7N30 -N H 4SCN. — Die Prodd. sind luftbeständig 
u. wasserlösl. u. gestatten die parenterale Anwendung von I. (D. R. P. 660 620 Kl. 12 p 
vom 27/5. 1933, ausg. 31/5. 1938.) D o n l e .

E. R. Squibb & Sons, New York, N . Y ., übert. von: Walter G. Christiansen, 
Gien Ridge, N . J ., V. St. A., Cydohexenabkömtnlinge. 100 g 1,2,3-Tribromcyclohcxan 
u. 26,5 g KOH unter Vakuum erhitzen, Rk.-Prod. bei 40 mm Hg abdest., 1,2-Dibrom-
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A 2-cyclohexen, K p.7 110— 111°; hieraus beim Erhitzen mit Äthylmalcmesler (I) in Ggw. 
von Na-Atliylat, Äthyl-2-brom-A2-cyclohexenylmalonester, Kp.j 141,5— 142,5° (II). An
stelle von I  kann man auch durch Aryl-, Aralkyl- oder andere Alkylreste substituierte 
Malonester verwenden, wobei man zu entsprechenden disubstituierten Estern gelangt. 
Aus II u. Harnstoff (III) in Ggw. von Na in A. 5-Äthyl-5-[2'-brom-A2'-cyclohexenyl)- 
barbitursäure, F . 225—226° (IV). III kann durch seine Alkylsubstitutionsprodd., wie 
Methylhamstoff, ersetzt werden. IV liefert ein wasserlösl., weißes Na-Salz. — Ferner 
genannt: S-Isopropyl-5-(2'-brom-A2'-cyclohexenyl)-'B. (B. =  Barbilursäure); 5-n-Butyl- 
u. S-Phenyl-5-(2'-cMor-A~'-cyctohexenyl)-B.; 5-Methyl-5-{2'-chlor-A2'-cyclohexenyl)-
N-äthyl-B .; 5-Benzyl-5-(2'-brom-A2’-cydohexenyl)-N-methyl-~B.; Na-Salze von 5-Methyl- 
5-(2'-brom-A2' -cyclohexenyl)- u. 5-Benzyl-5-(2'-chlor-A2'-cyclokexenijl)-'B. — Schlafmittel. 
(A. P. 2117 299 vom 15/9. 1934, ausg. 17/5. 1938.) D o n l e .

Schering Akt.-Ges., Berlin, Herstellung von 3,5-Dijod-4-oxyacylphenonen bzw. 
deren in den Oxygruppen substituierten D eriw ., dad. gek., daß 4-OxyacyIphenone mit 
jodierenden Mitteln behandelt werden, worauf man gegebenenfalls einen weiteren Substi
tuenten dadurch in die Oxygruppe einführt, daß die erhaltenen jodierten Oxvacylphenone 
ätherifiziert, oder m it halogenierten Carbon- oder Sulfonsäuren bzw. deren Estern in Rk. 
gebracht werden. —  Als Jodierungsmittel verwendet man JC1. —  Beispiel: Herst. von
з,5-Dijod-4-oxyacetophenon. 13,6 (g) 4-Oxyacetophenon werden in 140 ccm 20%ig. HCl
и. 1,41 W. gelöst u. darauf unter Rühren bei Zimmertemp. m it einer Lsg. von 33 JC1 
in 50 ccm 20%ig. HCl behandelt, wobei letztere Lsg. tropfenweise zugegeben wird. Die 
Dijodverb. scheidet sich sofort in krystalliner Form aus u. kann durch Umkrystallisieren 
in A. in Form farbloser Nadeln erhalten werden, deren F. bei 172— 173° liegt. Das Prod. 
ist leicht lösl. in Ä. u. Chlf., u. schwerer lösl. in Bzl. u. Alkohol. In W. ist es unlöslich. 
Die Ausbeute beträgt 95% . —  Die erhaltenen Stoffe dienen als Desinfektionsmittel, 
pharmazeut. Präpp. oder Röntgenkontrastmittel. (Dän. P. 54 786 vom 9/7. 1936, 
ausg. 30/5. 1938.) D r e w s .

S. I. Lurje, USSR, Darstellung des Diäthylaminopropylesters der 2-Phenylchinolin-
4-carbonsäure. Das Na-Salz der 2-Phenylchinolin-4-carbonsäure (I) wird in Ggw. eines 
organ. Lösungsm. mit Diäthylaminopropylchlorid (II) oder seinem salzsauren Salz 
behandelt u. das Rk.-Prod. in üblicher Weise aufgearbeitet. Der Ester findet als An- 
iistheticum Verwendung. —  10 g I  werden in 150 g trockenen X ylol suspendiert, mit 
7 g II versetzt u. 7 Stdn. am Rückflußkühler erhitzt. Nach Beendigung der Rk. wird 
das Prod. filtriert, das Filtrat m it 2%ig. K 2C03-Lsg. gewaschen u. mit HCl versetzt. 
Der ausgeschiedene salzsaure Ester wird abfiltriert u. aus A. umkrystallisiert. (Russ. P- 
52 447 vom 29/4. 1937, ausg. 31/1. 1938.) * R ic h t e r .

H anns John , Prag, Herstellung von Estern der 2-Phenylchinolin-4-carbonsäure 
oder deren Homologen nach dem Hauptpatent dad. gek., daß man Glycerin oder dessen 
Halogenhydrin m it den genannten Phenylchinolincarbonsäuren oder deren D eriw . 
verestert u. zusätzlich aliphat. oder aromat. Säuren einwirken läßt. B eispiel: 1 Mol 
y-Chlorpropandiol-a-ester der o-Oxybenzoesäure bringt man mit 1 Mol! K-Salz 
der 2-p-Tolylchinolin-4-carbonsäure in Reaktion, Der so erhaltene doppelte Glycerin
ester der y - (2 -p-T olylchinolin-4-carboxy)-a-(o-oxybenzoesäure) hat F. 41°. 
(T schech. P- 5 9 1 4 4  vom 9/7. 1935, ausg. 25/9. 1937. Zus. zu Tschech. P. 55 785;
C. 1937. II. 4476.) K a u t z .

J. B. Aschkinasi und W. I. Katjuschin, U SSR, D arstellung der 7-Jod-8-oxychino- 
lin-5-Sulfonsäure (I). Das Na-Salz der 8-Oxyehinolin-5-sulfonsäure (II) wird in wss. 
Lsg. nach Zusatz von Alkalijodiden u. -hypochloriten bei 10— 12° m it HCl behandelt 
u. das ausgeschiedene I abfiltriert. —  1 kg II wird in 8 1 W. u. 2 1 20%ig. NaOH gelöst, 
filtriert, das Filtrat unter Rühren mit 613 g K J versetzt, auf 0° abgekühlt, mit Na- 
Hypochlorit u. darauf tropfenweise bei 10— 12° mit HCl versetzt. Das Rk.-Prod. wird 
über Nacht stehen gelassen, das auskryst. I  abfiltriert, mit W ., sowie A. gewaschen 
u. bei 40— 50° getrocknet. Ausbeute 85%. (Russ. P. 50 977 vom 3/6. 1936. ausg. 
30/4. 1937.) R i c h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Jodierte Hydnocarpusfettsäure- 
ester, hergestellt durch Jodieren m it elementarem Jod bei n. Temp. in Ggw. von Be
schleunigern, z. B. Alkylenoxyden, Epihalogenhydrinen, Crotonaldehyd, Glykoläthern, 
Piperidin, Formaldehyd, Paraformaldehyd, Seh-wefelkohlenstoff. —  Eine Lsg. von 
308 (Teilen) Gynocardsäureäthylester in 1000 Äthylenoxyd wird bei 0— 5° binnen 
12 Stdn. m it 15,5 Jod in 300 Äthylenoxyd versetzt, 2 Tage stehen gelassen (10°) bis zur 
Entfärbung u. das Lösungsm. abdestiliiert. Das Prod. enthält 5% Jod. —  1 kg des
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Äthylesters des Fettsäuregemisches von Gynocardium- oder Hydnocarpusöl, gelöst in 
1 1 Methanol, das 1— 2% Äthylenoxyd enthält, wird mit 11 5%ig. Jodmethanol um
gesetzt u. in W. eingegossen. (F. P. 827 319 vom 2/6. 1937, ausg. 25/4. 1938. D. Prior. 
5/6. 1936.) H o t z e l .

Eli Lilly and Co., übert. von: Erwin C. Kleiderer und Horace A. Shonle, 
Indianopolis, Ind., V. St. A., M ittel gegen Streptokokken. Verbb. der Formel NH.,—R —  
SO,—N H ,, in denen R — p-Phenylen oder Di-p-phenylensulfonimid, — C„H,— N H —
SO.,—C6H ,—, ist, werden diazotiert u. geben beim Neutralisieren der Lsg.:

O OH
N = N —-NH—- 4 = 0  N = N —N = S = 0

i i  i i
R R ( v  R R

0 = S N H — N = N  0 = S = N  —N = N
0  Ketoform ¿ H  Enolform

Die Enolform bildet wasserlösl. Salze, die sich zu Einspritzungen eignen u. gegen 
Streptokokken wirksam sind. —  Prod. aus p-Aminobenzolsulfonamid: Eine Lsg. von 
500 g p-Aminobenzolsulfonamid in 500 ccm HCl u. 4500 ccm W. wird bei 10° so schnell 
wie möglich unter kräftigem Rühren mit einer Lsg. von 20S g Natriumnitrit in 500 ccm 
W. versetzt. Die klare, eventuell filtrierte Lsg. wird mit ca. 1500 g festem Natrium
acetat gefällt, 2—3 Stdn. gerührt u. filtriert. Der orangefarbene N d., Zers, etwa 240°, 
ist unlösl. in W ., PAe., etwas lösl. in A. u. Äther. (A. P. 2117 251 vom 26/7. 1937, 
ausg. 10/5. 1938.) H o t z e l .

Robert Jaretzky, Braunschweig, und Friedrich Scheermeßer, Dessau, Ge
winnung der herzwirksamen Glucoside aus Boviea volubilis, indem man die zerkleinerte 
Droge mit Ammonsulfat, -nitrat oder -chlorid innig mischt, mehrmals mit Essigester 
im Rührwerk je 8 Stdn. ausrührt, die Auszüge im Vakuum einengt, den Rückstand 
mit Äther digeriert u. durch Chlf. in chloroformlösl. u. unlösl. Glucoside zerlegt. (D. R. P. 
656260 Kl. 12o vom 21/4. 1935, ausg. 1/2. 1938.) N ie m e y e r .

G. B. Bonino, Italien, Löslichmachen von Sterinen, wie Phytosterin, Ergosterin, 
Ko-proslerin, Dihydroergosterin u. dgl. in Wasser. Die Sterine werden in absol. wasser
freiem Lg. vom Kp. 80—120° gelöst, mit mctall. N a  in die Na-Salze übergeführt u. mit 
Anhydriden zweibas., organ. Säuren, z. B . Phthalsäureanhydrid, Bemsteinsäureanhydrid 
u. dgl. in der Wärme zur Rk. gebracht. Die entstandenen sauren Äther der Sterine 
werden mit organ. Basen, z. B. Äthylendiamin, tert. oder quaternären Aminen  in die 
Salze übergeführt. Diese Verbb. sind leicht wasser- u. alkohollöslich. (It. P. 310 857 
vom 2/3. 1932.) H e i n z e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
ungesättigten Verbindungen. Auf die Halogenadditionsprodd. von Cholesterin, Sitosterin, 
Lanosterin oder dergleichen läßt man zweckmäßig bei gewöhnlicher Temp. u. gegebenen
falls in Anwesenheit von säurebindenden Mitteln katalyt. aktivierten H , einwirken. 
Man kann auf diese Weise Stigmasterin, Cholestenon, Pregnendion oder dgl. herstellen. 
— Beispiel: 5,5 (Teile) Cholesterindibromid werden in einem Gemisch von 150 Ä. u. 
50 Eisessig gelöst. Man gibt 2,5 eines 4%ig. Pd-Ba-Sulfatkatalysators hinzu u. schüttelt 
mit H , bei 20— 25° u. unter einem Überdruck von 200 ccm W.-Säule. Die IL-Aufnahme 
beginnt sofort u. hört nach Aufnahme eines Mols auf. Das Red.-Gemisch wird filtriert, 
das klare Filtrat vom Ä. befreit, u. das Cholesterin aus der essigsauren Lsg. durch vor
sichtigen Zusatz von W. gefällt. Das in fast quantitativer Ausbeute erhaltene Prod. 
schm, bei 146— 147°. — Als Katalysator kann auch Pt-Schwarz benutzt werden. 
(Dän. P. 54 787 vom 1/5. 1936, ausg. 30/5. 1938. Schwz. Prior. 4/5. 1935.) D r e w s . 
*  E. I. du Pont de Nemours & Co. Wilmington, Del., V. St. A ., übert. von: 
Nicholas A. Milas, Cambridge, Mass., V .St. A., Herstellung antirachitischer S tof Je. Ergo
sterin (I) wird einem Hochfrequenzfeld in einem Gefäß ohne Elektroden ausgesetzt, 
z. B. durch Einfuhren eines Gefäßes von 18 mm Durchmesser mit I u. einer X2-Atmo
sphäre von 0,5 mm Hg in eine Hochfrequenzspule während 5 Minuten. Das Rk.-Prod. 
hat eine Wirksamkeit von 50 000 Ratteneinheiten/g. Bei Anwendung eines Gefäßes 
von 44 mm Durchmesser u. einer Exposition von 25 Min. ergaben sich 250 000 Ein- 
heiten/g. Durch Herauslösen des Bestrahlungsprod. mit Methylalkohol u. mehrmaliger 
Wiederholung der Behandlung gelingt es, 75% des I in ein Prod. von 100 000 Einheiten/g 
umzuwandeln. (A. P. 21171Ö0 vom 8/4. 1933, ausg. 10/5. 1938.) H o t z e l .
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F. Hoffmanil-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Trennung der Kompo
nenten des Vitamins A . Man filtriert Lsgg. von Vitarain-A-Präpp. in indifferenten 
Lösungsmitteln, wie PAe., Ligroin, Hexan, Cyelohexan usw., durch eine Schicht von 
Oxyden oder Hydroxyden der Erdalkalimetalle, trennt die entstehenden verschied. 
Adsorptionsschichten u. löst aus diesen das Vitamin wieder heraus. —  Die unverseifbaren 
Anteile von Heilbuttlohortran werden durch Ausfrieren der Stearine in Mcthanollsg. 
bei tiefer Temp. in einer Fasertonerdesäule Chromatograph, gereinigt, die Mittelfraktion 
des Chromatogramms der weiteren Chromatograph. Trennung im Ca(OH)2-Chromato- 
gramrn unterworfen, indem man sie in PAe. löst u. durch eine senkrecht gestellte 
Ca(OH)2-Kolonne laufen läßt. Nach dem Nachwaschen m it PAe. lassen sich 2 Schichten 
erkennen u. zwar eine obere, schwach hellgelbe Hauptschicht u. eine zweite, hcllroto 
Zone. Die obere Zone wird m it einer Mischung von 10% Methanol (I) u. 90% PAc. 
eluiert, die Elutionsfl. durch Ausschütteln m it W. von I befreit, die getrocknete Lsg. 
im Vakuum eingedampft, der Rückstand im Hochvakuum getrocknet. Das gewonnene 
Vitamin A zeigt die Zus. C 83,91%, H 10,06%- Das Absorptionsspektrum hat bei 
325—328 /i/i ein Maximum. Extinktionskoeff. E32S p /i  der l% ig. Lsg. ca. 1700. Die 
inäkt. Begleitsubstanz (untere Schicht im Chromatogramm) stellt keine einheitliche 
Verb. dar, ihr C-Goh. ist geringer als der des Vitamins A. (D. R. P. 660 621 Kl. 12 p

I  , N utley, N . J ., V. St. A., übert. von: Kurt Warnat,
Basel, Schweiz, Doppelsalze aus ascorbinsaurem Calcium (1) und Calciumsalzen anderer 
Polyoxymonocarbonsäuren. — 43 (Teile) wasserfreies Ca-Gluconat u. 39 I in 200 W. 
unter Erhitzen lösen, Doppolverb. durch Zufügen von 400— 500 A. fällen. Weißes, 
körniges Pulver. Auch die Ca-Salze von China-, Mannonsäure usw. sind geeignet. 
(A. P. 2117 777 vom 27/12. 1937, ausg. 17/5. 1938. Schwz. Prior. 8/1. 1937.) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung haltbarer Vitamin
präparate durch Emulgieren von in indifferenten ölen gelösten Vitaminkonzentraten, 
gek. durch dio Verwendung von Fischloberkonzentraten. Die Emulsionen sind halt
barer als solche aus Trankonzentraten. (D. R. P. 658 957 Kl. 30h vom 28/9. 1932,

*  Casimir Funk, Rueil, und Les laboratoires Français de Chimiothérapie,
Paris, Frankreich, Neue Hormone aus dem männlichen Geschlechtsapparal. E s werden 
3 neue Hormone mit verschied, physiol. Wirkungen beschrieben: Aus Testikeln (I), 
Samenblasen (II) u. Prostata (III). I führt zur Vergrößerung der Testikeln u. zur Ver
kleinerung der Prostata u. der Samenblasen, II bewirkt bei allen Drüsen, III bei Prostata 
Verkleinerung. Die Hormone werden durch wss. A. oder wss. Aceton bei alkal. Rk. aus- 
gezogen, beim isoelektr. Punkt gefällt, geben Pikrate u. kryst. Hydrochloride, sie sind 
amphoter u. haben wahrscheinlich Eiweißcharakter. —  1 kg des zerkleinerten frischen 
Organs (oder das Acetontrockcnpulver) wird unter Zusatz von 100 ccm n. NaOH mit A. 
auf 51 aufgefüllt, so daß eine Endkonz, von 65% A. entsteht. Der Auszug wird ab
getrennt u. der Rückstand noch 3-mal m it je 2,5 1 A. von 65% u. 50 ccm n. NaOH aus
gezogen. Die vereinigten Auszüge werden beim isoelektr. Punkt gefällt, der für I bei 
P h  =  5,9, für II bei 6,1, für III bei 6,2 liegt. Die abzentrifugierte Fällung wird in wenig 
Vxo'n- NaOH gelöst, filtriert u. die Fällung mehrmals wiederholt. Ausbeute bei I 
1: 1000. Weitere Reinigung durch Fällen als Pikrat, kryst. als Hydrochlorid aus saurem 
Alkohol. Die eingedampften Mutterlaugon liefern noch 1 g Pikrat. (E. P. 4 8 2 1 2 5  vom 
19/6. 1936, ausg. 21/4. 1938.) H o t z e l .

N. V. Organqn, Oss, übert. von: Karoly Gyula David, Amsterdam, Holland, 
Nebennierenrindenhormon. Reinigen des Hormons durch Ausschütteln seiner Lsgg. in 
Organ. Lösungsmitteln mit starken Säuren, denen es nach dem Verdünnen wieder ent
zogen werden kann. —  Von 62 kg eines nach P f i f f n e r  (C. 1935- I. 587) bis zur Ver
teilung zwischen PAe. u. A. aufgearbeiteten Auszuges wird der alkoh. Anteil bei 40° 
im Vakuum eingedampft (180 g) u. in 1,8 1 Bzl. gelöst, die Lsg. 2-mal mit 250 ccm 60%ig. 
u. 1-mal m it 250 ccm 75%ig. H ,S 0 4 ausgezogen. Der Auszug wird in 3 1 Eiswasser ein
gegossen, 9-mal mit 2 1 À. ausgeschüttelt u. der Ä. verjagt, Ausbeute 20,4 mg. — 18 g 
eines mit Permutit nach P f i f f n e r  gereinigten Auszuges werden in äther. Lsg. 2-mal 
m it 25 ccm 25%ig. u. 1-mal mit 25 ccm 30%ig. HCl ausgezogen, der Auszug m it 400 W. 
verd. u. 8-mal m it Ä. ausgeschüttelt, Ausbeute 46 mg. (A. P. 2 1 1 5  621  vom 17/2.1937, 
ausg. 26/4. 1938. Holl. Prior. 15/2. 1936.) H o t z e l .

Lester R. Dragstedt, John Van Prohaska und Herman P. Harms, Chicago, 
Hl., V. St. A., Präparat aus Pankreas, das den Fettstoffwechsel regelt u. bei oraler An-

vom D o n l e .

ausg. 20/4. 1938.) H o t z e l .
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wendung der fettigen Degeneration der Leber bei depankreatierten Hunden entgegen
wirkt. — Frische zerkleinerte Drüse wird mit 2 Voll, schwofeisaurem A. von 95% bei 
Ph =  4 u. n. Temp. 5— 6 Stdn. eventuell mehrmals ausgezogen, der A. verjagt u. der 
Rückstand mit Ä. entfettet. Die 10%ig. wss. Lsg. des Rückstandes wird m it NaCl 
gesätt., die Fällung in 90%ig. A. suspendiert, 1 Teile Ä. zugegeben, die Fällung ab
getrennt, bei pn =  4—5,5 m it W. aufgenommen, wobei Insulin ungelöst bleibt, u. die 
Lsg. zur Trockne gebracht, Ausbeute bis 0,5% der frischen Drüse. E igg.: Lösl. in 
60%ig. A. u. W .; unlösl. in A. +  Ä.; aus wss. Lsg. fällbar mit NaCl, enthält kein Cholin 
oder Lecithin u. ist gegen Verdauungsfermento beständig. (A. P. 2 115 418 vom 3/6. 
1936, ausg. 26/4. 1938.) H o t z e l .

Emst Wollheim, Lund, Schweden, Blutdrucksenkende Stoffe. 17 1 menschlicher 
oder tier. Harn werden zur Zerstörung nichthitzebeständiger Stoffe 5 Min. gekocht, die 
kochbeständigen Sexualhormone mit Ä. ausgeschüttelt u. die wss. Lsg. mit 7 kg Ammon
sulfat gefällt. Das Sediment wird m it 700 ccm W. aufgenommen, filtriert u. die Fällung 
wiederholt. Der Wirkstoff ist nicht dialysicrbar, kochbeständig, unlösl. in Äther. 
(E. P. 482 605 vom 13/11. 1936, ausg. 28/4. 1938. D. Prior. 21/11. 1935.) H o t z e l .

Ernst Wollheim, Deutschland, Blutdrucksenkende Stoffe aus dem Hypophysen- 
hinterlappen. 100 g der Drüse werden mit Eisessig ausgezogen; der Auszug wird zur Ab
trennung der blutdrucksteigernden u. der uteruskontrahierenden Stoffe mit PAe.-Ä. 
gefällt, filtriert u. m it festem Ätznatron neutralisiert. Nach Zugabe von W. in einer 
Menge, die gerade das Salz löst, wird filtriert u. der Rückstand in W. gelöst. Eigg.: 
Lösl. in W., Eisessig, 10%ig. Trichloressigsäure, unlösl. in A., Ä., Chlf., Aceton, nicht 
dialysicrbar, wird von Pepsin, nicht jedoch von Trypsin zerstört. (F. P. 827 323 vom  
22/6. 1937, ausg. 25/4. 1938. D. Prior. 23/6. 1936.) H o t z e l .

Hans Curtius und Leopold Dänin, Freiburg i. B ., Herstellung eines peroral w irk
samen Heilmittels. Eiweißhaltige tier. Prodd. werden in bestimmter Weise m it Pepsin- 
Salzsäuro angedaut u. durch Neutralisieren gefällt. —  100 ccm Tuberkuloseserum  
werden mit 10 mg Pepsin u. 2 ccm Salzsäure (I) bei 37° bebrütet, bis die Mischung mit 
Salpetersäure keine Fällung mehr gibt, obgleich die Biuretrk. noch die des nativen  
Eiweißes ist. Das Eiweiß wird bei Ph =  7 entfernt u. die Lsg. entkeimt. —  Krebs
gewebe der Maus wird mit 0,7 g Pepsin, 2 ccm I u. 100 ccm W. H/a Stdn. bei 40° be
brütet u. bei ph =  7 gefällt. (D. R. P. 658 531 Kl. 30h vom 14/4. 1932, ausg. 9/4. 
1938.) H o t z e l .

G. D. Searle & Co., Chicago, Hl., übert. von: Philip A. Kober Evanston, Hl., 
V. St. A., Injizierbares Heilmittel, bestehend aus einer 5%ig. Lsg. von ph =  8,3 der 
Alkali-, Erdalkali-, Ammonium- oder Triäthanolaminsalze der Fettsäuren aus dem öl 
von Psvllium oder anderen Plantagoarten. Anwendung gegen Bruchleiden. (A. PP. 
2115 491 u. 2115 492 vom 27/4. 1936, ausg. 26/4. 1938.) H o t z e l .

Kishiro Sukegawa, Japan, Lymphe. Pockenlymphe wird 10 Tage auf einem Nähr
boden bebrütet, filtriert u. mit 0,5%  Carbolglyeerin versetzt. Nährboden: 100 g Fleisch
saft, 10— 15 g Pepton, 5—7 g Salz, 30— 300 g Traubenzucker, Neutralisieren m it 0,1 bis 
0,2 g Natriumsilieatlsg., Versetzen mit 5 g  Adrenalinlsg. 1: 1000 u. etwas von einem 
8 Tage bebrüteten Ei. (F. P. 827 305 vom 3/5. 1937, ausg. 25/4. 1938.) H o t z e l .

Spa Monopole Comp. Fermiere Des Eaux et Bains de Spa, Belgien, Beladung 
von Wasser m it Radiumemanalion, dad. gek., daß ein mit Emanation (I) gemischtes, 
inertes Gas im Gegenstrom m it W. in einem mit schraubenförmigen Flächen versehenen 
Turm kontinuierlich in Berührung gebracht wird. Die I wird aus einer Lsg. von BaBri 
gewonnen. (It. P. 310 811 vom 8/3. 1930. Belg. Prior. 15/10. 1927.) H e i n z e .

Raoul Theodore Rhein, Frankreich, Mundpflegemittd, das keine festen Putz- 
mittel enthält, sondern im wesentlichen aus einem Gel von Kieselsäure oder Aluminium
hydroxyd besteht u. Zusätze von Glycerin, Netz- u. Emulgiermitteln enthalten kann. 
(F. P. 826 426 vom 7/9. 1937, ausg. 31/3. 1938.) H o t z e l .

Henkel & Cie. G. m. b. H. (Erfinder: Eberhard Elbel), Düsseldorf, Zahn- und 
Mundpflegemittel, gek. durch einen Geh. an wasserlösl. Salzen der Schwefelsäureester 
höherer aliphat. Alkohole u. an organ. Säuren. — Beispiele: 27 (Teile) Carraghenschleim 
(1:19), 35 Glycerin, 7 des Natriumsalzes des Schwefelsäureesters des Myristinalkohols, 
1 Wein- oder Citronensäure, 30 Bolus alba, Parfüm; oder 25 Carraghenschleim (1: 19), 
30 Glycerin, 10 der Natriumsalzo der Schwefelsäureester der aus Cocosfettsäuren er
haltenen Alkohole, 1 Weinsäure, 3,5 Wasserstoffsuperoxyd 30%ig, 30 Bolus alba. 
(D. R. P. 660 059 Kl. 30h vom 4/9. 1931, ausg. 17/5. 1938.) H o t z e l .
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Gellocide Corp. und George Fulton Collins, übert. von: Frank J. Bickenheuser,
Tulsa, Okla., V. St. A., Äußerlich keimtötendes M ittel. In 6,51 Ölsäure werden bei 
ca. 50° 124 g o-Jodbenzoesäure gelöst. Der Mischung werden bei 38° 5 1 Vaselinöl, 
3,751 fettes Öl u. 21 Triäthanolamin zugegeben. Die klare Lsg. wird abdekantiert u. 
erstarrt in Tuben gefüllt. Anwendung unverd. bei bakteriellen Schleimhaut- u. Vaginal
erkrankungen. (Ä. P. 2114 369 vom 4/2. 1937, ausg. 19/4. 1938.) H o t z e l .

Gellocide Corp. und George Fulton Collins, übert. von: Frank J. Bicken
heuser, Tulsa, Okla., V. St. A., M ittel zur Behandlung von Schleimhäuten. 3 (Teile) öl- 
säuro u. 3,5 Vaselinöl werden mit 1 Triäthanolamin zu einer salbenartigen M. verseift. 
In einer der Komponenten wird vorher ein geeignetes baktericides Mittel gelöst. An
wendung unverdünnt. (A. P. 2114 370 vom 26/5. 1937, ausg. 19/4. 1938.) H o t z e l .

Hall Laboratories Inc., Pittsburgh, Pa., V. St. A., M ittel gegen Schweiß. Puder, 
Salben, Lsgg., die als wirksamen Bestandteil wasserlösl. Alkali- oder Erdalkalimeta
phosphate in geeigneten Grundlagen enthalten, z. B. Natriummetaphosphat 25, Lyco- 
podium 5, Talkum 70. (A. P. 2114 599 vom 10/12. 1936, ausg. 19/4. 1938.) H o t z e l .

Henkel & Cie. G. m- b. H., (Erfinder: Winfrid Hentrich und Alfred Kir- 
stahler), Düsseldorf, Desinfektionsverfahren nach Hauptpatent gek. durch die Ver
wendung von Verbb. der allg. Formel B -X - l t 1-(OH)n. l i  bedeutet einen organ., bes. 
aromat. oder hoterocycl. Rest oder eine Gruppe, die derartige Reste enthält, R , einen 
niederen aliphat. Rest, X  Schwefel u. n mindestens die Zahl 1. Verwendung in Lsg. 
oder Emulsion. Die Vcrbb. werden erhalten durch Einw. von Alkylenoxyden wie 
Äthylenoxyd, Epichlorhydrin  oder von Glykolchlorhydrin, Glycerinehlorhydrin u. dgl. auf 
aromat. oder heterocycl. Mercaptane wie Phcnylmercaptan, D i- u. Trimercaptobenzole, 
Benzylmercaptan, Naphlhybncrcaptane, 2- oder 4-Mercaptopyridine, 2-Mercaptobcnzoxazol, 
Mercaptolriazole u. ihre Derivate. (D. R. P. 659 786 Ivl. 30 i vom 23/12. 1934, ausg. 
10/5. 1938. Zus. zu D. R. P. 649 206; C. 1937. II. 3198.) H e i n z e .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Rodlcben, Desinfektionsmittel der allg. 
Formel R—X — Y —SC N , wobei R  einen substituierten oder unsubstituierten aliphat. 
oder cycloaliphat. R est m it 10 oder 12 C-Atomen, X  die Gruppen O, S, So, OCO, OCS, 
NHCO, N H , N R 1; SO,, N H S 0 2, S 0 2N H , Y  ein niederes Alkyl oder Aryl, u. R x einen 
hydroaromat. R est bedeutet. Z. B. 20 (Teile) Thiocyanessigsäuredecylester (IV) werden 
m it 10 Tetrahydronaphthalin (I) u. 20 Methylcycloliexanol (II) gut vermischt. Durch 
Zugabe von 50 Türkischrotöl (III) entsteht eine klare Lsg., die m it W. haltbare l% ig. 
Emulsionen ergibt; oder 20 Dodecylthiocyanmethyläther, 7 I, 23 II, 50 III; oder 20 IV, 
10 I, 20 III, 30 einer Paste von Natriumoclyl- u. -decylsulfonat mit 30% Fettalkohol u. 
20 II. —  Verwendung auch als Insekticid u. Pflanzenschutzmittel. (E. P. 481 733 vom 
10/9. 1936, ausg. 14/4. 1938. D . Prior. 10/9. 1935.) H e in z e .

Ocren stefanoviö, Jugoslawien, Lipoidlösliche haktericide M ittel, gek. durch die 
Verwendung von hochmol., gesätt. oder ungesätt., aromat. oder aliphat. bzw. cyclo
aliphat. Alkoholen, die in bekannter Weise aus den entsprechenden Säuren oder Estern 
dargestellt werden. Als Rohstoffe für die Gewinnung der Säuren werden folgende öle 
verwendet: Lebertran oder ö le von Asteriostigma macrocarpa, Carpotroche brasiliensis 
Endl., Iiydnocarpus, Oncoba echinata Oliver, Taraklogenos K u rzii K ing  u. dergleichen. 
Es können auch die Alkohole des Bienenwachses oder Naphlhenalkoholc verwendet werden. 
Die Alkohole werden gegebenenfalls mit Phosphorsäure, Schwefelsäure, schwefliger Säure, 
Borsäure, Selensäure oder Essigsäure verestert. (F. P. 826 327 vom 23/2. 1937, ausg. 
29/3. 1938. Jug. Prior. 27/2., 2/5., 21/11. 1936.) H e i n z e .

Maw, Son & Sons, Ltd., London, und Ronald Maxwell Savage, New Barnet, 
England, Sterilisation von Verbandsstoffen, Tüchern, Mänteln und chirurgischen Geräten 
mit Wasserdampf. Das den Gegenständen normalerweise anhaftende W. wird in einem 
Autoklaven durch die Wärmewirkung eines hochfrequenten Wechselfeldes verdampft. 
(E. P. 483147 vom 16/4. 1937, ausg. 12/5. 1938.) H e in z e .

Northam Warren Ltd., Montreal, Canada, übert. von: William Cabler Moore, 
Stanford, Comi., V. St. A., Desodorierungsmittel aus Chlorzink oder Aluminiumchlorid, 
Wachs, A . u. Stearinsäure (I). An Stelle von I können Fettsäurecster mit Alkoholen 
verwendet werden, die 2—4 C-Atonie haben. Das Mittel kann je nach der verwendeten 
Menge Lösungsm. fest oder pastenförmig sein. (Can. P. 371663 vom 22/10. 1936, 
ausg. 1/2. 1938.) H e i n z e .

Percy Louis Siljan, Wien, Formstück zur Beseitigung schlechter Gerüche aus 
Formaldehyd bzw. seinen Polymerisalionsprodd., Wasserglas u. anorgan. Füllmitteln 
wie Kreide oder Kieselgur u. Riechstoffen. Z. B. 200 (g) Formaldehyd 40%ig, 15 Euka-
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lyptusöl, 50 Wasserglas u. 100 Füllstoff. Die Formstiickc köimen zur Verstärkung 
der Wrkg. erwärmt werden. — Bes. gegen Fischgeruch. (D. R. P. 659 816 K l. 30 i 
vom 20/9. 1932, ausg. 11/5. 1938.) H e i n z e .

Chemical Corp., übert. von: Charles M. Carlsen, Spokanc, Wash., V. St. A., 
Injizierbare Lösung zur Einbalsamierungsvorbereilwng aus MgSOv  Borax, Trichlorbutyl- 
aliohol, Glycerin, Farbstoff, Wintergrünöl u. Wasser. —  Auflsg. von Gerinnseln in der 
Blutbahn, bevor das eigentliche Einbalsamierungsmittel eingespritzt wird. (A. P. 
2117 297 vom 16/7. 1935, ausg. 17/5. 1938.) H e i n z e .

G. Analyse. Laboratorium.
D. S. Davis, Hydrometrisches Linienkoordinatendiagramm fü r  Salzsäure. Es wird 

ein Diagramm beschrieben, m it Hilfe dessen man bei Kenntnis von D. u. der Temp. den 
%-Geh. von HCl ablcsen kann. (Chemist-Analyst 27. 6— 7. Jan. 1938. Watertown, 
Mass.) G o t t f r ie d .

David L. Arenberg und Percy M. Roope, E in stabilisiertes m it Wechselstrom 
betriebenes Ultramikrometer. Beschreibung einer neuen Vers.-Anordnung. (Physic. 
Rev. [2] 53. 687. 15/4. 1938. Clark Univ.) G o t t f r ie d .

E. H. Hammond, M it Dampfdruck betriebene Zifferblatthermometer. Beschreibung 
der Konstruktion u. der Arbeitsweise von mit Dampfdruck betriebenen Zifferblatthermo- 
metern. (Power 81 . 614— 16. Okt. 1937.) G o t t f r ie d .

E. H. Hammond, M it Quecksilber betriebene Zifferblatthermometer. Beschreibung 
der Konstruktion, der Arbeitsweise u. des Anwendungsbereiches von m it Hg betriebenen 
Zifferblatthermometern. (Power 81. 496— 98. Sept. 1937.) G o t t f r i e d .

E. H. Hammond, M it Gas betriebene Zifferblatthermometer. Beschreibung der 
Konstruktion, der Eigg. u. des Anwendungsbereiches von m it Gas betriebenen Ziffer- 
blatthermometem. (Power 81. 678—80. Nov. 193T.) G o t t f r i e d .

E. A . H am m ond, M it Flüssigkeit gefüllte Zeigerthermomeler. Vf. beschreibt das
Prinzip der m it El. gefüllten- Zeigerthermometer, gibt eine Übersicht der hauptsächlich 
zu beachtenden Gesichtspunkte u. vergleicht die 4 Typen : Hg-gcfüllte, Dampf
druck-, gasgefüllte, mit Fl. gefüllte Thermometer. (Power 82. 70— 72. Jan. 
1938.) R. K. Mü l l e r .

Alfred Schulze, Über die Verwendung von Thermoelementen inhohen Temperaturen. I. 
Zusammenfassende Übersicht über Thermoelemente aus Edelmetallen. (Chemiker-Ztg. 
62. 285— 88. 23/4. 1938. Berlin-Charlottenburg.) S k a l ik s .

Wm. F. Roeser und Andrew I. Dahl, Tabellen fü r  Eisen/Konstantem- und Kupfer/  
Konstantan-Thermoelemente. An einer Reihe im Handel befindlicher Thermoelemente 
der Zus. Cu/Pt, Cu/Konstantan, Konstantan/Pt, F e/P t u. Fe/Konstantan werden die 
thermoelektr. Kräfte in Abhängigkeit von der Temp. gemessen. Innerhalb derselben 
Gruppe zeigen die einzelnen Thermoelemente nur geringe Abweichungen voneinander. 
Starke Abweichungen von der Linearität u. den Mittelwerten werden immer durch 
größere Gelih. der Drähte an Fremdmctallen hervorgerufen. Die Werte für Temp. u. 
thermoelektr. Kraft der einzelnen Systeme werden als Standardwerte in Tabellenform 
wiedergegeben. (J. Res. nat. Bur. Standards 20. 337— 55. März 1938.) V o ig t .

— , Der A pparat nach Paul Walter zur volumetrischen Messung der im  Verlaufe 
einer chemischen Reaktion entwickelten Gase. Ein mit seitlichem Stutzen zur Einführung 
des Thermometers versehener Rundkolben, in dem die zu untersuchende Substanz 
auf einer inerten Fl. wie Hg schwimmt, wird in einem W.-Bad erhitzt; die entwickelten 
Gase werden mittels eines Gummiballons in ein kalibriertes Meßrohr gesaugt, das 
durch einen Mantel auf konstanter Temp. gehalten wird. (Documentât, sei. 6. 275-—77. 
Nov. 1937.) R. K. Mü l l e r .

W. F. Carey und C. J. Stairmand, Korngrößenbeslimmung durch photographisch 
aufgezeichnete Sedimentation. Kurze Beschreibung eines Verf. u. App. zur Korngrößen
best. durch Sedimentation für Teilchen von 1— 100 /i Durchmesser. Die Teilchen
bewegung infolge der Schwerkraft in einer Fl. wird kinematograph. bei Bogenlampen
beleuchtung aufgenommen. Die Teilchen müssen um ihren 20-fachen Durchmesser 
voneinander entfernt sein. (Ind. Chemist cliem. Manufacturer 14. 141— 42. April 
1938.) K . Me y e r .

D. MacCalman, Die Genauigkeit von Siebanalysen. Teil II. Die Herstellung von 
Testsicben. 3. Mitt. (Teil II. 2. Mitt. vgl. C. 1938. I. 4082.) Beschreibung der Herst.
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der Analysensiebe sowie der hierbei verwendeten Maschinen. (Ind. Chemist ehem. 
Manufacturer 14 . 143— 48. April 1938.) D r e w s .

H. Greinaeher, über die Wirkungsweise des Funkenzählers: ein Netzanschlußgerät 
zur Zählung von Strahlquanten und Pholoelektronen. Vf. berichtet über den von ihm ent
wickelten Funkcnzähler, der sich als einfaches u. strapazierfähiges Gerät für Demon- 
strations- u. Meßzwecke erwies. Das Auflsg.-Vermögen des beschriebenen App. beträgt 
2- 10“2/Sekunde. Ein einzelnes ionisierendes Teilchen genügt, um einen Stromstoß 
zu erzeugen, der groß genug ist, um ohne Verstärkereinrichtung mit dem Telephon 
weithin vernehmbar gemacht zu werden. Die Voraussetzungen für eine langandauernde 
gleichmäßige Zählung sind zu erfüllen, bes. können sich die Elektroden (Kugel u. Platte) 
in freier Atmosphäre befinden. Im allg. zählt der App. alle Arten ionisierender Teilchen, 
doch läßt sich durch Senken der Spannung eine gewisse Selektivität auf a - u. Protonen
strahlen erreichen. (Z. techn. Physik 19 . 132— 34. 1938. Bern, U niv., Physikal. 
Inst.) A d e n s t e d t .

H. Siebert und T. Langer, Über die Anwendung neuer Capillaren in  der Polaro
graphie. Vff. schlagen für die Polarographie die Verwendung fabrikmäßig hergestellter 
Capillaren von 50 /i innerer Weite u. 2 mm Wandstärke vor u. beschreiben ihre zweck
mäßige Handhabung. Dabei erreicht man, daß für viele Messungen die Aufnahme von 
Eichkurven überflüssig wird. D ie vorgeschlagenen Capillaren haben außerdem den 
Vorteil, daß sie immer in der gleichen Länge hergestollt werden kömien, u. daß sie 
wesentlich stabiler sind als die bisher verwendeten. (Chem. Fabrik 11 . 141— 42. 20/2. 
1938. Berlin-Dahlem, K.-W .-Inst. f. physikal. u. Elektrochemie.) E c k s t e in .

A. M. Gaudin, Bestimmung der Sulfidmineralien durch selektive Farbenphoto- 
graphie. Die Farbenphotographie wird auf die mkr. Best. der Erzmineralien angewandt. 
(Min. Technol. 2. Nr. 2. Techn. Publ. Nr. 912. 15 Seiten. März 1938.) E n s z l in .

N. Borissow und Ja. Fogel, Die Anwendung des lichtstarken Spektrographen mit 
gebogenem K rystall und einer Lenardröhre in  der quantitativen chemischen Analyse. (Vgl. 
C. 1 9 3 8 . I. 2502.) Beschreibung der angewandten Methodik der röntgenspektrograph. 
Analyse am Beispiel der quantitativen Best. von N i in NiO. (J. techn. Physik [russ.: 
Shurnal technitscheskoi Fisiki] 7 . 931— 37. 15/5. 1937. Charkow, Ukrain. Inst, für 
angew. Chemie.) Iä l e v e r .

E. E. Jelley, E in Gitlermikrospektrograph und seine Anwendung in  der M ikro
chemie. Weitere Verbesserungen an der früher (vgl. C. 1 9 3 5 . I. 1421) beschriebenen 
Anordnung werden geschildert. (Abridg. sei. Publ. Kodak Res. Lab. 18- 145— 54.
1937.) K. Me y e r .

Simon Shlaer, Ein photocleklrisches Spektrophotometer fü r  die Messung photo- 
sensitiver Lösungen. Das Licht einer monoehromat. Lichtquelle fällt durch drei parallele- 
GLAN-TiiOMPSON-Prismen, danach durch die zu messende Lsg. u. auf eine Photozelle. 
Der photoelektr. Strom wird in einem näher beschriebenen Verstärker verstärkt u. 
mittels eines Nullpunktsinstruments in Kompensationsschaltung gemessen. Nach der 
Messung des durch die absorbierende Lsg. erzeugten Photostromes wird diese entfernt. 
Das auf die Photozelle fallende Licht wird durch Drehung des mittleren Gl a n - 
THOMPSON-Prismas meßbar so geschwächt, daß der Photostrom dem vorher durch die 
Meßlsg. erzeugten entspricht. In der Drehung des Prismas hat man ein Maß für die Ab
sorption der Lösung. Dio Genauigkeit der Angestellten Absorptionsmessungen beträgt 
bei 500 m /i 2—3% . (J. opt. Soc. America 28 . 18— 22. Jan. 1938. New York, N. Y., 
Columbia U niv., Labor, of Biophysics.) v . E n g e l h a r d t .

L. Honty, Über eine mechanische Registrierung der mit dem Polarisationsspeklral- 
pholometer gemessenen Werte. Die beschriebene Anordnung erlaubt es, fast so genaue 
Werte zu erhalten wie m it graph. Registrierung oder durch Ausrechnung. (Z. Instru- 
mentonkundo 58. 212— 13. Mai 1938. Prag, Ivarls-Univ., Abt. f. wissenschaftl. Photo
graphie u. Photochemio d. phys. List.) L i n k e .

Jacques Vorobeitchik, Neue Methode der objektiven Photonietric bei verschiedenen 
Farbtemperaturen (photometrie hetcrochrome). Haben 2 Vgl.-Lampen verschied. Farb- 
tempp,, so kann durch Mischung ihrer Strahlungen eine resultierende (Strahlung er
halten werden, deren Intensität bekannt ist u. deren Farbtemp. zwischen denen der 
beiden Komponenten variieren kann. —  Die Farbtempp. zweier Strahler sind gleich, 
wenn sie dasselbe Rot-Blauverhältnis haben. —  Meßanordnung: 2 Photozellen, von  
denen die eine m it einem Rotfilter, die andere mit einem Blaufilter versehen ist, liegen 
hi einer WHEATSTONEschen Brücke. Durch Abgleichung der Brücke u. Farbmischung
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erhält man das Kot-Blauverhältnis. Mit einer 3. Photozelle werden die Lichtintensitäten  
gemessen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 205. 1222— 24. 13/12. 1937.) S c h r e c k .

Richard S. Hunter, Weitere Studien über den Gebrauch von Filtern-und Sperrschicht- 
photozellen fü r die Tristumaliationscolorimetrie. (Vgl. C. 1938.1. 3240.) Vf. gibt geeignete 
Glasfarbfilter für die Sperrschichtphotozellen der G e n e r a l  E l e c t r ic  Co. an u. dis
kutiert die erreichbare Genauigkeit der Gesamtanordnung: Lielitquelle-Filter-Photo- 
zelle. (Bull. Amer, physic. Soc. 13. Nr. 1. 9. 4/2. 1938. National Bureau o f Stan
dards.) S c h r e c k .

W. P. Wendt, Neuer T yp  eines plwtoelektrischen Nephelometers. (Vorl. Mitt.) 
Der neue vorgeschlagene photoelektr. Nephelometer bezweckt die gleichzeitige Aus
nutzung des Effektes der Streuung u. der Absorption des Lichtstrahles durch die trübe 
Lösung. Der App. ist so konstruiert, daß hinter der Küvette mit der zu untersuchenden 
Lsg. eine Linse u. zwei Se-Photoelemente angebracht sind; das erste Se-Photoelemont 
stellt einen Ring dar, hinter dem das zweite gewöhnliche Photoelement aufgestollt ist. 
Bei klarer Lsg. ohne Streuung wrird das ganze parallele Lichtbündel durch die Linse 
nur auf das zweite Element geworfen; wird aber durch trübe Lsgg. das Licht gestreut, 
so fällt nur das niehtgestreute Licht auf das zweite Element, das gestreute Licht wird 
durch die Linse dagegen nur auf das ringförmige Photoolement geworfen. Die erzeugten 
Photoströme werden durch ein empfindliches Galvanometer für sich allein oder durch 
Umschaltung gegeneinander gemessen. (Chom. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ. : Chimi- 
tscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7  (69). 2423— 27. Sept. 1937. 
Ukrain. Inst. f. experiment. Medizin.) V. F Ü N E R .

A. D. Bulman, Experimente in  Hygrométrie unter Benutzung von Cellophan. 
Es wird ein Hygrometer beschrieben m it Benutzung von Cellophan an Stelle von Haar 
u. einige hiermit ausgeführte Verss. angeführt. (School Sei. Rev. 19. 374— 82. März 
1938. Abergavenny, King Henry V III Grammar School.) GOTTFRIED.

0. Hoelper, Über die Bestimmung der atmosphärischen Trübung und des Wasser
dampfgehalts aus Strahlungsmessungen. (Meteorol. Z. 54. 458— 60. Dez. 1937. Potsdam, 
Reichsamt für Wetterdienst, Meteorolog. Observatorium.) H. E r b e .

H. J. Fuchs, Abänderung des von Haldane angegebenen Apparates zur Gasanalyse. 
Durch die mit Zeichnung. genau beschriebene Abänderung des von H a l d a n e  an
gegebenen Glasgerätes zur Gasanalyse wird schnelleres u. leichteres Arbeiten ermöglicht. 
(J. Physiology 91. Proc. 8— 10. 1937. London, Hospital Medical College.) K a n it z .

C. Roy-Pochon, Neues Absorptionsgefäß zur industriellen Gasanalyse. Zur möglichst 
restlosen Absorption streicht das Gas durch eine Anzahl (bis zu 20) waagerecht über
einander angebrachte, gelochte Scheiben aus Glas oder Ebonit. Das ausführlich be
schriebene u. abgebildote Gerät gestattet in der gleichen Zeit eine 5— 6-fack intensivere 
Absorption gegenüber dem üblichen ORSAT-App., u. eine doppelt so große gegenüber 
der HAHNschen Anordnung. (Congr. Chirn. ind. Paris 1 7 .1. 448— 50.1937.) E c k s t e in .

Samuel Cohn, Kritische Untersuchung der Methoden zur Bestimmung von Sauerstoff. 
Vgl. der verschied. Methoden in ihrer Anwendung auf Gase mit verschied. Sauerstoff
gehalt. (Proc. Amer. Gas Ass. 19. 783— 86. 1937. Chicago, 111.) S c h u s t e r .

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
N. S. Poluektow und W. A. Nasarenko, Uber die Anwendung des Ferrodipyridin- 

komplexes in  der mikrochemischen Analyse. Die wss. Lsg. des Ferrodipyridinkomplexes 
(dargestellt durch Auflösen von 0,196 g MoHRschen Salzes u. von 0,234 g a,a'-Di- 
pyridin unter Erwärmen in 5 1 W .) kann als Reagens für den mikrochem. Nachw. einer 
Reihe von Anionen wie der Jodide, Rhodanide, Vanadate, Permanganate, Ferro- u. 
Ferricyanide, Nitroprusside, Chloroplatinate u. Fluortantalate verwendet werden. Die 
mit den aufgezählten Anionen entstehenden Ndd. sind durch verschied. Farbe u. Krystall- 
struktur charakterisiert. Außerdem reagieren m it dem Ferrodipyridinkomplex in HC1- 
saurer Lsg. die Chloride von Bi, Sn u. Hg unter Bldg. von charakterist. krystallinen 
Niederschlägen. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 10. 2105— 08. Dez. 1937. Odessa, Ukrain. Filiale 
des Staatl. Inst, für seltene Metalle.) V. K u t e p o w .

H. V. Churchill, R. W. Bridges und M. F. Lee, Siliciumbestimmung in A lu 
minium und Aluminiumlegierungen. 1. S ä u r e v e r f a h r e n ,  l g  der Probe wird  
in 35 ccm eines Gemisches von 485 ccm W., 115 ccm H 2S 0 4, 200 ccm HCl u. 200 ccm 
H N 03 gelöst, abgeraucht, mit 10 ccm H2S 0 4 (1 :3 ) u. 100 ccm W. gekocht, filtriert, 
nochmals abgeraucht, aufgekoeht u. filtriert. Den Filterrückstand glüht man, schm, ihn
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m it Soda, löst die Schmelze in verd. H 2S 0 4, scheidet S i0 2 wie üblich ab u. bestimmt sie 
nach Abrauchen mit H F u. H2SO,,. —  2. L  a u g e v  o r f  a h r e n. l g  der Probe wird 
in einem Becher aus Monelmetall in 15 ccm 30°/o>g- NaOH gelöst, die Lsg. auf 5 ccm 
eingeengt, mit 2— 3 ccm 3%*g- H 20 2 versetzt u. in 80 ccm H2SO,, (1: 1) geschüttelt. 
Nach Zusatz von 2 ccm konz. H N 0 3 dampft man ein u. bestimmt S i0 2 wie oben. Statt 
H2S 0 4 allein ist auch ein Gemisch von 65 ccm H 2SO., (1: 1) u. 20 ccm 60%ig. HCIO., zu 
empfehlen. —  Das Säureverf. eignet sich für alle Al-Legierungen, das Laugeverf. bes. 
zur Si-Best. in Al-Mg-Si-Legierungen. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 9. 201— 02. 
15/5. 1937. New Kensington, Pa., Aluminium Research Labor.) E c k s t e i n .

L. H. Callendar, D ie Siliciumbesthnmung in  Alum inium . Bemerkungen zur 
Arbeit von Ch u r c h il l , R. W. B r id g e s  u . L e e  (vgl. vorst. Ref.) über die Si-Verluste 
beim Aufschluß des Al m it dem Säuregemisch H 2S 0 4-H N 0 3-HC1. In Al-Proben, die 
24 Stdn. lang auf 550° erhitzt, in W. abgeschreckt u. mit dem Säuregemisch auf
geschlossen werden, treten durchschnittliche Si-Verluste von 18% auf. Churchill, 
Bridges u. Lee schließen sich an Hand angeführter Verss. den Ausführungen Ca l l e n - 
DARs an u. empfehlen als Schiedsmeth. zur Si-Best. in Al auch das NaOH-Verfahren. 
(Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 9. 533— 34. 15/11. 1937.) E c k s t e i n .

Albert E. Sobel und Samuel Sklersky, Eine direkte acidimetrische Mikrotilralions- 
methode fü r Calcium. (Vgl. C. 1938. I. 1837.) 2 ccm der etwa 0,1—0,4 mg Ca" ent
haltenden Probelsg. werden im 10—lö-ccm-Reagensglas mit 1 ccm N H 4-Oxalat u. 
1 Tropfen Bromkresolpurpur versetzt u. mit 2 ccm W. verdünnt. Die Lsg. hat den 
richtigen pn-Wert, wenn sie den zwischen Gelb u. Purpur liegenden grauen Farbton 
annimmt. Nach frühestens 1 Stde. zentrifugiert man 10 Min. lang (2000 Umdrehungen/ 
Min.), dekantiert die überstellende Fl. vorsichtig u. wiederholt das Zentrifugieren in 
Ggw. von 3 ccm 0,5%ig. NH4-Oxalatlösung. Darauf wird der Nd. bei 100— 110° ge
trocknet, bei 475—525° geglüht, im W.-Bad auf 100° erwärmt u. mit 0,5 ccm heißer, 
10%ig- Borsäurelsg. versetzt. Der Nd. löst sich nach 1— 2 Minuten. Man verd. auf 
3 ccm, setzt 1— 2 Tropfen P a t t e r s o n s  Indicator (Gemisch von Methylrot u. Methylen
blau) hinzu u. titriert m it 0,01-n. HCl oder H2S 0 4 bis zum pn-Wert einer reinen Bor
säurelsg. derselben Konzentration. —  Das Verf. hat sich zur Ca-Best. in Blutserum 
bestens bewährt. (J. biol. Chemistry 122. 665— 71. Febr. 1938. Brooklyn, N . Y.) E c k .

A. Thiel und Eitelfriedrich van Hengel, Grundlagen und Anwendungen der 
Absolutcolorimetrie. 18. Mitt. Die absoluicolorimelrische Bestimmung des Magnesiums. 
(17. vgl. C. 1938. I. 4695.) Das Verf. beruht auf der Farblackbldg. des Mg m it Chin
alizarin. Boi der Ausführung ist einmal völlige Reinheit des Chinalizarins (klare Löslich
keit) dringend erforderlich, u. 2. darf das als Schutzkoll. zu verwendende Gummi 
arabicum kein Mg enthalten. Da alle Handelspräpp. Mg enthalten, geben Vff. folgendes 
Verf. zur Entfernung des Mg an: Fällen des Mg aus der wss. Gummi arabicum-Lsg. als 
MgNH4P 0 4, Abscheiden des P 0 4'" im Filtrat mit BaCL u. Entfernen des Ba im Filtrat 
durch N a2S 0 4. —  Arbeitsvorschrift: Die Probelsg. (0,8 mg Mg), die von Fremdstoffen 
höchstens Alkaliion enthalten u. weder stark sauer, noch stark N H 4-salzhaltig sein darf, 
wird im 100-ccm-Kölbcken mit 10 ccm 5%ig. Gunnnilsg., 10 ccm Farbstofflsg. (10 mg 
Chinalizarin/100 ccm A.) u. 10 ccm 2-n. NaOH versetzt u. aufgefüllt. Die Lsg. wird in 
einer Schichthöhe von stets 25 mm unter Verwendung des Filters SF 9 (600 m/i) absol.- 
colorimetriert. Findet man auf der Graulsg.-Scite weniger als 23 mm, so ist der Mg-Gek. 
für den angewendeten Farbstoffgeh. zu klein, u. man wiederholt das Verf. m it nur 4 ccm 
Farbstofflsg./lOO ccm. Hierbei wird dann in einer Schichthöhe von 50 mm gemessen. 
Umgekehrt verd. man die Vers.-Lsg., wenn man mehr als 31,5 mm GrauLsg. findet. Vff. 
zeigen 2 Auswertungstabellen für Mg-Mengen von 200—850 y Mg/100 ccm (10 ccm Farb
stofflsg./lOO ccm Lsg.; 22— 31,5 mm Schichthöhe), bzw. für Mg-Mengen von 80—300y 
Mg/lOOcem (4 ccm Farbstofflsg./lOO ccm ; 50 mm Schichthöhe). —  Alle metall. Be
gleiter des Mg müssen auf einem der üblichen Wege vorher abgetrennt werden. — Das 
Wichtigste bei dem Verf. ist die Konz, der Farbstofflsg., die man als Farbreagens be
nutzt, Zu ihrer Prüfung versetzt man 10 ccm der allroh. Lsg. mit 10 ccm 2-n. NaOH u. 
füllt auf 100 ccm auf. Die Lsg. muß im Absol.-Colorimeter bei Verwendung des 
Filters SF 7 (551 mp) in einer Schichthöhe von 30,0 mm auf der Graulsg.-Seite eine 
Schichthöhe von 28,3 mm ergeben. (Ber. dtsek. ehem. Ges. 71. 1157— 62. 8/6. 1938. 
Marburg, Univ.) E c k s t e i n .

M. Misson, Schnellbeslimmung des Chroms in  legierten Stählen. 0,5 g  des Stahls 
werden in 20 ccm HNOa (1,2) u. 10 ccm W. gelöst, mit 5 ccm A gN 03-Lsg. (17 g/1) ver
setzt, m it heißem W. auf 130 ccm verd., mit 10 ccm (NH4)äS2Os-Lsg. (150 g/1) oxydiert
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u. auf 220 ccm verdünnt. Die M n04'-Färbung wird durch exakte Titration m it Arsenit- 
lsg. zerstört, das überschüssige Ag mit 12 ccm NaCl-Lsg. (3,5 g/1) gefällt u. die Lsg. 
filtriert. D ie Gelbfärbung des völlig klaren Filtrats wird im NESZLER-Rohr m it Cr04"- 
Lsgg. von bekanntem Geh. verglichen. Analysendauer etwa 10 Minuten. —  Für hoch
gekohlte Stähle ist das Verf. nicht geeignet. In Ggw. von N i müssen die Vgl.-Lsgg. eben
falls ungefähr die entsprechende Ni-Menge enthalten. (Congr. Chim. ind. Paris 17 . I .  
111—12. 1937. Soc. Coekerill.) E c k s t e i n .

F. S. Spilew, Alkalimetrische Bestimmung von Zink in  Gegenwart von Tartraten  
und Citraten. Vf. arbeitet eine volumetr. Meth. zur Best. von Zn in ZnSO,,-Lsgg. aus. 
Diese beruht auf der Rk. des Zn"-Ions m it den Oxysäuresalzen wie den Tartraten 
(Seignettesalz) u. Citraten (Na-Salz) unter Bldg. von Zn-Komplexverbb. u. auf dem 
Titrieren der dabei freiwerdenden äquivalenten Menge H'-Ionen m it NaOH in Ggw. 
eines Indicators. Aus der durch Titration ermittelten Säuremenge läßt sieh der Zn-Geh. 
der darauf zu untersuchenden Lsg. berechnen. Bei Verwendung von Tartrat titriert 
man entweder in der Siedehitze m it Phenolphthalein oder in der Kälte u. beim Er
wärmen m it Thymolphthalein als Lidicator. Die Best. von Zn läßt sich ebenso mit 
Na-Citrat u. Thymolphthalein als Indieator durchführen, jedoch unter der Bedingung, 
daß die Menge der Citronensäure nicht 700 mg auf 359,5 mg ZnSO,, • 7 H 20  übersteigt. 
(Cliein. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitsclieski Shurnal. Sser. B. Shurnal 
prikladnoi Chimii] 1 0 . 2130— 38. Dez. 1937.) V. K u t e p o w .

Jean Barlot, Schneller Bleinachweis in  Kupferlegierungen mit Hilfe von destilliertem 
Wasser. 4— 5 g der frisch hergestellten, feinen Probespäne werden m it 20—30 mm 
d e s t. W. übergossen. In Ggw. von Pb, selbst in Spuren, entsteht sofort eine weiße 
Trübung, die in Anwesenheit von viel Pb in eine kryst. Fällung übergeht. Bei sehr 
wenig Pb (0,02%) ist die Trübung im reflektierten Licht noch deutlich zu erkennen. 
Der Nd. besteht aus reinem Pb-Salz. Löst man ihn in etwas Essigsäure, setzt etwas IvJ  
hinzu u. kühlt in Eiswasser ab, so erscheinen sofprt die charakterist. P bJ2-Krystalle. 
Auch als PbS läßt sich Pb in dieser Lsg. nachweisen. Mikrochem. gelingt der Nachw. 
in der essigsauren Lsg. m it einem Gemisch von K N 0 2 u. Cu-Acetat als Tripelsalz, das 
unter dem Mikroskop an den schwarzbraunen Würfeln zu erkennen ist. (Congr. Chim. 
ind. Paris 17 . I. 139— 40. 1937.) E c k s t e i n .

Hans Neubert, Bestimmung von Cuprooxyd und Cuprioxyd in  einer Mischung der 
Verbindungen. Es wird die folgende Arbeitsvorschrift angegeben: Zu einer eingewogenen 
Menge von 0,5 g der fein pulverisierten Probe werden 50 ccm 6-n. H„SO., u. 20 ccm 
0,1-n. KMii04 gegeben u. 30 Min. auf 30— 40° erwärmt bis zur Zers, der Oxyde. Zu der 
Lsg. werden 15 ccm 0,1-n. Oxalsäure gegeben, erwärmt 11. mit 0,1-n. K M n04 titriert. 
Bezeichnet man die zuerst zugegebene Anzahl von ccm von KMnO., mit a, die ccm-Menge 
Oxalsäure mit b u. die zur Titration gebrauchte Menge KM n04 mit c, so ist: 

a — (b — c) x 0,00716 X 100 n n
0,5 lo 2

Zieht man diese Menge von der zuvor bestimmten Gesamtmenge des Cu ab, so erhält 
man den Geh. an CuO. (Chemist-Analyst 27 . 15. Jan. 1938. Rahway, N. Y.) G ö t t e r .

D. N. Finkelstein, Eine quantitative Mikrobestimmungsmethode von Aerosolen.
II. Nephelometrische Bestimmung des Kupfers mit Salicylaldoxim. (I. vgl. C. 1 9 3 8 .1 .132.) 
Die zu prüfende Luft wird durch ein W attefilter durchgeleitet. Die abgeschiedenen 
festen Teilchen werden mit geeigneten Mitteln in Lsg. gebracht, eventuell vorhandenes 
Fe“ ' wird mit N H 3 in Ggw. von N H 4C1 gefällt. Man setzt Essigsäure zu, schließlich 
eine l% ig. Lsg. von Salicylaldoxim. Die entstehende Trübung wird nach 1,5 Stdn. 
mit einer Photozelle gemessen. Empfindlichkeit: 5 X 10~6 Mol im Liter. Von Kationen 
stören nur F e '“. (Chem. J. Ser. 1?. J. angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 1 0 . 2123— 29. Dez. 1937. Jekaterinburg 
[Swerdlowsk].) E r ic h  H o f f m a n n .

J. J. Lourie und M. I. Troitzkaia, Die Bestimmung des Kupfers und Cadmiums 
in metallischem Zink durch innere Elektrolyse. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 383.) 1. Die schwefel
saure, Cu, Cd u. Zn enthaltende Lsg. wird gut ammoniakal. gemacht, m it 2 g (NH4)2S 0 4 
versetzt, auf 200 ccm verd., auf 60—70° erwärmt u. in die Lsg. die Elektroden (Zn u. Pt, 
Abb. im Original) eingesetzt. Nach 30—40 Min. ist die Elektrolyse beendet. Nach 
Trennung der Elektroden wäscht man die Kathode mit A ., trocknet bei 90— 100° u. 
wägt. Nach Lösen des Nd. in 5 ccm H N 0 3 wird ammoniakal. gemacht, m it Essig
säure angesäuert, auf 250 ccm verd. 11. das Cu durch innere Elektrolyse unter Ver
wendung einer Pb-Platte als Anode abgeschieden. — 2. Aus schwefelsaurer Lsg. läßt
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sich Cu auch mit Hilfe einer Fe-Anode abscheiden. — 3. Ausführliche Beschreibung 
des Arbeitsganges zur Best. von Cu u. Cd in reinem Zn. (Ann. Chim. analyt. Chim. 
appl. [3] 20. 61— 68. 15/3. 1938. Moskau, Staatsinst. f. farbige Metalle.) E c k s t e in .

Takemaro Yamamoto, Eine verbesserte Methode zur colorimetrischen Wismut- 
bestimmung. Zu einer schwach sauren Bi-Salzlsg. wird wss. Gummi arabicum- oder 
Polyvinylalkohollsg. (als Schutzkoll.) u. dann 0,6% N a2S-Lsg. gegeben u. nach 2 Min. 
mit NH4OH alkal. gemacht. Die braune koll. Sulfidlsg. wird gegen eine genau so 
behandelte Bi-Standardlsg. colorimotriert. Je nach dem Schutzkoll. hält sich die 
Farbe 6 bzw. 3 Stdn. lang, ist jedoch 2 g KCl in 100 ccm der Lsg. vorhanden, so bleibt 
sie nicht 30 Min. lang unverändert. Noch größere Elektrolytmengen beeinflussen die 
Farbe des Sols. Die Genauigkeit der Bi-Best. beträgt ± 3 % . (Sei. Pap. Inst, physic. 
ehem. Res. 33. Nr. 732/738; Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.] 16. 61. Nov. 1937. 
[Nach engl. Ausz. ref.]) H. E r b e .

b) Organische Verbindungen.
B. Hepner und M. Pojas, E in neues Halbmikroverfahren zur Bestimmung von 

Kohlenstoff und Wasserstoff. Vff. verwenden das Verf. von TER Me u l e n  u. H e s l in g a . 
Als Katalysator wird ein inniges Gemisch von 2 Teilen MnOa u. 1 Teil Pb30 4 empfohlen. 
Zur Zers, der nitrosen Gase dient K 2Cr04 bei 200°. Mit dieser Rohrbeschickung lassen 
sich N-, S- u. halogenhaltige organ. "Substanzen bestimmen. Beschreibung u. Abb. der 
Verbrennungsapp. im Original. (Congr. Chim. ind. Paris 17. I. 397— 99. 1937.) E c k .

E. Ja. Stuber und M. Je. Maurit, Über die Mikrobestimmung von Kohlenstoff und 
Wasserstoff. Eingehende Beschreibung der organ. Mikroanalyse, unter bes. Berück
sichtigung der zu beobachtenden Vorschriften. (Chem. J. Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: 
Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 7 . (69.) 2523—31. Okt.
1937. Moskau, Chem.-pharmazeut. Forsch.-l'nst., analyt. Abt.) v . K u t e p o w .

R. Cuthill und C. Atkins, Die Bestimmung von Äthylenglykol. Ein Gemisch 
von 60 ccm 0,1-n. KM n04-Lsg., 10 ccm etwa 0,025-mol. Glykollsg. u. 30 ccm 4-n. NaOH 
läßt man i y 2 Stde. stehen, säuert danach m it 50 ccm 4-n. H ,S 0 4 an, versetzt nach einer 
weiteren Stde. m it 10 ccm 10%ig. KJ-Lsg. u. titriert das ausgescliiedene J  m it N a2S20 3. 
Unter diesen Bedingungen reagiert Glykol mit 5 Atomen O, entsprechend der voll
kommenen Oxydation zu C 02 u. H„0. Kürzere Einw.-Dauer führt die Oxydation nur 
bis zur Oxalsäure. Blindvers. ist erforderlich. Das Verf. ist für einen Konz.-Bereich 
von 0,1— 2 g Glykol/1 geeignet. (Analyst 63 . 259—61. April 1938. Bradford, The 
Techn. College.) E c k s t e in .

K. Ssotonin und W. Jewdokimowa, Die Bedingungen fü r  den Ersatz von Seignette- 
salz durch Glycerin in Fehlingscher Lösung. Bei Anwendung von Glycerin zur Lsg. des 
Cu nach PLATKOWSKI u . WjECHOTKO (C. 1 9 3 6 . II. 144) ist als Hauptvorzug die 
Feststellung anzusehen, daß die Lsg. viel schwerer durch Dextrine red. wird als FEHLING- 
sche Lösung. Bei der Best. von Maltose in Ggw. von Dextrinen gibt deshalb die Glycerin- 
lsg. einen geringeren Fehler. Die Berechnungstabellen nach K j e i /d a h l  oder B e r t r a n d  
können deshalb nicht verwendet werden, u. es wurden bes. Tabellen für diese Analysen- 
meth. aufgestellt. (Branntwein-Ind. [russ.; Spirtowodotsehnaja Promyschlennost] 15. 
Nr. 1. 27— 29. Jan. 1938.) S c h ö n f e l d .

A. D. Braun, D ie Umsetzung dar Monosaccharide m it Phenylhydrazin in Gegenwart 
von Natriumbisulfit. Durch Zugabe von N a-Bisulfit (I) zu Glucoselsgg. läßt sich bei 
10— 12° u. einem pa =  4 die Umsetzung mit Phenylhydrazin (II) verhindern. Fructose 
(III) liefert unter diesen Bedingungen ein Osazon. In Lsgg., die 10% Glucose (IV 
neben 0,1— 5% III u. einem gegenüber IV 10-fachen mol. Überschuß von I (in 10%ig- 
Lsg.), sowie 3%  II enthielten, bildeten sich nach 36 Stdn. die der Konz, an III ent
sprechenden Mengen von Osazon. Mit Hilfe dieser Meth. konnte die aus IV  bei der 
L o b r y  DE BRUYNschen Umwandlung in Ggw. von Na-Acetat bei 92— 95° gebildete 
III  nachgewiesen werden. Noch schneller als II scheint Methylphenylhydrazin zu 
reagieren. Möglicherweise lassen sich ganz allg. Ketosen neben Aldosen m it Hilfe dieser 
Meth. bestimmen. (Biochim. [russ.: Biochimija] 2 . 801—07.1937. Leningrad.) B e r s i n .

M. A. Iljinskij und R. B. Roäal, Zur Bestimmung des Phenanlhrens. 1. Vff. 
stellten durch Verss. fest, daß die Phenanthrenabscheidung als Pikrat nach den 
„Deutschen Normen“ nicht als befriedigend angesehen werden kann, weil die aus dem 
prim. Pikrat ausgesohiedenen Phenanthrene außer anderen Verunreinigungen beträcht
liche Mengen Anthracen u. Carbazol enthalten. Erst nach 4-maliger Verseifung u. Über
führung in das Pikrat wurde reines Phenanthren vom F. 99— 100° gewonnen. Ausbeute:



1938. I I .  H . A n g e w a n d te  C h e m ie . —  H ,. A l l g .  ch em . T e c h n o lo g i e .  901

6 g von 75 g prim. Pikrat anstatt berechnet 32,7 g. —  2. Die Oxydation des Phenanthren- 
cldnons mittels Cr03 in Eisessig zerstört zum Teil den Kern; in wss. Lsg. sind die R esul
tate vollkommen unbeständig. Neben der fast völligen Zerstörung des Kerns u. etwa 
50% Ausbeute an Diphensäure fehlt in einem Falle, wo 45% des Phenanthrenchinons 
nicht an der Rk. teilnahmen, Diphensäure vollständig. Die Verss. lassen auf eine ziem 
liche Beständigkeit des Phenanthrens gegenüber Cr03 schließen. Bei den Verss., das 
Phenanthren quantitativ zu oxydieren, tritt bereits eine Zerstörung des schon gebildeten  
Phenanthrenchinons ein. —  3. Zur Trennung des Phenanthrenchinons von Anthrachinon 
über die Bisulfitverb. wurde festgestellt, daß das Phenanthrenchinon nicht quantitativ 
in die wasserlösl. Bisulfitverb. übergeführt werden kann. Dagegen wird beim Erwärmen 
des Gemisches m it A. u. Verdünnen m it W. Phenanthrenchinonoxim von dem nicht an der 
Rk. beteiligten Anthrachinon dadurch getrennt, daß man das Gemisch m it verd. NaOH  
behandelt; beim Ansäuern erhält man reines Phenanthrenchinonoxim. (C. R. [Doklady] 
Acad. Sei. U RSS [N. S.] 17. 120—24. 25/10. 1937. Moskau, Klim Woroschilow wissen- 
schaftl. Forschungsinst. f. organ. Halbfabrikate u. Färbemittel.) E c k s t e in .

M. A. Iljin sk ij und P. B. Roüal, Zur Bestimmung des Garbazols über das Methylol- 
derivat. Das Verf. beruht auf folgenden R kk .: Carbazol kondensiert sich mit HCHO zu 
N-Oxymethylcarbazol, das verseift wird. Das hierbei wieder entstehende HCHO wird 
durch eingestellte N a20 2-Lsg. zu Ameisensäure oxydiert, die einen Teil der bei der Rk. 
gebildeten NaOH als Na-Formiat bindet. Der NaOH-Überschuß wird mit 0,5-n. II, SO., 
u. Phenolphthalein titriert. Arbeitsvorsclmift: 0,5 g Carbazol, 4 g A., 2 g  40%ig. HCHO 
u. etwa 0,15 g K2C 03 werden 20 Min. lang auf dem W.-Bad am Rückflußkühler erwärmt, 
heiß filtriert u. der Nd. mit 3 ccm A. gewaschen. Das alkoh. Filtrat verd. man mit der 
10-fachen Menge W. u. filtriert nach x/2 Stunde. Die Verseifung des N-Oxymethyl- 
carbazols erfolgt mit W. in der Wärme. —- Die Meth. der direkten Best. des Carbazols 
aus dem Gewicht des entstandenen Metliylolderiv. kann bei Anthracenen verwandt 
werden, die frei von in A. lösl. Rohanthracenbegleitern sind. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. 
URSS [N. S.] 17. 117— 20. 25/10. 1937. Moskau, Klim Woroschilow wissenscliaftl. 
Forschungsinst. f. organ. Halbfabrikate u. Färbemittel. E c k s t e i n .

Cecil L. Wilson, An introduction to microcliemical method for senior students of chemistry. 
London; Methuen 1938. (208 S.) 7 s. 0 d.

H. Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

H. Lohmann, Messung fließender Stoffe in geschlossenen Bohrleilungen und offenen 
Gerinnen. Übersicht über die Volumenzähler. Anknüpfend an die Begriffe, die in der
C. 1938. I .  4215 referierten Veröffentlichung festgelegt wurden, bespricht Vf. in der 
vorliegenden Arbeit die Beziehungen zwischen den einzelnen Bauarten der Volumen
zähler. — Literaturangaben. (Arch. techn. Mess. Lfg. 82. T. 43. 2 Seiten. [V 12— 3.]
30/4. 1938. B erlin .) S k a l ik s .

Kenneth B. Millett, Wärmeaustauscher fü r  die Venvendung bei chemischen Ver
fahren. Durch neuere leicht zugängliche Werkstoffe wird es möglich, auch für chem.
Rkk. mit angreifenden Stoffen Wärmeaustauscher von genügender Haltbarkeit zu 
konstruieren. Vf. erörtert einige für die Konstruktion solcher Wärmeaustauscher 
wichtige Bedingungen u. Bauelemente (Leitbleche, Hochdruckrohre, Rippenrohre) u. 
gibt eine Tabelle der Wärmeübertragungskosten bei verschied. Übertragungssystemen.
(Ind. Engng. Chem. 30. 367— 72. April 1938. Nerv York, Griscom-Russell Co.) R. K. MÜ.

R. C. Gunness und J. G. Baker, Die Prüfung von Wärmeübertragungsajyparaturen.
Die Kontrolle der Wärmeaustauscher während des Betriebes kann auf Grund der 
Strömungsgeschwindigkeiten, der Ein- u. Austrittstempp. u. der Druckdifferenz in 
jedem Strömungssyst. erfolgen. Einzelheiten dieser Messungen werden erörtert. Ferner 
wird der Nachw. von Undichtigkeiten besprochen. Aus den Prüfungsergebnissen läßt 
sich die zweckmäßigste Dauer der Betriebsperioden zwischen zwei Unterbrechungen 
zwecks Reinigung ableiten. (Ind. Engng. Chem. 30. 373— 76. April 1938. Cambridge,
Mass. Inst, of Technology.) R. K . M ü l l e r .

F. K. Fischer, D ie Korrektur der mittleren Temperaturdifferenz bei Wärmeaus
tauschern mit mehrfachem Durchgang. (Vgl. B o w m a n , C. 1936. II . 1399.) Im Anschluß 
an eine krit. Prüfung der vorliegenden Literatur leitet Vf. eine Gleichung ab für einen

apw ffc
hör ~  a
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Wärmeaustauscher mit einfachem Durchgang durch den Außenraum u. einem Gleich
strom- u. zwei Gegenstromrohren. Die Gleichung läßt sich auch für mehrfachen Durch
gang im Außenraum erweitern. Es wird gezeigt, daß Wärmeaustauscher mit einem 
Gleichstrom- u. zwei Gegenstromrohren in einem Außenraum m it einfachem Durch
gang eine günstigere mittlere Temp.-Differenz auf weisen als solche, hei denen eine 
gerade Anzahl von Strömungssystemen von einem in einfachem Durchgang mit Leit
blechen von einem zum anderen Ende strömenden Medium umflossen wird. (Ind. Engng. 
Chem. 30 . 377— 83. April 1938. South Philadelphia, Pa., Westinghouse Electric and 
Manuf. Co.) R. K ..MÜLLER.

F. A. Gorjagin, Ausnutzung des abgehenden Stickstoffes hei der Sauerstoff
gewinnung zur ergänzenden Kühlung der komprimierten Luft. Beschreibung einer Stick
stoffkühlanlage. (Autogene Ind. [russ.: Awtogennoje Djelo] 8 . Nr. 4. 25— 26. April
1937.) W . W in k l e r .

W. Meißner, E. Meyer und s. Hasinger, Messung des Temperatur- und Druck
verlaufes in  der Grenzschicht von fester und flüssiger Kohlensäure bei der Trockeneis
gewinnung nach dem AGEFKO- Verfahren. In der ca. 0,5 mm starken Grenzschicht zwi
schen fester u. fl. C 02 beträgt der Temp.-Gradient etwa 170°/mm, der Druckgradient etwa 
25at/m m . Der Tripelpunkt hat beim AGEFKO-Verf. offenbar keine bes. Bedeutung; 
ein großer Teil des Eises scheint oborhalb des Tripelpunktes auf Punkten einer Schmelz
kurve zu entstehen; vgl. folgendes Eeforat. (Z. ges. Kältc-Ind. 44 . 223— 28. Dez. 1937. 
München, Techn. Hochschule, Labor, f. techn. Physik.) R . K . M ü l l e r .

W. Meißner, Thermodynamische Erklärung der Trockeneisgewinnung nach dem 
AGEFKO- Verfahren. (Vgl. vorst. Ref.) Eine thermodynam. Betrachtung der Bedingungen, 
durch die im AGEFK O- Verf. Kälte erzeugt wird, ergibt allein folgende Möglichkeit: 
Beim Durchgang durch die Tripelpunktsbedingungen werden in der durch die Capillare 
strömenden Fl. Schneeflocken ausgeschieden, oder die Fl. wird unter Druckabfall ab
gekühlt. Bei weiterem Druckabfall verdampft E is bzw. F l. miter Kälteerzeugung, wo
durch in der Grenzschicht der Wärmetransport von oben nach unten bewirkt wird. Vf. 
berechnet die Dicke der Fl.-Schicht, in der oberhalb des Eises ein Temp.-Gefälle herrscht 
(0,045 cm), u. den Durchmesser der Capillaren (4 • 10-5 cm). Es wird eine schemat. Darst. 
(t'-p-Diagramm) des Vorganges der Eisbldg. gegeben, u. versucht, die Entstehung des 
stationären Zustandes zu erklären. (Z. ges. Kälte-Ind. 45. 42— 50. März 1938. München, 
Techn. Hochschule, Labor, f. techn. Physik.) R. K. M ü l l e r .

A. M. Konnow, D ie Bekämpfung der Schaumbildung in  Eismaschinen des Taylor
systems im Asowschen Kühlhaus. Die Schaumbldg. bei Eismaschinen nach T a y l o r  
kann durch Verminderung des Soleumlaufs wirksam bekämpft werden. (Kälte-Ind. 
[russ.: Cholodilnaja Promyschlennost] 15 . Nr. 6. 28. N ov./Dez. 1937.) R . K. MÜLLER.

A. Antoni, D ie Trocknung durch Zerstäuben. D ie Alomisiertrockner. Zusammen
fassende Darst.: Mechanismus der Zerstäubungstrocknung, Einfl. der relativen Ge
schwindigkeiten u. der Zerstäubungsfeinheit, die physikal. Eigg. u. das Aussehen des 
trockenen Prod. beeinflussende Faktoren, Mechanismus der Atomisierung, verschied. 
Methoden der Zerstäubung, Durchmisclnmgsvorr., Ausführungsformen (G r e y - J e n s e n , 
N u b il o s a , IvESTNER), Aiiordnung zur Vorkonzentrierung. (Génie civil 110  (57). 417 
bis 4207 433— 37. 15/5. 1937.) R. K. M ü l l e r .

C. B. Shepherd, C. HadlockundR. C. Brewer, Trocknung von Stoffen in  Schalen. 
Verdampfung der Oberflächenfeuchtigkeit. An Sandproben von verschied. Korngröße 
wird der Einfl. der Trocknungsbedingungen (Temp., Luftfeuchtigkeit, Luftgeschwindig
keit, Schichttiefe, Schalenisolation) auf die konstante Trocknungsgeschwindigkeit unter
sucht. Unter entsprechenden Bedingungen wird auch zum Vgl. die Verdampfung von 
W. aus Schalen untersucht. Bei Sand wird fast das gesamte W. während der konstanten 
Trocknungsperiode entfernt, die für Sand u. W. nahezu gleich ist. D ie für diese Periode 
charakterist. Wärme- u. M.-Übertragungskoeff. ändern sich im untersuchten Bereich 
etwa mit der 0,8. Potenz der Luftgeschwindigkeit. Zweckmäßiger ist die Anwendung 
des Wärmeübergangskoeff. bei der Bereclmung der Trocknungsgeschwindigkeit. Die 
Verdampfungsgeschwindigkeit in Abhängigkeit von der Temp. am trockenen Thermo
meter, für verschied. Tempp. am feuchten Thermometer u. verschied. Feuchtigkeitsgrade 
wird graph. dargestellt, mit einer bes. Kurve zur Korrektur für die Luftgeschwindigkeit. 
(Ind. Engng. Chem. 30. 388— 97. April 1938. Wilmington, Del., E. I. du Pont de Nemours 
& Co.) R. K. Mü l l e r .

R. B. Derr, Die Trocknung von Luft und technischen Gasen mit aktivierter Tonerde. 
Vf. erörtert die Vorteile der Verwendung von akt. A120 3 für die vollständige oder teil
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weise Trocknung von Gasen. Die Temp. im Adsorptionsmittel kann infolge der ent
wickelten Adsorptionswärme über den Kp. des W. steigen. Durch Abführung der 
Adsorptionswärme wird die Leistungsfähigkeit des Adsorptionsmittels gesteigert. Vf. 
gibt eine graph. Darst. der Gasmengen, die bei verschied. Strömungsgeschwindigkeiten 
u. Feuchtigkeitsgehh. getrocknet werden können. (Ind. Engng. Chem. 30. 384— 88. 
April 1938. New Kensington, Pa., Aluminium Co. of America.) R . K. M ü l l e r .

Carbonisatioil et Charbons Actifs, Paris, Frankreich, Gasreinigung. Zur Ge
winnung von Gasen oder Dämpfen aus Gas-Dampfgemischen, z. B. bei der Behandlung 
von Gasolin enthaltendem Naturgas mit Hilfe fester Adsorptionsmittel, z. B. akt. Kohle, 
Silicagel u. dgl., die im Gegenstrom m it Dampf regeneriert weiden, werden voneinander 
getremite, übereinandergelagerte Adsorptionsschichten verwendet, die in ein u. dem
selben Adsorber parallel geschaltet sind. (E. P. 477 657 vom 21/12. 1936, ausg. 3/2.
1938. Rum. Prior. 20/1. 1930.) E. W o l f e .

Research Corp., New York, N. Y ., übert. von: Carl W. J. Hedberg, Bound  
Brook, N . J ., V. St. A., Elektrische Gasreinigung. Zur Kontrolle u. Reinigung der von 
dem Elektrofilter getrennt angeordneten Isolatorenkammer, die bei W., Säure, Staub 
u. dgl. enthaltenden, explosiven oder giftigen Gasen zur Vermeidung von Überschlägen 
stets trocken u. sauber gehalten werden muß, wird nach dem Ausschalten des Elektro
filters ein Druckausgleich zwischen der Filterkammer u. der Isolatorenkammer durch 
Einführen eines Gases oder durch Verminderung des Druckes in der Isolatorenkammer 
hergestellt, worauf die Reinigung durch Einblasen von Dam pf oder C 02 vorgenommen 
wird. (A. P. 2 099 063 vom 5/6. 1935, ausg. 16/11. 1937.) " E. W o l f f .

William Laue De Baufre, Lincoln, Nebr., V. St. A., Trennen von Gasgemischen. 
Die Trennung erfolgt durch Rektifikation, indem die Luft komprimiert, eine bestinnnto 
Menge davon entnommen u. ein Teil davon weiter komprimiert wird, worauf letzterer 
unter Leistung äußerer Arbeit entspannt u. der Rest einer vorläufigen Rektifikation 
unterworfen u. schließlich beide Teile rektifiziert werden. (A. P. 2105 214 vom 11/10.
1935, ausg. 11/1. 1938.) E . W o l f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Bähr, Leuna,
und Helmuth Mengdehl, Hüls, Westf.), Gewinnung von Kohlensäure aus Gasgemischen. 
Das Auswaschen mit Wasehfll., die saure organ. Verbb., deren elektrolyt. Dissoziation  
in der Kälte etwa gleich oder geringer als die der C 02 ist, u. bas. wirkende Alkaliverbb. 
enthalten, erfolgt bei 40— 90°, wobei z. B. H 2S in dem Gas verbleibt. Zum Austreiben 
der C 02 aus den Wasehfll. werden diese bis in die Nähe des Kp. erhitzt. (D. R. P. 
658 062 Kl. 12 i vom 13/5. 1932, ausg. 28/3. 1938.) ZÜRN.

I. S. Rosenkranz und M. O. Dembo, U SSR, Entfernung von P H 3 aus Hochofen
gasen. Die Hochofengase werden in üblicher Weise entstäubt, von H 2S u. anderen 
Verunreinigungen befreit u. dann im Kreislauf m it Chlorwasser gewaschen, wobei das 
verbrauchte Cl2 laufend ersetzt wird. D ie erhaltene H3P 0 4- u. HCl-haltige Lsg. wird 
durch Behandlung m it Phosphaten u. Kalkmilch aufgearbeitet. (Russ. P. 50 853 
vom 16/3. 1936, ausg. 30/4. 1937.) R ic h t e r .

Wulff Berzelius Normelli, Dagenham, Essex, England, Absorptionskällemaschine. 
Zur Herst. von festen chem. wirkenden Absorptionsstoffen, die zur Füllung von Kocher
absorbern dienen, werden wasserhaltige Erdalkalihalogenide verwendet, die vor der 
Einfüllung in den Kocherabsorber so hoch erhitzt werden, bis sich Halogenwasserstoff 
bildet. (E. P. 476 057 vom 8/6. 1936, ausg. 30/12. 1937. D. Prior. 8/6.1935.) E. W o l f f .

Anciens Etablissements Brissonneau & Lotz, Frankreich, Kältemischung für 
Fahrzeugkühler, bestehend aus einer Mischung von Tri- u. Dichloräthylen. (F. P. 
825 044 vom 9/11. 1936, ausg. 22/2. 1938.) E . W o l f f .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Deutschland, Krystallisation. Zum 
Züchten von Krystallen aus Lsgg., bes. von piezoelektr. Krystallen, z. B. Rochelle- 
salz, läuft die in den miteinander in Verb. stehenden Lösungs- u. Züchtungsgefäßen 
angesetzte, gesätt. Lsg. kontinuierlich um, wobei zur Erzielung einer übersatt. Lsg. im 
Züchtungsgefäß zwischen beiden Gefäßen ein Temp.-Unterschied aufrechterhalten wird. 
Vorrichtung. (F. P. 824 290 vom 13/7. 1937, ausg. 4/2. 1938. D. Prior. 14/7.
1936.) E. W o l f f .

New England Mica Co., Waltham, übert. von: Willis A. Boughton, Cambridge,
und William R. Mansfield, Roxbury, Mass., V. St, A., Kri/slallisalionsverhinderung. 
Zur Verfestigung von z. B. Glimmerblättchen werden die Teilchen zuerst m it einem 
Bindemittel gemischt, das aus einer viscosen, koll. was. Lsg. von z. B. Alkalimeta-

59*



904 H,n. E l e k t r o t e c h n i k . 1938. II.

phosphat u. Alkalimonoborat besteht, u. die Eig. hat, die Teilchen zu binden u. von 
selbst bei steigender Temp. zu krystallisieren. Sodann wird eine Lsg. von KOH, 
(NHJoHPOj, KoIlPO., zugefügt, die die Ivrystallbldg. des viscosen koll. Gemisches 
verhindert. Die endgültige Bindung wird unter Temp.- u. Druckerhöhung unter Auf
rechterhaltung des koll. Zustandes des Bindemittels bewirkt. (Can. P. 369 655 vom 
26/8. 1936, ausg. 2/11. 1937.) R e ic h e l t .

N. W. Seljakow und A. W. Frost, U SSR , Katalytische Reaktionen. D ie katalyt. 
Rkk. werden unter Verwendung der gemäß Russ. P. 48 210 hergestellten Katalysatoren 
durchgeführt, wobei die Einw. der Ultraschallwellen während der Rk. erfolgt. (Russ. P. 
50 985 vom 19/3. 1936, ausg. 30/4.1937. Zus. zu Russ. P. 48 210 ; C. 1937. II. 119.) Ri.

M. S. Gerschenowitsch. G. F. Daletzki und N. S. Kotelkow. U SSR, Misch- 
katalysatoren. K atalyt. Metalle, wie P t, Au u. Ag, werden in Form von Salzlsgg. auf 
oxydierte Metalle oder Metallegierungen aufgetragen u. in üblicher Weise zu Metall 
reduziert. (Russ. P. 50 659 vom 22/5. 1936, ausg. 31/3. 1937.) R ic h t e r .

D. P. Dobitschin, S. J. Jelowitsch, S. S. Roginski und W. S. Rösing, USSR, 
Aktiviertes Palladium und Platin. Plättchen aus Pd u. P t werden zwecks Erhöhung 
der katalyt. A ktivität im Vakuum von etwa 0,1 mm Hg bei erhöhter Temp. mit Knall
gas behandelt. (Russ. P. 50 481 vom 26/7. 1936, ausg. 28/2. 1937.) R ic h t e r .

E. M. Bljachman und G. N. Massljanski, U SSR, Molybdän- und Wolfram
katalysatoren fü r  Hydrierzwecke. Ausbldg. des Verf. nach Russ. P. 47 288, darin be
stehend, daß außer M o03 u. W 0 3 andere Sauerstoff- oder Schwefelsäureverbb. des 
Mo u. W der Red. unterworfen werden. (Russ. P. 51780 vom 1/11. 1936, ausg. 30/9.
1937. Zus. zu Russ. P. 47 288; C. 1937. I. 948.) R ic h t e r .

A. W. Awdejew, USSR, Katalysatoren zum Entfernen von organisch gebundenem 
Schwefel aus Gasen. Eine Mischung von Schlackenzement u. Bauxit wird mit einer 
geringen Menge Al-Pulver vermischt, mit Kalkmilch angerührt u. geformt. (Russ. P. 
52 333 vom 16/4. 1937, ausg. 31/12. 1937.) " R ic h t e r .

Josef Sebastian Caminerer, Der Wärme- und Kälteschutz in der Industrie. 2. verb. Aufl.
Berlin: J . Springer. 193S. (VII, 315 S.) gr. S°. M. 28.— .

Wilhelm Späth, Physik der mechanischen Werkstoffprüfung. Berlin: J. Springer. 1938.
(VI, 179 S.) gr. 8». M. 12.S0; Lw. M. 14.60.

III. E lektrotechnik.
G. Pfestorf und E.-F. Richter, Über den Isolationswiderstand von keramischen 

Werkstoffen bei Temperaturen bis zu 900°. Zur Kennzeichnung von keram. Isolierstoffen 
wird der spezif. Gleichstromwiderstand bei Rnumtemp. u. bei höherer Temp. benutzt. 
Als Zuführungselektroden dienen bis 400° aufgespritzte Cu-Häute, bis 900° eingebrannte 
Pt-Schichten. Neben der „jungfräulichen Kurve“, die sich bei der ersten Erwärmung 
ergibt, zeigen auch spätere Erwärmungs- u. Abkühlungskurven häufig Unterschiede, 
sie bilden Schleifen miteinander. Der Grund zu diesen Schleifenbildungen wurde in der 
vorliegenden Unters, in elektrolyt. Vorgängen erkannt; die Leitung des Porzellans ist 
ähnlich der beim Glase. Nur alkalihaltige Sorten von Porzellanen neigen zur Schleifen- 
bldg. (Wanderung von Alkaliionen). Auch das Elektrodenmaterial ist für die Wider
standskurven von E in fl.; so werden z. B. Silberanoden allmählich abgebaut, u. das 
Silber scheidet sieh an der Kathode wieder ab; Pt- u. Ni-Elektroden tim  das nicht im 
gleichen Maße. Die Rückdiffusion der durch den Gleichstrom bewegten Ionen des Iso
lators geht bei Zimmertemp. nur sehr langsam vor sich, kann aber durch Wechselstrom
belastung bei erhöhter Temp. sehr beschleunigt werden. Man erreicht dami wieder den 
Erwärnnuigsast der Gleichstromschleife, niemals aber die jungfräuliche Kurve. Die 
Metallbelege aus verschied. Metallen verhalten sich deshalb unterschiedlich, weil die 
lonennaehlieferung an der Anode verschied, gut vor sich geht. Bei Ag ist die an der 
Anode abgebaute Metallmenge der durchgeflossenen Elektrizitätsmenge äquivalent. 
Es werden aus den Verss. einige Folgerungen (Elektroden, Meßdauer, Polung usw.) für 
die Meßtechnik an ’Widerstandsmaterialien gezogen. Vor allem darf aus dem Gleich
stromwiderstand nicht ohne weiteres auf den Wechselstromscheinwiderstand geschlossen 
werden. (Physik. Z. 39. 141— 50. 15/2. 1938. Berlin-Charlottenburg, Physikal.-Techn. 
Reichsanstalt.) ADENSTEDT.

A. F. Myrzymow und W. D. Oschtschepkow, Einige Neuerungen zwecks be
sonderer Ausnutzung von Kohlenelektroden. (Unter experimenteller Mitarbeit von
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Ch. Kadarmetow und A. M. Polunin.) Entw. einer Elektrodcnbauart aus kurzor 
Kohleneloktrode an einer wassergekühlten Eisenelektrode. Angabe sehr günstiger 
Vers.-Ergebnisse infolge besserer Ausnutzung der Kohlenelektroden an vier Licht
bogenöfen von 8— 15 t Eassung. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5. 
Nr. 12. 13— 18. 1937.) H o c h s t e in .

H. Miller und J. W. Strange, Elektrische Bildmiedergabe mit Hilfe des Widerstand
photoeffektes. Es wurde eine großo Zahl von Halbleitern (Selen, Zinksulfid, Cadmium- 
sulfid, Thalliumsulfid, Antimonsulfid, Zinkselenid, Cadmiumselenid, Zinktellurid u. a.) 
auf ihre Brauchbarkeit zur Erzeugung von Fernsehbildern untersucht, von denen sieh 
Zinkselenid als das weitaus günstigste erwies. Um damit beste Ergebnisse zu erhalten, 
muß eine näher beschriebene Herst. eingehalten werden. —  Eine eingehende Erklärung 
der Vorgänge bei der Bildwiedergabe wird gegeben. (Proc. physic. Soc. 50. 374— 84. 
2/5. 1938. Hayes, Middlesex, Research Laborr. Electric and Musical Ind., Ltd.) Iv a t z .

L. A. Wentman, Die „Änderung“ der spektralen Empfindlichkeit der Selenphoto
zelle mit Hilfe eines Lichtfilters. Zur Angleichung der spektralen Empfindlichkeit einer 
Se-Photozellc an diejenige des Auges wird die Anwendung eines Kompensationsfilters 
empfohlen, das in einer Gelatineschicht folgende Farbstoffe enthält: Naphtholgrün 
(0,287 g/qm), Naphtholorange (0,038 g/qm ) u. Tartrazin (0,268 g/qm ). (J. teehn. 
Physik [russ.: Shumal technitscheskoi F isiki] 7. 1898—99. Sept./O kt. 1937. Lenin
grad.) R. K. M ü l l e r .

P. I. Lukirski und N. N. Luschewa, Photoelemente m it hoher selektiver Empfind
lichkeit. Im Anschluß an die Unterss. von GÖRLICH u. S a u e r  (vgl. C. 1937. II. 2560) 
werden Vakuumphotoelemente hergestellt, deren lichtempfindliche Schicht aus einem 
Gemisch von Cs u. Sb besteht. Das Maximum ihrer spektralen Empfindlichkeit liegt 
bei etwa 5000 Ä; die Empfindlichkeit ist in diesem Bereich etwa die 20-faehe der Photo
elemente Cs-Cs20-A g, mit sehr scharfer Zone der Lichtabsorption u. hoher Austritts
arbeit der Elektronen. Es findet ein Potentialabfall innerhalb einer dünnen Cs-Sb- 
Schicht statt, der zu Sekuudärelektronenemission führen kann. Da keine Sättigung 
cintritt, können Ströme von einer Größenordnung von ca. 300 Amp./Lumen erreicht 
werden. Allg. läßt sich sagen, daß die opt. Eigg. feindisperser Gemische u. Legierungen 
keino Additivität hinsichtlich der Eigg. der Komponenten zeigen. (J. techn. Physik  
[russ.: Shumal technitscheskoi Fisiki] 7. 1900— 04. Sept./Okt. 1937.) R . K. Mü l l e r .

Allgemeine Elektricitäts-Ges., Berlin, Löschrohr fü r  Gasschalter. Die Lösehrohr- 
wandungen, die unter der Einw. der Hitze des Abschaltlichtbogens Löscligase erzeugen, 
bestehen aus polymerisierten D eriw . der Acrylsäure oder deren Homologen. (Belg. P. 
423 317 vom 27/8. 1937, Auszug veröff. 14/2. 1938. D. Prior. 8/9. 1936.) H. W e s t p h a l .

Allgemeine Elektricitäts-Ges., Berlin (Erfinder: Paul Nowak, Berlin-Charlot'ten- 
burg), Löschrohr fü r  elektrische Schalter. Zwecks Verbesserung der Löscliwrkg. wird 
an Stelle der im Hauptpatent vorgcschlagenen Oxalsäure Oxamid oder ein ähnliches 
Oxalsäurederiv. verwendet. Diese Stoffe werden in Dispersion oder Emulsion mit in 
W. gelöstem oder emulgiertem Harnstoffharz zur Tränkung von Gerüstsubstanz be
nützt. Sie können auch zum Imprägnieren von Löschrohren aus wasserfreier Fiber 
dienen. (D. R. P. 658 828 Kl. 21 c vom 23/6. 1936, ausg. 20/4. 1938. Zus. zu
D. R. P. 648 198; C. 1938. I. 1175.) H. W e s t p h a l .

Western Electric Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Fred E. Henderson, 
Riverside, 111., V. St. A., Elektrisches Isolierrohr. Ein mit Phenolharz getränkter 
Papierstreifen, der auf der Außenseite m it Celluloseacetat überzogen ist, wird schrauben
förmig auf einen Dorn aufgewickelt, so daß die benachbarten Windungen mit den 
Rändern aneinander stoßen. In der gleichen Weise wird darüber ein m it Celluloseacetat 
getränkter, auf der Innenseite mit Celluloseacetatlsg. bestrichener Papierstreifen gegen
läufig aufgewickelt. Beide Lagen werden in der Wärme miteinander vereinigt. Das 
Isolierrohr ist kriechstromfest u. eignet sich bes. als Spulenträger. (A. P. 2110 975 
vom 1/6. 1935, ausg. 15/3. 1938.) S t r e u b e r .

General Electric Co., New York, übert. von: Robert W. Work, Pittsfield, 
Mass., V. St. A., Elektrischer Isolierstoff. Durch Extraktion von Kiefernholz erhält 
man eine aus oxydierten Harzsäuren, oxydierten Terpenen, Polyphenolen u. poly
merisierten Terpenen bestehende M., die wenig in ö l lösl. ist u. nahezu dieselbe dielektr. 
Festigkeit wie Transformatorenöl hat u. mit pulverisiertem Quarz gemischt, eine hohe 
Wärmeleitfähigkeit besitzt. Sie eignet sich bes. als Ausgußmasse für Hochspannungs
apparate. (A. P. 2111414 vom 4/12. 1936, ausg. 15/3. 1938.) S t r e u b e r .
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Compagnie Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston,
Frankreich, Elektrischer Isolierstoff. Mischungen von 1,2,3,4-Tetrachlorbenzol mit 
halogeniertem Diphenyl (-methan, -oxyd, -keton) oder Triphenyl besitzen niedrigen 
Stockpunkt u. bei tiefen Tempp. niedrige Viscosität bei stabiler D E.; sie eignen sich 
daher bes. als Füllung für Transformatoren u. Kondensatoren. (F. P. 48 584 vom 
1/7. 1937, ausg. 5/4. 1938. A. Prior. 1/7. 1936. Zus. zu F. P. 711 858; C. 1932. I. 
560.) St r e u b e r .

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, Elektrischer Isolierstoff. Der 
Isolationswiderstand von Asbest wird durch Erhitzen mit langkettigen Fettsäuren, 
bes. Stearin- u. Lcinölsäure oder alkoh. bzw. äther. Lsgg. dieser Stoffe wesentlich erhöht. 
(E. P. 480 650 vom 13/9. 1937, ausg. 24/3. 1938. A. Prior. 12/9. 1936.) S t r e u b e r .

British Thomson-Houston Co., Ltd., London, Elektrische Isoliermasse. Durch 
Zugabe von hochwärmeleitenden Füllstoffen wie Quarzpulver, Asbestmehl, A120 ,  
zu Acrylsäurederiw. oder Kautschuk erhält man gut wärmeleitende Massen, die sich 
z .B . zur Isolierung von Starkstromkabeln u. Endverschlüssen eignen u., auf Gewebe 
aufgetragen, als Isolierbänder für elektr. Leitungen u. Wicklungen brauchbar sind. 
Beispiele: 1. 170 polymerisierter Acrylsäure- (Äthyl-) Ester, 5 /?-Naphthol, 415 Quarz
pulver, 410 Asbestmehl; 2. 250 Plantagenkautschuk, 10 S, 2 Vulkazit D , 138 MgC03, 
300 Q.uarzpulver, 300 Asbestmehl. (E. P. 481188 vom 4/6. 1936, ausg. 7/4. 1938.
D. Prior. 4/6. 1935.) S t r e u b e r .

Anaconda Wire & Cable Co., New York, übert. von: Harold F. Ormerod, 
Yonkers, N . Y., V. St. A., Isolierende Füllmasse für Hochspannungsapparale. Sie 
besteht aus Papierbrei u. Mineral- oder Harzöl, das gelöste Abietinsäure enthalten 
kann. Die Papiermasse darf höchstens 25% (Trockengewicht) der M. ausmachen, im 
allg. genügen 10%. Die dielektr. Festigkeit ist angenähert gleich der von ölimprägniertem 
Papier, da die Papicrfasem die Strompfade unterbrechen. (A. P. 2 114 028 vom 
28/5. 1936, ausg. 12/4.1938.) S t r e u b e r .

Rockbestos Products Corp., V. St. A., Isolierter elektrischer Leiter. Der Leiter 
wird schraubenförmig m it dünnen Bändern aus Kautschukhydrochlorid (I) umwickelt, 
die in mehreren Lagen aufgebracht werden. Darüber wird eine Schicht Asbestfilz 
angeordnet, der bei 110— 150° m it einer flammensicheren Tränkmasse imprägniert 
wird. Hierbei verschmelzen die Bänder aus I zu einer zusammenhängenden festen Hülle. 
D a I eine sehr hohe Durchschlagfestigkeit hat, biegsam, schwer entflammbar, unemp
findlich gegen W ., ö l  u. mäßig konz. Säuren u. Alkalien u. in den meisten organ. Lösungs
mitteln unlösl. ist, genügt der isolierte Leiter allen prakt. Anforderungen. (F. P. 825 851 
vom 23/8. 1937, ausg. 16/3.1938.) S t r e u b e r .

A. W. Tichonow und M. W. Kamenzew, U SSR, Elektrische Widerstände aus 
Siliciumcarbid. Siliciumcarbid wird m it Nitriden oder Boriden der Elemente der
4., 5. oder 6. Gruppe des period. Syst. vermischt u. in üblicher Weise geformt. (Russ. P. 
51748 vom 5/2. 1935, ausg. 30/9. 1937.) R ic h t e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenîabrieken, Eindhoven, Holland, Elektrodensystem mit 
unsymmetrischer Leitfähigkeit. Die beiden Elektroden, von denen die eine aus Se besteht, 
sind durch eine isolierende Sperrschicht aus einer beständigen, festen, ehem. Verb. 
voneinander getrennt. Zur Herst. dieser Schicht wird dem Se in geschmolzenem Zu
stande ein Halogenid beigemengt, das zur Hydrolyse neigt. Als Halogenid kommen 
z. B. die Chloride von Zr, Ti, Nb, Sn, B i u. Sb, die Jodide von Bi, Sb u. Sn, sowie 
die Bromide von Th, Be, Mg usw. in Frage. Nach Durchmischung des Se mit den 
genannten Halogeniden, die fest oder gasförmig zugeführt werden können, wird das 
erkaltete Se der zur Überführung in den krystallmen Zustand erforderlichen Erhitzung 
unterworfen u. dabei zugleich an der mit der Sperrschicht zu versehenden Seite der 
Einw. von zweckmäßig dampfförmigem W., das mit Glycerin gemischt oder alkal. sein 
kann, ausgesetzt. Dadurch wird das im Se enthaltene Halogenid unter Bldg. eines die 
Sperrschicht darstellenden Mctalloxyds zersetzt. Das Verf. ergibt eine außerordentliche 
Steigerung der Leitfähigkeit des Se u. der Gleichrichterwirkung. (F. P. 826 933 vom 
11/8. 1937, ausg. 13/4. 1938. Belg. P. 423105 vom 11/8. 1937, Auszug veröff. 14/2.
1938. Beide D. Prior. 13/8. 1936.) H. W e s t p h a l .-

Johnson Matthey & Co. Ltd., Alan Richard Powell und Ernest Robert Box, 
London, England, Elektrode fü r  Zündkerzen, bestehend aus Ir oder Ru oder Legierungen 
dieser Metalle untereinander oder mit Os, Rh oder P t. Infolge ihres hohen Widerstands 
gegen Pb u. C u. gegen Rekrystallisation bei Tempp. bis zu 1500° besitzen die Elektroden 
bes. lange Lebensdauer. Geeignete Legierungen bestehen z. B . aus 50% Ir oder 35% Ru,
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Best Pt oder 30% Ir, 20% Os oder 40% Ir, 10% Ru, Rest P t. (E. P. 479 540 vom  
30/9. 1936 u. 30/9. 1937, ausg. 10/3. 1938.) Ge i s z l e r .

British Thomson-Houston Co. Ltd., Zündelektrode für Entladungsgefäße mit 
Hg-Kathode, bestehend aus einem halbleitenden Kern u. einer Oberfläche, die wenigstens 
zum Teil aus BC besteht. Das Material des Kernes soll unter den gleichen Bedingungen 
ehem. stabiler sein als BC. Z. B. besteht der Kern aus CSi u. die Oberfläche aus einer 
Mischung von BC u. Ton. Vgl. A. P. 2 083 402; C. 1938. I. 4514. (E. P. 467 885 vom  
9/11. 1936, ausg. 22/7. 1937. A. Prior. 8/11. 1935.) R o e d e r .

Driver-Harris Co., Harrison, übert. von: Francis E. Bash, Morristown, N . J., 
V. St. A., Vakuumröhre. Die Elektroden u. sonstigen Metallteile bestehen aus einer 
in Ausscheidungshärtung gewonnenen Legierung mit einem Grundmetall der Fe-Ni- 
Co-Reihe. Als Beispiel ist angegeben: 0,15—0,35%  Ti; 0,15— 0,35% Mg; 0,2—0,35% C; 
Rest Ni. Solche Legierungen haben den Vorteil, daß sie genügend weich u. dehnbar 
bei der Herst. der Teile u. verhältnismäßig hart im späteren Betrieb sind (Alterungs
härtung). (A. P. 2115 759 vom 3/2 .1937, ausg. 3/5. 1938.) R o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken (Erfinder: Johan Lodewijk Hendrik 
Jonker), Eindhoven, Hochvakuumröhre mit indirekt geheizter Kathode, deren Emissions
schicht 10— 20 p  stark ist u. eine sehr glatte Oberfläche aufweist. Die Schicht wird 
mittels Kataphorese oder Elektrolyse aufgebracht, z. B. aus einer Suspension von BaGCX, 
in Alkohol. —  Solche Kathoden eignen sich bes. für sehr kleine Röhren mit sehr kleinem 
Elektrodenabstand, um das „Spritzen“ der Elektroden zu vermeiden. (E. P. 473 951 
vom 1/3. 1937, ausg. 18/11. 1937. Aust. P. 103 374 vom 26/2. 1937, ausg. 24/3. 1938. 
Beide D. Prior. 4/3. 1936.) R o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Entladungsrohre. Die Elek
troden oder andero leitende Teile der Röhre bestehen aus Cu mit Zusatz von 0,1 bis 
0,3% Zr. D ie Gasabgabe solcher Teile ist erheblich kleiner als bei solchen aus gewöhn
lichem Cu; zudem besteht das abgegebene Gas in der Hauptsache aus H2, während 
gewöhnliches Cu große Mengen CO abgibt. Vgl. F . P. 817 849; C. 1938.1. 393. (F. P. 
827 450 vom 4/10. 1937, ausg. 26/4. 1938. D. Prior. 5/10. 1936.) R o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Erfinder: Johan Lodewijk 
Hendrik Jonker, Edmund Heinrich Lopp, Adrianus Johannes Wilhelmus Marie 
van Overbeeb, Karel Marinus van Gessel und Hendrik Filippo, Holland), E nt
ladungsrohre mit indirekt geheizter Kathode, einem oder mehreren Gittern, einer Anode 
u. einer Elektrode für Sekundäremission. Um zu verhindern, daß die verdampfende 
akt. M. der Kathode die Sekundärelektrode schädigt, wird die Kathode auf einer ver
hältnismäßig niedrigen Temp. gehalten, so daß keine Stelle über 700° gelangt. Als 
akt. M. wird eine mit verhältnismäßig niedriger Verdampfungstemp. gewählt, z. B. 
eine Mischung von 20% BaO u. 80% SrO. Die Sekundärelektrode wird zweckmäßig 
über die übliche Temp., ca. auf 500° erhitzt, so daß das an der Kathode verdampfende 
Ba an der Sekundärelektrode oxydiert wird. (Aust. P. 103 228 vom 18/6. 1937, 
ausg. 10/3. 1938. Holl. Prior. 22/6. 1936.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H., Berlin, bzw. 
General Electric Co. Ltd., London (Erfinder: Fritz Kempe, Robert Rompe und 
Wolfgang Thouret, Berlin), Tellurdampf-Entladungslampe mit Quarzgefäß, einer 
Edelgasgrundfüllung u. einem beim Betrieb erzeugten Te-Dampfdruck von ca. 0,1 bis 
10 mm, dad. gek., daß unter Verwendung von Oxydelektroden u. diesen vorgeschalteten 
Blenden oder Gefäßeinschnürungen der Lampe außer dem Te-Bodenkörper noch Hg 
in einer solchen Menge enthält, daß sich beim Betrieb ein untersätt. Hg-Dampf aus
bildet, dessen Druck um ein Vielfaches größer ist als der Te-Dampfdruck. — Die schäd
liche Einw. des Te-Dampfs auf die glühenden Oxydelektroden wird vermieden. (D. R. P. 
661519 Kl. 21 f  vom 9/2.1937, ausg. 20/6.1938. E. P. 484 023 vom 16/2.1937, 
ausg. 26/5. 1938.) R o e d e r .

Marconi’s Wireless Telegraph Co. Ltd., London (Erfinder: Humboldt Walter 
Leverenz, N. J ., V. St. A.), Fluorescenzstoff fü r Kathodenstrahlröhren, bestehend aus 
einem Orthosilicat, das mit Mn aktiviert ist u. bei dem eine isomorphe Vertauschung 
von Be u. Zn stattfinden kann. Das Verhältnis zwischen Bo u. Zn kann zwischen 
1: 1000 u. 1000: 1 wechseln, wobei die Mol.-Summe des Be u. Zn =  2 ist für jedes 
S i04-Molekül. D ie allg. Formel ist x (Be) y  (Zn) SiO.,-Mn, wobei x  +  y  — 2. Das
SiO.,-Mol. kann ganz oder teilweise durch Ge ersetzt werden. Die Luminescenzfarbe 
wechselt vom größten zum kleinsten Zn-Geh. von grünblau über grün u. gelb zu orange- 
rot. — Beispiel der Herst.: Die Carbonate des Be, Zn u. Mn werden im gewählten Ver-
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hältnis aus einer äußerst reinen Nitratlsg. dieser Metalle durch Zugabe von reinstem 
(NH4)2C03 gefällt. Die Mischung wird dann mit fein verteiltem S i0 2 (als Suspension 
oder koll. Suspension) oder m it Ge vermengt u. das Prod. durch Verdampfen bei 700 
bis 1600° getrocknet. (Aust. P. 103 331 vom 13/1. 1937, ausg. 24/3. 1938. A. Prior. 
29/2. 1936.) E o e d e r .

A. A. Wanejew, I. P. Bogoroditzki, K. K. Popow und N. W. Titow, USSR, 
Elektrischer Kondensator. Eine Mischung aus Pb-Titanat (20— 80%)» Si u. Mg wird 
mit leicht schmelzbaren Bariumborat- oder Silicatgläsern verschmolzen u. die erhaltene 
Email auf die metall. Elektroden aufgetragen. (Russ. P. 48 847 vom 14/4. 1936, 
ausg. 31/8. 1936.) R ic h t e r .

British Thomson-Houston Co., Ltd., London, England, Elektrolytischer Konden
sator. Die filmbildende Elektrode, die z. B. aus Al, Ta u./oder Mg besteht, wird zunächst 
elektrolyt. m it einer Harzschicht versehen, danach einer leichten, die Harzschicht noch 
durchlässig lassenden Härtung des Harzes unterworfen u. endlich durch elektrolyt. 
Behandlung mit einer Oxydsperrschicht unter der Harzschicht versehen. (E. P. 479 401 
vom 13/4. 1937, ausg. 33/3. 1938. A. Prior. 14/4. 1936.) H. W e s t p h a l .

Samuel Rüben, New Rochelle, N. Y., V. St. A., Elektrolytischer Kondensator. Er 
besteht aus einer Anode aus filmbildendem Metall, wie Al, Ta, Mg u. Legierungen dieser 
Metalle, bes. aus Al mit 0,1— 5% Ta» einer Kathode aus Al u. einem nichtfaserigen, 
albuminösem Zwischenstück, bes. aus Gelatine, das mit dom Elektrolyten getränkt ist. 
Der Elektrolyt besteht aus einem mehrwertigen Alkohol, wie Glykol u. Glycerin, einer 
schwachen Säure, wie Bor-, Citronen-, Apfel-, Milch-, Ameisen-, Weinstein- u. Phosphor - 
säure u. einem Salz dieser Säuren. (A. P. 2108 995 vom 26/8.1933, ausg. 22/2.
1938.) _ H. W e s t p h a l .

Western Electric Co. Inc., New York, V. St. A., Vergußmasse fü r  Kondensatoren 
aus mit halogenierten KW-stoffen getränktem Papier. Die M. besteht aus Asphalt, dem 
5— 10% Carnauba-, »Japan- oder Candolillawaehs zugesetzt ist, um die Diffusion der 
Vergußmasse in das Imprägniermittel zu verhindern. (E. P. 479 392 vom 26/2. 1937, 
ausg. ,3/3. 1938.) St r e u b e r .

Siemens &Halske Akt.-Ges., Berlin-Siemensstadt, Herstellung von magnetischen 
Massekernen. Um eine vollkommenere Isolierung der magnet. Teilchen durch die zu- 
gesetzten Isolier- u. Bindemittel zu erzielen, wird das Gemisch Vibrationen von höherer 
als Tonfrequenz ausgesetzt. Die Vibrationen, die vorzugsweise durch einen Piezo- 
krystall erzeugt werden, liegen vorzugsweise zwischen 105 u. 108 Hertz. Die M. wird 
in einem Behälter untergebracht, der in den Piezokrystall enthaltendes Paraffinöl cin- 
getaueht wird. Das Verf. ergibt bei wesentlicher Ersparnis an Isoliermaterial geringere 
Wirbclstromverluste u. höhere Permeabilität der M.-Iverne. (E. P. 482 857 vom 9/7. 
1936, ausg. 5/5. 1938. D. Prior. 9/7. 1936.) H. W e s t p h a l .

Western Electric Co., Inc., New York, N . Y., übert. von: Randall Gillis, 
La Grango, 111., V. St. A., Herstellung magnetischer Massekerne. Magnet. Pulver, bes. 
»aus Ni-Fe, wird nach Vermischen mit ca. 0,75% Kaolin in Ggw. von ca. 1% Holz- oder 
Knochenkohle geglüht, danach gepulvert, mit einer, z. B. aus 3 (Teilen) Weinsteinsäure, 
10,5 Kaliwasserglas, 7,5 Talkumpulvcr, 7,5 Kaolin u. 120 W. bestehenden Isoliermasso 
gemischt, zu der gewünschten Form gepreßt u. endlich nochmals in Ggw. von C-haltigem 
Material geglüht. Das Verf. setzt die Hystérésis- u. Wirbclstromverluste erheblich 
herab. (A. P. 2110 974 vom 10/1.1934, ausg. 15/3.1938.) H. W e s t p h a l .

Lignes Télégraphiques et Téléphoniques, Soc. An., Frankreich, Seine et Oise, 
Magnetischer Massekern, dad. gek., daß als Isolier- u. Bindemittel der magnetisierbaren 
Teilchen ein polymerisierter oder kondensierter Stoff dient, dessen mol. Struktur ent
weder durch zwei- oder dreidimensionalen Mol.-Aufbau gegeben ist u./oder bei dem bei 
eindimensionalem Fadcninol.-Aufbau die gegenseitige Haftfähigkeit der Fadenmol.- 
Ketten untereinander durch starke Dipole erzielt wird. Als Beispiele sind genannt Poly- 
acrylsäurcester, Polyvinylverbb. m it CI oder N , sowie Mischpolymerisiite dieser Stoffe. 
Die erzielten Kerne sind außerordentlich zäh u. wärmebeständig. (F. P. 824 918 vom 
29/7. 1937, ausg. 18/2. 1938. D. Prior. 31/7. 1936.) H. W e s t p h a l .

Western Electric Co. Inc., New York, übert. von: John W. Andrews, West- 
field, N. J ., V. St. A ., Magnetische Legierung zur Herst. von Pulverkernen, bestehend 
aus 5— 20% Cu, 60—85% Ni, R est Fe. Um die Legierung spröde zu machen, setzt 
man ihr, nachdem man die Verunreinigungen mittels einer oxydierenden Schlacke 
oxydiert hat, geringe Mengen Ferromangan zu, das gleichzeitig als Entschwefelungs- 
u. Oxydationsmittel dient. Man kann die Oxydation auch durch Einblasen von Luft
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in das Metallbad u. die Desoxydation m it Al, Si, Cr, Mg oder dgl. durchführen. Das 
Cu bewirkt eine sehr feinkörnige Struktur, so daß nach dem Mahlen ein bes. feines 
Erzeugnis anfällt. (A. P. 2110 967 vom 15/1. 1935, ausg. 15/3. 1938.) G e i s z l e r .

IV. W asser. Abwasser.
C. W. Cassé, Aufgaben indischer Wasserwerke. Überblick'über die bes. Verhält

nisse der W.-Versorgung ind. Städte, bes. der Provinzen Agra u. Oudh. Unter Berück
sichtigung der prakt. Schwierigkeiten ehem. Behandlung ist Vorfilterung des W. zur 
Verminderung des Algenwachstums in den Langsamsandfiltern u. Verbesserung der 
Vorklärbecken zur Hemmung der Keimvermehrung anzustreben. (Trans. Instn. Water 
Engr. 42. 25—78. 1937.) M a n z .

Günther Habermann, Solereinigung als Enthärtung. Der Kcstkalkgeh. der mit 
Soda behandelten Reinsole ist in Kalkgraden, die Methyiorangealkalität als Soda
überschuß, carbonatgcbundenc Magnesia oder Magnesiahärte auszuwerten. (Österr. 
Cheiniker-Ztg. 41 . 157— 61. 20/4. 1938. Ebensee.) Ma n z .

S. B. Applebaum und Ray Riley, Kohle-Zeolithe H. Neue Methode der Wasser
reinigung zur Beseitigung von Natriumbicarbonat auf chemischem Wege an Stelle der 
Destillation. Basenaustauschende Stoffe auf Kohlegrundlage können im Na- oder 
H-Kreislauf betrieben werden, tauschen bei Regeneration mit Säure Kationen des W. 
gegen H aus, geben keine S i0 2 ab, weisen bei hoher Austauschleistung u. Korngröße 
geringen Durchflußwiderstand u. hohe Bclastungsmöglichkeit auf. Die Verwendung 
ist angezeigt bei W. m it hohem Geh. an N aH C 03, wobei der Mineralsäuregeh. des 
Ablaufs durch Rohwasser neutralisiert, die C 02 durch Lüftung entfernt wird. (Ind. 
Engng. Chem. 30. 80—82. Jan. 1938. New York, N. Y ., The.Perm utit Comp.) Ma n z .

H. L. Olin und J. V. Gauler, Die. Verwendung von Bentonillonen in  der Wasser- 
reinigung. Wss. Suspensionen alkal. Bentonite bilden hochkoll. Systeme negativ ge
ladener Teilchen, die mit bestimmten nach Wertigkeit verschiedenen Konzz. von 
Kationen Adsorptivflockung ergeben; für die prakt. Verwendung sind earbonatreieho 
Wässer bei gleichzeitiger Kalkung zur Enthärtung am geeignetsten; Schutzkoll., wie 
Tannine aus Blattextrakten, verzögern Flockung. (J. Amer. Water Works Ass. 30. 
498— 506. März 1938. Iowa City, Iowa, Univ.) Ma n z .

C. W. Borgmann, Behandlung natürlicher Wässer zur Verhinderung und E in
dämmung der Korrosion. Überblick über den Stand der W.-Behandlung m it Chemikalien 
zur Erhaltung eisenhaltigen Rohrmatcrials. ( J. Amer. Water Works Ass. 30- 265—72. 
Febr. 1938.) Ma n z .

William Stericker, Verhinderung von Korrosion im Wasser durch Nalriumsilicate. 
Zur Erzielung eines Rohrschutzes ist ein Zusatz von mindestens 8 mg/1 S i0 2 in Form 
von Na20  3,25 S i0 2, bei sauren Wässern von N a20  2 S i0 2 erforderlich. (Ind. Engng. 
Chem. 30. 348—51. März 1938. Philadelphia, Pa., Quartz Company.) M a n z .

L. W. Haase, Beitrag zur Frage der Zerstörung von Bleirohren. Überblick über 
die Ursachen von Bleirohrschäden infolge ehem. Angriffs durch lehmhaltigen Boden, 
kalkhaltiges Mauerwerk; Veränderung der Werkstoffbeschaffenheit durch unzweck
mäßige Behandlung, mechan. Einflüsse. Der die Pb-Lsg. steigernde Ätzkalküberschuß 
bei entsäuertem W. ist auf einen Säureverbrauch von 10 ccm Vio'n- HCl je Liter 
(Indicator Phenolphthalein) zu beschränken. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Luft- 
hyg. 13. 293—307. Sept./Nov. 1937. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt für W.-, 
Boden- u. Lufthygiene.) M a n z .

Homer S. Burns und Homer A. Smith, Aufgaben der Wasserreinigung im  Schwefcl- 
bergbau. Korrosionen in der geschweißten Zuleitung wurden durch Entgasung u. 
Bindung des R cst-0 mittels Sulfit behoben. Der erhebliche Bedarf an Heißwasscr 
für das Fraschverf. wird durch Mischung von W. von 104° u. 197° gedeckt; zur Ver
hinderung von Wasserstein ist Entfernung der Carbonathärte erforderlich, die Wieder
verwendung des aus erschöpften Bohrungen abgepumpten heißen W. wird durch den 
H2S-Geh. u. die dadurch bedingte starke Aggressivität behindert u. macht eine B e
handlung mit CaO, BaCl2 u. Trinatriumphosphat -zur Bldg. einer Schutzschicht er
forderlich. (J. Amor. Water Works Ass. 30. 543— 50. April 1938. New Orleans, La., 
Freeport Sulphur Co.) Ma n z .

J. C. Zufeit, Handhabung mul Dosierung von Aktivkohle. Es werden Maßnahmen 
zur Beschränkung der Staub- u. Schmutzbelästigung beim Entsacken, Dosieren von
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Pulverkohle in W.-Werken besprochen. (J. Amer. Water Works Ass. 30. 499—503.

L. R. Howson, Reinigung des Winnebagoseewassers. Pur die Beseitigung der 
durch starkes Algenwachstum bedingten Gesehmacksstoffo erwies sich in Vorverss, 
Ivornkohle wirksamer als Pulverkohle, Teilenthärtung durch Kalkung als wirkungslos. 
Nach Ausbau des Werkes wurden die Geschmacksstoffe trotz weitgehender Vor
behandlung m it Pulverkohle bei der Flockung durch die hinter die Kiesfilter geschalteten 
Kornkohlefilter nicht ganz herausgenommen. (J. Amer. Water Works Ass. 30 . 486—98.

L. T. le G. Burley, Die Chlorung des Wassers. Inhaltlich ident, mit der C. 1938-
I. 4090 referierten Arbeit. (Chem. and Ind. [London] 57. 241— 42; Baths, Bath Engng. 
5. 60—64; Water and Water Engng. 40. 96— 100. 12/3. 1938.) Ma n z .

H. K. Nason, Chemische Methoden der Schleim- und Algenbekämpfung. Überblick 
über Verwendung von C uS04, CI, Chloramin, 5-Chlorphenolnatrium zur Verhinderung 
von Schleim- u. Algenwachstum im Kühlwasserstrom. (J. Amer. Water Works Ass. 
30. 437— 52. März 1938. St. Louis, Miss., Monsanto Chemical Co.) Ma n z .

William Dunbar, Untersuchung des Wassers aus dem North Craighbecken. In 
dem aus einem landwirtschaftlich genutzten, stark gedüngten Einzugsgebiet gespeisten 
Staubecken führte erst Wachstum von Anaboena zu stärkster Geschmacks- u. Geruchs- 
bldg., nach Cu SO,-Behandlung Entw. von Asterionella zur Verstopfung der Filter, 
nach Chlorung des Rohwassers Entw. eines Protococcus ähnlichen Organismus zu 
grüner Verfärbung von Rohwasser u. Reinwasser; Auftreten von Würmern im Netz 
u. in den Filtern ■wurde durch wiederholte Chlorung eingedämmt. (Water and Water 
Engng. 40. 262— 68. Mai 1938. Kilmarnock.) M anz.

M. C. Schw artz, Entkieselung des Wassers fü r  Kesselspeisezwecke. Das Ferri- 
sulfat- und Ferrihydratverfahren. Durch Ferrisalze bes. Ferrisulfat, m it oder ohne Zusatz 
alkal. Agenzien wird unter adsorptiver Bindung an die Eisenfällung der S i0 2-Geh. 
in einem Ausmaß vermindert, das von der Zus. des W. im Einzelfall abhängig ist; bei 
Mississippiwasser wurde unter günstigsten Bedingungen (pH =  8,5— 9,5) S i0 2 von 7 
auf 2,2 mg/1 reduziert. Erwärmung mindert den Effekt etwas; in situ gefälltes Eisen
hydroxyd ist wirksamer als vorgefällter u. ausgewaschener Fe(OH)3-SchIamm, dessen 
Wrkg. durch Behandlung mit Säure bei pH =  2—3 oder m it Alkalien bei pn =  11 
teilweise regeneriert werden kann. (J. Amer. Water Works Ass. 30. 551— 70. April
1938. Baton Rouge, L a., State Univ.) M a n z .

G. Ammer, Die Phosphatbehandlung des Kesselspeisewassers. Der bei der Kessel
speisewasserreinigung m it Phosphaten gebildete, durch geringste Löslichkeit gek. 
Phosphatschlamm stellt einen Hydroxylapatit mit einem Molverhältnis P 20 5 : CaO =  
1 : 3,3 dar, wobei sich ein theoret. Verbrauch von 36,9 g Trinatriumphosphat je 0 d 
u. cbm zuzüglich Phosphatüberschuß ergibt. In Verb. mit Kesselwasserrückführung, 
unter Ausnützung der im Kessel gebildeten NaOII zur Vorenthärtung werden je nach 
Verhältnis Carbonat/Nichtcarbonathärte, Spaltungsgrad der Soda, Gesamtsalzgeh. u. 
Kessel wasserrückführmenge, noch geringere Phosphatmengen verbraucht. (Wärme 
61. 188— 95. 5/3. 1938. Essen, Verein zur Überwachung der Kraftwirtschaft der Ruhr
zechen.) Ma n z .

E. L. Turner, Erzielung besserer Kesselleistung in  Konservenfabriken. Hinweis auf 
Verhütung von Kesselschäden durch zweckmäßige Kontrolle u. Aufbereitung des 
Speisowassers nach bekannten Verfahren. (Canner 86 . Nr. 23. 13— 14. 14/5.
1938.) Ma n z .

L. Drew Betz, Chemische Wasservergiitung fü r  Kühlsysteme. Für ein Rohwässer 
von 11,1° Carbonathärte wird Impfung mit Schwefelsäure auf 2,2° Restcarbonathärtc, 
Lüftung u. Zusatz von 12 g je cbm Koll. bei 2,5-facher Eindickung u. 82° Kühlwasser- 
ablauftemp. als wirtschaftlichste Lsg. empfohlen. (Oil Gas J. 36- Nr. 49. 60— 65. 69. 
21/4. 1938.) Ma n z .

L. Drew Betz, Verfahren der Kühlwasservergülung zur Verhinderung von Stein, Kor
rosion und Planktonwachslum. Überblick über die bekannten Verff. der Impfung, 
Enthärtung u. Kupferung von Kühlwasscr in Hinblick auf die Betriebsverhältnissc 
in Ölraffinerien. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 17 . 202— 06. Mai 1938.) Ma n z .

Ernst Bleibtreu, Abwasserreinigungsanlage fü r  ein Vorortgebiet der Stadt Altona. 
Beschreibung einer aus Sickerbecken, Bodenfiltern u. Nachklärteich bestehenden 
Anlage für häusliches Abwasser. (Gesundheitsing. 61. 288— 91. 21/5. 1938. Hamburg-

April 1938. Sheboygan, Wise.) Ma n z .

April 1938. Chikago, 111.) M a n z .

Altona.) Ma n z .
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E. Hurwitz und M. J. Miller, Mechanische Siebung des geklärten Abwassers in  
Goshen. Aus dem geklärten Abwasser mit einem auf die Hälfte bzw. % verminderten 
Geh. an Schwebestoffen u. O-Zehrung werden durch Magnetitfilterung weitere 12 bzw. 
14% entfernt. (Munie. Sanitat. 9. 177— 79. März 1938. Chicago, 111.-Goshen, 
Ind.) Ma n z .

Robert Le Lan, Abwasserreinigung durch belüftete Tropfkörper. Für künstlich 
belüftete hochbclasteto Tropfkörper mit hoher Schicht ist feines Füllmaterial nicht 
geeignet, weil dio unteren Schichten durch Schlamm u. Verschleiß des Füllmaterials 
versetzt werden, was öfteres Umpacken erforderlich macht. Der durch Faulung von 
Eiwoißstoffen entstehende H 2S wird teilweise zu H 2S 0 4 oxydiert, welche das Füll
material u. das Bauwerk angreift u. den biol. Rasen schädigt. (Génie civil 1 1 2  (58).
451—53. 28/5. 1938.) M a n z .

C. E. Keefer und E. C. Cromwell, Erhöhung der Fettabscheidung durch Lüftung 
und Chlorung. Zusatz von CI steigert bei kürzerer Behandlung Fettabscheidung, bei
1 mg/1 CI nach 5 Min. auf das Doppelte. (AVater Works Sewerage 85 . 97— 99. Febr.
1938. Baltimore, Md.) M a n z .

Willem Rudolfs, Stabilisienm g von Abwasserschlammbänken. Klärschlamm u. 
Belebtschlamm unterliegt beim Stehen unter AV. einem Abbau, der um so schneller 
verläuft, je höher die ursprüngliche O-Zehrung des Schlammes ist; ältere Schlamm
bänke haben daher auf die Beschaffenheit von Flußwässern relativ geringen Einfluß. 
(Ind. Engng. Chem. 3 0 . 337— 40. März 1938. New Brunswick, N. J . ,  Agr. Exp. 
Station.) Ma n z .

K. Plock, CI. Bock und Lembke, Untersuchung einer Faulkammeranlage zur 
Klärung von Molkereiabwässern. Molkenfreies Abwasser von 1500 mg/1 K M n04- 
Verbrauch wurde bei 3-tägiger Aufenthaltsdauer unter Milcksäurebldg. u. 72— 78%ig. 
Arerminderung des KMnO,,-Verbrauchs für darauffolgende landwirtschaftliche Nutzung 
ausreichend vorgereinigt; Einbau von Fettabscheidern u. Entschlammungsvorr. der 
ersten Kammern ist zweckmäßig. (Molkerei-Ztg. 5 2 . 1089— 93. 13/5. 1938. Kiel, Preuß. 
Vers.- u. Forschungsanstalt für Milchwirtschaft.) Ma n z .

G. Jordan, Die Fischmehlfabriken und ihre Abwässer. D ie bei Aufschließung u. 
Trocknung des Rohmaterials m it nachfolgender Enttranung durch Extraktion ab
fließenden Sickerwässer (Leichenwässer) u. dio bei Trennung des aufgeschlossenen 
Materials in Dickbrei u. Tran durch Pressen oder Zentrifugen anfallenden Preßwässer 
sind als außergewöhnlich starke Abwässer in Vakuumeindickapp. zu beseitigen; Brüden
kondensate u. Kühlwässer sind zu entfetten u. unter Vermeidung des Anfaulens 1 bis
2 Stdn. zu klären. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthyg. 1 3 . 308— 25. Sept./Nov.
1937. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt für W .-, Boden- u . Lufthygiene.) M a n z . 

W. Jurewicz, Über die Kalkung der Abwässer bei der biologischen Beinigungs-
methode. Über die Reinigung der Zuckerfabriksabwässer u. die Kontrolle der Kalk
neutralisation. Der Kalkzusatz beträgt bei sachgemäßer Reinigung etwa 1%0. (Gaz. 
Cukrownicza 82 (45). 147— 53. 5/3. 1938.) S c h ö n f e l d .

C. S. Boruff und Dwight Miller, Vollständige Wiedergewinnung der Brennerei
abwässer. Nach dem AVALKER-Verf. wird die Lutterfl. heiß gesiebt, durch Zentrifugieren 
oder Behandlung m it Flockungsmitteln u. Filterung von den in den Vakuumeindick- 
app. störenden Trübstoffen, Eiweißstoffen usw. befreit, auf 50% AV.-Geh. eingeengt, 
dann zusammen m it den Siebrückständen in rotierenden dampfbeheizten Trocknern 
auf ein Futtermittel m it 12% W.-Gch. verarbeitet. (Munie. Sanitat. 9. 259— 61. Mai
1938. Peoria, 111.) Ma n z . 

William L. Lamar, D ie chemische Kennzeichnung natürlicher Wässer. Hinweis
auf die Wichtigkeit der Gewinnung einwandfreien Analysenmaterials für die chem. 
Zus. natürlicher Wässer unter geeigneter, bei Flußwässorn wiederholter Entnahme, 
Ausschluß nachträglicher Veränderung der Proben durch Aufnahme von Glasbestand
teilen oder biol. Wrkg. bei stark verschmutzten Proben. (J. Amer. AVater AVorks Ass. 
30. 495— 97. März 1938. AAkishington, D. C. TT. S. Geological Survoy.) M a n z .

W. H. Kitto, Beitrag zur Wasseranalyse. I. Teil. Spezifische Leitfähigkeit als 
Maß des Gesamtsalzgehaltes. Im Konz.-Bereich von 0— 1 g/1 haben Nitrate u. Sulfate, 
bzw. Bicarbonate u. Chloride der im W. vorhandenen Basen annähernd gleiche Leit
fähigkeit; aus dem AVort der Gesamtleitfähigkeit u. der gesondert ermittelten Ver
teilung der Anionen kann der Salzgeh. ausschließlich Kieselsäure m it größerer Genauig
keit errechnet werden. II. Teil. Härtebestimmung. Der Endpunkt der Palmitattitration  
wird durch Hydrolyse des Mg-Palmitats verwischt; zur Ausschaltung dieser Fehler-
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quelle titriert man erst 100 com mit etwas Kaolin zur Erzielung gleichen Trübungs
grades versetztes dest. W. auf eine deutliche Rosafärbung, die als Vgl.-Färbung dient, 
u. bringt den Palmitatzusatz zu der Blindprobe vom Vers.-Wert in Abzug. Außerdem 
ist der Umrechnungsfaktor für verschied. Härte mit gemessenen Mengen CaCl2- u. 
M gS04-Lsg., nicht BaCl2-Lsg. zu ermitteln, welcher infolge der m it der Härte steigenden 
Adsorption des K-Palmitats an den Nd. fällt. Bei sorgfältiger Einstellung des pH-Wertes 
vor dem Zusatz von 2 Tropfen Vio -n. HCl bzw. vor der Palmitattitration wird die 
Genauigkeit bei Härten unter 1° auf 20% erhöht. III. Teil. Vergleich (ler direkten 
Methode zur Bestimmung von freiem und. Albiirninoidamnioniak und der Destillation. 
Mit Nesslerisicrung u. durch Kochen m it 1 Tropfen konz. Schwefelsäure u. 0,05 g 
K 2S20 8 werden gleiche, in Ggw. von Harnstoff (Schwimmbeckenwasser) sogar etwas 
höhere Werte für Albuminoid-NH3 ermittelt als mit Destillation der Probe, weil KMnO, 
oino verzögerte Zers, des Harnstoffs etc. bewirkt. (Analyst 63. 162— 75. März 1938. 
Salisbury, Southern Rhodesia, Government Analyst’s Labor.) Ma n z .

Richard Schmidt und Georg Gad, Uber ein colorimetrisches Verfahren zur Be
stimmung des Magnesiums im  Wasser. Kalksalze entsprechend 3— 30° Härte verursachen 
eine prak. gleichbleibende Vertiefung der Titangelbfärbung; man verdünnt auf den 
für den Farbvergleieh günstigsten Meßbereich von 0,4— 4,0 mg/1 MgO entsprechend 
etwa 2 ±  0,5° Gesamthärto u. bringt die Kalkhärte durch Zusatz von CaCl2 auf 10°. 
Man verd. z. B. 10 ccm W. von 10° auf etwa 48 ccm, setzt 0,8 ccm l% ig. CaCl2-Lsg., 
1 ccm 0,l%*g. "'ss. Titangelblsg., 1 ccm 3%ig. carbonatfreie NaOH zu u. vergleicht 
3 Minuten nach dem Mischen mit gleich behandelten Vergleichslösungen. In der Unters.- 
Lsg. darf nicht über 0,1 mg/1 Mn, 0,2 mg/1 Al, kein Zn oder Cu vorhanden sein. (Kl. Mitt. 
Ver. Wasser-, Boden-, Lufthyg. 13 . 326— 30. Sept./Nov. 1937. Berlin-Dahlem, Preuß. 
Landesanst. f. W.-, Boden- u . Lufthygiene.) M a n z .

L. Schumann und H. Thieberger, Über den Nachweis und die Bestimmung von 
Phenolen in Wasser. Empfohlen wird die Meth. von F o x -G a u g e  resp. F o l in -D e n i s , 
welche sich auch ohne Spezialcolorimeter mit der Genauigkeit von 3— 0,1 mg Phenol/1 
durchführen läßt. (Chem. Obzor 13 . 1— 4. 1938. Mähr.-Ostrau.) S c h ö n f e l d .

V. A norganische Industrie.
Walter Weizel, Eine Vorrichtung zur Reinigung von Edelgasen und Wasserstoff 

von Fremdstoffen. Es ist bekannt, daß man Edelgase dadurch reinigen kann, daß man 
sie durch eine Gasentladungsstrecke zwischen Mg-Elelitroden hindurchleitet. Vf. baute 
eine nach diesem Prinzip arbeitende Entladungskammcr, bestehend aus einem Mg-Topf 
mit hineinragendem Mg-Körper, die beide wassergekühlt sind. Bei einer Betriebs
spannung von etwa 380 V (Wechselstrom) u. einer Stromstärke von 0,5— 1 Amp. ist 
der Reinigungsvorgang an Hand von Spektrogrammen beschrieben: Edelgase können 
weitgehend gereinigt werden, wenn sie nicht zuviel H 2 oder Wasserstoffverbb. enthalten. 
Bei Zusätzen von 75% Luft erhält man so noch spektralreine Edelgasgemische. Da H2 
nur zum geringen Teil gebunden wird, läßt sich auch spektralrciner H2 (z. B. aus Leucht
gas) hersteilen. Läßt die Fähigkeit ziir Reinigung nach, so kann man den App. außer 
bei ganz groben Verunreinigungen dadurch regenerieren, daß man kurze Zeit eine Ent
ladung bei niedrigem Druck u. hoher Spannung brennen läßt, weil sich die Elektroden 
dabei gegenseitig neu bestäuben. (Z. techn. Physik 19 . 146— 48. 1938. Bonn am 
Rhein.) A d e n s t e d t .

I. S. Rosenkranz und M. O. Dembo, Komplexvergasung von Brennstoffen und 
Phosphoriten m it m it Sauerstoff angereichertem Luftgebläse. I. Mitt. Vff. besprechen die 
wirtschaftliche Möglichkeit einer Steigerung der P 20 5-Gewinnung in Hochöfen. Das 
abziehende Gas kann nach entsprechender Reinigung für Heizzwecke verwendet werden. 
(Z. chem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti | 14 . 1303— 06. Okt.
1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

I. S. Rosenkranz und M. O. Dembo, Komplexvergasung von Brennstoffen und 
Phosphaten im Hochofen. II. Mitt. Oxydation von Phosphor und Phosphorwasserstoff 
durch Salpetersäure nach der Methode von Rosenkranz und, Dembo. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Vff. verwenden zur Reinigung der Abgase aus den Hochöfen für P 20 5-Gewinnung konz. 
HNOj. CO u. H 2 werden durch konz. H N 0 3 nicht angegriffen. P, der sich in den Ab
gasen in Dampfform befindet, wird durch 42%ig. H N 0 3 oxydiert. Die Geschwindigkeit 
der P-Oxy'dation steigt m it der Konz. u. der Temp. der Säure. PH 2 wird durch H N 02 
ebenfalls oxydiert. In  beiden Fällen entsteht als Endprod. der Oxydation H3P 0 4. Die
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Geschwindigkeit der Reinigung wird durch die Absorption der sich bildenden Nebel 
bestimmt. (Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 1 4 . 1381 
bis 1386. Okt. 1937. Wiss. Inst. f. Düngung u. Insektenvertilgung.) E r ic h  H o f f m a n n .

N. M. Indjukow und T. W. Prokofjewa, Thermische Zersetzung von Methan zu 
Ruß. Auf Grund von über 70 Zers.-Verss. m it natürlichem Methan sind die Vff. zu 
folgenden Ergebnissen gekommen: Bei 1050— 1100° ist die vorteilhafteste Gas
geschwindigkeit 18 1/Stde., was einer 3—5 Sek. Berührungszeit m it der erhitzten 
Stelle des Porzellanrohres entspricht. Boi 1150—-1200° erzielt man die maximale 
Ausbeute mit 2— 3 Sok. Berührungszeit. Die vorteilhafteste Zers.-Temp. ist 1200°, 
Gasgeschwindigkeit 30 1/Stde., Berührungszeit 2 Sekunden. Bei 1200° wurden 72,2%  
vom C des zers. Methans als Ruß von guter Qualität erhalten, gegenüber den in der 
Literatur angegebenen 40% Maximalausbeuten. Bei 1200—1150° wird der Ruß besser 
bei größeren Gasgeschwindigkeiten, dagegen wird er durch Teer u. Naphthalin ver
unreinigt, wenn man die Gasgeschv'indigkeit bei 1050— 1100° erhöht. Das zers. Gas 
enthält 82,7% H u. ist für Hydrierungen direkt verwendbar. D ie Arbeit enthält eine 
genaue Beschreibung der Vers.-Anordnung, Diagramme u. 16 Literaturangaben. 
(Caoutchouc and Rubber [russ.: Kautschuk i Rcsina] 19 3 8 . Nr. 2. 37— 44. Febr. Baku, 
Ruß-Labor, d. As. SK.) N e r c e s s ia n .

Otto Mues, Acetylenentwickler m it trockenem Kalkrückstand. Es wird eine Anlage 
beschrieben, in der die Rk.-Wärme unter Anwendung von Verdampfungskühlung mit 
wesentlich geringerer Kühlwassermenge gebunden wird, so daß man bei restloser Aus
gasung des Carbids einen trockenen, staubförmigen Kalkrückstand erhält. (Z. kompr. 
flüss. Gase 33 . 57— 60. Mai 1937.) W. W i n k l e r .

K. Smoleński und J. Zaleski, Prüfung einiger •polnischer Aktivkohlen. Zwei 
poln. Entfärbungskohlen waren in der Leistung, bei der Prüfung in Zuckerfabriken, 
dem Norit u. dem Carboraffin gleichwertig. Die Kohlen führen die Bezeichnung „Skar
żysko“ u. „Cli. I. B .“ . (Gaz. Cukrownicza 82 (45). 139— 47. 5/3.1938.) S c h ö n f .

Harry Berczeli, Zur Kenntnis der Bleicherde. Es wird auf die Rolle u. Bedeutung 
der angewandten eolorimetr. Meth., der optimalen Bleichzeit u. des W.-Geh. der Bleich
erde bei der Unters, u. Beurteilung von Bleich- (Fuller-) Erden hingewiesen. (Magyar 
MiTnük-Epitesz-Egylet Közlönye 71. 353— 55. 19/12. 1937. Nagyteteny, Ungarn, 
„Terrachemia“ , Chem. Fabr. A.-G. [Orig.: ung.] Sep.) Sa i l e r .

Hall Laboratories, Inc., übert. von : George W- Smith, Pittsburgh, Pa., Trennung 
anorganischer Salze aus Lösungen, die Alkali- oder NH.j-Salze u. Erdalkalisalze oder 
2-wertige Schwermetallsalze enthalten, durch Zusatz von Alkalimetaphosphat zum 
Ia-Lsg.-Halten der Erdalkali- u. Schwermetallsalze. Die Alkali- oder N H 4-Salze werden 
durch Eindampfen der Lsg. im Vakuum gefällt. (A. P. 2108 783 vom 12/3. 1936, 
ausg. 15/2. 1938.) R e i c h e l t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Oswin Nitzschke 
und Ulrich Kopsch, Leverkusen-I. G. Werk), Herstellen von Hyposulfit nach D. R. P. 
658111, dad. gek., daß die Elektrolyse unter Benutzung einer Alkalisulfitlsg. als Anolyt 
durchgeführt wird, wobei zweckmäßig auf 1 Alkaliion ein Sulfition mehr vorhanden 
ist. Als Katholyt kann eine anod. bereits bei der gleichen Elektrolyse benutzte Alkali
sulfitlsg. eingesetzt werden. Beispiel : In den Katholyten einer Zelle mit Silberdraht
netzkathode, Diaphragma u. Bleianode werden zur Rührung ständig ein C 02-Strom 
u. insgesamt 4,1 kg SO, eingeleitet. Die Elektrolyse wird 3 Stdn. u. 38 Min. bei einer 
Stromkonz, von 20 Amp./100 ccm bei 500 Amp. Belastung u. 5,5 V durchgeführt. 
— Es wird nur Anolytfl. eingesetzt, während die katliod. benötigte Fl. vermittels 
hydrostat. Druckes vom Anolyten durch das Diaphragma hindurch zum Katholyten  
gelangt. Insgesamt werden 22,2 kg N a2S 0 3 in 13,7%ig. Lsg. dem Anolyten zugefügt. 
Erhalten werden 5,4 kg H yposulfit in 13%ig. Lsg. u. 9 kg B isulfit in einer 7%ig. 
Abfallauge, aus der das eingesetzte S 0 2 durch Ansäuern w’iedergewonnen wird. Strom
ausbeute über 90%. Die Abfallauge enthält Sulfat u. B isulfit in etwa gleichem Ver
hältnis. Das Verf. hat den Vorteil der Materialersparnis. Vgl. auch F. P. 806126;
C. 1937. I. 2653. (D. R. P. 659 192 Kl. 12i vom 8/6. 1935, ausg. 27/4. 1938. Zus. 
zu D. R. P. 658 III ; C. 1938. I. 4752.) H o l z a m e r .

M. N. Merlis, U SSR, Darstellung von Natriumhydrosulfit. Na-Formiat wird bei 
G8—70° mit alkoh. SO,-Lsg. behandelt u. der beim Abkühlen ausgeschiedene Nd. 
abfiltriert u. gewaschen. "(Russ. P. 52 052 vom 16/1.1937, ausg. 31/10.1937.) R ic h t e r .



914 H T. A n o r g a n is c h e  I n d u s t r ie . 1938. II.

E. W. R. de Mahler und A. D.  J. J. Stoutmont, Auderghcm und Uecle, Belgien, 
Ammoniaksynthese. Aus Li J  durch Elektrolyse gewonnenes Li wird m it von 0 2 befreiter 
Luft in Nitrid übergeführt u. letzteres mit W. behandelt. (Belg. P. 420 880 vom 2/4. 
1937, Auszug veröff. 28/10. 1937.) D r e w s .

S. S. Latsehinow und W. G. Telegin, U SSR , Eisenkalalysalor fü r  die Ammoniak
synthese. Eisenoxyde werden m it reduzierend wirkenden Gasen, z. B. H2, N 2 - f  H2, 
CO +  H ,, bei Tempp. von 375—500°, gegebenenfalls unter Druck in der Weise behandelt, 
daß die Strömungsgeschwindigkeit der Gase pro Vol.-Einheit mindestens 4000, bes. 
12000—30000 beträgt. N H 3-Ausbeute 22—25%. (Russ. P. 52 384 vom 13/9. 1935, 
ausg. 31/12. 1937.) R i c h t e r .

S- S. Latsehinow, U SSR, Eisenkatalysator fü r  die Ammoniaksynthese. Fe oder 
Fe-Oxydo werden unter Zusatz von Aktivatoren, wie A120 3, MgO, CaO u. S i0 2, in 
einer oxydierenden Atmosphäre bei solchen Tempp., z. B . 1650—2700°, geschmolzen, 
die den Schmelztcmpp. der zugesotzten Aktivatoren entsprechen. (Russ. P. 52409 
vom 13/1. 1937, ausg. 31/1. 1938.) R i c h t e r .

Soc. d’Etudes pourlaFabrication et l’Emploi desEngrais Chimiques (Erfinder: 
Louis Andres), Paris, Flotationstrennung von Ammoniumsalzen aus einer in  einer 
Flüssigkeit suspendierten Mischung m it anderen Salzen, insbesondere Alkalinitraten, 
wobei man bei alkal. Rk. eine nicht vollständig vermischbare erleichternde F l. von 
geringerer D. zugibt, die mit den Ammoniumsalzen einen auf der Suspension schwim
menden Brei ergibt, dad. gek., daß nach Abtrennung des leichteren Breies zwecks 
Auflsg. in üboreinandergelagerte Schichten von erleichternder Fl., Ammoniumsalzen 
u. Mutterlauge dieser m it einer Säure versetzt wird; —  2. daß nach Abtrennung des 
Breies (mit den Ammoniumsalzen) m it Basen entsprechend dem Säurezusatz versetzt 
wird, u. daß die verbleibende bas. Fl. u. die aus der Zerstörung des Breies herrührende 
saure F l. gemischt wiederverwendet werden. (D. R. P. 653 061 Kl. 12 1 vom 4/8. 1934, 
ausg. 13/11.1937. F . Prior. 13/1.1934.) R e i c h e l t .

O. D. Kaschkarow, USSR, Gewinnung von Phosphorsäure. Eine Mischung aus 
Phosphoriten, Kohle u. S i0 2 wird mit Cl2 unter Zusatz von Al-, Fe- u. Si-Chlorid 
chloriert, worauf das fraktioniert abgeschiedene POCl3 zu H3PO., oxydiert wird. (Russ. 
P. 52 336 vom 8/2. 1937, ausg. 31/12. 1937.) R ic h t e r .

Warren R. Seyfried, Birmingham, Ala., V. St. A., Gewinnung von Dicalcium- 
phosphat. Zum Aufschließen von Rohphosphaten wird soviel 25—40%ig. 1LSO., zu
gesetzt, daß sämtliches P„05 als freie Säure vorliegt u. noch 1— 5% H 2SO., im Über
schuß vorhanden ist. Die sich ausscheidenden, großen Gipskrystalle werden abfiltriert. 
Zu dem Filtrat, das 15— 25%ig. H3P 0 4, 1—5% H2SO.,, Fe- u. Al-Sulfate u. Fluorverbb. 
enthält, gibt man Rohphosphat. Ein Teil der H3P 0 4 reagiert m it dem Rohphosphat 
unter Bldg. von Monocalciumphosphat; gleichzeitig fallen Fe- u. Al-Phosphat, CaSO,, 
CaF2 u. CaSiF6 aus, die man abfiltriert u. zur Gewinn, des P 20 5 in das 1. Mischgefäß 
zurückgibt. Das F iltrat befreit man z. B. m it H 2S vom As. Nunmehr erhöht man den 
Ph durch Zusatz von Kalkmilch von 2,5—3,5 auf 3,5— 4,5; es fä llt CaHPO,, aus, das 
noch m it Al, Fe, F  verunreinigt ist u. als Düngemittel verwendet wird. —  Zu dem mit 
2 Teilen W. verd. klaren Filtrat fügt man eine dem Fe-Geh. entsprechende Menge 
Calciumferrocyanid, wodurch die letzten Fo-Spuren als Ferroferricyanid ausfallen, 
gleichzeitig die letzten Fluorspuren mitreißend. Die Lsg. enthält nur noch reines Mono- 
ealciumphosphat, das z. B. mit Kalkmilch in Di- oder Tricalciumphospliat übergeführt 
wird. (A. P. 2 115 150 vom 5/3. 1936, ausg. 26/4. 1938.) Z Ü R N .

Kunstdünger Patent Verwertungs A. G., Glarus, Schweiz, übert. von: Markus 
Larsson, Berlin, Dicalciumphosphat und Natriumnitrat durch Aufschluß von Roh
phosphaten mit Salpetersäure. Rohphosphato werden in soviel 50%ig. H N 0 3 gelöst, 
daß das P20 5 als freie Säure vorliegt. Aus der Lsg. fällt man durch einen großen Über
schuß von N aN 03 die Fluoride als N a2SiF„ in gut filtrierbarer Form, wozu mitunter 
Zusatz von SiO, erforderlich ist. Zu dem Filtrat fügt man bei 70° Calciumcarbonat 
von 40—200 fi Korngröße bis zu einer noch schwach sauren R k., wodurch reines CaHPO., 
ausfällt, das abfiltriert wird. Das Filtrat befreit man durch einen Überschuß an Calcium
carbonat von noch gelöstem Phosphat. Dieses zuletzt ausgefällte Phosphat ist mit 
dem überschüssigen Carbonat verunreinigt u. wird deshalb in das F iltrat vom N a2SiF6- 
Nd. zurückgeführt. Aus den nitrathaltigen Restlsgg. wird das Ca m it Soda entfernt. 
(A. P. 2114 600 vom 18/12. 1934, ausg. 19/4. 1938. D. Prior. 23/12. 1933.) Z Ü R N .

J. I. Michailenko und A. P. Kreschkow, USSR, Darstellung von neutralem 
Natriumphosphat aus Ferrophosphor. Ferrophosphor wird m it Pyrit bei etwa 700 bis
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800° verschmolzen u. die Schmelze mit HCl ausgclaugt. Der Auszug wird mit NaOH  
neutralisiert, der ausgescliiedenc Fe(OH)3-Nd. abfiltriert u. das Filtrat zwecks Aus- 
krystallisicrens des neutralen Na-Phosphuts eingedampft. (Russ. P. 51 896 vom 3/12.
1936, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

Heinrich Tapp, Mülheim, Ruhr-Styrum, Verfahren und Vorrichtung zum kon
tinuierlichen Gälcinieren nasser, roher Kieselgur mit Nebenproduktengewinnung, dad. 
gek., daß Verdampfung des W. unter Gewinnung des Dampfes, in zweiter Stufe die 
Umwandlung der rohen Kieselgur in Ivieselgurkohlo bei Gewinnung der flüchtigen  
Bestandteile unter Luftabschluß, in dritter Stufe die Fertigcalcinierung unter L uft
zutritt u. Gewinnung des S 0 2 erfolgt. —  2. Der Ofen zur Durchführung der dreistufigen 
Calcinierung ist unterteilt, daß eine Vermischung der erzeugten Gase u. Dämpfe ver
hindert u. Selbstcalcinieren unter Luftzutritt ermöglicht wird. (D. R. P. 652 899 
Kl. 12 i vom 8/4. 1936, ausg. 4/11. 1937.) R e i c h e l t .

Pennsylvania Salt Manufacturing Co., Philadelphia, Pa., V. St. A., A lkali- 
subsilical mit einem gewünschten Verhältnis von Na20  : SiO, wird erhalten, indem 
trockenes Suhsilicat mit höherem Verhältnis von N a20  : S i0 2 als das herzustellende 
Silicat mit Wasserglas in solchen Mengen in Rk. gebracht wird, daß in der Mischung 
das gewünschte Verhältnis vorliegt. (E. P. 477 578 vom 31/3. 1936, ausg. 27/1. 1938. 
A. Prior. 10/4. 1935.) R e i c h e l t .

Bartolomeo Orsoni, Mailand, Kawstifizicren von Alkalicarbmatlösungen durch 
Elektrolyse der Lsgg. mit Gleichstrom unter Verwendung einer Hg-Kathode in einer 
bes. Vorrichtung. —  Zeichnung. (It. P. 310 872 vom 2/5. 1932.) H e i n z e .

Ceskoslovenske Tovarny na Dusikate Lätky, Akc. Spol., Mährisch-Ostrau, 
Herstellung von Alkalinitrat aus Alkalichloriden und Salpetersäure von 30— 47° Be, 
dad. gek., daß man die Lsg. nach Beendigung der Rk. abkühlt, das ausgeschied. NaNO., 
abfiltriert u. die Mutterlauge mit soviel konz. H N 0 3 versetzt, bis die Konz, derselben 
wieder dieselbe wie bei Beginn der Rk. ist, u. sie dann wieder in den Prozeß zurückführt. 
(Tschech. P. 59 557 vom 21/11. 1935, ausg. 25/11. 1937.) K a u t z .

Ceskoslovenske Tovarny na Dusikatä Lätky Akc. Spol., Mührisek-Ostrau, 
Kcmtinuierliches Verfahren zur gleichzeitigen Herstellung von Chlor und Alkalinitral aus 
Alkalichlorid und Salpetersäure, dad. gek., daß man die Rk.-Bestandteile hei n. oder 
vermindertem Druck in den Rk.-Raum bringt, in welchem auf der Beschickungsseite 
20—50° u. auf der Abflußseite 50— 150° herrschen. Die ausströmenden Dämpfe werden 
am Rückflußkühler kondensiert oder gelangen in die Absorptionskolonnen. Aus 100 (kg) 
NaCl u. 219 98%'g- HNOa wurden 141 NaNO., u. 58 trockenes Cl2 erhalten. (Tschech. P. 
58 959 vom 8/10. 1935, ausg. 10/9. 1937.) K a u t z .

A. S. Kusin, U SSR, Gewinnung von H alit aus sylvinithaliigem Gestein. Das zer
kleinerte Gestein wird m it einer Lsg. von Alkali- oder Erdalkalisalzen, lösl. Schwer
metallsalzen, z. B. Pb-Salzen, in schaumbildenden Stoffen, z. B. Naplithen- oder 
Fettsäuren, der Flotation unterworfen. (Russ. P. 52 456 vom 21/7. 1936, ausg. 31/1.
1938.) R ic h t e r .

Potash Co. of America, Denver, Colo., V. St. A., Schwimmaufbereitung von 
Sylvin, bei der NaCl in den Schaum tritt. Als Aufbereitungsfl. wird eine gesätt. Lsg. 
von NaCl u. HCl benutzt, die Pb- oder Bi-Salze enthält. Als Flotiermittel dient zweck
mäßig eine Fettsäureverb., z. B. Ölsäure, Cocosnußöl- oder Palmkernölseife oder eine 
Harzseife. (Vgl. F. P. 810185; C. 1937. II. 3361.) (E. P. 481100 vom 26/8. 1936, 
ausg. 31/3. 1938.) G e i s z l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Werner Honsberg, 
Ludwigshafen a. Rh., Hans Dohse, Dortmund-Eving, und Wilhelm Kälberer, 
Ludwigshafen a. Rh.), Zerlegung von Alkali- und Erdalkaliamalgamen m it W. oder 
wss. Lsg. in Ggw. von die Zers, beschleunigenden Metallen oder Metallegierungen als 
Katalysatoren, dad. gek., daß man diese in schwammiger Form anwendet. (D. R. P. 
6 5 2 5 4 9  Kl. 121 v om  15/9. 1934, ausg. 2/11. 1937.) R e i c h e l t .

Studien- & Verwertungs-Akt.-Ges., Neuhausen, Schweiz, Magnesiumsulfid 
durch Erhitzen einer (Magnesiumverb. m it Fe2S3. Bei Verwendung von MgO wird C 
zugesetzt, so daß metall. Fe gebildet wird. Bei Verwendung von MgCl2 wird so hoch 
erhitzt, daß FeCl3 abdestilliert. (Schwz. P. 193 074 vom 21/12. 1936, ausg. 16/12.
1937. E. Prior. 23/12. 1935.) R e i c h e l t .

Harry Pauling, Berlin, Magnesiumoxyd und Calciumcarbonat aus Doppelverbb.,
bes. Dolomit, durch Bldg. von lösl. Calciumsaccharat u. Fällung des CaO m it C 02 
unter Verwendung der Zuckerlsg. im Kreislauf, dad. gek., daß die Lsg. des CaO zu
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Saccharat u. die Zerlegung des Saccharatcs durch C 02 bei einer zwischen 20 u. 30° 
liegenden Temp. vorgenommen wird. (D. R. P. 657 193 Kl. 12 m vom 19/1.1935, 
ausg. 28/2. 1938.) R e i c h e l t .

I. I. Demeschko, USSR, Entfärben von Kalkspat. Der Kalkspat wird vor
sichtig bis auf 200° erwärmt. (Russ. P. 50 673 vom 11/3. 1930, ausg. 31/3.
1937.) R ic h t e r .

Colin G. Fink, New York, N . Y ., V. St. A ., Halogenierverfahren. Zum Halo
genieren beliebiger Ausgangsstoffe, z. B. zur Behandlung von Berylliumerzen mit CI, 
soll das Material im Ofen zunächst auf die Rk.-Temp. erhitzt u. dann erst das Halogen 
gasförmig eingeleitet werden. Durch diese Maßnahme soll man als Material für den 
Ofen bzw. als Ofenausldeidung Metalle, z. B . N i oder Au verwenden können, die an 
sich nicht ohne weiteres gegen die Halogene widerstandsfähig sind. (A. P. 2104741  
vom 25/10. 1935, ausg. 11/1. 1938.) H o r n .

Seri Holding, Soc. An., Luxemburg, Lösliche Berylliumverbindungen aus beryllium
haltigen Rohstoffen; die Rohstoffe werden m it Oxyden, Hydroxyden, Carbonaten oder 
Bicarbonaten der Alkalien oder Erdalkalien bei 000— 1200°, ohne ein Schmelzen der 
Mischung, geröstet. D ie erste Behandlung wird m it Na„C03 vorgenommen, danach 
wird m it Ca(OH),-Lsg. gekocht, wodurch unlösl. CaSi03 abgeschieden, während durch 
Kochen aus der Lsg. bas. Berylliumcarbonat gefällt wird. Nach einer anderen Aus
führungsform wird die erste Behandlung m it CaC03 vorgenommen u. durch anschließen
des Kochen m it verd. NaOH unter Druck Si, Al u. Be in Lsg. gebracht; hieraus wird 
z. B. durch Alkali u. CO, oder nur durch CO, Si zusammen m it Al gefällt, während 
B eC 03 gelöst bleibt. (F.‘P. 822 829 vom 9/6. 1937, ausg. 8/1. 1938. It . Prior. 20/7.
1936.) R e i c h e l t .

Charles E. White und Paul A. Parent, College Park, Md., V. St. A., Trennung 
von Beryllium- und Aluminiumverbindungen aus Lsgg. von starken Säuren. Durch 
Natriumhexaphosphat werden bei pn =  3,93 etwa 59% des Al, darauf wird der Rest 
des Al durch weiteren Zusatz von Natriumhexaphosphat nach Zusatz von Alkali bei 
P h  =  4,7 u. pH — 5,0 ausgefällt. Aus dem Filtrat wird Bo frei von Al m it Alkali gefällt. 
(A. P. 2110 010 vom 18/6. 1937, ausg. 1/3. 1938.) R e i c h e l t .

Lucien Freiing und Jules Dorren, Heerlen, Holland, Aluminiumverbindungen 
aus kohlehaltigen Brennstoffen durch Zusatz von Erdalkali- oder Magnesiumverbh. vor 
der Verbrennung, z. B. Ca(OH)2 als Kalkmilch. Aus der Asche werden die Aluminium- 
verbb. mit kochender HCl bei n. Druck herausgelöst. (E. P. 479 293 vom 4/8. 1936,
ausg. 3/3. 1938.) R e i c h e l t .

Electric Smelting & Aluminium Co., Cleveland, O., V. St. A., Aluminiunwxyd 
aus kieselsäurehaltigem Material durch Glühen mit einer Erdalkali- u. Alkaliverb., 
Herauslösen des gebildeten Alkalialuminats, Fällen von Al(OH)3, dad. gek., daß 1. ein 
Teil des Rohstoffes mit Alkalichlorid u. W .-Dampf durch Erhitzen bis zum Sintern 
vorbehandelt u. als Alkalizusatz hei der Behandlung von weiterem Rohstoff verwendet 
wird; 2. die Abfallauge von der Al(OH)3-Fällung als alkaliliefernder Zusatz verwendet 
wird; 3. bei der Vorbehandlung mit NaCl ein Molverhältnis zwischen Na20  u. A1,03 
von 1:1 bis 2 :1  gewählt wird. 3 weitere Ansprüche. (D. R. P. 654 236 Kl. 12 m 
vom 7/7. 1936, ausg. 18/12. 1937.) R e i c h e l t .

Ture Robert Haglund, Stockholm, Schweden, Tonerde aus Bauxit. Der alkal. 
Aufschluß wird in Türmen vorgenommen. Die Lauge wird unten eingeführt u. oben 
entnommen, wobei kontinuierlich der Schlamm abgeführt wird u. wenigstens ein Teil 
der Bauxitschicht in Suspension gehalten wird. (E. P. 478 489 vom 29/6. 1937. ausg.
17/2. 1938. Schwed. Prior. 23/10. 1936.) R e i c h e l t .

B. K. Ibach, U SSR, Korund. A120 3 wird unter Zusatz von Ti- u./oder Cr-Oxyd 
im elektr. Ofen geschmolzen, wobei im Falle der Verwendung von Cr-Oxyd mindestens 
5%  zugesetzt werden, (Russ. P. 50 414 vom 8/4. 1936, ausg. 28/2. 1937.) R ic h t e r .

W. G. Schtscherbakow, U SSR, Darstellung van Aluminiumsilicofluorid. Al(OH)3 
wird in A1F in Mischung m it H2SiF6 gelöst, die Lsg. mit S i0 2 versetzt u. abgekühlt. 
Das ausgeschiedene Al2(SiF6)3 wird abfiltriert, m it kaltem W. gewaschen u. bei 100° 
getrocknet. (Russ. P. 51957 vom 7/9. 1930, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

N. S. Naumow und E. N. Duchownin, USSR, Darstellung des Antimonammonium
fluoriddoppelsalzes 4 SbFs -N H lF. SbFa wird in saurer Lsg., z. B. in Ggw. von NH4F- 
H F oder H F mit NH4F  behandelt. (Russ. P. 52472 vom 23/8. 1936, ausg. 31/1.
1938.) R ic h t e r .
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J. M. Pessin, U SSR, Abscheidung von Zirkoniumoxyhydrat aus sauren Lösungen. 
Die sauren Salzlsgg., welche neben Zr- noch Al-, Fe- u. ähnliche Salze enthalten, werden 
beim Sieden nur soweit neutralisiert, daß das Verhältnis zwischen den in der Lsg. 
enthaltenen Säuren u. den Metalloxyden 0,85— 2 beträgt. Hierbei scheidet sich nur 
das Zr(OH), m it einer geringen Menge Fe ab. Nach dem Abfiltrieren wird der Nd. 
zwecks weiterer Verminderung des Fe-Geh. mit 2%ig. HCl gewaschen. (Russ. P- 
52 075 vom 2/12. 1936, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

YI. S ilicatchem ie. Baustoffe.
Nischk und Fennel, Die Entwicklung der keramischen Industrie an Hand einer 

amtlichen Statistik. Patent- u. Gebrauchsmustorstatistik. (Keram. Rdsch. Kunstkeram. 
46. 224. 18/5. 1938.) P l a t z m a n n .

— , Über uranrote Glasuren. Infolge des hohen Pb-Geh. u. des hohen Geh. an un
gebundenem Uranoxyd ist aus gesundheitlichen Gründen da, wo die Glasur bes. zum 
Spritzen verwendet wird, ein Fritten unbedingt notwendig. Die eingefritteten u. bes. 
die mattroten Glasuren sind ziemlich empfindlich gegen Schwefel, weshalb durch 
BaC03-Zusätzo vorzubougen ist. D ie schweren Bestandteile roter Glasuren wie Mennige, 
Quarz u. Uranoxyd machen bei der Verarbeitung gutes Aufrühren u. ständiges Um 
rühren zur Bedingung. Sowohl zu kurz gemahlene wie übermahlene uranrote Glasuren 
liefern unbefriedigende Ergebnisse. Auch die Qualität des Uranoxyds ist für den Farb
ton wie für den Bronngrad maßgeblich. Angabe der Zus. bewährter Fritten u. Glasuren. 
(Keram. Rdsch. Kunstkeram. 46 . 221— 23. 18/5. 1938.) P l a t z m a n n .

— , Die Emaille und die Emaillierung. Allg.-verständliche Übersieht über das Wesen 
des Emails u. die Herst. emaillierter Gegenstände. (Schweiz, techn. Z. 1938. 110-—-12. 
24/2.) S k a l ik s .

Vielhaber, Hot und rotbraune Em ails. R ot im Email erhält man durch den Signal- 
rotkörper aus 8 Teilen CdS mit 2 Teilen Se, m it oder ohne Schwefel zum Versatz 6— 8 %  
zugemischt. Bei 850° wird schnell eingebrannt, bei tioferer Temp. wird der Farbton 
grauviolett. Rotbraun erhält man durch Eisenoxydrotzusatz von 1 0 %  u. bis zu 1 0 %  
Quarz. Die Alkalität des Emails soll so hoch sein, daß auf 100 ccm Emailmasse etwa 
2 ccm n. HCl verbraucht werden. (Emailwaren-Ind. 15. 29— 30. 3/2. 1938.) St e g m a ie r .

Vielhaber, Borax in  Emails. Bei der Einsparung von Borax muß berücksichtigt 
werden, daß für Grundemail bis zu 10% zugosetzt werden muß, da die Borsäure das 
einzige Lösungsm. für Eisenverunreinigungen ist. D ie Änderung des Borsäurezusatzes 
bei Dockemail für Naßauftrag muß unter genauer Beobachtung der Ausdohnung er
folgen, doch sind Zusätze bis zu 7% erforderlich. (Emailwaren-Ind. 15. 38. 10/2.
1938.) S t e g m a ie u .

Ludwig Stuckert, Trübung und Auslaugbarkeit des Deckemails als Funktion der 
Korngröße des Trübungsmittels. Die mechan. Zerkleinerung von techn. S n 02 liefert ein 
Maximum der Trübung bei kurzer Mahlung, infolge Verteilung der gröbsten Aggregate. 
Teilchen der Korngröße bis zu 1 /i zeigen ein Maximum der Trübung, mit fallender 
Korngröße nimmt die Trübkraft ab infolge Verglasung des S n 0 2. Fraktionen mit ver
schied. Teilchengröße des S n 02 zeigen gleiche Auslaugbarkeit der Schmelzen boi Säuren 
u. Alkali. Die Wrkg, des S n 0 2 bei verschied, langer Mahlung ist prakt. die gleiche. 
(Emailwaren-Ind. 15. 63—65. 3/3. 1938.) St e g m a ie r .

Vielhaber, Veränderungen im  Gußeisen durch das Emaillieren. Kurzer Literatur
bericht. (Emailwaren-Ind. 15. 17— 18. 20/1. 1938.) S t e g m a ie r .

E. E. Howe und M. E. Manson, Blasenbildung von Porzellanemail auf Gußeisen. 
Eisen, das den C in Form von Graphit enthält, wird keine Blasenbldg. bewirken; 
gleiches dürfte wahrscheinlich auch für solches Eisen zutreffen, bei dem der gebundene 
C derart stabil ist, daß bei den EmaiUiertempp. kein Zerfall eintritt. Ist der gebundene 
C so unbeständig, daß völliger Zerfall vor dem Schmelzen der Emailschicht erfolgt, 
so wird vermutlich ebenfalls keine Blasenbldg. auftreten. Nur Eisen, bei dem die 
Stabilität der Carbide derart ist, daß allmählich Dissoziation während des Einbrennens 
des Emails erfolgt, dürfte Blasenbldg. verursachen. (Foundry 65. Nr. 11. 35. 95. Nov.
1937. Chicago, Chicago Vitreous Enamel Products Co.) P l a t z m a n n .

Oscar Knapp, Über Molvolumina von Gläsern. (Vgl. C. 1935. II. 3143.) Aus
führliche Entgegnung auf die Arbeiten von W. B il t z  u. Mitarbeitern (vgl. C. 1933. I. 
1563. 1938.1. 1542). An Hand der Nachrechnung einer Reihe von Kalk-Natrongläsern 
ergeben sich zum Teil recht große Differenzen (bis 4,87%) zwischen den beobachteten

X X . 2. 60
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u. berechneten Molvolumina im Gegensatz zu BlLTZ, der eine vorzügliche Überein
stimmung feststellte. Die 'Diskussion der Ergebnisse zeigte, daß die BiLTZsche Hypo
these über die Verbb. im Glas nicht zu Recht besteht. (Keram. Rdsch. Kunstkeram. 46. 
231— 34. 25/5. 1938. Ujpcst [Ungarn].) S c h ü t z .

A. E. Badger und C. G. Harmail, Methode zur Bestimmung der Dichte von ge
schmolzenem Blas. Gewöhnliches Elaschcnglas bekannter Zus. wird in einem feuerfesten 
Tiegel auf 1300° geschmolzen u. 12 Stdn. auf dieser Temp. gehalten. In die Glasober
fläche steckt man eine Pt-Röhrc von 1 mm Querschnitt u. mißt den Druck, welcher 
notwendig ist, um an der Capillarenspitze eine Blase zu erzeugen. Die Röhre wird tiefer 
gesenkt u. eine zweite Messung angestellt. Beide Ablesungen ergeben zusammen mit 
anderen Daten eine D. des Glases bei 1300° von 2,36 g/ecrn. (Glass Lid. 19. 145. April
1938.) S t e g m a ie r .

C. Kühl, H. Rudow und W. Weyl, Oxydations- und Bedukliansgleichgewichle 
in  Farbgläsern. (Vgl. C. 1938. II. 573.) Die Vff. untersuchen die Oxydations-u. Red.- 
Glcichgewiehte mittels der Verschiebung der Absorptionsspektren. Die Gleichgewichte 
werden beeinflußt: 1. von den Schmelzbedingungen, 2. Zus. des Grundglases, 3. durch 
Zugabe von oxydierenden u. reduzierenden Substanzen. Sie untersuchen die Reihen:
1. Eisen-Mangangliiscr, 2. Eisen-Cerglüser, 3. Eisen-Arsengläser, 4. Eisen-Antimongläser, 
5. Mangan-Cergläser, 6. Mangan-Arsengläser, 7. Mangan-Antimongläser, 8. Mangan- 
Cliromgläser. Es ergibt sich folgende Oxydationsreihe, welche nach sinkenden Zerfalls
drucken, d. h. steigender Beständigkeit des höheren Oxyds geordnet ist. Die Reihe: 
Cr03-Cr20 3, Mn20 3-Mn0, C e02-Ce20 3, As20 5-As20 3, Sb20 5-Sb20 3, Fe20 3-FeO. Das 
bedeutet z. B ., daß Mn20 3 in bezug auf die Eisen- oder Arsengleichgewichte als Oxy
dationsmittel wirkt, daß Arsen dagegen auf Eisen oxydierend u. auf Mangan redu
zierend wirkt. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 71. 91— 93. 104—06. 117— 18. 1938. 
Berlin-Dahlem, K.-W .-I. f. Silicatforsehung.) SCHÜTZ.

M. G. Tschernjak, W. W. Erlandz und B. S. Michailow, Erzeugung von Glas
scheiben nach der Methode der Krassnosolskischen Fabrik. (Vgl. C. 1937. II- 1871.) 
Vff. geben einen Überblick über die von der K ltA SSN O SO LSK Ischcn Fabrik verwendeten 
Methoden der Erzeugung von Glasscheiben. (Keramik u. Glas [russ.: Keramika i Steklo] 
13. Nr. 11. 6— 16. 1937. Glasinst.) E r ic h  H o f f m a n n .

H. Hausner, Einiges über Kränze und Schiffchen, ihre Herstellung und Verwendung. 
Die Wahl der Rohstoffe für Kränze u. Schiffchen ist derart zu treffen, daß eine schlieren- 
u. steinehenfreie Auflösung gesichert ist; den sauren Großalmeroder Tonen ist der Vorzug 
zu geben. Bei Aufbereitung der M. ist auf richtige Kornabstufung, Zus. u. ausreichend 
lange Sumpfdauer zu achten. Die Konstruktion der Kränze u. Schiffchen muß derart 
erfolgen, daß der lösenden Wrkg. des Glasflusses entgegengearbeitet wird, um so eine 
möglichst lange Lebensdauer zu erreichen. Sachgemäßes Trocknen u. ausreichend 
hohes Verwendungsalter bieten die beste Gewähr für gutes Verh. bei der Verwendung. 
Möglichst hoher Brand, aber ohne Glasurbldg. bei stark oxydierender Ofenatmosphäre 
sichert lange Haltbarkeit u. gute Glasqualität. (Spreehsaal Keram., Glas, Email 71- 
187— 91. 200— 01. 21/4. 1938. Ver. Großalmeroder Tonwerke A.-G.) P l a t z m a n n .

F. P. Hall und Herbert Insley, Ergänzung zu der Arbeit „Zusammenstellung der 
fü r die keramische und Silicalinduslrie wichtigen Phasendiagramme"'. Es handelt sich 
bei der vorliegenden Arbeit um eine Fortsetzung der früher begonnenen Zusammen
stellung (vgl. C. 1934. I. 100) von Phasendiagrammen u. F.-Diagrammen einer großen 
Reihe der verschiedensten Systeme aus den Angaben der Literatur. Einige Diagramme 
behandeln die Beziehungen zwischen den opt. Eigg. u. der ehem. Zus. einiger Systeme, 
ebenfalls aus Literaturdaten. (J. Amer. ceram. Soe. 21. 113—64. April 1938.) G o t t f r .

Welz, Über die Tonentlüflung. Die Leistung der Vakuumpresse steigt proportional 
mit der Erhöhung der Drehzahl der Schneckenwelle. Die Größe der Durehflußöffnungen 
des Tonzerteilers (Vorlage) ist für die Entlüftung von untergeordneter Bedeutung; da
gegen soll die Fließgeschwindigkeit innerhalb des Gefüges der einzelnen Tonlamellen 
beim Eintritt in den Entlüftungsraum möglichst ungleich sein. (Tonind.-Ztg. 62. 230 
bis 231. 10/3. 1938.) P l a t z m a n n .

H. H. Macey, Der E influß von Temperatur und Feuchtigkeit auf das M aß der 
Trocknung von Tonkörpern. Die Trocknung eines Tonkörpers läßt sich in 2 Phasen 
zerlegen: 1. Phase ständig gleichbleibender Austrocknung, 2. Phase der abnehmenden 
Austrocknung. Für den ersten Fall ist das Maß der Trocknung per Einlieitsoberfläehc 
unabhängig von der Größe des Tonkörpers. In dieser Phase u. unter den Bedingungen,
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bei denen der Ton seine gesamte Wärme von der über ihn streichenden Luft erhält, 
übernimmt der Ton die feuchte Temp., u. das Trocknungsmaß gehorcht dem gleichen 
Gesetz wie eine freie W.-Oberfläche. In diesem Talle schwankt das Maß der Trocknung 
immittelbar mit dem Absinken des feuchten Thermometers, wobei die Geschwindigkeit 
der trocknenden Luft konstant ist. In der Phase des abnehmenden Austrocknungsmaßes 
bedingt Steigerung die Temp., unabhängig von der Feuchtigkeit, verstärktes Maß 
der Trocknung. (Trans, ceram. Soc. 37- 131— 50. April 1938.) P l a t z m a n n .

R. Machl, Über das quantitative Verhältnis von Ton und Schamotte in  Kapsel
massen. (Vgl. C. 1938. I. 1186.) Vf. untersucht den Einfl. der Tonmenge auf die 
Qualität von Kapselmassen u. findet, daß mit wachsender Tonmenge die Güte der 
letzteren im allgemeinen verbessert wird. Er folgert daraus, daß falls keine allzuhohe 
therm. Widerstandsfähigkeit verlangt wird, es vom Vorteil sein wird, wenn die Kapsel
massen mit einem höheren Prozentsatz von Ton hergestellt werden, als es für gewöhnlich 
der Fall ist. (Keramik u. Glas [russ.: Keramika i Steklo] 13 . Nr. 11. 29—32.

W. M. Streletz und w. W. Radin, über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit 
der Anwendung von Cellulose-Sulfitablaugen zur Erhöhung der mechanischen Festigkeit 
des Rollkörpers. Die ausgeführten Verss. zeigten, daß Zusätze von 2—3% Cellulose- 
sulfitablaugen zur Rohmasse den keram. Rollkörpern, bes. Schamottemassen eine 
genügende mechan. Widerstandsfähigkeit verleihen, ohne nachteilige Einflüsse aus- 
zuüben. Größere Formstücke sind an Rippen u. Rillen mit einer Lsg. von 20—22° B6 
zu bestreichen. (Feuerfeste Mater, [russ.: Ogneupory] 5. 657. Sept. 1937.) V. M in k .

J. F. Hyslop und J. Me Nab, Die Einwirkung von Flußmitteln auf die Festigkeit 
von Schamotte unter Belastung. (Trans, ceram. Soc. 37- 168— 72. April 1938. —  C. 19 3 8 . 
I. 2235.) P l a t z m a n n .

John D. Sullivan, Neuzeitliche Tendenzen und Entwicklungen in  der feuerfesten 
Industrie. (Refractories J. 14. 231. Mai 1938. Ind. Heatung 5. 257— 64. 283. —
C. 1938. I. 3251.) _ P l a t z m a n n .

A. N. Kossogowski, Über die Widerstandsfähigkeit von Syphonsleinen. Unterss. 
über die Einw. von Metall u. Schlacken auf Syphonsteine zeigen, daß für beruhigten 
Stahl Steine mit Al20 3-Gehh. von 2 5 %  u. weniger verwendet werden können, während 
für unberuhigten Stahl der Al20 3-Geh. im Stein nicht unter 3 5 %  u- die Korngröße des 
Quarzes nicht über 0,5 mm betragen darf. (Ural-Metallurg, [russ.: Uralskaja Metallur- 
gija] 1 9 3 7 . Nr. 1. 43—45.) R . K . Mü l l e r .

Alfred B. Searle, Auswahl der Steine fü r  Hochöfen. Beanspruchung der Steine 
in den einzelnen Ofenzonen. Porigkeit u. Durchlässigkeit. Gefährdung durch Gicht
staub. Form u. Größe der Steine. Fallrohr u. Staubsack. Unterbau. Isoliersteine. 
Außenmauerwerk. Fehlerquellen u. ihre Beseitigung. Gegenwärtiger Stand. (Iron 
Steel Ind. 1 1 . 7— 10. 55— 57. Okt. 1937.) H e n f l i n g .

K. W. Messerle und F. W. Bulgakow, Die Zerstörungsursachen des Mauerwerks 
eines Hochofenherdes. Als Hauptursacho der Zerstörung des Mauerwerkes erschien die 
Zerfressung der Steine durch Schlacke infolge einer unzureichenden Kühlung des 
Mauerwerks. Die Zerstörung des Mauerwerks wurde aufgehalten, wenn die Wandstärke 
etwas verkleinert wurde. Es wird empfohlen, die Basizität der Schlacken etwas zu 
verringern, den Al20 3-Geh. in der Schlacke zu erhöhen u. durch Aufgabe von Dolomit 
ca. 4— 5% MgO in die Schlacke einzuführen. Außerdem muß die Kühlung derart 
abgeändert werden, daß die Steine bis zu einer Tiefe von 400—500 mm wirksam gekühlt 
werden. Schließlich soll noch als wichtigste Aufgabe die Durchdringungsfähigkeit der 
Steine erniedrigt werden, wodurch die stoffliche Zus. der Steine weniger schnell geändert 
n. die Zerfressung durch Schlacke vermindert wird. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 12. 
Nr. 9— 10. 7— 15. Sept./Okt. 1937.) H o c h s t e in .

M. Mary, E influß der Mahlfeinheit des Zements auf die Durchlässigkeit des Betons. 
Mit steigender Malilfeinheit des Zements steigt auch die Undurchlässigkeit des Betons. 
Bes. feingemahlene Zemente machen den Beton leichter verarbeitbar u. ergeben höhere 
Endfestigkeiten; allerdings besteht auch die Gefahr leichterer Schwindrißbiklung. Auf 
die Undurchlässigkeit eines Betons ist die Mahlfeinheit des Zements von größerem Einfl. 
als die Kornzus. der Zuschläge. (Congr. Chim. ind. Paris 1 7 - 1. 264— 71. 1937.) P l a t z m .

A. Steopoe, Einige Zement- und Betonprobleme. V. Hydraulische Zusätze und 
angreifende Wirkungen. (III./IV . vgl. C. 1 9 3 7 . II- 3059.) Überblick über die neueren 
Arbeiten auf Grund der Literatur: Bedeutung u. Chemismus der Wrkg. der hydraul. 
Zuschläge im Zement; Methoden zur Best. ihrer Wirksamkeit; angreifende Wirkungen

1937.) E r ic h  H o f f m a n n .
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im a llg .; Einw. von Meerwasser auf Beton; Schutzmaßnahmen gegen Angriff. (Ciment 
si Beton 5. 115— 33. Juli/Okt. 1937. [Orig.: rumän.]) R. It. M ü l l e e .

Heinrich Streicher, Der Zementgehalt im Fertigbeton. Ein bestimmtes R a u m -  
Mischungsverhältnis gibt niemals einen festen Wert des Zementgeh. im fertigen Beton, 
da die Ausbeute oder der Eingang des Mischgutes von der Beschaffenheit der Zuschlag
stoffe abhängig ist u. in weiten Grenzen schwankt. Durch die Feststellung des G e 
w i c h t s -  Mischungsverhältnisses der Stoffanteile läßt sich jedoch einwandfrei angeben, 
wieviel kg Zement in cbm fertigen Betons enthalten sind. In vorliegender Arbeit werden 
Schaulinien angegeben, aus denen die gesuchte Zementmenge nach Feststellung des 
Gewichts-Mischungsverhältnisses ohne Rechenarbeit abgelesen werden kann. (Beton 
u. Eisen 37 . 95. 5/3. 1938. Nürnberg.) S k a l ik s .

A. L. Goldstein-Bolocan, Vervollkommnungen der Ausführung von armiertem 
Glasbeton, um das Optimum an Wassergehalt zu verwirklichen. (Cemento armato. Ind. 
Ccmento 35. 8— 11. 29— 34. 52— 56. März 1938.) G o t t f r ie d .

C. M. N. Watson-Munro, Die thermische Leitfähigkeit einiger Proben von Bims- 
beton. Die therm. Leitfähigkeit der Bimsbetonproben wurde als Maß ihrer Würme- 
isoliereigg. bestimmt. Um den Einfl. des W.-Geh. zu ermitteln, erfolgte erneute Best. 
der Wärmeleitfähigkeit, nachdem die Probekörper in W. getaucht worden waren. Bei 
Bimsbeton war in diesem Falle die Steigerung der Leitfähigkeit größer als bei gewöhn
lichem Beton. (New Zealand J. Sei. Technol. 19. 585— 88. Febr. 1938. Wellington, 
Dopt, of Scientific & Industrial Res.) P l a t z m a n n .

A. H. Jay und L. Lee, Die Prüfung und Eigenschaften von wärmeisoliererulen 
Stoffen. (Trans, ceram. Soc. 37- 151— 67. April 1938. Stocksbridgo b. Sheffield, United 
Steel Cos. Ltd., Central Res. Dept. —  C. 1938. I. 1641.) P l a t z m a n n .

R. C. Parlett, Wärmekontrolle durch richtige Isolierung. Es werden die verschied. 
Verff. (bas. Mg-Carbonathydrat mit Asbest, Asbestfilter, mineral. Faserstoffe, Steine 
aus Diatomeenerde, Gesteins- u. Mineralwolle) der Isolierung zur Vermeidung von 
Wärmevorlusten beschrieben. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 17. 152—57. 
April 1938.) P l a t z m a n n .

F. W. Harbison, Zur Herstellung von Schlackenwolle aus Industrieschlacken. Eigg. 
der Schlackenwollen, Bau u. Anordnung der Anlage, Herst. u. Behandlung der Wolle. 
(Feuerungstechn. 26- 150— 54. 15/5. 1938.) P l a t z m a n n .

J. S. Cammerer, Die wärmeschutztechnischen Eigenschaften von Holz und holz
haltigen Baustoffen. Unter Heranziehung der neuesten Veröffentlichungen werden die 
wämieschutzteehn. Eigg. von Holz u . holzhaltigen Baustoffen in Form von Durchschnitts
werten zusammengcsteÜt, wie sie für prakt. Berechnungen benötigt werden. Behandelt 
worden Wärmeleitzahl, Feuchtigkeitsgeh., spezif. Wärme, Temp.-Leitfähigkeit, Strah
lungszahl für Wärmestrahlung u. Absorptionszahl für Sonnenbestrahlung. (Holz Roh- 
u. W erkstoff 1. 209— 13. März 1938. Leutstetten [Oberb.].) Sk a l ik s .

J. R. Tavora Teixeira Leite, Kieselgur. Überblick über die Vorkk., mit bes. 
Berücksichtigung der brasilian., u. die Anwendung als Wärmeisoliermittel. (Rev. Chim. 
ind. [Rio de Janeiro] 6. 334— 35. Aug. 1937. Säo Paulo.) R. K. Mü l l e r .

E. Raisch, Stand der Forschung auf dem Gebiete des Wärmeschutzes. Zusammen
fassender Vortrag. (Wärme- u. Kälte-Techn. 39. Nr. 11. 1— 8. Nov. 1937. München, 
Forsehungsheim f. Wärmeschutz.) R. lv. MÜLLER.

J. Stuart Johnson, Beziehung zivischen elektrischen und thermischen Eigenschaften 
von Bauziegeln. An Ziegeln mit verschied. Porositätsgrad wurde die elektr. u. therm. 
Leitfähigkeit gemessen. In beiden Fällen besteht eine angenähert lineare Beziehung 
zwischen der Porosität u. der betreffenden Leitfähigkeit, unabhängig von der ehem. 
Zus. des Materials. Ebenso besteht eine Beziehung zwischen den beiden Leitfähigkeiten. 
Aus den Stromspannungskurven ergibt sich, daß die elektr. Leitfähigkeit durch Ionen
bewegung zustande kommt. Aus den Strom-Zeitkurven ergab sieh ein bemerkenswerter 
Polarisationsstrom, dessen Größe u. dessen Abnahme abhängig ist von der Porosität. 
(J . Arner. ceram. Soc. 21. 79— 85. März 1938. Rolla, Department of Electrical Engineer., 
Missouri School of Mines and Metallurgy.) GOTTFRIED.

L. A. Kissljakow, Versuch zur technischen Herstellung von Kalk-Asche-Ziegel
steinen. (Vgl. C. 1936. H . 676.) Die Herst. von Ziegelsteinen aus Schlacke-Ascheabfall 
techn. Feuerungen führte bei 8— 10% Kalkzusatz u. 12— 15% Feuchtigkeit in der 
Preßmasse zu guten Ergebnissen; die erhaltenen Ziegelsteine unterscheiden sich in 
ihrem Verh. als Baumaterial kaum von den gewöhnlichen Silicatziegelsteinen. (Bau
mater. [russ.: Stroitelnyje Materialy] 1936. Nr. 12. 22— 24. Dez.) V . F Ü N E R .
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K. P. Asarow, U SSR, Emaillieren von Eisen. Der Emailgrundlage werden 5 bis 
15% zerkleinertes Ni- oder Co-Email zugesotzt. (Russ. P. 52 422 vom  15/10. 1936, 
ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

Eugen Kovács, Budapest, Gnondemailsuspension fü r  Eisenbleche, bestehend aus 
Quarz, Feldspat, anorgan. Säuren, calcinierler Soda, Fluoriden, einem oder mehreren 
Oxyden der Metalle der Eisengruppc, Ton  u. Wasser. Eine bevorzugte Mischung: 2 bis 
4 Flußspat, 1—3 A1F3, 0,5— 2 N i20 3, 0,5— 2 C o,03, 20—30 Quarzmehl, 28—38 Feldspat, 
24—28 gemahlener Borax, 6— 10 Ammoniaksoda, 6 kg Ton u. W. auf 100 kg. (Ung P 
117561 vom 14/12. 1936, ausg. 15/1. 1938.) K ö n ig .

Svend Aage Andersen, Gentofte, Dänemark, Enteisenen von Sand. Der Sand wird 
nach dom Gegenstromprinzip m it warmer HCl behandelt. Hierbei wird die Salzsäure 
in überhitztem gasförmigem Zustand in den oberen Teil des Waschapp. eingebracht, 
wo sie auf den Sand trifft, ihn trocknet u. in den unteren Teil des App. übergeht, sich 
liier kondensiert u. den zugeführton Sand auswäscht. Die fl. HCl wird nunmehr m it dem 
aufgenommenen FeCl3 in den Kochkessel zurückgeleitet, in dem das FeCl3 gespalten, 
die verbrauchte HCl wieder frei gemacht u. in gasförmigem Zustand erneut dem Wasch
app. zugeführt wird. (Dän. P. 54 847 vom 10/3. 1937, ausg. 13/6. 1938.) D r e w s .

Owens-Illinois Glass Co., übcrt. von: Games Slayter, Newark, O., V. St. A., 
Schmelzen von Glas, wobei das aus Vorratsbunkern austretende Gemenge von Förder
bändern durch einen Ofen geführt wird, wo das Gemenge gesintert wird, u. erst dann 
in den Schmelzofen eingetragen wird. Vorrichtung. (A. P. 2114 545 vom 17/8. 1935, 
ausg. 19/4. 1938.) K a k m a u s .

Hazel-Atlas Glass Co., Wheeling, W. Va., V. St. A., übert. von: Francis C. Flint, 
Zanesville, O., V. St. A., Herstellen von transparentem Glas, indem der zum Reduzieren 
von Sulfaten (Na2S 0 4, B aS 04 usw.) notwendige C zum großen Teil in Form von K ot 
u. C-haltigem Staub eingeführt wird. (A. P. 2 116 623 vom 19/2. 1936, ausg. 10/5.
1938.) _ _ • K a r m a u s .

Vlastimil Starka, Tschechoslowakei, Herstellung von Schaumglas aus gemahlenem 
Glas, wobei das gemahlene Glas m it Stoffen vermengt wird, welche erst bei der Temp. 
des zähfl. Gases verdampfen, z. B . CaC03, worauf diese Mischung in Formen erhitzt 
wird, so daß in der Glasmasse luftleere Hohlräume entstehen. (F. P. 826 054 vom  
27/8. 1937, ausg. 22/3. 1938. Tschech. Prior. 31/8. 1936.) K a r m a u s .

Owens-Illinois Glas Co., übert. von: Games Slayter, Newark, O., V. St. A., 
Schaumglassteine als sehallisolierende Bauelemente, die dad. hergestellt werden, daß 
ungeläutertes, schaumiges Glas in Formen gefüllt wird, die dann einem Vakuum aus
gesetzt werden. Es werden Schaumglassteine m it durchgehenden u. an der Baustein
oberfläche geschlossenen Poren hergestellt. (A. P. 2114 546 . vom 7/2. 1936, ausg. 
19/4. 1938.) K a r m a u s .

Clemens A.Laise, Tenafly, N .J . ,  V. St. A ., Herstellung von fluorescierenden 
Gläsern, bes. von Glühlampenkolben, indem auf die Innenseite zunächst bekannte 
luminescierende Stoffe u. dann als Bindemittel Alkalisilicate aufgebracht werden. 
Beide Schichten werden dann zusammen eingebrannt. (A. P. 2116 977 vom 4/9. 
1937, ausg. 10/5. 1938.) K a r m a u s .

Leonard Allen und Noel Walter White, beide Burslem, England, und Ernest 
Robert Box und Johnson Matthey & Co. Ltd., beide London, Verzieren von kera
mischen, emaillierten und Glasoberflächen, wobei auf die zu verzierenden Oberflächen eine 
Lsg. von Cclluloseestern m it Lsgg. von Au, Ag oder P t aufgebracht u. eingebrannt 
wird. Auf diese Verzierungen werden dann noch transparente Glas- oder Emailpuder 
eingebrannt. (E. P. 480 660 vom 18/10.1937, ausg. 24/3.1938.) K a r m a u s .

C. Lorenz Akt.-Ges., Berlin, Verbinden von röhrenförmigen Gegenständen aus Glas 
mit Metall, wobei zur Überbrückung der unterschiedlichen Ausdehnungskoeff. dieser 
beiden Baustoffe aus keram. Stoffen bestehende Ringe verwendet werden. Diese Ringe 
umschließen die Metallrohre an der Verb.-Stelle u. werden ihrerseits mit dem Glas über
zogen u. verschmolzen. (F. P. 821 853 vom 13/5. 1937, ausg. 15/12. 1937. D. Prior. 
15/5. 1936.) K a r m a u s .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, Verbinden von röhrenförmigen 
Teilen aus Glas oder ähnlichen Baustoffen, wobei an der Verb.-Stelle der beiden, hin
sichtlich der lichten Weiten u. der Wandstärken gleichen Röhren ein aus Fe-Cr be
stehender Ring vorgesehen ist, u. das Verschweißen durch Induktionsheizung vor
genommen wird. (F. P. 824 522 vom 19/7. 1937, ausg. 10/2. 1938. D. Prior. 20/7.
1936.) K a r m a u s .



922 IIT1. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1938. II.

Porzellanfabrik Heinrich & Co., Selb, Kapselschmiere fü r  die zur Aufnahme 
keramischer Gegenstände beim Brennen dienenden Kapseln, bestehend aus gebräuchlichen 
Kapselschmiermassen (Gemischen aus Ton, Schamotte, Quarzsand u. Bindemittel), 
denen noch C, z. B. Koks, zugesetzt ist. (D. R. P. 658 523 Kl. 80b vom 7/3. 1937, 
ausg. 5/4. 1938.) H o f f m a n n .

Verein für Chemische und Metallurgische Produktion, Aussig a. d. Elbe, 
Herstellung von feuerfesten Erzeugnissen aus den bekannten feuerfesten Grundstoffen 
Carborundum, Korund, Schamotte usw., dad. gek., daß man zu diesen Stoffen weniger 
als 20% am zweckmäßigsten 3— 10% metall. Al-Pulver zugibt u. bei hohen Tempp. 
brennt. (Tschech. P. 59 077 vom 10/8. 1934, ausg. 25/9. 1937.) K a u t z .

W. W. Gontscharow, K. M. Fedotjew und D. A. Bogman, U SSR, Feuerfeste 
Massen. Chromeisenstein m it mindestens 45% Cr wird mit 10— 20% gebranntem 
Magnesit u. gebrannter Tonerde oder Bauxit vermischt, die Mischung nach Zusatz 
von organ. Bindemitteln getrocknet u. bei 1600° gebrannt. (Russ. P. 52406 vom 
1/6. u. 23/7. 1936, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

Non-Metallic Minerals, Inc., Cleveland, übert. von: Harley Clyde Lee, Columbus,
O., V. St. A., Feuerfester Stein, bestehend aus einem Gemisch aus Merwinit, CaO • SiO, 
u. Perildas. (Can. P. 372 664 vom 28/7. 1936, ausg. 22/3. 1938.) H o f f m a n n .

Non-Metallic Minerals, Inc., Cleveland, tibert. von: Harley Clyde Lee, Columbus,
O., V. St. A ., Feuerfester Stein, bestehend aus mit Hilfe von C aO -Si02 gebundenem 
MgO. Der Stein soll 10—22% SiOä, nicht weniger als 35% MgO u. nicht mehr als 
10% oxyd. Flußmittel enthalten; das Verhältnis von CaO : S i0 2 soll 1,8— 2,2 : 1 
betragen. (Can. P. 369 982 vom 14/3. 1936, ausg. 16/11. 1937. A. Prior. 7/9.
1935.) H o f f m a n n .

Gilbert E.. Seil, Cynvyd, Pa., V. S t. A ., Feuerfeste Körper. Ein Al-Silicat wird 
mit einem Al20 2-haltigen Stoff derart vermischt, daß das Verhältnis von A120 3 zu S i02 
der Zus. des Mullits entspricht, so daß die M. nach dem Brennen bei Tempp. oberhalb 
von 3100° F  im wesentlichen aus Mullitkrystallen besteht u. frei ist von niedriger schm. 
Verbindungen. (Can. P. 372 721 vom 28/5. 1937, ausg. 22/3. 1938.) H o f f m a n n .

Albert A. Fowler, North Hollywood, und Russell M. Otis, Pasadena, Cal., 
V. St. A., Hitzebeständige Masse. Eine Silicatlsg. wird erhitzt, bis sich eine schaumige 
feste M. bildet. Diese wird zerkleinert u. bis zur Zers, des Silicats erhitzt. (Can. P. 
3 7 1 7 0 1  vom 17/4. 1936, ausg. 1/2. 1938.) H o f f m a n n .

Heinrich Köppers G. m. b. H., Essen, Futter fü r  Aluminiumschmelzöfen. Die 
Auskleidungsmasse besteht bes. aus Magnesia-Tonerdespinellen. Als Magnesia-Tonerde
spinell kann entweder ein Spinell der theoret. Zus. Mg0Al20 3 benutzt werden oder auch 
solche Spinclio, die daneben mehr oder w'eniger Tonerde in fester Lsg. aufweisen. 
(D. R. P. 660 771 Kl. 31a vom 15/7. 1936, ausg. 2/6. 1938.) F e n n e l .

W. W. Sserow, USSR, Zement. Klinker mit Iris zu 15% MgO wird vermahlen 
u. gleichzeitig mit überhitztem W.-Dampf oder Ofengasen behandelt. (Russ. P. 51995 
vom 20/11. 1936, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

F. L. Smidth & Co., New York, N .Y ., V. St. A., übert. von: Mikael Vogel- 
Jorgensen, Frederieksberg, Dänemark, Zementherstellung. Um ein Absetzen von 
Zementrohschlamm zu verhindern, w-ird dieser unter Zusatz eines Schaummittels in 
einen Schaum übergeführt. (A. P. 2111 517 vom 3/9. 1936, ausg. 15/3. 1938. Can. P. 
371674 vom 3/9. 1936, ausg. 1/2. 1928. Beide E. Prior. 5/9. 1935.) H o f f m a n n .

F. L. Smidth & Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Mikael Vogel- 
Jorgensen, Frederieksberg, Dänemark, Trocknen von Zementrohschlamm. Dem Zement
rohschlamm wird ein Schaummittel zugesetzt, worauf die M. durch Umrühren in Schaum 
übergeführt wird. Durch den Schaum werden heiße Gase geleitet. (Can. P- 372 671 
vom 4/8. 1936, ausg. 22/3. 1938. E . Prior. 12/8. 1935.) H o f f ^ia n n .

Vereinigte Korkindustrie Akt.-Ges., Berlin-Wilmersdorf (Erfinder: Heinrich 
Wahls, Harburg-Wilhelmsburg), Porige gepreßte Isolierformlinge. Pulverförmige an- 
organ. Isolierstoffe, wie Kieselgur, werden unter Erwärmen mit W., Stärke u. Fonn- 
aldehyd als gasentwickelnden u. zugleich härtenden Stoff vermischt. (D. R. P. 659 805 
KI. 80 b vom 2/10. 1936, ausg. 12/5. 1938.) H o f f m a n n .

Harry Edward Pfaff und Alan Henry Mc Intosh, Hamilton, Canada, Baustoff, 
bestehend aus einem Gemisch aus MgO u. MgCl2-Lsg., dem zur Beeinflussung des Er
härtungsvermögens ein Al-Hydrosilicat zugesetzt ist. (Can. P. 372 691 vom 5/2. 1937, 
ausg. 22/3. 1938.) H o f f m a n n .
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Soc. an. des Manufactures des Glaces et Produits ehimiques de Saint-Gobain, 
Chauny & Cirey, Frankreich, WärmeisoliermiUel. Um die Wärmcisolierfähigkeit von 
Glasfasern zu erhöhen, worden diese m it pulverförmigen Stoffen bedeckt, welche die 
Wärmestrahlung von einer Faser zur anderen hemmen. Solche Stoffe sind beispielsweise 
CaF2, Ruß, Fe20 3 u. Bentonit. (F. P. 826 041 vom 27/8. 1937, ausg. 21/3.
1938.) H o f f m a n n .

VII. A grikulturchem ie. Schädlingsbekäm pfung.
S. K. Wosskressenski und S. K. Milowanowa, Gewinnung von Sulfoammophos. 

Vff. untersuchen die Zers, des Apatits mit konz. H,SO, u. (NH4)2S 0 4. Sie finden, daß 
man 16— 17% der H2S 0 4 (berechnet auf den CaO-Geh. des Apatits) durch die äqui
valente Menge (NH4)2SO., ersetzen kann. Rk.-Schema:

Ca5(P 0 4)3F  +  4,2 H 2SO., +  0,8 (N H ,)2S 0 4 +  aq. -y  
5 CaSO.,-2 H 20  +  1,6 NH4H2P 0 4 +  1,4 H 3P 0 4 - f  H F +  aq.

Ersetzt man einen noch größeren Teil der H 2S 0 4 durch (NH,,)2S 0 4, so sinkt die in 
Lsg. gegangene P 2Os-Mengc. Der ausgefallene Gips ist leicht filtrierbar. Er fällt ge
wöhnlich als CaS04-2 H ,0  aus. Wenn ein Überschuß von (NH4)2S 0 4 vorhanden war, 
so haben die Krystalle die Zus. Ca SO., • 1/2 H 20 . Zur Darst. von Sulfammophosphat wird 
die erhaltene Phosphorsäure (25%) mit einer 40%ig. (NH4)2S 0 4-Lsg. gemischt (1: 1) 
u. mit NH„ neutralisiert u. die Lsg. verdampft. Das verwendete (NH.,)2S 0 4 wird durch 
Konversion von C aS04 hergestellt. Rk.-Schema:

3 CaS04 +  6 N H 3 +  3 CO, +  3 H„0 =  3 (NH4)2S 0 4 +  3 CaC03 
(Z. ehem. Ind. [russ.: Shumal chimitscheskoi Promyschlennosti] 14. 1397— 1404. Okt. 
1937. Wiss. Inst. f. Düngung u. Insektenvertilgung.) E k ic h  H o f f m a n n .

N. S. Blagoweschtschenskaja, Versuche zur Gewinnung von C all PO,t und Oa{NOx)„ 
lei der salpetersauren Verarbeitung von Apatit. III. Mitt. (II. vgl. B ELO PO LSK I u .  
Ur u SSOW, C. 1938. I. 2328.) Zur Gewinnung von CaHP04 u. Ca(N03)2 zers. die Vff. 
Apatit mit H N 0 3. E s wird so viel H N 0 3 zugesetzt, als dem CaO-Geh. des Apatits ent
spricht. Zur Fällung des F  wird (13,5% des Gewichtes an Apatit) N aN 03 zugesetzt. 
Die Rk.-Dauer beträgt 1%—2 Stunden. Nach dieser Zeit sind ca. 99—99,5% des CaO 
u. des P20 5 als Ca(N03)2 u. H3P 0 4 in Lsg. gegangen. H 3P 0 4 wird durch Zugabe einer 
CaC03-Suspension als C aH P04 gefällt. Rk.-Dauer ca. 3 Stunden. (Z. ehem. Ind. [russ.: 
Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 14- 1408— 10. Okt. 1937. Vers.-Fabrik 
NIUIF.) E r ic h  H o f f m a n n .

Alfonso Draghetti, Das System der Humus-Mineraldüngung des Bodens. Vf. 
versteht hierunter die Gesamtheit neuer Erfahrungen u. Kenntnisse, die gestatten, die 
„aktuelle Fruchtbarkeit“ des Bodens zu erhalten. Von ihr wird, da sie auf dem Reichtum  
des Bodens an leicht assimilierbaren Komplexverbb. von Humus- u. Mineralstoffen 
beruht, das Pflanzenwachstum bestimmt. Die Minoralstoffc, u. a. P ,0 5- u. Iv20-Verbb., 
bilden die „potentielle Fruchtbarkeit“ des Bodens. Gibt man den Stalldünger allein, 
so findet er bei seiner Umsetzung zu Humus nicht genügend lösl. Mineralstoffo vor; des
gleichen die Mineralstoffe, allein vorabfolgt, nicht genügend Humussubstanz zur Bldg. 
der Humus-Mineralverbindüngen. Diese Düngungsweise führt schließlich zu einer immer 
mehr fortschreitenden Mineralisierung der Böden. Vf. empfiehlt daher Lagerung des 
Stallmistes u. Kompostierung aller möglichen organ. Abfälle, u. a. des städt. Mülls, 
unter Zusatz von Phosphorsäure- u. Kalidüngemitteln. (Atti Accad. Georgofili [6] 4. 
12—25. Jan./März 1938.) ' S c h o l z .

Hans Kulka, Die Verwertung des Abwasser Schlammes. Auszug der C. 1938. I. 
3821 referierten Arbeit von Ca l v e r t  u . Mitarbeitern. (Gesundheitsing. 61. 220—22. 
16/4. 1938. Zittau.)  ̂ Manz.

R. W ilbaux, Das Nährsloffbcdürfnis der Ölpalme.. Vf. gibt den N- u. Mineralstoff
geh. der Palmfrüchte u. -blätter an u. berechnet auf Grund von Mittelwerten für die 
Ernte u. den Blattabfall das Nährstoffbedürfnis je 1 ha Ölpalmkultur. Näheres durch 
die zahlreichen Tabellen des Originals. (Bull, agric. Congo beige 28- 574— 86. Dez.
1937.) G r im m e .

C. R. Harihara Iyer, R. Rajagopalan und V. Subrahmanyan, Untersuchungen 
über die Bolle dar organischen Substanz in  der Pflanzenernahrung. X . Einfluß der ver
schiedenen Formen des Maiigans auf die Oxydation der organischen Substanz und die 
Freisetzung der Pflanzcnnahrstoffe. (IX . vgl. SlDDAPPA u. Mitarbeiter, C. 1937- I. 
1238.) Es wird die Möglichkeit der Anwendung ehem. Oxydationsmittel zur Erzielung
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gesteigerter Ernteerträge aufgezeigt. Einzelheiten im Original. (Proc. Indian Arad. 
Sei. Sect. B 2. 108— 35. 1935. Bangalore, Indian Inst, of Science.) P a n g r it z .

A. Sreenivasan, Untersuchungen über die Rolle der organischen Substanz in  der 
Pflanzenernährung. X I. Wirkung der Düngung auf das Wachstum und die Aufnahme 
von Silicium bei trocken und naß kultiviertem Reis. (X. vgl. vorst. Ref.) Auf Moor
böden kultivierter Reis wächst schneller, ergibt bessere Ausbeuten u. nimmt mehr 
Mineralbestandteile, bes. Si, auf als unter trockenen Bedingungen gezüchteter. Die 
Rollo des Si als Nährstoff für die Reispflanzo wird erörtert. (Proc. Indian Acad. Sei. 
Sect. B 3. 258— 77. 1936. Bangalore.) P a n g r it z .

T. R. Bhaskaran, Untersuchungen über die Rolle der organischen Substanz in  der 
Pflanzenernährung. X II. Produktion von organischen Säuren während der Zersetzung 
von Zuckerrohrmelasse in Moorböden. (XI. vgl. vorst. Ref.) Milch-, Essig-, Propion- 
u. Buttersäuren sind die Hauptprodd. der Fermentation von Zuckerrohrmelassen in 
Moorböden. (Proc. Indian Acad. Sei. Sect. B 3. 320— 26. 1936. Bangalore.) P a n g .

Paul Solberg, D ie Einwirkung verschiedener Düngung und verschiedener Kalkung 
auf den Wasserverbrauch. Um die Ursachen der größeren Trockenheitsbeständigkeit 
nährstoffreicher Böden zu erforschen, unternimmt Vf. Vgl.-Verss. über den W.-Verbrauch 
von Gerste u. Hafer ohne Düngung, mit schwacher, starker u. sehr starker Volldüngung 
u. mit jeweils an Norgcsalpeter, Kali u. Superphosphat bes. angereicherter Volldüngung. 
Es ergibt sich mit steigender Volldüngung eine Zunahme der Trockensubstanzausbeutc 
(g/Topf) u. des gesamten W.-Verbrauehs (kg/Topf), aber eine Abnahme des relativen 
W.-Verbrauchs (kg W ./kg Trockensubstanz). Von den einzelnen Düngerbestandteilen hat 
N  die stärkste Wrkg. in dieser Richtung. Kalk wirkt bei Gerste innerhalb relativ enger 
Grenzen optimal hinsichtlich des W.-Verbrauchs, bei Gerste u. bei Hafer nimmt mit 
zunehmendem Kalken u. besserem Wachstum der W.-Verbrauch, bezogen auf Trocken
substanzeinheit, sehr deutlich zu. Allg. läßt sich sagen, daß der W.-Verbrauch über
wiegend von der Wachstumsmenge bestimmt wird, einen von der Beeinflussung des 
Wachstums unabhängigen Einfl. der Diingestoffo auf den W.-Verbrauch konnte Vf. 
nicht feststellen. Trotz ihrer höheren Trockenheitsbeständigkeit soll auch den gut ge
düngten Böden stets möglichst die optimale Menge W. gegeben werden. (Nordisk 
Jordbrugsforsk. 1937- 163— 74.) R. K . M ü l l e r .

W. M. Ashton, D ie chemische Zusammensetzung von Korn und Stroh von in der 
Pflanzenzuchtstation von Wales gezogenen Hafersorten: Vergleich m it anderen Sorten. 
Bericht über Korn- u. Strohanalysen einiger neuer Haferkreuzungssorten im Vgl. mit 
alten Sorten. Nähers durch die Tabellen. (Emp. J. exp. Agric. 4. 69— 78. Jan. 1938. 
Aberystwyth.) GRIMME.

W. Riede, D ie wichtigsten Voraussetzungen fü r  einen erfolgreichen Sojaanbau in 
Deutschland. Besprochen werden: Herkunft, Sorten, Ansprüche der Soja an Klima, 
B od en  u. Düngung, Bedeutung der einzelnen Nährstoffe, Impfung, arbeitstechn. An
forderungen, Aussichten des Sojaanbaues sowie Verwertung der Soja. (Phosphorsäure 7. 
251— 62. 1938. Bonn.) L u t h e r .

— , Das Bor und das pflanzliche Leben. Zusammenfassung der bei der Behandlung 
von Pflanzenkrankheiten, bes. bei Zucker- u. Futterrüben oder dgl., mit B oder dieses 
enthaltenden Düngemitteln erzielten Ergebnisse. D ie Verwendung von Borax führte 
bei Herzfäulnis zu Erfolgen. (Ind. chimique 25. 230— 34. April 1938.) D r e w s .

E. duftenden und L. G. L. Copp, Die Verwendung von Borax zur Bekämpfung 
der Herzfäule von Steckrüben. Die Verss. bestätigten die bisherigen Beobachtungen 
über die gute Wrkg. von Borax gegen die Rübenherzfäule. Empfohlen werden Gaben 
von 10— 20 lbs Borax je 1 acre. Sfan gibt ihn am besten in Mischung m it der üblichen 
Superphosphatdüngung. (New Zealand J. Sei. Technol. 19. 372— 76. 25/11. 1937. 
Nelson.) G r im m e .

Bedrich Pätross, Kupferoxychlorid zur Peronosporabekämpfung in  Böhmen. Über 
günstige Ergebnisse bei Bekämpfung des Weinschädlings mit „Cuprenox“ im Laufe 
von 3 Jahren. (Vinafsky Obzor 32. 89— 90. 1938. Leitmeritz.) S c h ö n f e l d .

— , Bewerlungsmethode fü r  Schädlingsbekämpfungsmittel. Offizielle Methode der 
National Association of Inseclicide and Disinfectant Manufaclurers zur Bewertung von 
Haushaltssprilzmitteln. (Soap Blue Book 1938. 153.) P a n g r it z .

— , D ie Peet-Grady-Methode. Eine biologische Methode zur Bestimmung der Wirk
samkeit von Haushaltsinsekticiden. Zusammenfassendo Darst. (mit Abb.). (Soap 
Blue Book 1938. 147— 51.) P a n g r it z .
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Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken Akt.-G es., Schweiz, 
Phosphatdüngemittel. Rohphosphate oder schwerlösl. künstliche Phosphate werden, 
gegebenenfalls bei Vorhandensein von Zusatzstoffen, in Ggw. von W .-Dampf kontinuier
lich geschmolzen, wobei man das Aufschlußgut im Gegenstrom zu dem W .-Dampf 
zunächst in einem „Einschmelzraum“ zum Schmelzen bringt, u. sodann in schmelzfl. 
Zustande durch einen hocherhitzten, kanalförmigen „Sehmelzflußraum“ hindurch führt. 
Das gasförmige Medium wird nach dem Durchgang durch den Einschmelzraum von  
mitgerissenen Rk.-Prodd., bes. von flüchtigen E-Verbb., befreit u. sodann gegebenen
falls ganz oder teilweise im Kreislauf in den Ofen zurückgefübrt. Das gasförmige Medium 
wird in einem geeigneten Raum von Flugstaub u. schwerflüchtigen Begleitstoffen befreit 
u. dann durch einen Absorptionsraum hindurchgeführt, in dem die F- u. Si-Verbb. 
durch Heißabsorption mittels fester bas. Stoffe oder wss. Lsgg. bzw. Suspensionen, 
bes. von Phosphaten, entfernt werden. D ie Erhitzung der M. kann durch hocherhitzte 
Gasströme oder durch Zuführung von elektr. Energie unter Verwendung von Kohle
oder Graphitelektroden erfolgen. Die Schmelzmasse wird nach oder bei dem Verlassen 
des Ofens durch Abschrecken in W. oder durch Zerstäuben rasch abgekühlt. D ie E r
hitzung des Schmelzgutes wird innerhalb einer zwischen dem Ofenfutter u . dem Gut 
eingelagerten Schutzschicht aus einer dem Schmelzgut gleichen oder ähnlichen M. 
durchgeführt. Vorr. u. Zeichnung. Man erreicht nach dem Verf. eine leichte u. völlige 
Austreibung des F-Geh. der Rohphosphate. (F. P. 826 106 vom 30/8. 1937, ausg. 
23/3. 1938. Schwz. Priorr. 21/9. 1936, 4/12. 1936 u. 24/5. 1937.) K a r s t .

Chemische Studien-Gesellschaft Uniwapo G. m. b. H., Deutschland, Her
stellung von Sclimelzphosphattn. Rohphosphate werden unter Zuschlag von Alkalien 
oder Sand u. Behandlung m it Verbrennungsgasen, überhitztem W .-Dampf oder Luft 
geschmolzen u. die Schmelzmassen einer Wärmebehandlung in dünner Schicht unter
zogen. Der F-Geh. der Rohphosphate wird völlig ausgetrieben u. eine Wiederaufnahme 
des F  verhindert. Man erhält Phosphatdüngemiltel, deren P20 5-Geh. zu etwa 96%  
in 2%ig. Citronensäurelsg. lösl. ist. D ie zur Durchführung des Verf. geeignete Vorr. 
ist beschrieben. (F. P. 827 457 vom 4/10.1937, ausg. 27/4.1938. D. Prior. 9/12.
1936.) K a r s t .

A. G. Pawlowitsch-Wolkowisski, U SSR , Phosphatdüngcmillel. Alkali- oder Erd
alkalisalze der flüchtigen anorgan. Säuren werden mit H 3P 0 4 versetzt u. zunächst 
bis zum Entfernen des größten Teiles des W. auf 120— 140° erhitzt. Hierauf wird bis 
zur Beendigung der Rk. die Temp. auf 90— 120° erniedrigt. Die abdest. Säuren werden 
zur Gewinnung der H 3P 0 4 aus Phosphatiden verwendet. (Russ. P. 50 592 vom 25/5. 
1936, ausg. 28/2. 1937.) R ic h t e r .

Solvay Process Co., New York, N. Y ., übert. von: Walter H. Kniskern, Peters
burg, Va., und Charles K. Lawrence, Baldwinsville, N . Y ., V. St. A., Düngemittel. 
Aus festem N H 4N 0 3 u. N a N 0 3 wird mittels fl. oder 50— 75%ig. wss. N H 3 eine Lsg. 
hergcstellt, die mit sauren Phosphaten, wie Super- oder Doppelsuperphosphat, innig 
vermischt wird. KCl, (NH4)2S 0 4 u. inerte Stoffe können noch zugesetzt werden. Ein 
Zurückgehen der Löslichkeit des P„05-Geh. wird vermieden. (A. P. 2 116 866 vom  
1/12.1936, ausg. 10/5. 1938.) " K a r s t .

Solvay Process Co., New York, N . Y ., übert. von: Charles K. Lawrence, 
Baldwinsville, und Aylmer H. Maude, Niagara Falls, N . Y ., V. St. A., Düngemittel. 
Aus Harnstoff, 3— 8% W. u. inerten Stoffen, wie CaC03, gemahlener Kalkstein, Dolomit, 
Magnesit oder Rohphosphat, wird bei Tempp. von 100— 125° eine fl. Schmelze hergestellt, 
welche auf eine mit etwa 0,25 cm tiefen Rillen versehene rotierende Trommel aufgetragen, 
dort auf Tempp. von 40—80° abgekühlt u. zum Erstarren gebracht wird. Die aus den 
Rillen mittels Schabern entfernte erstarrte M. wird dann gekörnt. Man erhält staub
freie, lagerbeständige Düngemittel. Dio zur Durchführung des Verf. geeignete Vorr. 
ist beschrieben. (A. P. 2118 439 vom 20/7.1937, ausg. 24/5. 1938.) K a r s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Günther Ham- 
Pl'echt, Ludwigshafen a. R .), Herstellung eines staubfreien, nicht ätzenden, körnigen 
Kallcsticksloffs nach Pat. 650 483, dad. gek., daß ein Kalkstickstoff verarbeitet wird, 
der zwecks teilweiser Neutralisierung des darin enthaltenen Ätzkalks m it fester H3P 0 4 
behandelt worden ist. Z. B. werden 100 kg CaCN2 mit 20 kg kryst., fein gemahlener 
H3P 0 4 verrieben u. m it 20 kg festem N H 4N 0 3 vermischt. Die M. schickt man dann 
durch einen auf etwa 100° geheizten Drehofen. (D. R. P. 660 936 Kl. 16 vom 12/10. 
1929, ausg. 8/6. 1938. Zus. zu D. R. P. 650 483; C. 1937. II. 4424.) K a r s t .



926 Iir„. A g r ik u l t u r c h e m ie . S c h ä d l in g s b e k ä m p f u n g . ' 1938. II.

Akt.-Ges. für Stickstoffdünger, Knapsack, Kontinuierliche. Herstellung von Kalk
stickstoff aus CaC2 in Ggw. von Verdünnungsmitteln u. unter dauernder Bewegung des 
Rk.-Gutes, dad. gek., daß das Verdünnungsmittel zu dem Carbid von beliebiger Mahl
feinheit erst dann zugegeben wird, wenn es sich schon in lebhafter Rk. befindet, u. daß 
Menge u. Temp. des Verdünnungsmittels dem Anstieg der Rk.-Geschwindigkeit an
gepaßt werden. (F. P. 827 431 vom 2/10.1937, ausg. 26/4.1938. D . Prior. 2/10.
1936.) D r e w s .

Charles I. Chubbuck, San Marino, Cal., V. St. A ., Trockene Calcium-Schwefel- 
ynischung, die z. B. zur Verwendung als Düngemittel u. auch für andere Zwecke geeignot 
ist. CaO wird m it reichlich W. gelöscht. Nach Abtrennen der Fl. wird zu dem Ca(OH),- 
Schlamm S zugegeben u. die M. in einem Drehrohrofen bei einer Temp. getrocknet, 
bei der eine Verflüchtigung des S nicht eintritt. (A. P 2106 294 vom 17/5. 1933, ausg. 
25/1. 1938.) R e i c h e l t .

S. S. Dragunow, D. W. Saikin und J. N. Besebrasow, U SSR, Düngemittel. 
Zerkleinerter Torf wird mit Teerwasser der trockenen Steinkohlen- oder Torfdest. 
getränkt, mit N H 3 behandelt u. getrocknet. (Russ. P. 52 305 vom 17/5. 1937, ausg. 
31/12. 1937.) , R i c h t e r .

Chemische Fabrik Grünau, Landshoff & Meyer Akt.-Ges., iibert. von: 
Richard Formhals, Berlin-Grünau, Düngemittel. Das Düngemittel besteht aus einem 
Gemisch aus wasserlösl., auf ehem. Wege hergestellten Eiweißspaltprodd. u. wassorlösl. 
Kohlenhydraten, wie Sulfitablauge, Melasse u. dgl., im Verhältnis von etwa 1 :1  bis 
etwa 2: 1. Die Eiweißspaltprodd. werden durch Behandlung von Leder- oder Haut
abfällen m it Alkalilsgg., Säuren oder heißem W. unter Druck gewonnen. D ie Sulfit
ablauge kann vor der Vermischung mit N H 3 neutralisiert werden. Kalisalze, Phosphate, 
Nitrate, CaC03 oder Torfstaub können dem Gemisch noch zugegeben werden. (A. P.
2117 087 vom 2/10. 1935, ausg. 10/5. 1938. D. Prior. 27/5. 1932.) K a r s t .

Kai Petersen, Dänemark, Düngemittel. Müll, Küchen- oder tier. Abfälle oder dgl. 
werden zunächst von den gröberen Bestandteilen, wie Steinen, Eisenteilen, Konserven
dosen u. dgl., befreit, in rotierenden Trommeln vermischt u. mittels freibeweglicher Zer- 
toilungsvorr. zerkleinert, worauf man die erhaltene M. dann einer Siebung unterzieht. 
Man gewinnt gleichmäßig zusammengesetzte, körnige oder krümelige Düngemittel von 
hohem spezif. Gewicht. Zur Durchführung des Verf. geeignete Vorr. sind beschrieben. 
(F. P. 826 816 vom 16/9. 1937, ausg. 11/4. 1938. Dän. Priorr. 16/9. 1936 u. 17/4. 1Ö37.
D . Prior. 26/5. 1937.) K a r s t .

Soc. Eau et Assainissement (Anciens Etablissements Ch. Gibault), Frankreich, 
Düngemittel. Um eine gute Vergärung des Mülls zu erreichen, werden noch Mineral
stoffe, Fe-, Zn- oder N H 4-Sulfate, Mn- oder Fe-Oxyde, Ca- oder Mg-Carbonate, Phos
phate oder Silicate, N H 3, tier. Abfallstoffe oder geringe Mengen warmen W. zugesetzt. 
Die zur Durchführung des Verf. geeignete Vorr. ist beschrieben. —  Hierzu vgl. auch 
Belg. P. 419 899; C. 1938. I. 2614. (F. P. 827 532 vom 12/1. 1937, ausg. 28/4.
1938.) K a r s t .

J. Stevenart, Brüssel, Organisches Düngemittel. Den zu vergärenden organ. 
Massen werden Cellulosebakterienkulturen zugesetzt, welche vorher neutralisiert, 
erhitzt u. mit Regenwasser verd. worden sind. (Belg. P. 420 620 vom 18/3. 1937, 
Auszug veröff. 2/10. 1937.) K a r s t .

Nikolaas Hendrik Siewertsz van Reesema, Holland, Bodenverbesserungsmitlel. 
Das Mittel enthält wesentliche Mengen Komplexvcrbb. von Huminsäuren mit Al, 
wobei der Al-Geh. wenigstens 1%, berechnet als A120 3 auf den trockenen organ. Stoff, 
beträgt. Man läßt huminsäurereichc Stoffe in Ggw. von W., vorzugsweise bei höherer 
Temp., mit Al- u./oder Fe-Verbb. unter solchen Bedingungen reagieren, daß sowohl 
die Huminsäuren als auch die Al- oder Fe-Verbb. in gelösten oder fein dispergiertem 
Zustand sind, wobei Komplexvcrbb. von Huminsäure u. Al gebildet werden. Der 
PH-Wert der reagierenden M. wird zwischen 4 u. 8 gehalten. Man versetzt das huinin- 
säurehaltigo Gut abwechselnd mit einer Al-Salzlsg. u. m it Alkali, bes. N H 3, derart, 
daß der pn-Wert der Rk.-M. zwischen 4 u. 8 gehalten wird. Das Al wird in Form einer 
Lsg. eines Al enthaltenden Minerals in einer Mineralsäure zugefügt. Die Huminsäuren 
werden vor, während oder nach der Zugabe der Al-Verbb. dadurch gebildet, daß man 
fossile oder rezente organ. Stoffe in Ggw. von W. bei 130° nicht wesentlich übersteigenden 
Tompp. einem Oxydationsprozeß unterwirft, während desselben der pn-Wert der M. 
durch Zusatz von alkal. Stoffen unter 9, bes. zwischen 6 u. 7, gehalten wird. Der Oxy
dationsprozeß wird durchgeführt, indem in einem Autoklaven Luft durch das feuchte



1938. II. Htiii. M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  927

organ. Gut geblasen u. N H 3 unter kräftigem Rühren in Gasform oder in gelöstem  
Zustand zugeführt wird, worauf das Rk.-Prod. mit W. u. einem lösl. Al-Salz gemischt 
wird. Die organ. Stoffe können zunächst mit W. in saurem oder alkal. Medium bei 
höherer Temp. behandelt u. dann oxydiert oder erst gewaschen u. darauf oxydiert 
werden. Der Zusatz der Al-Verb. erfolgt anschließend, worauf noch Ca- oder Mg-Verbb. 
zugesetzt werden können. Der pn-Wert des Endprod. wird zwischen 6 u. 8 eingestellt. 
Als organ. Stoffe gelangen Sphagnumtorf, Stroh, Bagasse, Schlempe, Lignit oder H olz
kohle zur Anwendung. Das Mittel verringert die Korngröße des Bodens. (F. P. 825 269 
vom 27/11. 1937, ausg. 28/2. 1938. E. Prior. 7/8. 1936.) K a r s t .

Karl Fahrenkamp, Deutschland, Beschleunigung des Pflanzenwachstums. D ie 
Pflanzen werden mit Glucosiden in homöopatli. Verdünnung behandelt. Die Behandlung 
erfolgt mittels sehr verd. Lsgg. oder der pulverförmigen Glucoside, gegebenenfalls im 
Gemisch mit Düngemitteln. Man kann die Glucoside oder diese enthaltende, getrocknete 
u. gepulverte Pflanzenmassen auch dem Boden einverleiben. (F. P. 828 677 vom  
4/11. 1937, ausg. 25/5. 1938. D. Prior. 5/11. 1936.) K a r s t .

VIII. M etallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung.
Friedrich Müller, Neuere Probleme der Elektrometallurgie. (M il besonderer Be

rücksichtigung des Vier jahresplanes.) Übersicht, mit bes. (ausführlicherer) Berücksich
tigung der Cu-Raffination, der elektrolyt. Zn-Gewinnung aus Erzen, der Gewinnung 
von sehr reinem Fe, von Al u. Mg. (Angew. Chern. 51. 221— 27. 23/4. 1938. Dresden, 
Inst. f. Elektrochemie u. physikal. Chemie d. Techn. Hochschule.) S k a l ik S.

W. Petersen, Die Bedeutung der Schwimmaufbereitung fü r  die deutsche Rohstoff
versorgung. Kürzere Veröffentlichung über das C. 1938. I. 1413 behandelte Thema. 
(Umschau Wiss. Techn. 42. 75— 77. 23/1. 1938. Clausthal, Bergakademie.) Sk a l ik s .

F. N. Belasch, Die Bedeutung der Entschlammung vor der Flotation. (Vorl. Mitt.) 
Durch die Entschlammung der Pulpe vor der Flotation erreicht man außer der E nt
fernung des Schlammes eine Erniedrigung der Konz, der lösl. Salze, was die Flotation 
verbessert. Eine nasse Klassifikation ist zu vermeiden, da sich die Konz, der lösl. Salze 
in den einzelnen Klassen ändert. Die Verss. wurden m it Wulfenit-Cerussiterzen durch
geführt. (Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 8. 30— 31. 
1937. Giredmet.) E r ic h  H o f f m a n n .

D. A. Schwedow und I. N. Schorscher, Über die Reaktion des P yrits m it Xanthat. 
Vff. beweisen, daß im Gegensatz zu G a u d in  (C. 1932. I. 278) das Xanthat mit Pyrit 
eine sehr beständige Verb. (Fc-Sulfidoxanthat) bildet. Das Xanthat kann aus dieser 
Verb. durch OH' verdrängt werden. Weiter zeigen Vff., daß bei einer Konz, des Xanthats 
1000 g/t alles vom Pyrit adsorbierte Xanthat mit seiner oxydierten Oberfläche in Rk. 
tritt. (Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shumal] 2. Nr. S. 28—30. 
1937. Mechanobr.) ' E r ic h  H o f f m a n n .

D. A. Schwedow und I. N. Schorscher, Der E influß der Oxydation auf die 
Flotation sulfidischer Minerale. I. Mitt. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen den Einfl. 
von Oxydations- u. Red.-Mitteln auf die Flotierbarkeit von Pyrit. H 20 2 hat eine 
hemmende Wrkg., die durch die Bldg. von dünnen Fe(OH)3-Schichten hervorgerufen 
wird, nach deren Entfernung die Flotation wieder n. verläuft. Die depressive Wrkg. 
von FcC13 wird, im Gegensatz zu O r r , durch die Bldg. von Fe-Xanthat erklärt. Zugabe 
von Na2S zur Pulpe wirkt gleichfalls hemmend. N a2S 0 3 zeigt keine depressive Wrkg. 
wenn man darauf achtet, daß eine Erhöhung des pn-Wertes infolge der Hydrolyse des 
Na2S 0 3 nicht eintritt. Ein sehr gutes Depressionsmittel für Pyrit ist Ca(OH)2 oder 
NaOH. (Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal] 2. Nr. 9/10. 24—30.
1937.) * E r ic h  H o f f m a n n .

D. A. Schwedow und I. N. Schorscher, Der E influß der Oxydation auf die 
Flotation sulfidischer Minerale. II. Chalkopyrit. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen 
die Flotierbarkeit von Chalkopyrit in Abhängigkeit von dem Grad der Oxydation 
durch H 20 2. Mit Erhöhung der H 20 2-Konz. wird die Flotierbarkeit kleiner. Diese 
Wrkg. ist auf die Bldg. von Fe(OH)3-Schichten zurückzuführen. Löst man das ge
bildete Fe(OH)3 in Oxalsäure auf, so wird die anfängliche Flotiorbarkeit wieder her- 
gestellt. Die Sulfidation der Oberfläche des Chalkopyrits mittels N a2S hat eine stark 
depressive Wirkung. Terpineol eignet sich zur Flotation ebenso gut wie Xanthat. 
(Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno-obogatitelny Shumal] 2 . Nr. 12. 16— 20.
1937.) ‘ E r ic h  H o f f m a n n .
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W. A. Malinowski, Die selektive Flotation der Lewichinskischcn Erze auf dem 
Kirowgradkonzentrator. Mittels der selektiven Flotation gelingt es, aus den Erzen drei 
Konzentrate zu gewinnen, von denen das erste 40— 42% des Cu, das zweite 45—50% 
des Zn, u. das dritte 60— 70% des S in Form von Pyrit enthält. E in Schema der Ge
winnung dieser Konzentrate wird angegeben. (Minerals’ Dressing J. [russ.: Gorno- 
obogatitelny Shumal] 2. Nr. 1. 16— 19. 1937. Ginzwetmet.) E r ic h  H o f f m a n n .

0 . S. Bogdanow, W. K. Sachwatkin und D. A. Nikolski, D ie selektive Flotation 
von Kupfer- und Zinkerzen auf der Krassnouralskischen Anreicherungsfabrik. Vff. wenden 
sich gegen den bisherigen Arbeitsgang der KRASSNOURALSKIschen Fabrik, bei dem ein 
großer Teil Cu-, Zn- u. Au-haltiger Erze verloren geht. Sie zeigen, daß man mittels 
selektiver Flotation aus Erzen, die 4% Cu u. 9% Zn enthielten, Konzentrate mit 12% Cu 
bzw. 43%  Zn erhalten kann. Das Cu-Konzentrat enthält 55,7%, das Zn-Konzentrat 
14% des vorhandenen Au. (Minerals’ Dressing J .  [russ.: Gorno-obogatitelny Shurnal]
2 . Nr. 9/10. 3— S. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

E. H. McClelland, Übersicht über Eisen- und Slahllitcralur des Jahres 1937. Ver
zeichnis von Büchern u. kleineren Veröffentlichungen, die einzeln erschienen bzw. 
einzeln käuflich sind, eingeteilt nach Fachgebieten u. teilweise mit kurzen Erläuterungen 
versehen: Eisenerze; Metallurgie, feuerfeste Massen, Prüfung, Bearbeitung; Wirtschaft, 
Statistik, Adreßbücher; Korrosion, Schutzüberzüge; Gießerei; offizielle Veröffent
lichungen der Regierung der USA. (Heat Treat. Forg. 24. 81— 86. 94. 96. Febr. 1938. 
Pittsburgh, Carnegie Library.) S k a l ik s .

N. J. Klärding, E in neues Verfahren zur Beurteilung des Reduktionsverhaltens von 
Eisenerzen. (J. Iron Steel Inst. 136. 223— 28. B last Furnaco Steel Plant 25. 1287—89. 
—  C. 1 9 3 8 .1. 2615.)  ̂ H o c h s t e in .

A. S. Ssarkissjanz, Uber die direkte Reduktion bei der Hochofenschmelze. Auf 
Grund einiger Verbrennungsgleichungen kommt der Vf. zu dem Schluß, daß im Hoch
ofen die direkte Red. der indirekten Red. vorzuziehen ist. (Metallurgist [russ.: Metallurg]
12. Nr. 9/10. 139— 40. Sept./Okt. 1937.) H o c h s t e in .

M. Leibowitsch, Zum Aufsatz von A . Ssarkissjanz. Die Schlußfolgerung von 
S s a r k is s j a n z  (vgl. vorst. Ref.) sowie seine theoret. Überlegungen hinsichtlich der 
Verbrennungsverhältnisse im Ofen werden für unzulänglich gehalten. (Metallurgist [russ.: 
Metallurg] 12. Nr. 9/10. 140— 41. Sept./Okt. 1937.) H o c h s t e in .

O. A. Deminowa, Vorbereitung zur Schmelzung von Eisenerzen des fernen Ostens. 
Zur Verbesserung der Qualität der Eisenerze empfiehlt Vf. die trockene u. nasse magnet. 
Separation mit nachfolgender Agglomeration der zerkleinerten Konzentrate. (Minerals’ 
Dressing J .  [russ.: Gorno-obogatitelny Shumal] 3. Nr. 1. 27— 31. 1938.) E r i c h  H o f f m .

W. Broniewski und W. Robowski, Einige Eigenschaften von gezogenem und 
geglühtem Eisen. Ermittelung der Härte, Zugfestigkeit u. der Einschnürung von reinem 
(Armco)-Eisen in Abhängigkeit von der Verformung bis 98% u. dem nachfolgenden 
Ausglühen bei Tempp. von 200— 800°. Ein Glühen bei 200° erhöht die Härte u. die 
Zugfestigkeit des gezogenen Eisens. Höhere Tempp. jedoch erniedrigen die Zugfestigkeit 
stärker als die Härte. Die Einschnürung wird allmählich vergrößert, wenn die Glüh- 
temp. über 400° steigt. Bei 800° sind die Folgen der Verformung durch Ziehen restlos 
verschwunden. Die Elastizität des Eisens nimmt während der ersten Phase des Zieh
vorganges stark (12%) ab u. wird während der zweiten Phase wieder vergrößert. 
(Ann. Acad. Sei. techn. Varsovio 4. 255— 59. 1937.) H o c h s t b in .

J. T. Bryce und H. G. Schwab, Schnelleres Glühen von Temperguß. Durch An
wendung von Temperöfen m it überwachter u. geregelter Gaszus. wird die Glühdauer 
für Temperguß von 130 Stdn. auf 46 Stdn. verringert. (Metal Progr. 33. 35— 41. Jan.
1938.) H o c h s t e in .

A. Mitinsky, Der Elastizitätsmodul von Gußeisen bei höheren Temperaturen. Best. 
des Elastizitätsmoduls bei Tempp. zwischen 20 u. 500° von drei Gußeisenproben der 
Zus.: 1. 3,38%  C, 2,07% Si, 0,58% Mn, 0,63% P, 0,084% S u. 0,04% N i; 2. 3,33% C, 
2,45% Si, 0,65% Mn, 0,98% P u. 0,077% S u. 3. 3,4% C, 2,8% Si, 0,6%  Mn, 0,8% P 
u. 0,08% S mittels des Biegevers. u. Berechnung der elast. Verformungen nach dem 
HoOKEschen Gesetz. D ie ermittelten Werte lagenfür die erste Probe zwischen 24000 (20°) 
u. 17100 (500°), für die zweite Probe zwischen 19 600 u. 15800 u. zwischen 16 900 u. 11000 
für die dritte Probe. (Bull. Ass. techn. Fond. 11. 378— 79. Sept. 1937.) H o c h s t e in .

M. P. Nicolau, Zusammenfassung des gegenwärtigen Standes der Gußeisenprüf
verfahren in Frankreich. Überblick über die zur Zeit in Frankreich benutzten Prüfvcrff. 
für. Gußeisen mit Bestimmungen der Biege-, Scherfestigkeit u. Härte sowie der Dauer-
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Schlagfestigkeit, des Elastizitätsmoduls, der D. u. der magnet. Eigenschaften. (Bull. Ass. 
techn. Fond. 1 1 . 379—-82. Sept. 1937.) H o c h s t e in .

R. C. Tucker, Die Fabrikation von Stahl. Allg. verständliche Übersicht über 
die verschied. Methoden zur Herst. von Stahl. (School Sei. Rev. 19 . 346— 59. März
1938.) G o t t f r ie d .

A. Jackson, Unberuhigle Stähle. Eigg., Verwendung u. Nachteile von un- 
beruhigtem Stahl. Der Einfl. der Art der Zugabe von Aluminium als Desoxydations
mittel für den Kern auf die Stärke der reinen Außenschieht wurde durch Verss. ermittelt. 
Der Einfl. von Gießart u. Gießgeschwindigkeit, Formtemp. u. Behandlung des Blocks 
wurde untersucht. (Iron Steel Ind. 9. 179—82. Febr. 1936.) H e n f l i n g .

Luigi Bruno, Konstruklionsgrundlagen von Siemens-Martin-Öfen. Unters, der
Abmessungen von SiEJlENS-MARTiN-öfen unter Feststellung der bei verschied. Ofen
abmessungen gleichbleibenden Größen. Zahlenmäßige Ermittlung dieser Konstanten  
unter Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit u. Lebensdauer des Ofens u. der Güte 
des erzeugten Stahles. (Rev. Metallurg. 3 5 . 52— 72. Febr. 1938.) H e n f l i n g .

L. P. Władimirów und L. L. Gorbatsch, Theoretische Überlegungen über das 
Arbeiten der Siemens-Martin-Öfen m it sauerstoffangereicherter Luft. Theoret. Berech
nungen der Verbrennungsverhältnisso sämtlicher Arten von Brennstoffen für Martin
öfen mit einer bis zu 100% an 0 2 angereicherten Luft. Eine gute Betriebs Wirtschaft
lichkeit wird erzielt mit einer Luft von 25— 26% 0 2 ohne wesentliche Änderung des 
Ofens u. einer Luft mit 40— 55% 0 2 mit Fortfallen der Gitterwerkskammern. Als 
günstigster Brennstoff erweist sich Koksofengas. An 12 Vers.-Schmolzen wird naeh- 
gewiesen, daß der Stahl durch die Verwendung von mit 0 2-angereieherter Luft nicht 
leidet. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 12 . Nr. 9/10.16— 27. Sept./Okt. 1937.) H ö c h s t .

Ralph Vaill, Naturgas in  Siemens-Martinöfen. Erörterung der Gründe, weshalb 
bei Verwendung von Naturgas m it 85% CH, als Heizgas von SiEMENS-MARTiN-öfen 
keine besseren Betriebsorgebnisse erhalten wurden, da es von einem Gemisch aus 
Hochofen- u. Koksofengas übertroffen wurde. Es soll am besten wirken m it leuchtender 
Flamme, die reduzierend wirkt, im Gegensatz zu der oxydierenden Flamme von Gene
ratorgas. (Iron Age 1 4 1 . Nr. 9. 34— 36. 3/3. 1938.) H o c h s t e in .

L. Władimirów, Über die Schlackenführung beim Schmelzen im  Siemens-Martin- 
Ofen. Die Wärmeaufnahmefähigkeit eines Stahlbades im SlEMENS-MARTlN-Ofen 
hängt unmittelbar von der Dicke der Schlackenschicht ab. Es wird daher zwecks B e
schleunigung des Schmelzens vorgeschlagen, das Ablassen der Schlacke dann vor
zunehmen, sowie das Schäumen nach dem Eingießen des Roheisens aufgehört hat. 
Eine starke Konz, von freien Eisenoxydulen in der Schlacke ist für die ehem. u. physikal. 
Vorgänge im Stahlbad wichtiger als eine große Schlackenmenge. (Stahl [russ.: Stal] 7. 
Nr. 12. 1— 5. Dez. 1937. Sibir. metallurg. Inst.) H o c h s t e in .

Je. Kosstjutschenko, Noch einiges über die Schlackenführung beim Schmelzen 
im Siemens-Martin-Ofen. (Zur Abhandlung von L . Władimirów.) Auf Grund physikal.- 
ehem. Überlegungen u. eigener Erfahrungen führt der Vf. aus, daß die von WŁADIMIRÓW 
(vgl. vorst. Ref.) vertretene Ansicht bzgl. der Sclnnolzbeschleunigung durch das Ab
lassen der Sehlackendeeke, sowie hinsichtlich der größeren Bedeutung einer starken 
FeO-Konz. in der Schlacke gegenüber einer großen Schlackenmenge zu Unrecht besteht. 
(Stahl [russ.: Stal] 7. Nr. 12. 6— 7. Dez. 1937. Ukrain. List. f. Metalle.) H o c h s t e i n .

Ja. Schneerow und A. Epstein, Der E influß von verschiedenen Belriebsverhältnissen 
auf die Oxydationseigenschaft des Siemens-Martinofens. Unters, an einer großen Zahl 
von verschied. SlEMENS-MARTlN-Öfen über die Abhängigkeit ihrer Oxydationsfühigkeit 
von der ehem. Zus. des Einsatzes, von der Art u. Dauer des Einsatzes u. von der Ver
wendung von gebranntem Kalk oder Kalkstein. (Stahl [russ.: Stal] 7. Nr. 3. 19—25. 
Nr. 7. 23—29. Juli 1937.) H o c h s t e i n .

I. Bramin und s. Iofin, Z ur Frage des Ersatzes von Kalkstein durch K alk  in  der 
Charge der basischen Martinsschmelze. Durch Ersatz des Kalksteins in der Charge von 
bas. Martinsehmelzen durch Kalk wird die Leistungsfähigkeit um ca. 3,5% gesteigert. 
Ein verbessernder Einfl. des Kalkzusatzes auf die Stahlgüto wird gegenüber dem 
Kalksteingebrauch nicht beobachtet. (Theorie u. Praxis Metallurg, [russ.: Teorija i 
Praktika Metallurgii] 9. Nr. 9. 18— 21. 1937.) H o c h s t e in .

J. T. Brookes, Stahlschmelzschlacken. Überwachung von basischen Martinschlacken. 
Bei kaltem Einsatz sollen bei einer guten Schlacke der Kieselsäure- u. Phosphorgeh. 
zusammen etwa 18% betragen. Aus der Menge u. aus der ehem. Zus. läßt sich die 
Menge der sich bildenden Kieselsäure u. Phosphorsäure errechnen; Bei Verwendung



930 H y,,,. Me t a l l u r g ie . Me t a l l o g r a p h ie . Me t a l l v e r a r b e it u n g . 1938. II.

von in Sand gegossenen Massen u. Kaufschrott wird je 1% S i0 2 hinzugeschlagen. Der 
Kalksatz beträgt etwa 50%. Erst nach Bldg. einer gut fl. Schlacke darf der Erzzusatz 
erfolgen. (Iron Steel Ind. 11 . 224—27. März 1938.) H e n f l in g .

S. 0 . Lifsckitz, Über die Entschwefelung von Stahl im  basischen Martinofen. 
Unters, über den Einfl. des S-Geh. der Ofengasc auf die S-Aufnahine des Bades sowie 
über den Einfl. von Mn, der Basizität der Schlacke u. der Badtemp. auf die Ent
schwefelung. Eiir die Herst. von Stahl mit einem S-Geh. bis 0,05%  darf das Ver
hältnis von CaO: S i0 2 in der Schlacke nicht geringer als 2 sein. Eiir hochwertige 
Stähle m it 0,04%  u. weniger S muß die Basizität der Schlacke 2,5 betragen. Zur Ver
besserung der Entsehwefelungswrkg. der Schlacke wird ein Zusatz von 1,5%  Bauxit 
empfohlen. Durch heißen Ofengang wird die Entschwefelung des Bades unterstützt. 
(Theorie u. Praxis Metallurg, [russ.: Teorija i Praktika Metallurgii] 9- Nr. 9. 8— 17. 
1937.) H o c h s t e in .

Karl Richter, Der Verlauf der Entphosphomng des Stahles im  Martinprozeß. 
K u rz e r  V ers.-B erich t ü b e r  den  V erlau f d e r  E n tp h o sp h o ru n g  bei d e r  E rzeu g u n g  von 
SiEM ENS-M ARTiN-Stahl. (M ontan . R dsch . 30 . N r. 3. 6—7. 16/2. 1938. Leobers- 
d o rf.)  H e n f l i n g .

M. S. IHaximeuko, Verteilung der Energie im  Elektroofen bei großer Höhe der 
Schlackenschicht. Allgemeine theoret. Erwägungen u. Angaben über die Schlaekenwiedcr- 
stände bei der Stahl-Herst. im Elektroofen. Einfl. der Elektrodeneintauchtiefe auf den 
Spannungsabfall in der Schlacke u. Einfl. der Sehlackcndicke auf den Ni-Geh. der 
Schlacken sowie Einfl. der Stromstärke auf den Kontakt zwischen Elektrode u. Schlacke. 
Mit steigender Schlackendeckenschicht tritt eine wesentliche Verringerung ihres Ni-Geh. 
ein. Mit Verringerung des Oberflächenkontaktes Elektrode-Schlacke wird die Kontakt
spannung vergrößert u. die Spannung in Schlacke entsprechend verringert. (Metallurgist 
[russ.: Metallurg] 12 . Nr. 9— 10. 28— 38. Sept.-Okt. 1937.) H o c h s t e in .

M. Je. Iwanow und A. P. Jefimow, Erschmelzen von Werkzeugstahl in  Elektro
ofen. Für die Herst. von unlegierten u. mit Cr, W u. V legierten Werkzeugstählen 
im Elektroofen wird die Verwendung einer stark carbidrcichen Schlacke mit schnell 
durchgeführter Kochperiode empfohlen. Hierdurch wird eine schnellere Schmelzführung 
u. eine Erhöhung der Schmelzleistung ermöglicht, die Stahlgüte hinsichtlich der Härtungs
empfindlichkeit verbessert, das Korn verkleinert u. die Verunreinigung der Stähle durch, 
nichtmetall. Einschlüsse verringert. (Spezialstahl [russ.: Katscliestwennaja Stal] 5. 
Nr. 12. 43—45. 1937.) H o c h s t e in .

H. C. Bigge, Herstellung von Werkzeugstahl im  Lichlbogenofen. Vgl. der Stahlherst. 
nach dem S ie m e n s -Ma r t in -Verf. gegenüber der Herst. im elektr. Lichtbogenofen. 
Übei'siclit über Stahl- u. Sehlaekenzuss. von Schnelldrehstählen u. nichtrostenden 
Stählen. (Metal Progr. 33. 253— 57. März 1938.) H o c h s t e in .

— , Die Aufkohlung. I. u. II. Geschichtlicher Rückblick über die Entw. der Auf- 
kohlungsvcrff. von Stahl. Überblick über die Auswahl der Einsatzstähle u. Einsatz
mittel, über die Härtbarkeitsprüfung, über Einsatzhärtungsanlagen u. prakt. Arbeits
weisen. (Steel 1 0 1 . Nr. 20. 48— 50. 76. Nr. 22. 36—40. 29/11. 1937.) H o c h s t e in .

L. D. Gable und E. S. Rowland, Industrielle Stuhlaufkohlung durch Gas. Mitt. von 
Betriebsergebnissen über die Aufkohlung von Stahl in einem Gasstrom in Abhängigkeit 
von der Gaszus. (Naturgas, verd. Naturgas, Butan, verd. Propan oder Butan u. Leucht
gas), von der Behandlungszeit u. der Aufkohlungstemperatur. In Drehöfen bei einer 
Behandlungstemp. von ca. 920° wurden in einem Propan-Luftgemisch von 1: 2 nach 
5V2 Stdn. eine Aufkoklungstiefc von 1,27 mm u. nach 19 Stdn. im gleichen Gemisch 
eine Tiefe von ca. 3 mm erreicht. (Hcat Treat. Forg. 23 . 523— 27; Steel 102 . Nr. 16.
56— 58. 60. 62. 1938.) H o c h s t e in .

Je. A. Klaustillg, Flockenempfindlichkeit und Maßnahmen zur Verhütung der 
Flockenbildung. Auf Grund der Unters, schließt der Vf., daß der H-Geh. der Stähle 
nicht allein, sondern erst zusammen m it den durch die martensit. Umwandlung hervor
gerufenen Spannungen die Flockenbldg. verursacht. Durch ein Verschweißen der 
Flocken wird die Flockenanfälligkeit bei der Weiterverarbeitung nicht beseitigt. (Me
tallurgist [russ.: Metallurg] 12. Nr. 9— 10. 70—79. Sept./Okt. 1937.) H o c h s t e in .

Je. A. Klausthlg, Z ur Frage der Flocken in  gegossenem Stahl. (Vgl. vorst. Ref.) 
An einem unversekmiedeten Block eines Stahles mit 0,16% C, 0,18% Si, 0,44% Mn, 
1,36% Cr, 4,3%  N i u. 1,08% W wurden interkrystalline Risse u. Flocken festgestellt. 
(Metallurgist [russ.: Metallurg] 12. Nr. 9— 10. 79—80. Sept./Okt. 1937.) H o c h s t e in .
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R. Griffiths. Die Beziehurig zwischen dem Aufbau und dem Haftvermögen des 
Zunders. Zundervcrss. an Elektrolyteisen, verschied. Weicheisen u. an Stahl m it 
0,53% C bei Tempp. von 720— 1000°. Es wird gezeigt, daß die Zus. u. das Gefüge der 
inneren Zunderschicht, die aus einer ferrit. Phase besteht, im wesentlichen das H aft
vermögen des Zunders an dem Stahl bestimmt. Die äußeren Oxydschichten beeinflussen 
ihrerseits die Zus. der inneren ferrit. Schichten. Das Entweichen von Gasen aus dem 
Stahl während der Zunderbldg. verursacht die Bldg. einer porösen Schicht im Zunder 
u. bewirkt eine Rk. zwischen Stahl u. Oxyd. (Carnegie Scholarship Mem. 26. 165— 74. 
1937.) H o c h s t e in .

I. G. Konstantinov, Formänderung des Stahles beim Walzen. I—IV. Theoret. Er
klärungen für die Eormändcrimgserscheinungen von Stahl beim Walzen. Aufstellung 
von Formeln zur Berechnung der Walzverformung. Angaben über die Druckverteilung 
im Walzspalt. Zahlentafeln u. Schaubilder über den Kraftverbrauch u. den Ver
formungswiderstand, berechnet nach verschied. Formeln sowie Vgl. mit PuPPEschen 
Zahlenangaben. (Blast Furnace Steel Plant 25. 1198— 1201. 1291— 94. 26. 174— 77. 
280—82. März 1938.) , H o c h s t e in .

A. Reg'6, Einige Beobachtungen über die Fabrikation von Blechen aus schweiß
barem Stahl. Auf Grund älterer Verss. werden die bei den einzelnen Fabrikationsgängen 
(Stahiherst., Guß, Glühen der Barren, Walzen, Ziehen) auftretenden Schwierigkeiten im 
Hinblick auf die Verminderung des Ausschusses geprüft u. Gegenmaßnahmen erörtert. 
(Metallurgia ital. 29. 457— 72. Sept. 1937.) R. Iv. Mü l l e r .

K. A. Prsheblewski, Herstellung von kaltgezogenem Schnelldrehstahl im Hütten
werk „Serp i Molo W. Das Weichglühen von durch Kaltzug verfestigtem Draht aus 
Schnelldrehstahl erfolgt bei 720—740° mit einer H altezeit von 40— 60 Minuten. Zum 
Beizen der gezogenen Drähte ist eine 20%igc II2S 0 4-Lsg. notwendig. Als Schmiermittel 
dient trockenes feines Seifenpulver. Das Ziehen kann mit einer Geschwindigkeit von 
40—50 m/Min. durchgeführt werden. Zwischen den einzelnen Zwischenglühungen soll 
die Querschnittsabnahme nicht über 40% liegen. (Spezialstahl [russ.: Katschest- 
wennaja Stal] 5. Nr. 12. 45—47. 1937.) H o c h s t e in .

S. L. Case, D ie Empfindlichkeit gegen das Sprödewerden bei der Kaltverarbeitung. 
An Stählen mit 0,17— 0,63% C u. 0,34— 1,17% Mn wird der Kerbzähigkeitsabfall in 
Abhängigkeit von dem Kaltverformungsgrad untersucht u. der E infl. der Korngröße 
auf den Kerbzähigkeitsabfall ermittelt. Die U ntern, zeigten, daß von einem K alt
verformungsgrad von 4% an eine wesentliche Abnahme der Kerbzähigkeit eintrat. 
Bei den hochgekohlten feinkörnigen war normalerweise eine starke Empfindlichkeit 
gegen das Sprödewerden m it steigendem Kaltverformungsgrad zu beobachten, während 
die grobkörnigen Stähle hinsichtlich dieser Empfindlichkeit stark schwankende Werte 
besaßen. (Metal Progr. 32. 669— 74. Nov. 1937.) H o c h s t e in .

I. Lipilin, Wärmebehandlung von heißem Stahl. (Vgl. C. 1938- H. 583.) Unters, 
der isotherm. Wärmebehandlung vom Stahl unmittelbar nach dom Gießen, Walzen 
oder Schmieden. Diese Wärmebehandlung bringt für den Betrieb eine bessere Wärme- 
ausnutzurig u. eine Verkürzung der gesamten Behandlungszeit mit sieh. Außerdem 
soll hierdurch jeglicher Ausschuß, bes. der durch Riß- u. Flockenbldg. stark verringert 
werden. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 12. Nr. 9— 10. 48—57. Sept./Okt.
1937.) H o c h s t e in .

El'nest E. Thum, Schutzgase. Übersicht über die beim Blankglühen von Stahl 
verwendbaren Gaszuss. unter Berücksichtigung der hierbei auftretenden physikal. ehem. 
Gleichgewichtsverhältnisse zwischen Eisen, FeO, Fe3C, CO, C 02, I l2 u. Wasser. (Heat
Treat. Forg. 2 4 . 149— 52. März 1938.) IIoCHSTEIN.

William O. Oweil, Die Herstellung von Schutzgas. I. (Steel 101. Nr. 11. 70. 72. 74. 
13/9. 1937. — C . 1937. II. 4382.) H o c h s t e in .

R. Ja. Jusefowitsch und M. Je. Iwanow, Die Vencendung von einheimischem 
Stahl an Stelle von eingefiihrlem Stahl fü r die Herstellung von Werkzeugen. Zus., Wärme
behandlung u. mechan. Eigg. von russ. Sparstählen zur Herst. von Papier-, Tabak- 
u. Hobelmessorn sowie von Schnelldrehstählen an Stelle von bisher aus dem Ausland 
bezogenen Sonderstählen. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5. Nr. 12. 
29—34. 1937.) H o c h s t e in .

A. M. Borsdyka, Herstellung von hitzebeständigen und warmfesten Stählen in der 
U dSSB. Kurzer Überblick über die Herst., Zus. u. Entw. von hitzebeständigen u. 
warmfesten Stählen in Rußland, unter Berücksichtigung der Legierungen mit hohem
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eiektr. Widerstand. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5. Nr. 11. 46—48.
1937.) H o c h s t e in .

W. S. Messkill, Entwicklung der ferromagnetischen Legierungen in  der Sowjetunion 
im Laufe, von 20 Jahren. Überblick über Schrifttumsangaben u. über in Rußland auf 
dem Gebiete der Herst. von magnet. weichen u. harten Legierungen sowie von Legie
rungen mit bes. magnet. Eigg. erreichten Leistungen während der letzten 20 Jahre. 
(Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5 . Nr. 11. 32— 40. 1937.) H o c h s t e in .

T. Swinden, Nichtrostende Stähle. Überblick über die Warmfestigkeit sowie die 
Korrosions- u. Zunderbeständigkeit einiger ferrit., martensit. u. austenit. Cr- u. Cr-Ni- 
Stäble sowie von Cr-Si- u. Cr-Ni-W-Stählen als Plattierungswerkstoffe für niedrig
gekohlte Stähle. (Mech. Wld. Engng. Rec. 103. 237— 38. 248.11/3. 1938.) H o c h s t e in .

W. W. Kusnetzow, Zwanzig Jahre der Entwicklung von nichtrostenden Stählen. 
Kurzer Abriß der Entw.-Geschiehte der nichtrostenden Stähle. Angabe der Haupt
arten der nichtrostenden Stähle, der Technologie ihrer Herst. u. der Bedeutung dieser 
u. ähnlicher Stähle russ. Herkunft. Erörterung von in Rußland durchgeführten Arbeiten 
über den Ersatz der austenit. Cr-Ni-Stähle durch Cr-Mn-Stähle mit verschied. Zusätzen. 
(Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5 . Nr. 11. 40—45. 1937.) H o C H S T E IN .

— , Erhöhung der Lebensdauer durch nichtrostende Stähle. Festigkeitseigg. u. Kor
rosionsbeständigkeit der an sich bekannten austenit. Cr-Ni-Stähle sowie der härtbaren 
(11— 1 8 %  Cr) u. der nicht härtbaren (17— 30%) reinen Cr-Stähle. Ihre Schweiß- u. 
Bearbeitbarkeit sowie ihre Verformungsfähigkeit u. Lötbarkeit. (Electr. Manufactur. 21. 
Nr. 4. 38— 42. 72. April 1938.) H o c h s t e in .

—•, Fortschritt im  Nickelstahlguß. Überblick über die ehem. Zus., Wärmebehandlung, 
mechan. Eigg. u. Anwendungsgebiete von 11 niekelhaltigen Stablgußsorten mit 0,2 
bis 0,8% C, 0,4— 15% Mn, 1— 5% N i, sowie teilweise noch mit 0,6— 1,5% Cr u. 0,15 
bis 0,5% Mo. Je nach der Zus. besitzen die Stähle eine hohe Verschleiß-, Schlag- u. 
Warmfestigkeit. (Foundry Trade J . 58. 3— 5. 6/1. 1938.) H o c h s t e in .

Hideji Okuda, Nickellegierungen in  Werkzeugmaschinen. Gewichtsverringerung 
der Werkzeugmaschinen durch Verwendung von mit N i legierten Stählen. Für Dreh

bankbette w ird ein Gußeisen mit 3%  C, 1,7% Si, 0,85% hin, 1,5% N i u. 0,4%  Cr mit 
35 kg/qmm Zugfestigkeit u. 240 Brinellhärte verwendet. Ferner eignet sieh Ni-haltiges 
Gußeisen für Getriebegehäuse, Reitstöcke, Schlitten, Konsole u. dergleichen. Auch für 
kleinere Teile wird Ni-Gußeisen benutzt. Ebenso wird für Teile mit hoher Härte, wie 
Getriebe, Walzen, Klauen, Hülsen usw. vergütetes Ni-Gußeisen mit oder ohne Cr-Zusatz 
verwendet, das eine Härte bis 400 Brinelleinheiten erreicht. (Japan Nickel Rev. 6. 
S3— 93. Jan. 1938. [Nach engl. Übers, ref.]) H o c h s t e in .

N. Neumark, A us der Erfahrung m it der Ferrochromlierstellung des Werkes „Sa- 
poroschslal“. Überblick über die Entw. in der Herst. verschied. Ferrockromsorten 
auf Saporoschstahl Werk „Ordschonikidse“ in der Zeit von 1933— 1937. Beschreibung 
der Schmelzanlage. Zur Herst. von Ferroehrom der Zus. 0,15— 0,5% C, 50—70% Cr, 
bis 2% Si müssen je Tonne Ferroehrom aufgewendet werden: 3567 kg Cr-Er/., 700 kg 
70— 72%ig. Eerrosilicium, 1937 kg Kalk, 73 kg Kalkstein, 65 kg Elektroden bei 
4084 kWh. Bei Verwendung von Silicoehrom mußten im Oktober 1936 je Tonne Ferro
ehrom der gleichen Sorte aufgewendet werden: 2954 kg Cr-Erz, 26 kg Kalkstein, 
1646 kg Kalk, 248 kg Silicoehrom, 51 kg Elektroden bei einer Stromaufwendung von 
3543 kWh. Die Zus. des ebenfalls hergestellten niedrig gekohlten Ferroehrom ist: 
unter 0,15% C, 50—70%  Cr u. bis 1,5% Si. Im Jahre 1937 betrug die Leistung des 
Werkes an dieser Sorte 3500 t u. an dem höher gekohlten Ferroehrom 1190 t. (Stahl 
[russ.: Stal] 7. Nr. 4/5. 49—55. April/Mai 1937. Saporoschstal.) H o c h s t e in .

Ja. P. Sselisski, Über einige Besonderheiten des Kleingefüges im  Chrom-Kugel- 
lagerstahl. In Kugellagerstähleu. mit 1% C u. 1,5% Cr wurden örtliche Carbidanreiche- 
rungen festgestellt, die die Umwandlung des Austenits verhindern. Die hierdurch 
bedingten Spannungen führen zu verschied. Fehlern in den fertigen Kugellagern. 
(Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5. Nr. 12. 34— 37. 1937.) H o c h s t e in .

Leonard T. Walsh, F ünf Jahre m it Chromlegierung. Zusammenfassende Darst. 
der Anwendung u. der Vorzüge des 18/8-Ckrom-Nickelstahls mit weniger als 0,15% C 
für orthodont. Zwecke. (Amer. J. Ortkodontics oral Surg. 24. 445—58. Mai 1938. 
Pueblo, Colo.) B u s c h .

— , Eine austenitsche Chrom-Nickellegierung. Der von d e r  H e a d  W r ig h t s o n  
AND Co m p , hergestellte austenit. Cr-Ni-Stahl „Abednego“ b e s itz t  hohe W arm festigke it
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u. Korrosionsbeständigkeit. Im  Gußzustand ist der Stahl bea. gegen interkrystalline 
Angriffe beständig. (Metallurgia 17. 124. Febr. 1938.) HoCHSTEIN.

I. Ja. Klinow, Die chemische Widerstandsfähigkeit sowjetrussischer Silicium- und 
Chromstähle. (Vgl. C. 1937. II. 852.) Es wird die Beständigkeit einiger Cr- u. Si-Stähle 
gegenüber H2S 0 4, H2S 0 3, Ca(C10),-Lsgg. u. Milchsäure verschied. Konz., S 0 2-Gas u. 
2%ig. NaOH (bei 100°) untersucht. Gegenüber H 2SO, zeigt Si-Stahl, gegenüber H 2S 0 3 
u. S 02 Cr-Stahl höhere Beständigkeit, in den anderen Fällen erweisen sich beide als 
geeignet. (Chem. Apparatebau [russ.: Chimitscheskoje Maschinostrojenije] 6 . Nr. 6. 
40—44. Nov./Dez. 1937.) R . K. M ü l l e r .

D. G. Shitnikow, Chrom-Silicium-Vanadinstahl „E I 172“ als Ersatz fü r  Schnell
drehstahl. Angaben über die Schmiedbarkeit, Wärmebehandlung, Schweißbarkeit, 
Gefüge, Bearbeitbarkeit u. Schneideigg. eines als Ersatz für n. Schnellarbeitsstähle 
vorgesehenen Stahles der Zus.: 1% C, 1,4% Si, 12% Cr u. 2,3% V. Die besten Schneid
eigg. von 18— 20 m/Min. erhielt der Stahl durch Abschreckung von 1240— 1260° m it 
nachfolgendem zweimaligem Anlassen bei 530— 550°. (Spezialstahl [russ.: Katsehest- 
wennaja Stal] 5. Nr. 12. 24— 29. 1937.) H o c h s t e in .

C. L. Clark und Martin Fleischmann, Der E influß von Siliciumzusätzen auf die 
Dauerstandfestigkeit von 4— 6°/0igen Chrom-Molybdänstählen. Durch Si-Zusätze bis 
1,5% wird die Dauerstandfestigkeit von Cr-Mo-Stählen mit 0 ,1%  C, 4—6% Cr u. 
0,5% Mo erhöht. Die Vff. führen diesen Einfl. auf die Verbesser ung der Zunderfestigkeit 
u. der Gefügestabilität infolge des erhöhten Si-Geh. zurück. (Nat. Petrol. News 29. 
Refin. Technol. 274— 81. 3/11. 1937.) H o c h s t e in .

K. I. Waschtschenko, Antichlor, seine Zusammensetzung, Eigenschaften und 
Darstellung. Als „Antichlor“ werden Si-reiche Mo-Si-Stähle bezeichnet. Während reine 
Si-Stähle bei einem Geh. von 13,5— 16,5% Si gegen HCl aller Konzz. bei 30° beständig 
sind, bei 80° aber nur noch verhältnismäßig beständig gegen 10%ig. HCl u. wenig 
beständig gegen 35% ig. HCl, kann durch Zulegierung von 3,5— 4% Mo prakt. völlige 
Beständigkeit gegen HCl aller Konzz. bei allen Tempp. bis zum Kp. erreicht werden. 
Im Feingefüge verschwindet freier C schon bei Zulegierung von 2,5— 3% Mo fast ganz 
u. wird durch carbid. Eutektikum ersetzt. Die mechan., physikal. u. Gießeigg. ähneln 
denen des Ferrosilids. Die Darst. erfolgt durch Zugabe von Ferromolybdän in das 
fl. Bad zu Beginn oder während der Schmelze. (Chem. Apparatebau [russ.: Chimi
tscheskoje Maschinostrojenije] 7 . Nr. 1. 24— 31. Jan./Febr. 1938. Kiew.) R. K. M ü l l e r .

R. S. A. Dougherty, Neue legierte Stähle m it ungewöhnlichen Eigenschaften. An
gabe des Gefüges, der Festigkeitseigg. u. des guten Schweißverh. des Stahles „Mayari R “ 
der Bethlehem Steel Co. mit einer Zus. von 0,08— 0,2% C, 0,5— 1% Mn, 0,04—0,12% P, 
bis 0,05% S, 0,05—0,5%  Si, 0,2— 1% Cr, 0,25— 0,75% N i u. 0,5— 0,7% Cu. Der Stahl 
besitzt eine Streckgrenze von 35— 38 kg/qmm u. eine Zugfestigkeit von 45—52 kg/qmm. 
Bei schnellem Abkühlen neigt der Stahl nicht zur Härtung. Neben guter Kalt- u. Warm
verformbarkeit besitzt er außerdem eine hohe Beständigkeit gegen atmosphär. Korrosion. 
(Steel 101. Nr. 11. 36— 39. 13/9. 1937.) H o c h s t e in .

I. Hinde, Niedriglegierte hochfeste Stähle. Neben den bekannten niedriglegierten 
(2—3°/p Zusatzelemente) hochfesten Cr-Ni-Stählen werden noch Stähle mit 0,2—0,3%  C 
u. 1,5% Mn, sowie mit niedrigen Gehh. an Cr, N i u. Cu u. einem mäßig hohen Mn-Geh. 
erwähnt. Außerdem werden in Amerika noch hoch P-haltige Stähle von 0,12%  J \  
0,5% Ni u. 1% Cu, sowie Cu-Ni-Mo-Stähle verwendet. Die Stähle lassen sich sämtlich  
gut schweißen. Als bes. Anwendungsgebiet wird die Herst. von Petroleum- u. öt- 
transporttanks angegeben. (Sheet Metal Ind. 12. 244— 45. Febr. 1938.) H o c h s t e in .

W. D. Wilkinson, Niob in  reinen Chrom- und Chrom-Nickelstählen. Durch Nb- 
Zusatz wird die Zunderbeständigkeit von Cr-Stählen erhöht. Ebenso wird durch Nb 
die Widerstandsfähigkeit der rostfreien austenit. Cr-Ni-Stähle gegen Korngrenzen
korrosion verbessert. (Metal Progr. 32. 661— 65. Nov. 1937.) H o c h s t e in .

Weston A. Hare und Gilbert Soler, Untersuchung von Desoxydationseinschlüssen 
in legierten Stählen. (Vgl. C. 1937. ü .  2424.) Bei Cr-Ni-Stählen mit mittlerem C-Geh. 
versagt infolge der Anwesenheit von Chromcarbid die petrograph. Analyse zur Best. 
der mineralog. Bestandteile der Stahleinschlüsse, die nach dem Verf. von SCOTT aus 
einer elektrolyt. Zers, der Stahlprobe als Anode in einem Elektrolyten aus Magnesium- 
jodid mit nachfolgender chem. Reinigung besteht. Die chromcarbidhaltigen Stähle 
wurden daher einer trockenen Zers, durch CLr Gas unterworfen. Durch dieses Verf. 
wurden bei mehreren legierten Stählen neben der rein chem. gewichtsmäßigen Best. 
der Einschlüsse auch deren mineralog. Zus. ermittelt, die in 7 Phasen eingeteilt wurden:

XX. 2. 61
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Diese Phasen waren: 1. Quarz (S i0 2), 2. ein gelbliches Glas mit einem Brechungsindex 
von 1,59, welches wahrscheinlich FeO u. MnO enthält, 3. ein Glas (Aluminiumsilicat) 
mit einem Brechungsindex von 1,5— 1,56; 4. ein Glas m it einem Brechungsindex von 
1,53, welches Mullitkrystalle enthält; 5. ein hoch Al20 3-haltiges Glas mit einem 
Brechungsindex von 1,65— 1,66; 6. runde, fast reine A120 3-Ausscheidungen m it kleinen 
Gehh. an Mullit (3 Al20 3-2 S i0 2) u. 7. reines A120 3. (Heat Treat. Forg. 2 3 . 505—08. 
B last Furnace Steel Plant 2 5 . 1105— 07. 1937.) H o c h s t e in .

M. P. Braun, Die Anwendung von Stahl mit Chrom, Silicium, Mangan und Kupfer 
für Qetriebezahnräder. Herst. u. Festigkoitseigg. aus Stählen m it: 1. 0,24% C,
1,16%  Si, 1,37% Mn, 1,16% Cr, 0,56% Cu; 2. 0,23% C, 0,92%  Si, 1,02% Mn, 
0,84%  Ci-; 3. 0,38% C, 1,36% Si, 1,3% Mn, 1,27% Cr, 0,56%  Cu; 4. 0,37% C, 
1,3% Si, 1,33% Mn, 0,48% Cu u. 5. 0,21% C, 0,33% Si, 0,94% Mn u. 0,5%  Cr. Auf 
Grund ihrer hohen Festigkeitseigg. werden die Stähle, die zum Teil im Einsatz gehärtet 
werden u. dann den bekannten Cr-Ni-Einsatzstählen gleichwertig sind, zur Herst. 
hochbeanspruchter Getriebezahnräder benutzt. (Theorie u. Praxis Metallurg, [russ.: 
Teorija i Praktika Metallurgii] 9. Nr. 9. 65—74. 1937.) H o c h s t e in .

B. S. Schapiro, Herstellung von Feinblechen aus Wolframmagnetstahl. Ermittlung 
der günstigsten Arbeitsbedingungen zum Walzen von Feinblechen aus Magnetstahl 
mit 6% W. Die Walztemp. der Brammen liegt bei 1180— 1200°. Das Beizen der Halb
fabrikate soll in einer 10%ig. H 2SO.j-Lsg. erfolgen. Das Fertigwalzen der Bloche findet 
bei Tempp. unter 750° statt. Die so hergestellten Bleche besitzen eine Koerzitivkraft 
von > 6 0  Oersted u. eine Remanenz von > 9500  Gauß. (Spezialstahl [russ.: Katschest- 
wennaja Stal] 5 . Nr. 10. 34— 37. 1937.) H o c h s t e in .

N. Petrow, Der Einfluß einer vorhergehenden komplexen thermischen Behandlung 
auf die Erhöhung der Festigkeit eines Werkzeuges. Vf. untersucht die Festigkeitseigg. eines 
Stahles mit 0,93— 0,98% C, 0,10— 0,15% Cr, 0,20— 0,26% V u- 0,15% Mn nach kurzem 
Erhitzen (2— 2%  Min.) auf 800— 810° u. längerem Erhitzen (15— 20 Min.) auf 200 bis 
210° im Vgl. mit einem zuerst 50 Min. in reduzierender Atmosphäre auf 890 ±  10°, 
dami auf 770 ±  5° erhitzten, rasch auf 700° abgekühlten u. 3 Stdn. bei dieser Temp. 
gehaltenen Stahl. Die letztere („komplexe“ ) Behandlung führt zu einer Verbesserung 
der Bearbeitbarkeit, günstigem Gefüge (feinkryst. Martensit) u. guter Härte u. Zähig
keit. (Luftfahrtind. [russ.: Awiapromyschlennost] 6 . Nr. 11. 70— 73. 1937.) R. K. MÜ.

M. I. Winograd, Wärmebehandlung legierter kaltgezogener Stähle. Unters, der 
Festigkeitseigg. kaltgezogener Drähte in Abhängigkeit vom Verformungsgrad, Gliih- 
temp. u. Glühzeit bei Stählen mit 1. 1% C; 2. 1% C u. 1,4% Cr; 3. 1,15% C u. 1% W 
sowie 1,24% C, 1,1% Mn, 1,5% W u. 1,5% Cr. Die Unterss. zeigten, daß bei dem 
reinen C-Stalil der Beginn der Rekrystallisation unabhängig vom Verformungsgrad 
(31— 55%) bei 500° begann, während die Temp. der vollständigen Rekrystallisation 
für 31 u. 45,5% -Verformung bei 600° u. für 55% Verformung bei 550° lag. Für den 
W -Stahl lag der Beginn der Rekrystallisation unabhängig vom Verformungsgrad 
(7,5—22,3%) bei 600° u. die Temp. der vollständigen Rekrystallisation sank mit 
steigendem Verformungsgrad von 750 auf 680°. (Spezialstahl [russ.: Katsehestwennaja 
Stal] 5 . Nr. 12. 9— 13. 1937.) H o c h s t e in .

I. A. Oding, Die Kennzeichen der Festigkeit von kohlenstoffhaltigen Baustählen. 
Best. u. Bedeutung der charakteristischen Festigkeitseigg. von C - haltigen Bau
stählen bei stat., dynam. u. Wechselbeanspruchung sowie beim Auftreten von ein
fachen u. zusammengesetzten Spannungen. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 12- Nr. 9 
bis 10. 81— 91. Sept./Okt. 1937.) H o c h s t e in .

G. Weiter und S. Gockowski, Sparmungs-Delmungsschaubild von weichem Stahl 
in  Abhängigkeit von der Maschinenfederung. (Wiadomosci Inst. Metalurg. Metaloznawstwa
4 . 118— 25. 1937. —  C. 19 3 8 . I .  4227.)  ̂ H o c h s t e in .

J. D. Arniour, Die Bearbeitbarkeit von Stählen. Theoret. Überlegungen u. prakt. 
Erfahrungen führen zu dem Schluß, daß die Bearbeitbarkeit von unlegierten Stählen 
mit schneidenden Werkzeugen m it bis zu 0,3% steigendem C-Geh. verbessert wird. 
Bei C-Gekh. über 0,3% fällt die Güte der Bearbeitbarkeit wieder. Mn u. P  verbessern 
ebenfalls die Bearbeitbarkeit. Bei einem C-Geh. von 0,2% steigt die Bearbeitbarkeit 
mit steigendem Mn-Geh. bis zu 1,25% Mn. Bei gleichzeitigem Steigen von C u. Mn 
jedoch nimmt sie ab. Der Einfl. von Si ist nach den Unteres, unklar. Als geeignete 
Zus. eines gut bearbeitbaren niedrig gekohlten Stahles wird ein C-Geh. von 0,2% bei 
1— 1,25% Mn u. niedrigem P-Geh. angegeben. Die bei feinem, nach dem Mc Quaid- 
EliN-Verf. bestimmtem Korn beobachtete schlechtere Bearbeitbarkeit wird auf die
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Anwesenheit von Aluminiumoxyden zurückgeführt. Eine Kaltverformung u. eine 
Wärmebehandlung, die zur Ausbildung von lamellarem Perlit führt, erhöhen ebenfalls 
den Grad der Bearbeitbarkeit. Bei legierten Stählen wirken die Carbid bildenden 
Elemente ähnlich wie G, die in fester Lsg. befindlichen Legierungselomente wirken sich 
verschied, aus entsprechend ihrem Einfl. auf das Gefüge. (Heat Treat. Forg. 24. 130 
bis 134. 142. März 1938.) H o c h s t e in .

J. D. Armour, Die Verbesserung der Bearbeitbarkeit von Stählen. Inhaltlich ident, 
mit der vorst. referierten Arbeit. (Metal Progr. 33. 60—64. Jan. 1938.) H o c h s t e in .

F. Wittmann, Der Einfluß einer plastischen Oberflächenverformung auf die Kerb
schlagzähigkeit von Stahl. Durch Tiefätzung, Polieren, Kalthärtung nach dem Wolken- 
bruch-Verf.“ von H e r b e r t  oder Rckrystallisationsglühung von Stahlkerbschlags- 
proben nach einer Bearbeitung mit Schneidwerkzeugen wird der Steilabfall der Kerb
schlagzähigkeit um 30— 50° verschoben. (Techn. Physics U SSR  4. 224— 38. 1937. 
Leningrad, Physikal.-techn. Inst.) HoCHSTEIN.

H. J. Gough und W. A. Wood, Die krystalline Struktur von Stahl beim Bruch. 
Um frühere Ergebnisse (C. 1 9 3 6 . II. 1681) zu vervollständigen, werden Ermüdungs
erscheinungen an einem Stahl (0,12% C, 0,22% Si, 0,62% Mn, 0,008% S, 0,018% P, 
0,06% Ni u. Cr in Spuren) in normalisiertem u. kaltgewalztem Zustand röntgenograph. 
verfolgt. Vff. schließen aus ihren Ergebnissen, daß bei einer Wechselbeanspruchung 
zunächst ein Auf brechen der großen Körner in kleinere Krystallite stattfindet, u. dann 
eine nachfolgende Verformung der inneren Struktur der Krystallite den eigentlichen 
Bruch einleitet. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. A 1 6 5 . 358— 71. 14/4. 1938.) K u b a s c h .

I. I. Rajew, Über einige neue Bruchformen in  Baustählen. In Cr-Ni-Mo-Stählen 
mit 0,32—0,38% C, 1— 1,2% Cr, 2,2— 2,75% Ni, 0,25—0,4% Mo, 0,4—0,7% Mn u. 
0,18—0,35% Si wurde durch eine Warmverformung bei hohen Tempp. u. bei geringen 
Verformungsgraden ein muscheliges Bruchgefüge der Stähle erreicht. Die Proportio
nalitätsgrenze, Schlagfestigkeit u. die Dauerfestigkeit werden durch ein derartiges 
Gefüge wesentlich verringert. Durch eine Wärmebehandlung konnte das Gefüge nicht 
zum Verschwinden gebracht werden. Als einzige Möglichkeit zur Wiederherst. eines 
gesunden Gefüges wird eine weitere Ausschmiedung der Stähle angegeben. (Spezialstahl 
[russ.: Iiatschestwennaja Stal] 5. Nr. 12. 37— 39. 1937.) HoCHSTEIN.

S. L. Case, Die Dämpfungsfähigkeit und das Altern von Stahl. Die Unters, an 
unlegierten Stählen mit 0,2% C u. 0,37% Mn, mit 0,38% C u. 0,85% Mn, sowie mit 
0,62% C u. 1,14% Mn über den Einfl. einer Kaltverformung auf die Dämpfungswerte, 
sowie über die Abhängigkeit der Dämpfung von dem Alterungsverh. der Stähle ergaben 
einen Zusammenhang zwischen der Korngröße der Stähle u. ihr Alterungsverhalten. 
(Metal Progr. 33 . 54— 59. Jan. 1938.) H o c h s t e in .

A. A. Rasstorgüjew, Stahlprüfung in den Edelstahlwerken der UdSSR. Überblick 
über die in russ. Edelstahlwerken gebräuchliche Stahlprüfungsverff. wie Unters, der 
Stähle auf Risse, Flocken, Gasblasen, Lunker, Korngröße, niehtmetall. Einschlüsse 
u. das Gefüge. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5. Nr. 11. 27—32.
1937.) H o c h s t e in .

R. Scliempp und C. L. Shapiro, Prüfung von Werkzeug- und legierten Baustählen. 
Best. der Härtetiefe u. der Bruchkorngröße nach den „C. D. R .“-Verss., der Härte
fähigkeit mittels scheibenförmiger Proben u. gestufter Probestäbe. Unters, kegeliger 
u. gestufter Probestäbe auf feine Risse nach deren Häufigkeit u. Größe. (Iron Age 141 . 
Nr. 11. 22—26. 17/3. 1938.) H o c h s t e in .

W. Tichowski, Die Prüfung von Schienenstahl auf Quetschung. Unterss. an 
Sehienenköpfen auf der Amslermaschino ergeben, daß auch hier Verquetschungcn der 
Schienenköpfe erreicht werden können. Als Hauptgrund der Vor Quetschung wird der 
Schlupf angegeben. (Stahl [russ.: Stal] 7. Nr. 12. 53— 62. Dez. 1937. Charkow, Ukrain. 
Inst. f. Metalle.) H o c h s t e in .

S. A. Ssaltykow, Das Verfahren der Standardgefügeuntersuchung als metallo- 
graphische Prüfung von Stahlguß. Best. des mengenmäßigen Anteils der einzelnen 
Gefügebestandteile von Stahlguß, sowie deren Form u. Größe durch Vgl. mit schemat. 
Standardmikrophotographien für Kornabmessungen mit einem Durchmesser von 40, 
00, 80, 100 u. 120 /(. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 827— 35. 
Juli 1937. Rosstselmasch, Zentral-Labor.) HOCHSTEIN.

B. L. Mc Carthy, Die Bedeutung des Korngrenzenangriffs beim Ätzen von Stahl
proben. Unters, der Vorgänge beim Ätzen von Stahlproben m it verschied. Gefügearten 
(Ferrit, Perlit, Martensit, Anlaß- u. Kaltverformungsgefüge). Der verstärkte Ivom-

6 1 ’
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grenzenangriff wird auf nichtgebundene Atome u. amorphe Bestandteile zurückgeführt. 
Schließlich hängt die Ätzwrkg. noch von der Größe der einzelnen Gefügebestandteile 
wesentlich ab. (Trans. Amer. Soc. Metals 25. 1058— 83. Dez. 1937.) H o c h s t e in .

S. I. Berman, Hochwertige Metalle fü r  Nichteisenmetall-Halbfabrikate und Le
gierungen im  Ausland. Bericht über neuere Fortschritte in der Herst. von reinstem 
Cu, Al u. Zn. (Non-ferrous Metals [russ.: Zwetnyjc Metally] 12. Nr. 10. 65—-68. Okt.
1938.) R . K . Mü l l e r .

W. G. Sserdjukow, Das Walzen von Nickelbändern aus runden Barren. Weder 
beim Gießen noch beim Heiß- u. Kaltwalzen von Ni-Barren werden irgendwelche 
nennenswerte Schwierigkeiten festgestellt. Oberfläohenfehler können durch Abdrehen 
bzw. durch Bearbeitung von Hand beseitigt werden. Um bei Ni-Bändern eine reine 
glänzende Oberfläche zu erzielen, führt man den letzten Walzvorgang auf dem Sechs
walzwerk aus unter Schmierung m it Kerosin. Die Bänder werden in hartem Zustand 
geschnitten u. dann erhitzt. Durch Desoxydation mit Mn +  Mg +  Si wird eine gute 
Entgasung bewirkt. (Non-ferrous Metals [russ.: Zwetnyje Metally] 12. Nr. 12. 77—80. 
Dez. 1937.) R . K . M ü l l e r .

W. R. Gorharn, Verwendung von Nickel in Schnellwerkzeugmaschinen. Die hohen 
Geschwindigkeiten von Werkzeugmaschinen erfordern sorgfältig hergestellte Werk
stoffe, deren wichtigstes Legierungselement Ni als Zusatz zu Al, Cu, Stahl oder Guß
eisen ist. Für Klauenkupplungen kommen Legierungen auf der Al-Grundlage mit 2% 
Ni, 4% Cu, 1,5% Mg> unter 1% Ee u. unter 0,7% Si zur Verwendung. Angabe weiterer 
Beispiele über N i in anderen Nichteisenmetallen u. Eisenmetallen. (Japan Nickel Rev.
6. 77—82. Jan. 1938. [Nach engl. Übers, ref.]) H o c h s t e in .

Harrison Dixoil, Gußstücke aus hitzebesländigen Legierungen. Zus. hitzebeständiger 
Legierungen auf der Basis Cr-Ni-Eo, sowie Angaben über die physikal. Eigg. ge
gossener Legierungen, sowie deren Verwendung, Schweißung u. Lebensdauer. (Ind. 
Heating 5. 224— 28. März 1938.) D r e w s .

— , Korrosionsbeständige Federn. Für korrosionsbeanspruchte Federn kommt 
Monel u. B-Bronze anstatt Stahl zur Anwendung. Gegenüber Bronze haben Monel
federn größere Dauerfestigkeit. Oberhalb 150° sind Bronzefedern nicht brauchbar, 
Monelfedern dagegen bis zu 235°, für geringe Beanspruchungen sogar bis 400°. Bei 
noch höherer Wärmebeanspruehung kommt Inconel als Eederwerkstoff in Frage. (Wire 
Ind. 4. 673— 74; Mech. Wld. Engng. Ree. 52. 483. 1937.) G o l d b a c h .

— , Selbstschmierende Gleitlager. Besprechung der sogenannten „Capillarlager“, bei 
denen der Sehmiermitteispeicher aus Metall besteht, u. zwar aus dem gleichen Werk
stoff der Lagerschale bzw. Lagerbüchse. Charakterist. für diese Lager ist die poröse 
Struktur, die durch hydraul. Zusammenpressen feinkörniger Bronze bestimmter Zus. 
u. nachträgliches Sintern unter verringertem Luftdruck erzielt wird. (Z. Wirtschaft]. 
Fertig. 42. Nr. 3. 18— 19. 25/3. 1938.) D r e w s .

S. L. Robertson, D ie Dämpfungsfähigkeit von Metallen. Überblick über die Er
scheinung, Berechnung u, Bedeutung der Dämpfungsfähigkeit von Stählen, Metallen 
u. Metallegierungen auf Grund von Arbeiten der deutschen Forscher E ö p p l , F ö r st e r  
u. K ö s t e r . (Metal Treatment 3. 138—-42. 150. 1937.) H o c h s t e in .

Abner Brenner, Eine magnetische Methode zur Bestimmung der Dicke nicht- 
magnetischer Überzüge auf Eisen mul Stahl. Die Best. der Dicke von Überzügen aus 
nicht magnet. Werkstoffen auf Eisen u. Stahl wird so durchgeführt, daß man die Kraft, 
mißt, die nötig ist, um einen m it der Spitze auf dem Überzug ruhenden Magnetstab 
von demselben zu entfernen. Jo dicker der nichtmagnet. Überzug ist, um so geringer 
ist dio Anziehung zwischen dem Magneten u. dem als Grundmetall dienenden Ee oder 
Stahl. Die Abnahme der Anziehungskraft ist proportional der Dicke des Überzuges. 
Die Genauigkeit der Best. beträgt ±  10%. (J. Res. nat. Bur. Standards 20. 357—68. 
März 1938.) VoiGT.

M. Baeyertz, Die Verwendung von Chromsäure beim elektrolytischen Ätzen von 
Eisen und Stahl. Die Stahiprobe wird zur Ätzung als Anode in eine 10%ig. wss. Chrorn- 
säurelsg. gebracht, wobei die angelegte Spannung 6 V beträgt. Ätzbeispiele an un
legierten u. rostfreien Stählen. (Trans. Amer. Soc. Metals 25. 1185— 97. Dez.
1937.) H o c h s t e in .

Robert C. Woods, Elektrochemische Unterscheidung von Metallen. Die Aufgabe, 
zwei dureheinandergeratene Posten von Schweißstäben, von denen der eine Cr-haltig 
war, auf schnelle billige Weise zu trennen, wurde dadurch gelöst, daß man jeweils einen 
Sehweißstab mit einer Gegenelektrode aus C in einen Elektrolyten brachte u, an einem
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Milliamp. die entstehende E K . ahlas. Da der Elektrolyt die Stäbe gleichzeitig sauber 
beizen sollte, wurde eine Lsg. aus 44% HE, 12% H N 0 3 u. 44% H 20  gewählt. Vom E in
tauchen des Stabes bis zum Einstellen konstanter Stromstärke vergingen 2 Sekunden. 
Pro Stde. koimten 1000 Stäbe aussortiert werden. —  Eine Cr-Ni-Elektrode erzeugt eine 
größere EK. als Elektroden aus Cr oder N i, Legierungen liefern stärkere Ströme als die 
Legierungskomponenten allein. —  E in gebogener Cr-Ni-Stab, der ohne Gegerielektrodo 
mit beiden Enden an das Amperemeter angesehlossen wurde, erzeugte ebenfalls einen 
Strom. (Iron Age 1 4 1 . Nr. 8. 38— 41. 24/2. 1938. Connecticut, Old Lyme.) G o l d b a c h .

E. Henrion, Über die letzten Fortschritte auf dem Gebiete der autogenen Schweißung. 
Umfassender Überblick. (Bull. Soc. Roy. beige Ing. Industriels 1 9 3 8 . 143— 69. Langer- 
brügge.) _ E r a n k e .

J. Colbus, Erkenntnisse über Schrumpfwirkungen beim Schmelzschweißen und M aß
nahmen zu ihrer Beherrschung. Zusammenfassende Darstellung. (Autogene Metall- 
bearbeitg. 31. 81— 84. 97— 103. 15/3. 1938. Saarbrücken.) F r a n k e .

— , Herstellung von harten Stahloberflächen. Vf. beschreibt die verschied. Arten 
der Auftragsschwoißung u. ihre prakt. Durchführung. (Petrol. Engr. 9. Nr. 3. 46— 48. 
Dez. 1937.) F r a n k e .

C. Holzhauer, Beispiele von Ausbesserungsschweißungen an Dampfkesseln. Vf. 
beschließt seine früheren Veröffentlichungen (vgl. C. 1938. II. 404) m it Beispielen für 
das Einsetzen von Flicken u. die Verb. von Bohrenden durch Schweißen. (Arch. 
Wärmewirtseh. Dampfkesselwes. 19. 125— 27. 5/5. 1938. Düsseldorf.) F r a n k e .

A. Karsten, Welche Vorteile bietet die moderne elektrische Widerstandsschweißung 
für den Apparate- und Rohrleitungsbau in  der Kälteindustrie ? Überblick über die neuere 
Entw. der Ausführung u. Überwachung der elektr. Widerstandsschweißung (Rollen- 
Nahtschweißmaschine, Punktschweißmaschine, Gittersteuerung). Das Verf. hat bes. 
Bedeutung für die Herst. von Verbb., Rohranschlüssen usw. bei Kältemaschinen, dio 
damit gleichmäßig u. in kurzer Zeit hergestellt werden können. (Z. ges. Kälte-Lid. 44. 
228—31. Dez. 1937. Berlin.) R . K. M ü l l e r .

C. V. Middaugh, Geschweißte Konstruktionsteile in der Gasindustrie. (Ind. Engng. 
Chem. 29. 1251— 53. Nov. 1937. Fort Wayne, Ind., K ö p p e r s  Company, Western Gas 
Division.) F r a n k e .

Hans Reininger und Alexandra Reißig, Der gegenwärtige Entwicklungsstand der 
Metallsprilztechnik und ihre praktische Anwendbarkeit. (Werkstattstechn. u. Werksleiter 
32. 33—37. 55— 59. 76— 81. 15/2. 1938. Leipzig, Edmund Becker & Co. A.-G. u. 
Metallgußgesellschaft m. b. H.) S k a l i k s .

T. P. Hoar, Elektrochemie metallischer Überzüge. 1. Übersicht u. Besprechung der 
Literatur über das Verh. kathod. u. anod. metall. Überzüge. —  2. Besprechung der 
elektrolyt. Bedingungen an den Poren von galvan. Metallüberzügen. Es werden 
Möglichkeiten zur Best. der Porosität a) m it Hilfe der Elektrodenpotentiale u. b) mittels 
anod. Oxydation angegeben. (Metal Ind. [London] 51. 649— 52. 52. 87— 88. 14/1. 
1938.) K u b a s c h e w s k i .

Walter R. Meyer, Zur Messingplattierung der General Electric Co. in Bridgeporl. 
Die typ. Zus. eines Bades zur Messingplattierung wird wie folgt angegeben: 27 g/lCuCN, 
9 g/1 Zn(CN)2, 56 g/1 NaCN, 30 g/1 N a2C 03 u. 0,13 Vol.-% konz. Ammoniak. Die 
Stromausbeute u. die Art u. Zus. des Nd. werden besprochen in Abhängigkeit von der 
Zus. u. dem pn-Wert des Bades, der Stromdichte, der Badtemp. u. gewisser Zusätze. 
Schließlich sind eine Reihe Analysenmethoden zur Kontrolle des Bades u. der Zus. 
des Nd. mitgeteilt. (Monthly Rev. Amer. Electro-Platers’ Soc. 25. 180— 89. März 
1938.) V o ig t .

Albert Hirsch, Die kalhodische Stromausbeute bei der Elektroplattierung in Trommeln 
und ihr Einfluß au f die Haftfestigkeit von Nickelüberzügen. Wenn die Kathodenkontakte 
lose oder beweglich sind, lassen sich keine festhaftenden Ni-Überzügo erzielen, da die 
Stromverteilung ungenügend ist. Die Ni-Ndd. blättern dann beim folgenden Polieren 
in Rollfässern ab. Bei geeigneter Anordnung u. Ausführung der Piattierungstrommcln 
kann man hohe Stromausbeuten erreichen u. es gelingt bei Einhaltung von pn =  5,0— 7,6 
(bes. 6,4— 6,8) festhaftende Ni-Überziige zu erhalten. (Monthly Rev. Amer. Elcctro- 
Platcrs’ Soc. 25. 190— 95. Metal Ind. [London] 52. 485—87. 1938.) V o ig t .

<T. Kronsbein, Automatische Herstellung glänzender Chrom-Nickelüberzügc. Vf. 
beschreibt eine bei der S t a n d a r d  M o t o r  C o . in Coventry errichtete Anlage zur auto- 
mat. Herst. glänzender Cr-Ni-Überzüge auf Messingtcilen von Strahlern. Das Werkstück 
passiert dabei folgende Arbeitsvorgänge: 1. elektrochem. Reinigung in einer heißen
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Sodalsg., 2. Kaltwasserspülung (I), 3. Hilfsreinigung m it kalter Cyanidlsg., 4 I, 5. Ein
tauchen in sehwacheSäure, 6 .1, 7. Herst. eines glänzenden Ni-Überzuges (H in r ic h s e n - 
Vcrf.), 8. I, 9. I, 10. Herst. des Cr-Überzuges, 11. I, 12. Heißwasserspülung, 13. Luft- 
trocknung bei Zimmertemperatur. Das wesentliche der App. ist eine neuartige Trans- 
portvorr., die es gestattet, die Werkstücke schnell aus einem Bottich in den nächsten zu 
befördern. (Metal Ind. [London] 52. 509— 11. 13/5. 1938.) V o ig t .

Rolf Haarmann und Wilhelm Rädeker, Der heutige Stand der Feuerverzinkung 
von Stahl. Die Fortschritte der letzten Jahre auf dem Gebiet der Feuerverzinkung
sind nur zu einem geringen Teil von der mctallurg. Seite her erfolgt. An Stelle von
Salmiak als Flußmittel wird in steigendem Maße Zinkammonchlorid verwandt. Um 
eine gute Blumenbldg. in der Zn-Schicht zu erreichen, setzt man dem Zn-Bad wenig 
Sn u. Sb zu; zur Erhöhung der Dünnflüssigkeit des Bades u. damit zur Verringerung 
der Auflageschicht schlägt'man dem Bad Al zu. Um die Biegefähigkeit von verzinktem 
Stahl zu erhalten, sucht man durch Vorwärmen des Verzinkungsgutes die Dicke der 
spröden Ee-Zn-Schicht möglichst gering zu halten. Vff. weisen noch auf neue Wege 
hin, um aus den anfallenden Reststoffen (Zn-Asche, Schlacke, Hartzink u. Zn-Staub)
das Zn zurückzugewinnen. (Stahl u. Eisen 58. 397— 401. 14/4. 1938. Mülheim,
Ruhr.) V o ig t .

Alfred Keller und Karl Albin Bohacek, Feuerverzinkung von Stahldrahl. Bei 
einer modernen Drahtverzinkungsanlage passiert der von den Ablaufrollen kommende 
Draht folgende Stationen: 1. Bleiglühpfanne mit Vorwärmung, die an die Stelle der 
früheren Lochsteinöfen getreten ist; 2. Beizhaus mit Beizkasten u. eigener Abzugs- 
vorr. für die entstehenden Säurenebel; 3. Spülung; 4. Laugenbad; 5. Trockenplatte;
6. Zn-Pfnnno u. 7. Wickelwerk. Starkverzinkte Drähte mit 225— 300 g/qm Zink
auflage sollen für Zwecke mit hohen Korrosionsansprüchen, abstreif-verzinkte mit 
50— 150 g/qm für solche mit geringeren Rostschutzanforderungen gebraucht werden. 
Sowohl für die Stark- wie auch für die Abstreifverzinkung werden verschied. Verff. 
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet. (Stahl u. Eisen 58. 402— 05. 14/4. 
1938. Hallo a. S.) V o ig t .

Gerhard Elssner, Elektrolytische Verzinkung und Verzinnung von Eisen und Stahl. 
Um gut haftende Zn- u. Sn-Uberzüge zu erhalten, ist eine metall. reine u. fettfreie 
Oberfläche unerläßliche Vorbedingung. Die Entzunderung kann sow-ohl rein ehem. 
durch Beizen wie auch auf elektrolyt. Wege durchgeführt werden. Die Vorzüge der 
galvan. Verzinkung, die in saurer oder alkal. Lsg. durchgeführt werden kann, bestehen 
1. in der Aufrechterhaltung der Werkstoffeigg., da die Verzinkung bei Zimmertemp. 
durchgeführt wird u. die Bldg. der spröden Fe-Zn-Zwischenschieht unterbleibt; 2. in 
der willkürlichen Festlegung der Menge an aufgebrachtem Metall; 3. in der Abscheidung 
reiner Metallüberzüge auch aus verunreinigtem Rohmaterial u. 4. in geringem Metall
verlust u. einem gesundheitlich einwandfreien Betrieb. Aus Mo-haltigen Cyan-Zn- 
Salzbädern lassen sich glänzende Zn-Überzüge niederschlagen. —  Die galvan. Ver
zinnung, die ebenfalls in saurer u. alkal. Lsg. erfolgen kann, erscheint bes. geeignet 
zur Nachbehandlung feuerverzinnter Gegenstände, da hierdurch die Porigkeit auf 
Vio— V20 herabgesetzt wird; hierzu genügen Auflagen von 30 g/qm. (Stahl u. Eisen 58. 
405— 10. 14/4. 1938. Leipzig.) V o ig t .

B. W. Gonser und E. E. Slowter, Eine neue Methode zur Herstellung von Zinn
überzügen. Die Herst. von Zinnüberzügen geschieht aus der Gasphase nach der Gleichung 
SnCL +  H , — Sn -j- 2 HCl. Bes. lassen sich so Fe, Zn, Cu u. Cu-Legiorungen verzinnon. 
Die Bldg. des Zinnüberzuges geht uni so schneller vor sich, je höher die Temp. des zu 
verzinnenden Gegenstandes u. die des Gasgemisches ist. Mit zunehmender Einw.-Dauer 
nimmt die Dicke des Überzuges zu. Die Überzüge bestehen aus einer Legierung von S11 
mit dem Grundmetall. Die Zus. u. Struktur dieser Legierung ist bedingt durch die 
Bldg.-Temp. u. die Einw.-Dauer. Vff. gehen dann noch auf die techn. Anwendungs- 
mögliehkcitcn des Verf. ein u. halten es bes. geeignet bei der Verzinnung sehr unregel
mäßiger Oberflächen. (Metal Ind. [London] 52. 473— 76. 503— 06. 1936.) V o ig t.

D. J. Tilgner und Z. Konieczny, Brauchbarkeit verzinnter Tuben als Verpackungs- 
miltel. Verzinnte Tuben lassen sich nicht völlig porenfrei hersteilen. In verzinnten 
Bleituben sollte das Sn nicht in Gewichts-%, sondern in g/100 qcm Oberfläche angegeben 
werden. Das Sn bedeckt nicht die Tuben homogen. Am schlechtesten war der Überzug 
in den unteren Teilen des Tubenmantels, am besten in den mittleren Teilen. Beste 
Überzüge wurden m it 3 u. 6% Sn erhalten, was 0,439 g u. 0,821 g  Sn/100 qcm ent-
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spricht. Der Außenüberzug der Tuben ist ohne Bedeutung. Die in Zahnpasten gefundene 
Pb-Menge war von der Lagerungszeit u. der Porosität der Tuben abhängig. In Zahn
pasten aus poln. Tuben wurden maximal 9,5 mg, im Durchschnitt 5 mg Pb/100 g 
gefunden. Tuben m it 0,45 Sn/100 qcm Oberfläche sind als Norm anzusehen. (Wiado
mości farmac. 65. 87— 90. 103— 07. 1938.) S c h ö n f e l d .

Ludvik Olsansky, Über die Korrosion von gußeisernen und stählernen Rohr
leitungen. Es wurden Proben von Rohren aus Gußeisen mit 3,67—3,71 Gesamt-C, 
0,88—0,97% gebundenem C, 1,64— 1,83% Si, 0,61% Mn, 0,19— 0,45% P, 0,075 bis 
0,080% S u. aus Stahl mit 0,38% C, 0,73— 0,80% Mn einer 5%ig. H N 0 3 von 20° aus
gesetzt, wobei eine einfache App. verwendet wurde, mittels der die Probe in der ge
wünschten Lage gehalten u. die Tiefe der Anfressungen bestimmt werden konnte. 
Die Verss. ergaben, daß gußeiserne Rohre unter vorliegenden Vers.-Bedingungen, 
selbst unter Berücksichtigung ihrer Wandstärke, weniger stark angegriffen werden 
als die gleichen Bedingungen unterworfenen Stahlrohre. Dabei ist der Korrosions
widerstand des Gußeisens um so größer, je feiner Korn u. Graphitpartikelchen, je 
dicker die Gußhaut u. je höher der Geh. an gebundenem C ist. Lange u. dicke Graphit
blätter, Ausscheidungen u. Verunreinigungen sind bes. nachteilig für das Korrosions- 
verh. des Gußeisens. Von den Stahlrohren werden diejenigen mit glatter, feinkörniger 
Oberfläche, möglichst dicker schützender Oxydhaut u. geringen Verunreinigungen am 
wenigsten von der Korrosionsfl. angegriffen. (Foundry Trade J. 57. 341— 42. 28/10.
1937.) F r a n k e . <

Adam Skapski und Eugène Chyzewski, E influß von Verformungen auf die 
Korrosion von stählernen Wasserrohrleitungen. Es wurde der Gewichtsverlust von mehr 
oder minder zusammengedrückten Rohrabschnitten aus zwei Stählen mit 0,16 bzw. 
0,26% C, 0,25% Si, 0,6% Mn, 0,03% P, 0,025% S u. 0,11 bzw. 0,19% Cu in NaCl- 
u. Na2S0.,-Lsgg., sowie in H 2SO.,, FeSO.,-Lsg. u. Huminsäure nach einer Vers.-Dauer 
von 200 Stdn. bestimmt u. die Zeit-Gewichtsverlustkurve in H 2SO, u. E eS 04-Lsgg. 
bis zu 80 Stdn. verfolgt. Ein Vgl. der Vers.-Ergebnisse, berechnet über den Gewichts
verlust auf Grund von Messungen mittels Korrosimeter nach T ö d t , ergab, daß die 
stat. Verformung die Geschwindigkeit des Korrosionsangriffes in schwach sauren, 
selbst in mit 0 2 gesätt. Medien (pH =  > 4 )  nicht beeinflußt. In ausgesprochen sauren 
(Ph ungefähr 2,0) u. stark korrosiven Korrosionsfll. wird dagegen die Korrosions
geschwindigkeit durch eine vorangehende Verformung erhöht. Auch in mit reinem 0 2 
gesätt. Huminsäure wird durch die stat. Verformung der Korrosionsangriff verstärkt, 
während in mit Luft gesätt. Huminsäure das Zusammendrücken auf die Korrosion der 
Stahlrohre keinen Einfl. hat. (Métaux et Corros. [2] 13 (14). 21—34. Febr. 1938. 
Krakau.) F r a n k e .

J. Mahal, Korrosionsmöglichkeiten bei der Berührung zwischen Blei und Bau
stoffen. Ganz allg. wird die Korrosion von Pb sehr stark beeinflußt von dem Feuehtig- 
keits- u. Salzgeh. der Umgebung. —  Pb korrodiert nur sehr wenig in Berührung mit 
Cu, Gips, trockenem Kalk, gewissen Zementen, allen weichen u. einigen harten Holz
arten (Ulme, Teakholz), sowie den meisten bituminösen Baustoffen. Andererseits 
wird Pb stark angegriffen in Berührung mit Ee, Zn, Portlandzement, einigen harten 
Holzarten (Eiche, Kastanie), alkal. Lsgg. (Holzasche) u. Salzen. —  Maßnahmen zur 
Verhütung der Korrosion werden kurz diskutiert. (Technique mod. 29. 383— 86. 414 
bis 419. 15/6. 1937.) F r a n k e .

Scott Ewing, Bodenkorrosion von Metallen als Richtlinie fü r  die A um ahl von Rohr- 
kitungsmaterialien. (Vgl. C. 1938. I . 425.) (Proc. Amer. Gas Ass. 19. 789— 98. 1937. 
Washington, D . C.) S c h u s t e r .

Joseph J. Gallagher, Korrosionseinwirkungen bei Grubenpumpen. Es wird ein 
Überblick über die Verschleiß- u. Korrosionsmögiichkeiten in gußeisernen oder bronzenen 
Grubenpumpen, die mit bronzenen Ventilen ausgerüstet sind, gegeben. Die Anwendung 
bituminöser Überzüge in den Ventilkammem u. von Stopfbuehsenringen aus K unst
harz hat sich als die bisher wirksamste Schutzmaßnahme gegen Korrosion erwiesen. 
(Colliery Guard. J . Goal Iron Trades 156. 527— 28. 25/3. 1938.) F r a n k e .

F. J. Matthews, Probleme beim Betrieb neuzeitlicher Überhitzer. Es werden die 
verschied. Korrosionsmöglichkeiten in Überhitzern, die durch feste u. gasförmige Ver
unreinigungen im Speisewasser u. damit im Dampf infolge Mitnehmens von Salzen 
durch Schäumen bzw. Spucken u. durch gelöste Gase u. Schmieröl gegeben sind, auf
gezeigt. (Engng. Boiler House Rev. 51. 338. 340. 342. N ov. 1937.) F r a n k e .



Louis Shnidman und, Jesse S. Yeaw, Korrosion von Metallen und Legierungen 
durch Verbrennungsgase. Ergebnisse von Korrosionsverss. u. krit. Besprechung der 
Ergebnisse. (Proc. Amer. Gas Ass. 19. 697— 720. 1937. Bochester, N. Y.) S c h u s t e r .

Guido Guidi, ICorrosionsversuch im  Laboratorium und in  der Natur. (Vgl. C. 1938. 
I. 3105.) Vf. iveist auf die Unzuverlässigkeit der beschleunigten Korrosionsverss. im 
Labor, hin u. betont die Notwendigkeit von Vers.-Feldern. (Ind. mecean. 20. 112—15. 
Febr. 1938.) E r ic h  H o f f m a n n .

I. R. Landau, Die Venvendung des Elektronenmikroskopes fü r  Korrosionsunlcr- 
suchungen. Schrifttumsübersicht: Unters, der Korrosion m it Hilfe des Diffraktions- 
priifverf.; Beschreibung der Diffraktionsgeräte von T h o m s o n -E r a s e r  u . von F in c h ; 
Grundlagen der Verff., Unters, von Rost- u. Nichteisenoxydschichten, sowio Schutz
überzügen; Grenzen der Anwendbarkeit von Difffaktionsprüfungen. —  Es wird auf 
den bes. Wert der Korrosions-Diffraktionsprüfungen in Verb. mit anderen Prüfverff. 
hingewiesen. (Metals and Alloys 9. 73—77. 100— 103. April 1938. Cambridge, Mass., 
Univ. of Pennsylvania.) F r a n k e .

Kohle- und Eisenforschung G. m. b. H., Deutschland, Direkte Gewinnung von 
Metallen und Metallegierungen, bes. von Eisen u. seinen Legierungen, aus oxyd. Erzen, 
Hüttenerzeugnissen u. dgl. u. Gewinnung von reinen Ausgangsstoffen, wie A120 3 u. 
T i0 2, für andere Erzeugnisse, durch Red. in 3 Stufen m it CO-haltigen oder sonstigen 
C-haltigen Gasen, wie Methan oder anderen KW-stoffen, bzw. mit deren Gemischen, 
die im Gegenstrom zu den Erzen geführt werden. In der 1. Stufe wird das vorerhitzte 
u. geröstete Gut bei Tempp. zwischen etwa 800° u. der Sinterungstemp. bis zu einem 
Red.-Grad von etwa 20— 30% red- mittels der von der 2. Stufe des Verf. abziehenden 
Gase, deren Anteil an oxydierenden Stoffen (C02 u. W.-Dampf) so bemessen ist, daß 
er etwa 25— 30% beträgt; in der 2. Stufe wird unter Einw. von Katalysatoren C als 
Carbid oder in elementarer Form aus dem Gas bei Tempp. zwischen etwa 400 u. 900° 
abgeschieden u. die Gaszus. durch Regelung der Temp. so beeinflußt, daß der Anteil 
an oxydierenden Stoffen (CO, u. W.-Dampf) ebenfalls etwa 25— 30% beträgt. In der
3. Stufe wird der vorred. Ausgangsstoff durch den abgeschiedenen C bei solchen Tempp. 
red., daß das entstehende Metall in schwammigem, körnigem oder fl. Zustand gewonnen 
wird. D ie Red. in der 3. Stufe erfolgt in einem indifferenten Gasstrom, wozu man auch 
die Red.-Gase verwenden kann, oder im Vakuum. Die Temp. in der 3. Stufe kann 
durch Einblasen der heißen CO-haltigen oder sonstigen C-haltigen- Gase unter Zusatz 
von Luft, O-angereicherter Luft oder von O erzeugt werden, wobei dieser Zusatz so 
bemessen wird, daß die aus dieser Stufe abziehenden Gase nicht mehr als 10% oxy
dierende Stoffe (C02 u. W.-Dampf) enthalten. —  Schnelle u. vollkommene Red.; gute 
Ausnutzung der Red.-Gase; unkomplizierte Vorrichtung. (F. P. 825 214 vom 5/8.
1937, ausg. 25/2. 1938. Belg. P. 422 770 vom 22/7. 1937, Auszug veröff. 19/1. 1938. 
Beide: D. Prior. 29/10. 1936.) H a b b e l .

G. Polysius Akt.-Ges., übert. von: Alexander Hasselbach, Dessau, Direkte 
Eisenherstellung. "Ein Gemisch aus Ee-Erz u. Zuschlägen wird zu Kügelchen verformt; 
diese werden auf einer gasdurchlässigen Eördervorr. einem Drehrohrofen (I) zugeführt; 
die Abgase des I  streichen durch das auf der Eördervorr. befindliche Gut, um es zu 
trocknen u. die Red. einzuleiten; in dem I wird dann das Gut vollständig reduziert. — 
Vollständige Ausnutzung der Red.-Gase. (A. P. 2 112 566 vom 3/2. 1936, ausg. 29/3.
1938. D. Prior. 13/2. 1935.) H a b b e l .

Titanium Steel Alloy Co., Del., übert. von; Donald M. Crist, San Francisco,
Calif., V. St. A., Direkte Herstellung von Stahl und Eisenlegierungen. Fein zerteilte 
Erze werden in einem Drehrohrofen unvollständig red. u. anschließend in einem elektr. 
Ofen m it entsprechenden Flußmitteln geschmolzen. Alle Operationen finden in einer 
Atmosphäre aus erhitztem, C-freiem reduzierendem Gas (z. B. H) statt. —  Namentlich 
geeignet zur Herst. von Ee-Ti-Legierungen mit niedrigen Gehh. an C u./oder Si. (A. P- 
2108 043 vom 21/9. 1934, ausg. 15/2. 1938.) H a b b e l .

George William Willis, England, Herstellen von Eisen, Stahl und Stahllegierungcn 
aus Roheisen. Dem geschmolzenen Roheisen, dem Legierungselemente oder Stahl
schrott beigegeben sein können, wird hei 1600— 2000° zunächst Na,SO., u. dann — 
vorzugsweise nach Wiedererhitzung auf mindestens die ursprüngliche Temp. —  Kalk
stein zugesetzt; dann wird das Eisen vergossen. Die Zusatzmengen sollen ca. je 3,5 
bis 7% betragen. — So hergestellte Legierungen m it z. B. 2,67% C u. 1% W  sollen 
schmicd- u. bohrbar sein u. sieh für gegossene Werkzeuge eignen wie für Fräser, Reib-
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ahlen u. DrcliWerkzeuge. Ferner soll z. B. unter Verwendung eines Ausgangsroheisens 
mit 3,2% C ein gewalztes Blech m it nur 0,055% C hergesteilt werden können. (E. P. 
476 800 vom 15/4. 1936 u. 9/4. 1937, ausg. 13/1. 1938.) H a b b e l .

Michael J. Devaney, Chicago, 111., V. St. A., SÏanJherslellung. Zur Qualitäts
verbesserung von unberuhigt vergossenem Elußeisen wird nach Erstarrung des Block
randes ein Desoxydationsmittel, z. B. Al, nur dem oberen Blockteil zugesetzt, um dort 
die weitere Banderstarrung zu unterbinden. Dann wird der Block der gänzlichen Er
starrung überlassen. —  Verringerte Seigerungen u. Gashlasen im Blockkern hei gas
blasenfreiem Bloekrand. (A. P. 2108 254 vom 11/3. 1936, ausg. 15/2. 1938.) H a b b e l .

Soc. d’Electrochimie, d’Electrométallurgie et des Aciéries Electriques 
d’Ugine, Paris, Schnelle und weitgehende Entfernung von Schwefel beziehungsweise 
Schwefel und Phosphor aus Stahl. Eine diinnfl., oxydierende, bas. Schlacke wird m it 
dem Stahl innig durchwirbelt. Die Schlacke enthält weniger als 15% S i0 2, mehr als 
12% FeO u. einen Überschuß an bas. Bestandteilen. Im übrigen vgl. F . PP. 786 386;
C. 1936. I. 1103, u. 45 881 [Zus.-Pat.]; C. 1936. II. 541. (Oe. P. 153 163 vom 2/3. 
1935, ausg. 25/4. 1938. D . Prior. 19/12. 1934 u. It. Prior. 7/3. 1934.) H a b b e l .

N. A. Minkewitsch und A. N. Minkewitsch, U SSR, Azotieren und Zementieren 
von Stahl. Stahlstücke oder -gegenstände, bes. aus Edelstählen werden in eine Salz
schmelze, bestehend aus Cyan- oder Cyanamidsalzen der Alkalien, NH., oder Ba, 
eingehängt u . bei 400—950° der Elektrolyse unterworfen, wobei gleichzeitig N H 3 durch
geblasen wird. (Russ. P. 52496 vom 19/10. 1936, ausg. 31/1. 1938.) R i c h t e r .

Soc. d’Electrochimie, d’Electrométallurgie et des Aciéries Electriques 
d’Ugine, Paris, Wiedemulzbarmachen der bei der Herstellung von sauerstoffarmem Stahl 
anfallenden, mit Oxyden angereicherten Schlacke, dad. gek., daß die gemäß Hauptpatent 
anfallende Schlacke durch heftiges Aufgießen in dickem Strahl auf eine Schicht von  
gepulverten festen Red.-Mitteln oder durch Eingießen in ein Bad von geschmolzenen 
Red.-Mitteln m it solcher Energie auf das Red.-Mittel zur Einw. gebracht wird, daß 
die Aufarbeitung der Schlacke ohne äußere Wärmezufuhr schlagartig eintritt. (Vgl. 
Ind. P. 19695; C. 1934. II. 1366.) (D. R. P. 659 711 Kl. 18b vom 13/7. 1932, ausg. 
12/5. 1938. Zus. zu D. R. P. 648 450; C. 1937. II. 4235.) H a b b e l .

Gontermann-Peipers Akt.-Ges. für Walzenguß und Hüttenbetrieb, Siegen, 
Verbundhartgußwalzen mit einem mantelförmigcn gegossenen Arbeitsteil u. mit einem 
eingegossenen zähen u. biegefesten Kern, dad. gek., daß der Hartgußmantel aus einem 
sorbit-martensit. erstarrenden weißen Gußeisen m it 1,8— 3,3% C, bis 1,5% Si, 6 bis 
15% Mn sowie geringen Gelih. an Cr u. Ni, dagegen der Kern aus einem so niedrig 
gekohlten grauen Gußeisen besteht, daß die Werkstoffe des Mantels u. des Kerns über
einstimmende Ausdehnungskoeff. haben. Die Gehh. an Cr u. Ni betragen je 0,1— 3% . —  
Verminderung der Gefahr von Spannungen u. Rissen. (D. R. P. 657 579 Kl. 18 d 
vom 26/11. 1931, ausg. 8/3. 1938. F. P. 737 501 vom 24/5. 1932, ausg. 13/12. 1932.
D . Prior. 25/11.1931.) H a b b e l .

Electro Metallurgical Co., Amerika, Eisenlegierungen mit 0,2— 0,5%  C u. 5,5 bis
7% Si besitzen gute mechan., elektr. u. magnet. Eigg. u. sind bes. geeignet für Trans
formatoren- u. Dynamobleehe; es können noch vorhanden sein: 0,3— 2% Mn, Ni, Cu, 
Co u./oder Ag; Beispiel: 0,3— 0,4% C, 6,3— 6,7% Si, 0,6— 0,8% Mn, R est Ee. Ferner 
können vorhanden sein bis 1% Al, B, Be, Ga u./oder Zr. Behandlung: Auswalzen zu 
Blechen, Glühen 2— 20 Stdn. bei 700— 800°, schnell abkühlen, schneiden oder stanzen, 
erhitzen auf 1000— 1200°, langsam abkühlen; durch die 1. Wärmebehandlung wird 
die Zähigkeit, durch die 2. werden die magnet. Eigg. verbessert. (F. P. 824 861 vom  
27/7. 1937, ausg. 17/2. 1938. A. Prior. 7/8. 1936.) H a b b e l .

Marvin J. U dy, Niagara Falls, N. Y ., V. St. A., Direkte Herstellung von Ferro- 
chrom aus Fe-Cr-Erzen im elektr. Ofen mit C als Red.-Mittel. Das Erz wird m it C u. 
CaO geschmolzen; der C-Zusatz wird so geregelt, daß nach Bed. des Ee u. Cr des Erzes 
noch der ge wollte C-Geh. des Eerro-Cr verbleibt; der CaO-Zusatz muß genügen, um 
mit den Verunreinigungen eine Schlacke zu bilden, die ein Molckularverhältnis zwischen 
Basen (CaO +  MgO) u. Säuren (S i0 2 +  A120 3) von ca. 2 :1  besitzt; die Behandlungs- 
temp. muß genügen, um diese Schlacke dünnfl. u. freifließend zu machen. Schlacke 
u. Metall werden dann getrennt. —  Hoher Cr- u. regelbarer C-Gehalt. (A. P. 2109122  
vom 3/5. 1935, ausg. 22/2. 1938.) H a b b e l .

Fried. Krupp Grusonwerk Akt.-Ges., Deutschland, Verarbeitung chromhaltiger 
Stoffe, besonders Eisenlegierungen, in der Birne. —  Der Cr-Geh. der Legierung wird so 
hoch gehalten, daß der Wärmeüberschuß der Cr-Verbremrung neben der Wärme der
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üblichen Verbrennung von C, Fe, Mn, Si u. dgl. auareicht, um die für das Verf. u. die 
Temp.-Erhöhung des entkohlten Fe notwendige Badwärme zu decken. Zur Erhöhung 
des Cr-Geh. im Roheisen kann die beim Verblasen entstehende Schlacke ganz oder 
oder zum Teil dem Hochofen zugeführt werden. Vorzugsweise enthält das aus Cr- 
haltigen Erzen, Schlacken u. Schrott erschmolzene Roheisen mindestens 2— 4% Cr. — 
Verwendbarmachung von Erzen mit für die Fe-Erzeugung brauchbarem Fe-Geh., 
jedoch m it für die Herst. von Ferro-Cr-Legierungen oder von Chromaten zu geringem 
Cr-Geh.: bei dem Windfrisehen ist Cr statt P  der hauptsächlichste Wärmeträger. 
(F. P. 823 696 vom 30/6.1937, ausg. 25/1.1938. D. Prior. 7/8.1936.) H a b b e l .

Electro Metallurgical Co., übert. von; Frederick Mark Becket und Russell 
Franks, New York, N . Y ., V. St. A., Korrosionssicherer Stahl enthält bis 0,12°/o C, 
16— 22% Cr, 5— 14% Mn, 0,25— 2% Cu, 0,2— 1% Nb, Rest Fe; vorzugsweise beträgt 
der C-Geh. bis 0,1%  u. der Nb-Geh. mindestens das 10-fache des C-Gehalts. Die Stähle 
sind ferrit.-austenit.; der Austenitanteil kann durch schnelle Abkühlung aus über ca. 
1050° ein Maximum erhalten. —  Sicher gegen interkrystalline Korrosion bei unter 300°; 
leicht schmied- u. walzbar, gut tiefziehfähig. (F. P. 48  500 vom 24/5. 1937, ausg. 
8/3. 1938. A. Prior. 11/6. 1936. Zus. zu F. P. 701694: C. 1931. II. 1188. E. P. 
480 929 vom 9/6. 1937, ausg. 31/3. 1938. A. Prior. 11/6. 1936. Zus. zu E. P. 366 060;
C. 1932. I. 2765.) H a b b e l .

Deutsche Edelstahlwerke Akt.-Ges., Deutschland, Dauermagnetstahl enthält 
0,65— 1,6% C, 0,8— 2,5% Si, 2— 10% Cr, 1,5— 6% Co, Rest Ee, eventuell noch bis 
8%  W u./oder bis 3% Mo, wobei W  -f- Mo bis 9% betragen kann. Bei mindestens 
3%  W u. 1,6— 2,5% Si kann derCo-Geh. 6— 40% betragen. Alle Stähle können auch 
noch bis 1,5% Ti u./oder bis 3% Cu enthalten. Wärmebehandlung: Abschrecken in 
Öl oder dgl. aus 860— 920°. —  Hohe Koerzitivkraft, alterungssicher, geringe elektr. 
Leitfähigkeit u. daher geringe Wirbelstromverluste; großer Härtungsbereich. (F. P. 
824 231 vom 12/7. 1937, ausg. 4/2. 1938. D . Prior. 7/8. 1936.) H a b b e l .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, Stahllegierung für Dauermagnete
besteht aus 5— 12% Al, 22— 32% Ni, ca. 2— 15% Co, 7— 0,5% Ti, bis 1,5%  Ver
unreinigungen, Rest Fe; Al +  Ti soll 8— 16, vorzugsweise 11— 13% sein; vorhanden 
sein können 0,5— 8%  Cu u. bis 1% Si. Die Stähle können durch Schmelzen oder 
Sintern erhalten werden. Wärmebehandlung: aus dem Schmelzfluß oder nach Wieder
erhitzen abkühlen von ca. 1200° bis auf ca. 650° mit einer mittleren, durch die Zus. 
bestimmten Geschwindigkeit von vorzugsweise 3— 7° je Sek., dann bis auf Raumtemp. 
in beliebiger Weise, z. B. in Luft. Die Abkühlungsgeschwindigkeit soll derart sein, 
daß ein (BH)max-Wert von mindestens 1 500 000 erreicht wird. Es kann ein Anlassen 
auf 600— 700" mit beliebiger Abkühlung, z. B. in Luft, folgen. — Gegenüber der üblichen 
schnellen Abkühlung in Metallkokillen verringerte Bruchgefahr; hohe Remanenz u. 
Koerzitivkraft. (F. P. 827 180 vom 28/9. 1937, ausg. 20/4. 1938. D. Prior. 30/9.
1936.) H a b b e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Wolf gang Küntscher 
und Alfred Wyszomirski, Leuna), Gegenstände, die auf interkrystalline Korrosion hin- 
arbeitenden Angriffen ausgesetzt werden, bestehen aus austenit. Cr-Ni-Stählen, die
5—30%  Cr, 5— 30% N i, bis 1% C u. 0,01— 2% Ag, mit oder ohne die üblichen Gehh. 
an P  u. S, u. als Rest Fe enthalten. (D. R. P. 658 635 Kl. lSd  vom 7/1. 1932, ausg. 
6/4. 1938.) H a b b e l .

Rustless Iron and Steel Corp., übert. von: James N. Ostrofsky, Baltimore, 
Md., Passivierung von rostfreiem Eisen und, Stahl. Der Werkstoff wird, ohne daß die 
Oberfläche geätzt wird, der Ein w. einer heißen bzw. kochenden Lsg. von 1— 4% einer 
der Gruppen, welche Salpeter- u. Chromsäure u. von 1— 4% einer der Gruppen, welche 
Natrium- u. Kaliumdichromat enthalten, ausgesetzt. (A. P. 2104 667 vom 15/4. 
1933, ausg. 4/1. 1938.) " H e n f l i n g .

Link-Belt Co., Chicago, 111., übert. von: Carl F. Lauenstein und Paul F. Ulmer, 
Indianapolis, Ind., überziehen und Legieren von Eisen und Stahl m it Silicium. Die zu 
behandelnden Werkstücke werden zusammen mit NaCl u. einem Si-Träger auf eine 
Temp. erhitzt, welche ausreicht, um das NaCl in CI u. Na zu zerlegen u. eine unmittel
bare Verb. von Ci u. Mn zu veranlassen, so daß das frei gewordene Na als reduzierendes 
Mittel auf die Werkstücke einwirkt. Diese Behandlungsweise läßt sieh z. B. in Verb. 
mit der üblichen Glühbehandlung von Temperguß anwenden. (A. P. 2 105 S88 vom 
22/4. 1932, ausg. 18/1. 1938.) H e n f l i n g .
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Henri François Petot, Frankreich, Zink und Leichlmctalle enthaltende Legierungen. 
Die Werkstoffe sind aus z% Zn, m%  Leichtmetallen (Al, Mg, Ca, Li, einzeln oder zu 
mehreren) u. a, b, c . . .%  an Zusätzen aufgebaut, deren Geh. innerhalb der Sättigungs- 
grenzc der Grundlegierung für die Zusätze liegt. Geeignete Zusätze sind Ti, Cd, Mn, 
Sb, Be, Mo, N i, Cr, Co, V. Es kommen 3 Legierungstypen mit folgenden Gehh. in 
Betracht: I. z  =  80—95%, m =  5—25%, a, b, c . . .  =  0,1— 1%- H- z =  75—80%, 
m =  20—25%, a, b, c . . . =  0,5— 3%. H I. z =  5— 25%, m =  75—95%, a, b, c =  
0,5— 10%. In gewissen Fällen können auch die genannten Lcichtmetallo, soweit sie 
nicht hauptsächlicher Logierungsbestandteil sind, als Zusätze dienen. Die Werkstoffe 
zeichnen sich durch hohe Stabilität aus u. bedürfen keiner bes. therm. oder mechan. 
Vergütung. Ferner sind sie sehr beständig gegen korrodierende Einflüsse. (F. P. 
826 013 vom 26/8. 1937, ausg. 21/3. 1938.) G e is z l e r .

Albert Hanak, Philadelphia, Pa., V. St. A., Verarbeitung von Blei-Zinnabfällen, 
z. B. von Lagermetallen u. Weißmetallen, die neben Cu noch Sb, As u. Zn enthalten, 
auf Lötzinn. Die Schmelze aus den Abfällen wird auf eine Temp. erhitzt, die nicht 
mehr als 10— 60° über ihrem F. liegt, u., z. B. durch Einrühren von S oder Durchbiasen 
von H2S, soweit entkupfert, daß das verbleibende Cu bei der Abtrennung von Sb, As 
u. Zn nicht m it entfernt wird. Dann wird das Bad m it NaOH bedeckt u. m it einem 
Ölüberzug versehenes Na in dieses eingeführt. Es bilden sich m it dem Sb, As u. einem 
Teil des Zn intermetall. Vcrbb., die von dem NaOH aufgenommen u. m it diesem entfernt 
werden. Beim Durchrühren mit dem NaOH wird dein Bad aucli das restliche Zn ent
zogen. Das überschüssige Na wird durch Einblasen von W.-Dampf u. Behandlung 
mit S entfernt. (A. P. 2116 891 vom 26/6. 1937, ausg. 10/5. 1938.) G e i s z l e r .

American Lurgi Corp., New York, V. St. A., übert. von: Kurt Rudolf Göhre, 
Frankfurt a. M., Inslückformbringcn von fein  verteilten sulfidischen Bleierzen, die auf 
dem Bleiherd nach dem Röst-Rk.-Verf. verarbeitet werden sollen. Die gegebenenfalls 
mit Bindemitteln gemischten Erze werden gekörnt u. zwecks Verfestigung der Körner 
auf eine Temp. zwischen 200° u. dem E. der Erze, vorzugsweise 300— 400°, unter solchen 
Bedingungen erhitzt, daß eine Oxydation des S in wesentlichem Umfang nicht eintritt. 
Man kann z. B. die Erhitzung mit Gasen vornehmen, die C 02 u. S 0 2 enthalten u. deren
0 2-Geh. geringer ist als der von Luft. (A. P. 2116 679 vom 13/5. 1937, ausg. 10/5. 
1938. D. Prior. 16/5. 1936.) G e i s z l e r .

Metallges. Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Röslreaktionsverfahrcn für feine Bleierze. 
Die Erze werden gegebenenfalls nach Zugabe von Bindemitteln zu Briketten verformt, 
die man durch Erhitzen verfestigt u. dann auf dem Bleiherd verarbeitet. Die Erhitzung 
der auf Rosten oder in Schachtöfen aufgeschiohtetcn Brikette erfolgt zweckmäßig 
durch Hindurchleiten von Herdabgasen, von denen ein Teil wieder zum Bleiherd zurück
geleitet werden kann. (Vgl. F. P. 821 919; C. 1938. I. 3533.) (E. P. 482 224 vom  
13/4. 1937, ausg. 21/4. 1938. D . Prior. 16/5. 1936.) G e i s z l e r .

Soe. Minière et Métallurgique de Penarroya, Frankreich, Enlwismutieren von 
Blei. Dem Bleibad werden Mg u. K  zugesetzt, worauf nach Abkühlung bis nahe an 
die Erstarrungstcmp. die gebildeten wismuthaltigen Krusten abgenommen werden. 
Beispiel: Einem Blei mit 1350 g Bi je t wurden 1520 g Mg u. 975 g K  jo t zugesetzt. 
Nach Abnahme des Schaumes enthielt das Pb nur noch 130 g Bi je t. Aus einem Blei 
mit 590 g Bi je t wurde nach Zugabe von 2220 g Mg u. 1240 g K  je t  ein Blei m it nur 
14 g Bi je t erzielt. (F. P. 827 512 vom 11/1. 1937, ausg. 28/4. 1938.) G e i s z l e r .

Frederick D. Austin, Port Chester, N. Y., V. St. A., Blcilegierung m it Gehh. an 
Bi u. Sn zur Herst. von Schmelzsicherungen für Feueranzeigegeräte oder dergleichen. 
Die Legierung besteht in der Hauptsache aus einem Eutektikum von Pb mit Bi oder 
Sn. Die Menge des außer dem bin. Eutektikum vorhandenen Metalls soll höchstens 
11,5% betragen. D ie Legierungen besitzen bis zum beginnenden Schmelzen aus
reichende Standfestigkeit. (A. P. 2117 282 vom 17/9.1935, ausg. 17/5.1938.) Ge is z l e r .

Copperweld Steel Co., Glassport, übert. von: Frank L. Antisell, Wilkinsburg, 
Pa., V. St. A ., Herstellung von Kupfer mit feinem Gefüge aus Elektrolytkupfer. Während 
der Absehcidung des Metalls wird durch entsprechend gestaltete Walzen an einzelnen 
Stellen der Schicht ein Druck erzeugt, durch den die Krystallo zerbrochen werden, 
während sie an den übrigen Stellen ungestört bleiben. Durch eine Wärmebehandlung 
bei niedriger Temp. erhält das gesamte Cu eine Körnung, die erheblich feiner als die 
des ursprünglich abgeschiedenen Cu ist. (Vgl. A. P. 2 026 605, C. 1936. II. 180.) (A. P. 
2 114161 vom 4/12. 1935, ausg. 12/4. 1938.) Ge i s z l e r .



Nassau Smelting & Refining Co., Inc., New York, übert. von: James R. Stack,
New Dorp, Staten Island, N. Y., V. St. A ., Elektrolytische Raffination von Kupfer 
mit Gehh. an Pb u. Sn (je 0,5— 15%). Als Elektrolyt dient eine Lsg., die Cu u. eine 
aromat. Sulfonsäure, z. B. von Phenol oder Bzl., enthält, die das in der Anode ent
haltene Sn u. Pb zu lösen vermag. Ein geeigneter Elektrolyt enthält z. B. 3% Cu als 
Salz der Phenolsulfonsäure u. 20% freie Phenolsulfonsäure. Zur Aufrcehterhaltung 
der notwendigen Cu-Konz. führt man den Elektrolyten durch Behälter mit Cu-Stücken, 
in denen Luft durch die Lsg. geblasen wird. Der an Ph u. Sn angereicherte Elektrolyt 
wird aus dem Umlauf gezogen u. aus ihm in Zellen m it unlösl. Anoden die Hauptmenge 
des Cu elektrolyt. u. dann der R est durch Zementation mit Sn oder Pb entfernt. Aus 
der an Cu. freien Lsg. können Pb u. Sn gemeinsam elektrolyt. gefällt u. auf Lötzinn 
verarbeitet werden. Zur Herst. von zinnreicheren Legierungen kann, man das Pb 
vorher, z. B. m it P b S 04, entfernen. Der zinn- u. bleifreie Elektrolyt geht nach Ab
scheidung von etwa vorhandenem Zn, Ee u. Ni, z. B. durch Auskrystallisieren der 
Salze, zur Cu-Elektrolyse zurück. (A. P. 2 111575 vom 18/7. 1936, ausg. 22/3. 
1938.) G e i s z l e r .

American Smelting & Refining Co., N . Y., übert. von: Karl A. Lindner, 
Baltimore, Md., und Frank F. Poland, Highland Park, N. J ., V. St. A., Gießen von 
Kupferblöcken. Die gekühlten Kupferkokillen werden m it einem dünnen Überzug 
eines Gemisches von Knochenasche u. W. versehen. (A. P. 2116 207 vom 13/11. 1936, 
ausg. 3/5. 1938.) F e n n e l .

Lunkenheimer Co., übert. von: John W. Bolton, Cincinnati, 0., V. St. A., 
Kupfer-Nickellegierungen. Legierungen aus 1,75—3,25% Si, 0,1— 1% Ca, R est etwa 
zu gleichen Teilen N i u. Cu, dio nach einem Abschrecken von 750— 850° m it spanabheben
den Werkzeugen bearbeitet sind, worden zur Härtesteigerung bei 500— 650° angelassen, 
ohne daß ein Verziehen, Reißen oder eine sonstige Schädigung der bearbeiteten Flächen 
stattfindet (vgl. A. P . 1 988 153; C. 1935. II. 1956.) (A. P. 2116 923 vom 1/11. 1933, 
ausg. 10/5. 1938.) G e i s z l e r .

General Electric Co., New York, übert. von: Yoshiji Matsuyama, Shukichi 
Kuno und Shigeji Nasu, Tokio, Japan, Magnetische Nickellegierung, bestehend aus
50— 95% N i, 5—50% Ee, je 1— 10% Mo u. Cr, je 0— 5% Cu u. Sn u. 0— 3% Mn. Eine 
bes. geeignete Legierung besteht aus etwa 80,5% Ni, 13,5% Ee, 3% Mo, 2% Cr u. 
1% Sn. Eigg.: Geringe Hysteresis u. hoher elektr. Widerstand bei sehr hoher Anfangs
permeabilität, hohe magnet. Induktion auch bei schwachen magnet. Feldern. Ver
wendung: Kerne in Radiotransformatoren, Elektrizitätsmesser, Belastungsspulen für 
Uberseekabel, Unterbrecher, Relais u. andere elektromagnet. Apparate. (A. P. 2116 401 
vom 2/6. 1937, ausg. 3/5. 1938. Japan. Prior. 11/9. 1936.) G e i s z l e r .

„Sachtleben“ Akt.-Ges. für Bergbau und chemische Industrie, Köln, Rhein 
(Erfinder: Konrad Flor, Hamburg, und Johannes Dümesnil, Duisburg-Meiderich), 
Gewinnung von Mangan aus zinkhaltigen Laugen, dad. gek., daß das Mn in neutraler 
Lsg. in Ggw. von ZnO m ittels gasförmigen Cl2 oxydiert u. als MnO, abgeschieden wird. — 
Falls die Laugen Cu u. Fe enthalten, so scheidet man vor der Mn-Fällung das Cu aus 
der strömenden Lsg. m it Zn-Staub u. dann das Fe durch Einführung vorher aus- 
geschiedenen MnO, unter Luftrühren aus. Das Verf. eignet sich bes. zur Aufarbeitung 
von Laugen, die von chlorierend gerösteten zinkhaltigen Kiesabbränden stammen. 
Die an Cu, Fe u. Mn freien Laugen lassen sich für dio Lithoponeherst. verwerten. (D. R. P. 
660 297 Kl. 40 a vom 25/12. 1936, ausg. 20/5. 1938.) Ge i s z l e r .

M. S. Snissarenko, USSK, Gewinnung von Aluminium. Tonerde wird in Mischung 
mit Kohle u. soviel Al-Carbid der elektro-therm. Behandlung unterworfen, daß das 
geschmolzene Al-Carbid zum Auflösen des abgeschiedenen Al ausreicht. Die Auf
arbeitung erfolgt in üblicher Weise. (Russ. P. 52 383 vom 13/2. 1929, ausg. 31/1. 
1938.) R ic h t e r .

E. I. Chasanow, U SSR, Gewinnung von Alum inium aus A lzOs-haltigen Erzen. 
Die Gewinnung erfolgt auf elektrolyt. Wege gleichzeitig mit der Raffination in einer 
Wanne aus feuerfesten Stoffen, die mit geschmolzenem Kryolith in Mischung mit 
Erdalkalisalzen gefüllt ist u. in die z. B. Bauxit als Ausgangsstoff eingetragen wird. 
Dio Wanne ist durch eine nicht bis zum Boden reichende Wand in zwei Teile getrennt, 
die durch eine bipolare Elektrode, z. B . aus geschmolzenen Al-Legierungen, verbunden 
sind. An der Kathode scheidet sich das Al ab, während an der Anode die Raffination 
des abgeschiedenen Al erfolgt. (Russ. P. 51304 vom 25/7. 1935, ausg. 30/6.
1937.) R ic h t e r .
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Aluminium- 
Calciumlegierungen m it bis zu 50% Ca. Ein Tiegel, vorzugsweise aus Graphit, wird mit 
Al-Barren u. Briketten aus einer Mischung von CaO u. Al-Granalien beschickt, worauf 
zur Bed. des CaO auf Tempp. von etwa 1500° erhitzt wird. Schlacke u. Metall 
worden in fl. Form voneinander getrennt. Das CaO soll in solchem Maße zugesetzt 
werden, daß eine Schlacke mit etwa gleichen Teilen CaO u. A L03 entsteht. (E. P. 480 658 
vom 13/10. 1937, ausg. 24/3. 1938. D. Prior. 29/1. 1937.) Ge i s z l e r .

W. A. Ofer, U SSR, Aluminiumleichtlegierungen, bestehend aus Al m it 5— 6% Cu, 
9—11% Si, 1— 2% Mn u. 1,5— 2,5% Eo. (Russ. P. 52 018 vom 16/11. 1936, ausg. 
31/10. 1937.) R ic h t e r .

Yonosuke Matuenaga, Naka-ku, Yokohama, Japan, Aluminiumlegierung, be
stehend aus 2— 5 (%) Mg, 6— 14 Zn, 0,01— 0,5 Ee, 0,1— 1 Si m it der Maßgabe, daß der
Si-Geh. stets größer ist als der Geh. an Ee, 0,1— 1 Mn, 0,3— 2 Cu oder 0,2— 2 N i oder 
0,2—2,5 Cu u. 0,1— 2 Ni, R est Al (vgl. A. P. 2 109 117; C. 1938. I. 4235). Außerdem 
kann die Legierung noch je 0,1— 5 Co u. Mo, sowie 0,1— 1,5 Li enthalten. Ein Teil des 
Al kann durch geringe Mengen V, Be u. W ersetzt sein. (A. PP. 2116 273, 2116 274 
u. 2116 275 vom 12/11. 1936, ausg. 3/5. 1938. Japan. Prior. 13/5.1935.) G e i s z l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Aluminiumlegierung, die im 
Automaten bearbeitbar ist. Legierungen m it 3— 16% Mg u. 0,5— 5% Cr, Fe, Ti, V, 
W, Co, N i einzeln oder zu mehreren werden bei einer Temp. zwischen 300° u. dem F. 
des am leichtesten schm. Legierungsbestandteils, z. B. bei 400— 450°, so lange geglüht, 
bis ein ausreichender Zerfall der prim, ausgeschiedenen harten Krystalie der intermetall. 
Vorbb. eingetreten ist, worauf die Werkstoffe gegebenenfalls verformt werden. Die 
Legierungen bestehen dann aus zahlreichen kleinen Krystallen, die gleichmäßig in der 
Grundmasso verteilt sind. Vor der Wärmebehandlung bei über 300° können die Werk
stoffe bei unter 300° geglüht werden. Eine Legierung aus 9,5% Mg, 0,6% Cr u. 0,2% Mn 
wurde z. B. bei 270—300° während 10 Stdn. u. dann bei 400—420° während 5 Stdn. 
geglüht u. schließlich stranggepreßt. Als Sehlußbchandlung kann die Legierung noch
mals eine 1-std. Glühung bei 300° erfahren. (E. P. 480 746 vom 24/8. 1936, ausg. 
24/3. 1938.)_ Ge i s z l e r .

Electrical Research Prod. Inc., New York, V. St. A., Aluminiumlegierung fü r  
Membranen. Die z. B. aus 3,15—4,50 (%) Cu, 0,2—0,5 Si, 0,4— 1 Mg, 0,4— 1 Mn,
0.5 Fe u. Al bestehende Legierung wird etwa 30—45 Min. hoi einer Temp. von über 
900° F u. anschließend 40 Stdn. bei etwa 212° F gehalten. (It. P. 310 899 vom 29/12. 
1931. A. Prior. 13/1. 1931.) H e i n z e .

National Processes Ltd. und Stanley Robson, London, England, Magnesium  
durch Red. von MgO m it C, Verflüchtigung des Mg u. Kondensation der Mg-Dämpfe. 
Die Dämpfe werden mittels eines kalten inerten Gases, z. B. der 5-fachen Menge H2, 
auf eine Temp. abgekühlt, die unterhalb derjenigen liegt, bei der die Dämpfe zu kon
densieren beginnen, worauf man das Gemisch aus Kühlgas, CO u. Mg-Danipf mit oinem 
inerten wasserfreien Salz, z. B. Carnallit, in Berührung bringt, dessen E. ebenfalls 
unter der Kondensationstemp. des Mg liegt. Man benutzt zweckmäßig die Salze zur 
Kühlung der Gase, z. B. bis auf 700°, doch darf die Temp. nicht unter den F. des Mg 
sinken. (E. P. 479 842 vom 7/8. 1936, ausg. 10/3. 1938.) G e i s z l e r .

Magall Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Elektrolytische. Gewinnung von Magnesium 
oder Erdalkalimetallen, bei der eine in Stückform gebrachte Mischung aus Carbonat 
oder Oxyd von Mg oder dgl. u. poriger Kohle, Koks oder Graphit in einem Sehmelzbad 
von Chloriden aufgeschüttet u. als Anode geschaltet wird (vgl. E. P. 452 269; C. 1937.
1. 4291). Der in feinverteiltem Zustand vorliegenden Mischung von Magnesit oder dgl. 
u. C (Koks, Holzkohle) wird vor der Stückigmaehung Graphitpulver zugesetzt, um 
alle Teilchen mit dem Graphit zu überziehen u. die M. auf diese Weise gut leitfähig zu 
machen. In gewissen Fällen kann Graphit auch teilweise oder vollständig durch als 
Bindemittel dienende organ. Stoffe ersetzt werden, die, wie Zucker, Melasse, Teer oder 
Pech, bei der Erhitzung C abspalten, der eine gute elektr. Verb. zwischen den einzelnen 
Teilchen bewirkt. Man kann auch Legierungen von Mg oder dgl., z. B. mit Al, her
steilen, indem man Mischungen verwendet, die die entsprechenden Zusatzstoffe ent
halten. Die gekörnte Mischung wird zweckmäßig in einem in der Mitte der Zelle be
findlichen Behälter mit durchlochten Wänden untergebracht. (E. P. 483 068 vom  
6/7. 1936, ausg. 12/5. 1938. Oe. Prior. 27/9- 1935.) G e i s z l e r .

Metallic Manganese Co. Ltd., Canada, übert. von: Stephen M. Shelton, Elektro
lytische Gewinnung von Mangan aus Ammoniumsalzen, z. B. N H 4C1 oder (NH4)2S 0 4, 11.
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die entsprechenden Mn-Salze enthaltenden wss. Lösungen. In der zwischen 10 u. 50° 
gehaltenen Lsg., die einen pa-Wert von 7— 9 aufweist, soll das Gewichtsverhältnis von 
N H 3: Mn mindestens 17 : 55 betragen. Durch einen Geh. an Sulfit wird die Benutzungs- 
dauer des Elektrolyten verlängert u. die Reinheit des Mn-Nd. erhöht. Bei einem Zusatz 
von 0,1% Sulfit konnte z. B. ein Metall mit 99,6—99,9% Mn erhalten werden. Die 
Stromdichte soll mindestens 0,55, vorzugsweise mehr als 1,6 Amp., je qcm Anodenfläche 
betragen. Es entstehen glänzende Ndd., die nicht zur Knospenbldg. neigen. (F. P. 
826100 vom 30/8. 1937, ausg. 22/3. 1938. A. Prior. 10/9. 1936.) Ge is z l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler (Erfinder: Hermann 
Freudenberg) Frankfurt a. M., Herstellung von metallischem Titan  durch Einw. von 
Alkalimetallen, bes. Na auf Ti-Chlorid, vorzugsweise TiCl4, dad. gek., daß ein aus Alkali
halogenid oder Erdalkalihalogenid oder beiden bestellendes Salzbad m it dem Alkaii- 
metall überschichtet u. das Ti-Chlorid durch das auf höhere Tempp., z. B. 700—900°, 
vorzugsweise 700—800°, gehaltene Salzbad hindurch, vorzugsweise durch Einführung 
dampfförmigen Ti-Chlorids in die Salzschicht, dem Alkalimetall zugeführt wird. — 
Das Salzbad kann ganz oder zum größten Teil aus KCl bestehen. Während der Ein
führung des Ti-Chlorids soll die Salzschmelze in Bewegung gehalten werden. Durch das 
Verf. sollen Verkrustungen u. Umhüllungen des Na durch die Chloride vermieden werden, 
so daß das Alkalimetall vollständig ausgenutzt wird. (D. R. P. 658 995 Kl. 40 a vom 
11/9. 1936, ausg. 21/4. 1938. F. P. 826 427 vom 7/9. 1937, ausg. 31/3. 1938. D. Prior. 
10/9. 1936.) G e is z l e r .

Electro Metallurgical Co., New York, übert. von: E. F. Doom, V. St. A., Ent- 
zinnung von Nioblegierungen. Das Nb wird nach Zusatz ausreichender Mengen von Si 
in das Silicid übergeführt, worauf man das Sn mittels HCl entfernt (vgl. F. P. 785 667;
C. 1936-I. 3010). (Belg. P. 422 884 vom 28/7. 1937, Auszug veröff. 19/1.1938. 
A. Prior. 11/2.1936.) G e is z l e r .

Otavi Minen- und Eisenbahn-Ges. (Erfinder: Ernst Eckert), Berlin, Ver
arbeitung vanadinhaltiger Konverterschlacken, dad. gek., daß die Schlacken zusammen 
mit etwa 13—20% Alkalinitrat bei einer bis zu 750“ steigenden Temp. geröstet werden. 
—- Beim Verf. werden Vcrflüchtigungsverluste vermieden. Außerdem ist die Röstdauer 
sehr kurz (V2 Stde.). (D. R. P. 653 827 Kl. 40a vom 6/6. 1935, ausg. 14/4. 1938.) Ge is z .

W. E. Borissow, USSR, Lagermetall, bestehend aus 46—75% Zn, 15—35% Pb, 
6— 20% Al u. 4— 6% Cu. (Russ. P. 51 989 vom 9/4.1937, ausg. 30/11.1937.) R ic h t e r .

Charles Alfred Bolton, England, Herstellung von Hartmetallstücken, z. B. aus 
Carbiden oder Boriden von einem oder mehreren Metallen der 4.—6. Gruppe des period. 
Syst. oder B. Die zur Hartmetallbldg. geeigneten Mischungen, die bis zu 2% eines 
Metalls enthalten können, das m it den dio Carbide oder dgl. bildenden Metallen Miscli- 
krystalle zu bilden vermag, werden rasch auf eine Temp. erhitzt, bei der die Schrumpfung 
der M. beginnt. Nach Vollendung der Schrumpfung wird die M. abgekühlt u. zu feinem 
Pulver zerkleinert, das ohne Zusatz von Hilfsinetallen in die gewünschte Form gepreßt 
wird. Die Preßlinge werden dann langsam auf die Temp. der beginnenden Schrumpfung 
erhitzt. Infolge der Abwesenheit von Hilfsinetallen sind die Legierungen bei genügender 
Zähigkeit außerordentlich hart. (F. P. 827 627 vom 6/10. 1937, ausg. 29/4. 1938.
D. Prior. 10/10. 1930.) G e i s z l e r .

Philip Mc Kenna, Westmoreland County, Pa., V. St. A., Hartmetallegierung. Der 
Carbidbestandteil der Legierung bestellt in der Hauptmengo aus der Verb. WTiC, mit 
71,9% W, 18,7% Ti u. 9,4% C. Geeignete Zuss. sind: 3—30% Co, R est WTiC2; 45 bis 
90% WTiC2, R est N i oder Co u. W oder Mo oder Carbide von W oder Mo; 70 bis 
97% WTiC2, Rost Carbide von Ta, Ti, Be u. Zr in einer Grundmnsse aus Co u. W-Carbid, 
z. B. 45% WTiC2, 15% TaC, 15% Co, 25% WO mit 6,08% 0 . Zur Horst, der Legierung 
wird eine Mischung der Carbide u. Metalle in einem KW-stoff, z. B. Naphtha, gemahlen, 
worauf der KW -stoff bis auf 1—2% entfernt wird. Aus der nunmehr formbaren M. 
werden durch Pressen Stücke der gewünschten Gestalt hergestellt, die dann in einem 
Induktionsofen im Vakuum auf eine Temp. von über 1350“, vorzugsweise auf etwa 1445", 
in Ggw. von Mg, das zur Aufnahme von 0 2 dient, erhitzt werden. Zur Herst. der Verb. 
WTiC2 erhitzt man eine Mischung von W, Ti oder ihren Oxyden, Graphitstückchen u. 
N i oder Co, das als Lösungsni. für das gebildete Doppelcarbid dient, in einem Graphit
tiegel während etwa 5 Stdn. auf eine Temp. von über 1600°, vorzugsweise auf etwa 
2100°. Die erhaltene M. wird gemahlen u. auf ehem. (Behandlung mit HCl u. HNOa 
oder KC10:„ sowie mit starker HF) u. mechan. Wege (Entfernung des überschüssigen 
Graphits u. anderer leichter Verunreinigungen durch Sichern) eine Trennung der
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Verb. WTiC2 vom N i oder Co u. den Verunreinigungen herbeigeführt. Die Verb. gibt 
beim Sintern keinen C an das Hilfsmetall ab, so daß W allein als Bindemittel verwendet 
werden kann. (A. PP. 2 113 353, 2 113 354, 2 113 355 u. 2 113 356 vom 13/12. 1937, 
ausg. 5/4. 1938.) G e i s z l e r .

Co. des Meules Norton (Soc. An.), Frankreich, Borcarbidhaltige Legierung, be
stehend aus B4C u . freiem B. Zur Herst. der Legierung erhitzt man ein Gemisch aus 
B-Oxyd u. freiem C, das mehr B enthält als zur Bldg. von B4C erforderlich ist, unter 
allmählicher Steigerung der Temp. in einem elektr. Widerstandsofen. Durch genaue 
Einstellung der Stromzufuhr wird dio Temp. nur so hoch gehalten, daß sich lediglich 
B4C bilden kann. Es lassen sich nach dem Verf. Legierungen herstellen, die 85— 90% B 
enthalten. (F. P. 822 754 vom 7/6. 1937, ausg. 7/1. 1938. A. Prior. 10/6.
1936.) G e i s z l e r .

Anton Kratky, Wien, Verankerung von Außenschichten aus niedrig schmelzenden 
Metallen auf Hartmetallformslücken durch Einlegieren der Metalle, wie Ni, Co, Cr, Fe 
oder Legierungen, in die Oberfläche derselben, dad. gek., daß das Einlegieren durch 
Glühen ohne oder mit Druckanwendung vor oder während der endgültigen Fertig
stellung des Formlings erfolgt. — Man kann die Außenfläche durch Aufpressen einer 
dünnen Motallpulverschicht oder Metallfolie auf die gepreßten oder vorgesinterten 
Hartmetallformlingc aufbringen oder Pulver oder Folie in dio Form einlegen, in der 
das Hartmetallpulver gepreßt wird. Die Stücke lassen sich ohne Schwierigkeiten mit 
Messing- oder Kupferlot an dem Werkzeughalter befestigen. (Oe. P. 152 553 vom  
27/11. 1935, ausg. 25/2. 1938.) G e i s z l e r .

Du Bois Co. Ltd. und Percy Arthur Letts, London, England, Flußmittel zum 
Löten, bestehend aus einem oder mehreren Natur- oder Kunstharzen u. einer oder 
mehreren aromat. Säuren, jedoch ohne einen Bestandteil, der die W.-Unlöslichkeit 
des beim Löten entstehenden Elußmittelrückstandes beeinträchtigt. Beispiel: 90 Teile 
Schellack, 10 Benzoesäure. (E. P. 482 510 vom 29/8. 1936 u. 27/8. 1937, ausg. 28/4. 
1938.) Ma r k h o f p .

Thomas Cropper Ryley Shepherd, Boldrewood, und Metropolitan-Vickers 
Electrical Co. Ltd., London, Flußmittel zum elektrischen Lichtbogenschweißen, das bes. 
zum Schweißen m it Elektroden aus einer Cu-Ni-Legierung u. vorzugsweise als Um 
hüllung für diese Elektroden geeignet ist. Es besteht aus Stoffen, die beim Erhitzen 
ein neutrales Gas entwickeln, wie der zu C 02 verbreimende Graphit, u. aus als Red.- 
Mittel wirkenden Legierungen, wie Mg-Ni, Ni-Si, Fe-Ti. Das Flußmittel ist zweckmäßig 
aus 40—70 (%) Graphit, 5— 15 Mg-Ni, 5— 15 Ni-Si u. 5— 20 Fe-Ti zusammengesetzt. 
Ihm können noch je 5— 15 Kryolith, Ton u. Unicnit beigemengt sein. (E. P. 481374 
vom 17/9. 1936, ausg. 7/4. 1938.) H. W e s t p h a l .

Union Carbide and Carbon Research Laboratories Inc., Elektrische Auftrags
schweißung. Um die Schweißgeschwindigkeit beim Schweißverf. nach dem Haupt
patent zu erhöhen ist es erforderlich, die Schweißstromstärke u. -Spannung zu erhöhen. 
Die hierbei auftretende Gefahr der Überhitzung u. des zu tiefen Einbrandes wird dadurch 
behoben, daß der Strompfad mittels magnet. Felder verbreitert wird. (F. P. 48 396 
vom 14/4. 1937, ausg. 3/2. 1938. A. Prior. 17/4. 1936. Zus. zu F. P. 772 396; C. 1935. 
1. 276.) H. W e s t p h a l .

E. I. Du Pomt de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Arthur
A. Levine, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Entfetten von Metallwaren. Es wird eine
Lsg., bestehend aus einer Mischung von CH3-CC1 =  CC12 u. einem chlorierten KW-stoff, 
wie CClj, verwendet. (A. P. 2116 438 vom 22/5. 1935, ausg. 3/5. 1938.) M a r k h o f f .

Mc Gean Chemical Co., Cleveland, übert. von: Virgil H. Waite, Berea, O., 
V. St. A., Glänzende galvanische Überzüge. Als Elektrolyt wird dio Lsg. eines anorgan. 
Ni-Salzes u. einer kleinen Menge Toluidinsulfosäure (1), die nur eine geringo Menge 
Ni ehem. bindet, verwendet. An Stelle von I können verwendet werden: Tolidin- 
sulfosäure, 2 AminotoIuol-4-sulfosäure, Orthotoluoldisulfosäure u. andere. Außerdem 
wird soviel Zn oder Cd zugesetzt, daß deren Konz, in der Lsg. V10 -n. nicht überschreitet. 
(A. P. 2114 006 vom 15/8.1934, ausg. 12/4.1938.) Ma r k h o f f .

Robert Bosch Akt. Ges., Deutschland, Trocknen von galvanisch behandelten 
Metallgegenständen. Das an den glänzend galvanisierten Teilen anhaftende Spülwasser 
wird durch schnelle Rotation abgeschleudert. Dem Spülwasser werden Netzmittel 
wie A., zugesetzt. (F. P. 826 019 vom 26/8. 1937, ausg. 21/3. 1938. E. P. 483 207 
vom 26/8. 1937, ausg. 12/5. 1938. Beide D. Prior. 27/8. 1936.) Ma r k h o f f .
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Langbein-Pfanhauser-Werke Akt. Ges. (Erfinder: Rudolf Laux), Leipzig, 
Galvanische Überzüge auf Leichtmetallen. Die Gegenstände aus Al oder Mg erhalten 
zunächst einen nicht leitenden Überzug, z. B. einen Lacküberzug, der dann in üblicher 
Weise leitend gemacht wird. Auf diesen wird schließlich der galvan. Überzug auf
gebracht. (D. R. P. 652 620 K l. 48 a vom 14/1. 1937, ausg. 14/5. 1938.) Ma r k h o f f .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roessler, Deutschland, 
Vernickeln von Zink. Man verwendet ein Bad, das N iS 04, Ilalogenionen (NH4CI), 
S 0 3-Ionen (N aH S03) sowie NH3 enthält, pre =  7,5— 9,5. Außerdem können enthalten 
sein: Citronon-, Bor- oder Pyrophosphorsäure. Beispiel: 1000 com W., 60 g N iS04, 
50 Na4P„07, 30 Na-Citrat, 7 Citronensäuro, 20 NH,C1, 3 N aH S03. 0,5— 1 Amp./qdm. 
(F. P. 826432 vom 7/9. 1937, ausg. 31/3. 1938. D. Prior. 1/2. 1937.) Ma r k h o f f .

Thomas Steel Co., übert. von : Michael Rubin und Ralph E. Alexander, Warren,
O., V. St. A ., Nickelüberzug auf Stahlbändern. Nach dem Aufbringen des Ni-Überzuges 
auf galvan. Woge werden die Bänder auf 1100— 1800° E in einer nichtoxydierenden 
Atmosphäre erhitzt. Man erhält festhaftonde, dichte Überzüge. (A. P. 2115 750 
vom 13/7. 1936, ausg. 3/5. 1938.) M a r k h o f f .

Grasselli Chemical Co. und Leon Russell Westbrook, Cleveland, O., V. St. A., 
Galvanische Zinküberzüge aus Zinkcyanidlösungen. Zur Entfernung von bei der Ab
scheidung störenden Schwermetallen, wio Pb, werden dom Bad fein gepulverte Metallo 
zugesetzt, die in der elektr. Spannungsreihe der Elemente zwischen Mg u. Pb stehen, 
z. B. Fe, Al, Zn. (E. P. 482 958 vom 7/10. 1936 u. 7/10. 1937, ausg. 5/5. 1938.) Ma r k h .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Glänzendmachen von 
galvanischen Zinkniederschlägen. Die Überzüge werden mit einer nicht mehr ais l%ig. 
Lsg. von H N 03 behandelt. Nach 30—40 Sek. Tauchdauer ist die Schicht glänzend. 
(E. P. 482 282 vom 22/9. 1936 u. 22/3. 1937, ausg. 21/4. 1938.) Ma r k h o f f .

E. I. Du Pont de Nemours & Co., Inc., V. St. A., Glänzende galvanische Zink- 
Überzüge. Don bekannten galvan. Zn-Bädern wird eine heterocycl. organ. Verb. mit 0  
im Ring zugosetzt, z. B. Piperonal (I), Piperin, Safrol, Cumarin, Furfurol. Zur Ver
besserung der Wrkg. werden geringe Mengen Mo, Cr, W, U, Mn, Ra oder Re sowie Fe, 
Co oder N i zugesetzt. Pb ist aus dem Bad zu entfernen. Beispiel: 60 g/1 Zn(CN).,, 
78 NaCN, 42 NaOH, 3,5 1, 8 M o03. 4,3 Amp./qdm. (F. P. 826935 vom 27/8.1937, 
ausg. 13/4. 1938. A. Prior. 29/8. 1936.) M a r k h o f f .

Hüttenwerke Siegerland Akt. Ges., Deutschland, Färben von verzinkten Blechen. 
Die Färbung erfolgt unmittelbar nach dom Verlassen des Zn-Bades, solange der Zn- 
Überzug noch weich ist, durch Aufspritzen von Ziegel- oder Sohieferpulver. Das Verf. 
ist bes. für Zn-Verkleidungcn an Gebäuden bestimmt, um dio Farbe des Zn der der 
Gebäudeteile anzupassen. (F. P. 824 512 vom 19/7. 1937, ausg. 10/2. 1938. D. Prior. 
13/10. 1936.) M a r k h o f f .

Ludwig Netter, Deutschland, Färben von Zinkoberflächen. Die Teile werden 
auf ehem. oder elektrochem. Wege m it einer dünnen Schwermetallsckieht überzogen 
ul dann in eine Molybdatlsg. getaucht. Beispiel: Eintauchen in eine Lsg. von 10— 15% 
CuSO, u. 1 CHjCOOH (1 Min.). Dann in eine Lsg. mit 0,5— 5 (NH4),M o04 u. 0,1 bis 
0,5 Weinsäure (50— 60°; 3—6 Min.). (F. P. 826 943 vom 16/9. 1937, äusg. 13/4. 1938.
D. Prior. 16/9. 1936.) Ma r k h o f f .

W. D. Iwanow und W. K. Timoschenko, U SSR, Brünieren von Metallen. Die 
Metallo werdon zunächst verzinkt u. dann in einer Lsg. aus N H 4-Molybdat u. Hypo
sulfit erhitzt. (Russ. P. 52457 vom 15/10. 1936, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

W. I. Lichow, U SSR, Aufbringen von Oxydschichten auf Alum inium . Al wird 
der anod. Oxydation bei erhöhter Temp. u. erhöhtem Druck unterworfen. Das oxydierte 
Al findet für elektr. Kondensatoren Verwendung. (Russ. P. 51902 vom 14/4. 1936, 
ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

Ludwig Theodore Gmach, Sunbury, England, A uf bringen von Zeichen und Mustern 
auf Aluminium durch Ätzen. Al wird anod. oxydiert. Die nicht zu ätzenden Teile der 
Oberfläche werden abgedeckt (durcli Druckfarbe u. darauf aufgestäubte bituminöso 
oder harzartige Stoffe). Dann erfolgt dio Ätzung der freigebliebenen Stellen mit HF 
u. anschließend mit CuCL u. FeCl2, um eine Tiefätzung zu erhalten. Anschließend 
werden die geätzten Stellen oxydiert u. gefärbt. (E. P. 483 228 vom 9/10. 1936 u. 
11/10. 1937, ausg. 12/5. 1938.) Ma r k h o f f .

Hisaji Kubo, Shiba-Ku, Tokio, Japan, Schallplattenherstellung, dad. gek., daß 
man eine Oberfläche einer Aluminiumplatte durch anod. Oxydation mit einem Überzug 
von Metalloxyd versieht u. diesen Überzug mit einem färbenden Mittel imprägniert,



193s. n . H r,. O r g a n is c h e  In d u s t r ie . 949

das mit dem. Metafloxyd unter Laekbidg. reagiert. (Can.P. 369 551 vom  22/1. 1936, 
Auszug veröff. 26/10. 1937.) B  KAUER.

Robert Walton Blizzard, V. St. A ., Schutzschichten auf Magnesium und seinen 
Legierungen. D ie Teile werden anod. in einer Lsg. behandelt, die oxydierende Ionen (I) 
n. solche enthält, die mit Mg reagieren (II). Als I werden verwendet: Oxal-, Essig
säure, Nitrate, Sulfate, Borate, Permanganate, Molybdate; als II Cr- n. Mn-Salze. 
Stromdichte 1— 100 Am p, 929 qcm, Temp. 20— 80°. Beispiel: 10% Na,Cr,Or, 2 MnSOv  
(F. P. 826 600 vom 10. 9. 1937, ausg. 4/4. 1938. A . Prior. 27/11. 1936.) M a r k h o ff .

Louis Renault, Frankreich, Schutzschicht au f Magnesium und seinen Legierungen. 
Die Teile werden elektr. mit Gleich- oder Wechselstrom in einem Bade behandelt, das 
ein lösL Salz, dessen Mg-Salz tmlösl. ist (NaF), eine stark bas. Verb. (Alkalihydroxyd), 
eine oxydierende Verb. (KMnO.,), sowie Borate, Yanadanate, Carbonate, Wolframate, 
Molybdate. oder Silicate enthält. Beispiel: 4% N aF, 1 B(OH).„ 1,5 NaOH, 1 KMnO.,, 
Best W .; 25 V. (F. P. 48 581 vom 26/6. 1937, ausg. 5/4. 1933. Zus. zu F. P. 815 155 ;
C. 1937. II. 3S86-) Marke: OFF.

High Duty AUoys Ltd. und William Aliezer Prytherch. Slough, England, 
Schutzschicht au f magnesium,reichen Legierungen. Nach Beizen in HNOa (10% ; 30 Sek.) 
u. in NaOH (10% ; 10 Min.) werden die Teile in eine heiße Lsg. von NaX'r,,0- u. NiSO.,, 
CrdSO,), oder (N H ,).SO t-Ni(SO,) getaucht, z . B . in eine Lsg. von 20% Na,Cr.,0- 
u. 3 Cr./SOJ*. (E .'P . 482 689 vom 12/4., 16/3. u . 27/10- 1937, ausg.' 28/4. 
1938.) ____________________ Map.k h o f p .

[russ.] A. A. Agxos3kiii und H. P. Tscinshewski, Kursus für Eisenhüttenleute. Moskau- 
Leninzrad: OntL 1938- (224 S-) 3-25 Rbl.

(russ.] G. W. AMmow. Korrosion von Metallen in neutralen Elektrolyten mit Sanerstoff- 
depolarxsatiou. Moskau-Leningrad: Onti. 1938- (S4 S.) 2-SO Rbl.

[russ.] B. W. Drosdow, Hydro-EIektro-Metallurgie der farbigen Metalle. Moskau-Leningrad: 
Onti. 1S3S- (338 S-> 6 P.bl.

[russ.] G. L Glu3Chkow, Die Technologie des Überzug:? empfindlicher Detail: mit wider
standsfähigen Legierungen. Moskau-Leningrad: Onti. 1938. (120 S.) 2250 RbL 

[russ.] W. P. Maschowetz, Die Efektro-Metallurgie des Aluminiums. Moskau-Leningrad: 
OntL I93SL (346 S.) 6.50 RbL 

[russ.] A. Ja. Michailenko. Heizmaterial und metallurzische Öfen. Moskau-Leninzrad: OntL 
1938. (300 S.) 4 RbL 

Percy H. Miller, Stainless steels. New York: Oxford. 1938- (95 S.) 12°. 1.35.

IX. Organische Industrie.
I . G. F arten iu d u str ie  A k t.-G es.. Frankfurt a . M. (Erfinder: A lw in  M ittasch , 

Mannheim, M athias P ier, Heidelberg, nnd K arl W inkler, Ludwigshafen a. E h.), 
Gemrunung organischer Yerbindu-ngen.  In  weiterer Ausbldg. des Yerf. des Hauptpatenta 
werden an Stelle von H., unter gleichzeitiger Anwendung von hohem Druck Gemische 
von H , mit erheblichen Mengen CO. das teilweise anch durch CO, ersetzt sein kann, 
verwendet. —  Ein Gasgemisch aus 50’ (Teilen) Äthylen, 21 CO u. 25 H , wdrd bei 500° 
u. 150 at über akt- Kieselsäure geleitet. Das Kondensat (D . 0,740) sd. zwischen 30 
u. 250'7 u . besteht zur Hälfte aus gesätt. KW-stoffen, zur anderen H älfte aus O-haltigen 
'■erbb.. wie höheren Alkoholen. Ketonen usw., neben ungesätt. KW-stoffen. (D .E . P . 
660 619 KL 12 o vom  29/8. 1924. ausg. 31 5 .1938- Zus. zn D. R. P. 533 990: C. 
1932. 1. 302.) D o vr r.

G. W . T schelm zew . E . D . O ssetrowa und B . M . Dubinra. T7SSB, Ersatz eines 
an Kohlenstoff gebundenen Wasserstoffes durch Acylgruppen. Ausbldg. des Yerf. nach 
Russ. P. 46:920-, darin bestehend, daß als Acyiierungsmittel Biphenylamide beliebiger 
aüphat. oder aromat. Säuren verwendet werden. (R uss. P . 5 1 8 5 7  vom  5 3- 1937, 
ausg. 30/9. 1937. Zü3. zu Russ. P. 43 320: C. 1938. II. 3728.) R ic h t e r .

I. G. F arcen iudustrie Akt.-G gs., Frankfurt a. M.. Herstellung’ von ungesättigten 
Kohlenwasserstoffen. Man behandelt gesätt. KW-stoffe mit im elektr. Lichtbogen 
aktiviertem H.,. Man erhält Gasgemische, die Acetylen, Yinylacetylen ,  Diacetylen, 
Äthylen, Propylen, Butylene n . etwa 2 —3% Butadien enthalten. Man kann aus diesen 
Gasen durch Adsorption an akt. Kohle u. Silicagel u. nachfolgende Desorption mit 
Dampf angereichertes Butadien erhalten. Als Ansgangs-KW -Stoffe kommen Bznn., 
Butan. Cyelohexan, Becahydronaphthalin u . ähnliche in Betracht. (E. P. 470258 
vom. S/2. 1936 u . 28,1. 1937, ausg. 9/9. 1937.) J. S'CHMIDT-

X X . 2. 62
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von ß-Halogen- 
lmtadienen-1,3. Man läßt ein 1,2-Dihalogenbuten in eine alkal. F l., wie N a- oder K-Me- 
thylat, Na- oder K-Äthylat, P yridin , Chinolin, Triäthanolamin, in Ggw. eines Lösungsm., 
n ie Methanol, Äthanol, Propanol, Butanol, B d ., Toluol, Hexan, He/plan, Octan, Ketone, 
P yridin , bei dessen Kp. einlaufen. Dabei reißt der überdestillierende Dampf des 
Lösungsm. das /?-Halogenbutadien im Augenblick seiner Bldg. mit, ohne daß Poly- 
merisationsprodd. entstehen können. (F. P. 819 963 vom 30/3. 1937, ausg. 29/10. 1937.
D . Prior. 28/3. 1936.) B e i e r s d o r f .

D. W. Tischtschenko und A. N. Tscliurbakow. U SSR, Darstellung von 2-Chlor- 
butadien-1,3. 2,2,3-Trichlorbutan wird nach dem Verf. des Russ. P. 46570 über Kata
lysatoren geleitet, die aus mit einer Mischung von MgCl, u. M gS04 imprägnierten 
Trägern bestehen. (Russ. P. 51 994 vom 15/12. 1936. ausg. 31/10. 1937. Zus. zu 
Russ. P. 46 570; C. 1936. II. 2796.) R i c h t e r .

B. N. Daschkewitsch und J. N. Wolnow, USSR, Darstellung von Acrolein aus 
Olycerin. Glycerin wird gemäß dem Verf. des Russ. P. 48289 behandelt. (Russ. P. 
5 2 2 0 8  vom 22/4. 1936, ausg. 30/11. 1937. Zus. zu Russ. P. 48 289; C. 1937. II. 
139.) R i c h t e r .

B. N. Dolgow, M. M. Koton und N. W. Ssidorow, USSR, Darstellung von Estern. 
Einwertige Alkohole werden in Dampfform bei etwa 250— 275° über Katalysatoren 
geleitet, die durch Verschmelzen von Cu m it Al unter Zusatz geringer Mengen von Ce- u. 
Zr-Oxyd u. darauffolgende Behandlung der erhaltenen u. zerkleinerten Schmelze mit 
NaOH erhalten werden. (Russ. P. 50 531 vom 19/12. 1935, ausg. 28/2.1937.) R ic h t e r .

A. N. Akopjan, USSR, Darstellung von Estern. Säuren werden in Ggw. von H,0- 
freiem FeCI3 als Katalysator mit Alkoholen verestert. —  0,7 Mol A. werden mit 2,5 Mol 
H20-froiem FeCl3 u. 0,7 Mol Eisessig versetzt u. i y s Stde. am Rückflußkühler erhitzt. 
Das Rk.-Prod. wird in üblicher Weise aufgearbeitet. (Russ. P. 51 047 vom 23/4. u. 
26/5. 1936, ausg. 31/5. 1937.) R ic h t e r .

A. L. Lichtman. U SSR , Reinigung von technischem Amylacetat. Amylacetat wird 
m it starker H 2S 0 4 behandelt, m it PAe. versetzt u. die obere Schicht abgetrennt. Die 
untere Schicht wird nochmals mit PAe. extrahiert, worauf die beiden Extrakte ver
einigt, m it Sodalsg. gewaschen, getrocknet u. dest. werden. (Russ. P. 51928 vom 
3/5. 1937, ausg. 30/11. 1937.) R ic h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A ., Organische Säuren 
und Ester. Bei der Herst. von Carbonsäuren u. bzw. oder Estern durch Umsetzung 
von CO m it aliphat. Alkoholen oder solche durch Hydrolyse bildenden Stoffen unter
halb 350° u. bei Überdruck in Ggw. von Beschleunigern, die B u. Halogen enthalten, 
z. B. BF3, wird in fl. Phase in Ggw. von W ., vorteilhaft von nicht mehr als 5 Mol bzw. 
3 Mol W. auf 1 Mol BF3, gearbeitet. —  Bei 260° u. 700 at Druck werden auf diese Weise 
aus CO u. Methanol 75“/0 an Essigsäure erzielt. (E. P. 483 577 vom 21/10. 1936, ausg. 
19/5. 1938. A. Prior. 22/10. 1935.) D o n a t .

Union Carbide & Carbon Corp., New York, übert. von: Walter J. Toussaint, 
Charleston, W._ Va., V. St. A., Hexylsäuren. Entsprechende Aldehyde, wie n. 
Hexaldehyd, 2-Äthylbutyraldehyd oder 2-Methylpentaldehyd werden in  fl. Phase mit 
einer lösl. Cu-Verb. als einzigem Beschleuniger, z. B. mit Cu-Acetat, bei höchstens 
etwa 50°, z. B . bei 35— 50°, oxydiert, u. zwar zu n-Hexylsäure, 2-ÄthyVyuttersäure oder
2-Methylpentylsäure. (A. P. 2115892 vom 18/9. 1936, ausg. 3/5. 1938.) D o n a t .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Can., übert. von: Wesley Cocker, Cleveleys, 
und John S. H. Davies und Rowland Hill, Manchester, England, Methacrylsäure- 
alkylester. Man behandelt einen a-Oxyisobuttersäurealkylester mit einem Mittel, das 
ihn in einen Schwefelsäureester überzuführen gestattet, z. B. m it C1S03H, Oleum, S03, 
einem Additionsprod. aus S 0 3 u. einer tert. Base, Pyrosulfaten, u. erhitzt das erhaltene 
Prod.; z. B. behandelt man a-Oxyisobultersäureäthylester bei 50—80° mit 1— l 1/» Moll. 
CISOjH, wäscht das Prod. u. dest. es von wasserfreiem N a2S 0 4 ab. (Can. P. 370 980 
vom 20/1. 1936, ausg. 4/1. 1938.) D o n l e .

W. M. Jewstjugow, U SSR , Darstellung von Schwefelkohlenstoff. Kohlenstaub 
wird in einem von außen beheizten Behälter m it S-Dampf, z. B . durch Versprühen 
des Kohlenpulvers mit dem S-Dampf, zur Umsetzung gebracht. (Russ. P. 52454 
vom 8/6. 1937, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

Société des Produits Chimiques Saponifiés, Frankreich (Seine), Exotherme 
Herstellung fester Stoffe aus Gasen (1). Saure u. alkal. I, wie C 02 u. N H 3, werden, ge
gebenenfalls in Ggw. anderer I bei n. oder bei Überdruck durch einen Regen einer inerten
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FI., z. B. eines Öles, geschickt, so daß die entwickelte Wärme abgeleitet u. eine Suspension 
des entstandenen festen Stoffes, z. B. Ammoniumcarbamat, erhalten wird. Eine Zeich
nung erläutert die Apparatur. (F. P. 826 532 vom 15/12. 1936, ausg. 1/4. 1938.) D o n .

Comp, de Produits Chimiques et Electromdtallurgiques Alais, Froges et 
Camargne, Frankreich, Entwässern von Kohlensäure-Ammoniakgemischen. Derartige 
Gasgemische werden der Einw. einer hygroskop., wenig flüchtigen FI. ausgesetzt, die 
auf einer Temp. gehalten wird, bei der eine Kondensation fester Prodd. unter dem 
für die Durchführung des Verf. angewendeten Druck nicht möglich ist. Etwa in der 
Fl. gelöstes CO., u. N H 3 werden durch Dest. abgetrieben. Die F l. wird gegebenenfalls 
in bekannter Weise entwässert. Geeignete FI1. sind Glycerin, Glykol oder seine nicht - 
flüchtigen D er iw ., wie Polyglykole oder Triäthanolamin. —  Das Verf. kann bei der 
Herst. von Harnstoff Verwendung finden. (F. P. 826 305 vom 11/12. 1936, ausg. 
29/3. 1938.) D r e w s .

N. S. K oslow  und G. E . Fridm an, USSR, Darstellung ton Mono- und D imethyl
anilin. Phenol, CHjOH u. NH3 werden nach dem Verf. des Russ. P . 50416 behandelt. 
(Kuss. P . 5 1 2 3 9  vom 4/8. 1936, ausg. 30/6. 1937. Zus. zu Russ. P. 50 416: C. 
1938. II. 177.) R ic h t e r .

Fahlberg-List Akt.-Ges. Chemische Fabriken. Magdeburg-Südost (Erfinder: 
Karl Memminger und Bernhard Gaudian, Deutschland), Organische Quecksilber
verbindungen. Hierzu vgl. Schwed. P . 91 306; C. 1938. I. 3970. Nachzutragen ist 
folgendes: Phenylmercurihydroxyd gibt mit Phenyläthylresorcin eine Verb. vom F. 145° 
u. mit Pyrogallol eine Verb., die sich beim Erhitzen zersetzt. (Aust. P. 103 285 vom  
7/4. 1937, ausg. 17/3. 1938. F. P. 827 299 vom 22/3. 1937, ausg. 22/4. 1938. Beide
D. Prior. 24/4. 1936.) Motive  L.

Fahlberg-List Akt.-Ges. Chemische Fabriken, Magdeburg-Südost, Herstellung 
organischer Quecksilberverbindungen. Man setzt Arylqnecksilherhydroxyde mit mehr
wertigen Phenolen um, die in o-Stellung zueinander stehende Hydroxylgruppen oder 
bei m-Stellung der Hydroxylgruppen noch eine Seitenkette enthalten. Beispiel: 58,8 g  
Phenylquecksilberhyclroxyd u. 30 g Brenzcatechin werden vermischt u. in eine Lsg. 
von 16 g NaOH in 1600 ccm W. eingetragen. Das Ganze wird ca. 20 Min. lang geschüt
telt, u. in die Lsg. wird C 02 eingeleitet. Es fällt ein weißgrauer Körper aus, der nach 
dem Auswaschen u. Trocknen einen F . von 161° besitzt. — Das Prod. wird als D es
infektions-, Konservierungs- u. Saatgutbeizmittel verwendet. (Jug. P. 13 970 vom  
24/4. 1937, ausg. 1/4. 1938. D . Prior. 24/4. 1936.) F u h s t .

Lever Brothers Co., Me., übert. von: Carl N. Andersen, Wellesley Hills, Mass., 
V. St. A., Aromatische Quecksilberverbindungen. D ie Verbb. haben die allg. Formel 
(RHg)xR 1, in der R einen Phenyl-, Diphenyl-, Naphthyl-, X ylyl- oder Tolylrest, R t eine 
Säure (I) oder einen Säurerest (II) u. x  eine ganze Zahl bedeuten, u. werden durch 
Umsetzung von Phenylquecksilberhydroxyd (III) m it entsprechenden I- oder II-Verbb. 
in Ggw. von W. erhalten. —  Z. B. werden 35,28 (g) III in 2 1 W. mit 10,56 Malcmsäure- 
äthylester versetzt. Phenylquecksilbermalcmat (F. 220,5°) wird gefällt. In weiteren 
Beispielen wird als I bzw. II 6-Methyl-2-phenylchinolin-4<arbonsäureäthylester, Acet- 
essigsäureester, Phthalsäureanhydrid u. a. verwendet, auch anorgan. I oder II, wie 
Arsensäuren, kommen in Frage. (A. P. 2112129 vom 15/11. 1935, ausg. 22/3. 
1938.) N ie m e y e r .

Autoxygen Inc., übert. von: Vaman R. Kokatnur, New York. N . Y ., V. St. A ., 
Phenole. Man sulfoniert Bzl. mit konz. H 2S 0 4 in Ggw. eines niedrigsd. Lösungsm., wie 
Gasolin, u. erhitzt die entstandene Benzolsulfonsäure mit NaOH in Ggw. eines hochsd. 
Lösungsm., wie Kerosin. Es entsteht Phenol. In ähnlicher Weise werden Resorcin u. 
Xaphthol hergestellt. (A. P. 2111973 vom 11/1. 1936, ausg. 22/3. 1938.) N o u v e l .

Celluloid Corp., übert. von: Royal L. Shuman, Newark, N . J ., V. St. A ., Reini
gung von Phenolen. Man gibt zu Rohkresol, das Pyridinbasen (z. B . 0,25%) enthält, die 
doppelte Menge der zur Salzbldg. mit den Basen erforderlichen Menge konz. H2S 0 4 
(z. B. 0,66%) u. dest. im Vakuum das gereinigte Kresol ab. (A. P. 2 113 951 vom  
29/3.1934, ausg. 12/4. 1938.) N o u v e l .

Sharples Solvents Corp., übert. von: Charles G. Grosscup, Philadelphia, Pa., 
V. St. A ., Alkylierung von Phenolen. Man alkyliert mit Olefingemischen in Ggw. von 
H2S 0 4, s o  daß nur 1 Olefin in Rk. tritt. Z. B. erhitzt man 140 g Amylene (50% n-Amylen 
u. 50% Isoamylen), 188 g Phenol u. 1,96 g 98%ig. H2S 0 4 1 Stde. unter Rückfluß auf 
42°, wobei nur das Isoamylen mit dem Phenol reagiert. Es entsteht tert.-Amybphenol. 
Man kann auch größere Mengen schwächerer Säure oder ein Gemisch von H 2S 0 4 u. Eis-

62”
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cssig benutzen. Hierzu vgl. A. P. 1 999 793; C. 1935. II. 1962. (A. P. 2115 332 vom 
24/3. 1933, ausg. 26/4. 1938.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Alkylierung aromatischer Ver
bindungen. Man alkyliert mit Olefinen, die man aus den bei der katalyt. Hydrierung 
von CO entstehenden Alkoholen von 5— 12 C-Atomen erhält. Z. B. leitet man 588 g 
eines durch W.-Abspaltung aus Isoheptylalkohol erhältlichen Olcfins vom Kp. 212—217“ 
der Formel C14H 28 bei 25—30° in ein Gemisch von 282 g geschmolzenem Phenol u. 
3 g BF3 u . rührt 2 Stunden. Es entsteht Tetradecylphenol (K p.3 180— 182°). In ähn
licher Weise werden Tetradecyl-o-kresol, Tetradecyl-ß-naphthol (K p.3 210— 244°), Tetra- 
dccylbenzol (ICp.3 136— 161°), Dodecijlnaphthalin (ICp.3 175— 187°), Alkylsalicylsäure 
(ICp.3 210—240°, Alkyl =  12— 14 C-Atome), Dodecylphenoxyessigsäure (K p.2 170 bis 
230°), Telradecylphenoxyessigsäure (Ivp., 180—240°), Alkylplienoxyessigsäure (Kp.3 180 
bis 250°, Alkyl =  12— 14 C-Atome), Gemische von A lkyl- u. Polyalkylphenanthren 
(Ivp.5 225—260°, Alkyl =  14 C-Atome) sowie Alkylkresotinsäure hergestellt. Als Kataly
satoren sind auch A1C13, H 2SO,j oder H 3PO,, geeignet. (E. P. 481 909 vom 22/9. 193G, 
ausg. 14/4. 1938.) " N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., iibert. von: Arthur A. Levine 
und Oliver W. Cass, Niagara Falls, N . Y., V. St. A., Cyclohexenchlorhydrin (I). Ein 
Gemisch von Cycloliexen u. Cyclohexan (II) wird bei gewöhnlicher Temp. m it wss. 
HOC1 behandelt. Das entstehende I wird von II gelöst; es erübrigt sieh daher, den wss. 
Teil des Rk.-Gemisches einer W.-Dampfdest. zu unterwerfen oder zu extrahieren. 
Durch Abdest. von II gelangt man unmittelbar zu 1. (A. P. 2119 485 vom 27/3. 
1936, ausg. 31/5. 1938.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, iibert. von: Wilbur A. Lazier, 
Marshallton, Del., V. St. A., Katalytische Hydrierung hydroaromatischer Carbcmsäuren 
und ihrer Ester. Hydroaromat. Carbonsäuren, ihre Ester oder Anhydride werden durch 
Hydrierung bei mehr als 10 at u. mehr als 200° im wesentlichen in hydroaromat. Alkohole 
übergeführt. Man bereitet einen Katalysator, indem man 23 g Cd-Nitrat, 24 g Cu- 
N itrat u. 245 g Zn-Nitrat in 500 ccm W. löst u. mit der gleichen, 126 g NH.,-Bichromat 
enthaltenden Menge W. sowie mit 75 ccm 28%ig. NH4OH mengt, die Mischung neutrali
siert, den Nd. trocknet, auf 400° erhitzt. Hexaliydrophthalsäurediäthylester wird in 
einer Menge von 100 ccm je Stde. über 25 ccm dieses Katalysators zusammen mit der 
20-fachen der theoret. erforderlichen Menge H , bei 385° u. 2900 pounds pro square ineh 
geleitet. 400 g des anfallenden Rohprod. enthalten 136 g 2-Melhylcyclohexylcarbinol (I), 
32 g Hexahydrophthalyläther, 7 g  Hexahydrophthalylalkohol. —  Hexahydrolerephthal- 
säurediäthylester wird ziemlich quantitativ in Hexahydroterephthalylalkohol übergeführt. 
— Aus Hexahydro-o-totuylsäureäihylesier entstehen. A . u. I. —  Aus Hexahydrobenzoe- 
säure A . u. Cyclohexylcarbinol. —  Aus Cyclohexijlessigsäureäthylester Cyclohexyläthanol; 
aus Cyclohexylpropionsäureäthylester, der durch Hydrierung von Zimtsäureäthylester 
erhalten wird, Cyclohexylpropanol. Auch hydrierte Naphtlioc-, Naphthal-, Diphen- 
säuren, Salicylsäure usw. können dem Verf. unterworfen werden. (A. P. 2105 664 
vom 21/11. 1934, ausg. 18/1. 1938. E. Prior. 17/4. 1930.) D o n l e .

A. J. Wikman und W. S. Muchanowa, USSR, Kontinuierliche Reduktion aro
matischer Nitroverbindungen. Die aromat. Nitroverbb. werden in wss. Lsg. oder Suspen
sion in Mischung m it Fe-Chlorid u. HCl ununterbrochen durch eine auf Rk.-Temp. 
aufgeheizte Kolonne geleitet, die m it Fe-Spänen gefüllt ist. —  40 g Kaliumsalz der
l-Nitronaphthalin-3,6-disulfonsäure werden in 11 W. gelöst u. m it 0,5 g  Fe-Chlorid u. 
5 ccm HCl (D. 1,19) versetzt. D ie Mischung wird auf 65° erwärmt u. durch eine auf 
97— 98° aufgeheizte, m it Fe-Spänen gefüllte Kolonne geleitet. Die abfließende Lsg. 
wird mit K 2C 03 versetzt u. das K-Salz der l-Naphthalinamino-3,6-disulfonsäure in 
üblicher Weise isoliert. (Russ. P. 52 006 vom 7/6. 1936, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

I. W. Alexandrow, A. F. Nowosselow und A. I. Lapin, U SSR, Abtrennung der 
bei der Darstellung von Phenyl- bzw. Kresyl-l,S-naphthylaminosulfonsäure entstehenden 
Harze. Das bei der Darst. gebildete Rk.-Prod. wird vor dem Abdest. des Anilins mit 
gebranntem Magnesit versetzt u. dann W.-Dampf durchgeleitet. Hierauf wird Hydro
sulfit u. nochmals gebrannter Magnesit zugegeben, erhitzt u. filtriert. Aus dem Filtrat 
scheidet sich beim Erkalten die harzfreie Sulfonsäure ab. (Russ. P. 52471 vom 7/12. 
1936, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

I. J. Postowski, B. I. Ardaschew und W. I. Chmelewski, USSR, A ufarbeiten  
von Rohanthracen. Rohantliraeen wird gegebenenfalls nach Auflsg. in X ylol oder 
Bzl. mit Maleinsäureanhydrid versetzt u. in der Wärme mit Ätzalkalien behandelt.
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Hierbei wird nur das Anthraccn in eine lösl. Verb. übergeführt, während das Phcn- 
anthren, Fluoran, Carbazol u. dgl. ungelöst bleiben. Aus der abgotrennten anthracen- 
haltigen Lsg. wird durch Ansäuern u. Erwärmen auf etwa 270° das Anthraccn ab
geschieden. Der anthracenfreio Rückstand wird bei etwa 70° getrocknet u. mit 96%ig. 
H2S04 in Ggw. von Bzl. behandelt. Hierbei geht nur das Carbazol in Lsg., während 
das Phenanthren, Fluoren u. dgl. ungelöst Zurückbleiben. Die Aufarbeitung dieses 
Rückstandes erfolgt in üblicher Weise. (Russ. P. 52 391 vom 21/2. 1937, ausg. 31/12.
1937.) R ic h t e r .

W. W. Koslow und E. Gr. Fionowa, U SSR, Darstellung von ß-Anlhracliinon-
svJfonsäurechlorid (I). Anthrachinon (II) wird in Ggw. von Sulfaten der Metalle dor 
1. u. 2. Gruppe des period. Syst. oder von Salzen der /S-Anthrachinonsulfonsäure oder 
von Hg-Verbb. mit Chlorsulfonsäure (III) behandelt. —  211 g III werden bei Zimmer - 
temp. mit 20,8 g II, dann mit 17,4 g K 2S 0 4 versetzt u. 3 Stdn. auf 130— 135° erwärmt. 
Nach Beendigung der Rk. wird das Prod. auf 70—90° abgekühlt u. in kaltes W. ge
gossen. Das ausgeschiedene I wird mit H2S 0 4 gewaschen u. aus organ. Lösungsmitteln 
umkrystallisiert. Ausbeute 96,2%- (Russ. P. 52419 vom 11/1. 1937, ausg. 31/1.
1938.) R ic h t e r .

A. M. Lukin und P. N. Kulakow, USSR, Darstellung von Benzanthrcn. Anthra
chinon (I) wird mit Glycerin mittels H 2S 0 4 kondensiert u. gleichzeitig durch Zusatz 
von Fe, Zn, Cu oder Al reduziert. —  20,8 g I werden in 268 g 93%ig. H2S 0 4 gelöst u. 
bei 90° tropfenweise m it 13,5 g 89%ig. Glycerin u. 20,5 g W. versetzt. Hierauf wird 
dio Mischung auf 105° erhitzt u. innerhalb von 2 Stdn. 11,7 g Eisenspäne zugegeben. 
Das Rk.-Prod. wird in üblicher Weise aufgearbeitet. (Russ. P. 51 040 vom 4/2. 1936, 
ausg. 31/5. 1937.) _ R ic h t e r .

A. N. Jordanski, U SSR , Darstellung von 6-Ätlioxychinaldin. p-Phenetidin (I) 
wird unter Zusatz von 20°/oig. HCl m it Acetaldehyd in der Wärme behandelt. —  
140 g I werden unter Kühlung in eine Mischung von 172 ccm HCl (D. 1,19) u. 172 ccm 
W. eingetragen, m it 136 ccm Paracetaldehyd versetzt u. auf dem W.-Bade erwärmt. 
Die Weiterverarbeitung orfolgt in üblicher Weise. Ausbeute 50— 52%. (Russ. P. 
52 327 vom 1/11. 1935, ausg. 31/12. 1937.) R ic h t e r .

G. I. Michailow, U SSR , Darstellung von ct-Oxylepidin. Acetoaeetarylido werden 
mit H2S 0 4 versetzt, kurze Zeit erwärmt u. dann durch Kühlen auf 90— 95° gehalton. 
Dio Aufarbeitung erfolgt in üblicher Weise. — 19,1 g Acetoacet-o-toluidin worden nach 
Zusatz von 19 ccm konz. H 2S 0 4 auf 95° erwärmt u. durch Kühlung auf 90— 95° ge
halten. Nach Beendigung der Rk. wird die Mischung in dio 10-fache W.-Menge ge
gossen, das ausgeschiedene o-Tolu-cx.-oxylepidin abfiltriert, m it W. gewaschen u. ge
trocknet. Ausbeute 95%. F . 218°. (Russ. P. 51 629 vom 16/9. 1935, ausg. 31/8.
1937.) R ic h t e r .

D. A. Schaposchnikow, U SSR , Darstellung von Kodein. Morphin wird in üblicher 
Weise in alkoh. Lsg. mit Trimethylphenylammonium methyliert u. aus dem erhaltenen 
Rk.-Prod. zunächst bei 87— 88° der A. abdestilliert. Hierauf wird Toluol oder Xylol 
zugesetzt u. bei 110° weiter destilliert. Der Rückstand wird mit Toluol verd., filtriert 
u. aus dem Filtrat das Kodein in üblicher Weise abgeschieden. (Russ. P. 50 438 vom 
13/4. 1936, ausg. 28/2. 1937.) R ic h t e r .

N. L. Pridorogin, W. L. Pridorogin, P. N. Rabinowitsch und N. A. Chari- 
tonow, USSR, Gewinnung von Coffein. Die Abfälle der Teefabrikation werden mit 
W. ausgezogen, worauf der Auszug unmittelbar kontinuierlich mit Chlf. extrahiert 
wird. (Russ. P. 51871 vom 27/1. 1936, ausg. 30/9. 1937.) R ic h t e r .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
S. S. Rachlina, Das Färben von Wolle m it löslichen Farbstoffen nach der Ad- 

Sorptionsmethode. (Vgl. C. 1937. II. 860.) Die lösl. sauren u. Chromierfarbstoffo werden 
aus dem kalten Farbbad langsam von der Wollfaser aufgenommen. Die Höchsttemp., 
bei der der Farbstoff energ. ausgezogen wird, ist für verschied. Farbstoffe verschied, 
u. beträgt 40— 85°. (Wollind. [russ.: Scherstjanoje Djelo] 16. Nr. 10. 43—48.
1937.) S c h ö n f e l d .

E. Schmidt, Katechu. Der braune Katechu aus ind. Akazien u. der gelbe Kateehu 
oder Gambit- aus Lianen. Anwendung des Farbstoffs im Druck u. in der Färberei der 
Baumwolle, in dor Soidenfärborei u. —  selten —- in der Wollfärberei. Gerben von Leder 
mit Gambir. (Teintex 2. 660— 62. 5/11. 1937.) F r ie d e m a n n .
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Stanislaw Latkiewicz, Fixieren von basischen Farbstoffen auf Baumwollfasem. 
Über dio Verwendung von Katanol. (Technik Włókienniczy 9. 71— 72. Mai
1937.) S c h ö n f e l d .

A. J. Hall, Hilfsmittel für den Zeugdruck. Erfordernisse für guten Druck: 1. keine 
Zers, der Farbstoffe bei den Dnickoperationen, 2. Quellung oder sonstige Beeinflussung 
der Fasern zwecks guter Farbstoffaufnahme, 3. gute Dispersion, Red. usw. der Farb
stoffe zum guten Eindringen in die Fasern. Wert der quaternären Ammoniumbasen beim 
Druck mit den in W. lösl. Estersalzen der Küpen! eukofarbst offe vom Typ der Indigosole 
u. Soledone. Nach E. P. 449 171 (C. 1936. I. 1119) werden Küpenfarbstoffe besser 
fixiert, wenn die Paste ein substituiertes Qlucamin (Methyl-, Butyl-, Phenyl- usw.) ent
hält. Nach E. P. 453 834 (C. 1936. II. 3472) wird die Gerinnung der Gummiverdickung 
bei Cr-Beizenfarben vermieden, wenn Aminoessigsäure oder Glykolsäure zugesetzt wird: 
Anwesenheit von KCNS ist vorteilhaft. Bei Küpen- u. Indigosolfarbstoffen ist nach
E. P. 446 488 (C. 1936. H . 1799) ein Zusatz von Betain günstig. Das Betain kann für 
sich (E. P. 420 095; 0 . 1935. I. 797) oder als Sulfobetain mit P yridin  verbunden sein:
E . PP. 446 269, 446 337, 446 416 u. 446 265 (C. 1936. II. 186. 870. 1799). Äthylendiamin 
u. Diätliyläihylendiamin  sind wertvoll im Woll- u. Vigoureux-Wolldruck. (Canad. Text. 
J. 55. 37— 39. 40— 42. 13/5. 1938.) F r ie d e m a n n .

I. M. Chailow und O. W. Iwanowa, Erhöhung der Echtheit von Färbungen mit 
Schwefelfarbstoffen. Bei der Reinigung der Schwefelfarbstoffe stießen Vff. auf Schwierig
keiten: Die gereinigten Farbstoffe gehen schwieriger in die Küpe über als die techn.; 
letztere haben Koll.-Struktur, welche sich beim Reinigen verändert. Die Unmöglichkeit, 
die Schwefelfarbstoffe krystallin. zu erhalten, erklärt zu einem gewissen Grade die 
Unechtheit ihrer Färbung gegen nasses Reiben. Gewisse Schw’efelfarbstoffe sind nicht 
einheitlich, sie enthalten erhebliche Mengen in W. u. schwachen Sodalsgg. lösl. Farb
stoffe. Es sind dies Verbb. vom Typus des Primulin oder Luftoxydationsprodd. vom 
Typus des Nigrosulfin. Bes. ausgeprägt ist dies bei Thiogenheliotrop O, Katigengelb GGD, 
Schwefelreinblau A T , Pyrogenbraun d B  u. diese Farbstoffe zeigen die geringste Wasch- 
u. Reibechtheit. Es sind dies eher substantive Farbstoffe, da einige von ihnen in 3%ig. 
Sodalsg. zum größten Teil in Lsg. gehen. Die Unterss. der ausgewaschenen Ndd. u. 
Filtrate hat folgendes ergeben: Schwefelreinblau u. Thiogenheliotrop O. Beim Erhitzen 
des Filtrats mit HCl ändert sich nicht die Nuance, w'as auf Abwesenheit von Indophenol 
hinweist; das Filtrat besitzt geringe Substantivität; die Färbung wird durch Zusatz 
von Na2S intensiviert. Schwefelreinblau enthält Prodd. der Oxydation u. unvollständigen 
Sulfierung des Schwefelfarbstoffes. Katigengelb GGD u. a. Schw’efelfarbstoffe mit 
Thiazolstruktur enthalten Beimengungen substantiven Charakters vom Primulintypus, 
welche die Unechtheit der Färbungen bedingen. „Dasselbe gilt für Schwefelblau „B L “. 
Die Nuance u. Echtheit, bes. die Reibachtheit, werden auch durch unlösl., beim Färben 
adsorbierbare Stoffe beeinflußt. Die abgesetzten Lsgg. der Schw’efelfarbstoffe liefern 
echte Färbungen. —  Einfl. von Red.-Mitteln u. Schutzkoll.: Bei Anwendung von 
1 Teil Farbstoff, 4 Teilen NaOH 40 Be u. 1,8 Teile konz. Hydrosulfit, Badtemp. 55°, 
■wurden lebhaftere u. echtere Färbungen erhalten als mit 2 N a2S +  30 NaCl (85—90°) 
oder m it 2 Glucose +  4 NaOH (40° Be) +  30 NaCl pro 1 Farbstoff. Das gilt bes. 
für Schwefelblau K , Schwefelgelb u. Schwefelschwarz. Die Wrkg. von Schutzkoll. wurde an 
Casein u. Tischlerleim (5— 100% vom Farbstoff) geprüft. Es wurde ein umgekehrtes 
Verhältnis zwischen Vollständigkeit der Ausfärbung u. Schutzkoll.-Menge gefunden. 
Casein steigert nicht die Echtheit, wohl aber Tischlerleim (Optimum 25% vom Gewicht 
des Farbstoffes). Kunstharze wirken ähnlich wie Tischlerleim (in Ggw. von Na2S); 
geprüft an 10 g Phenol +  20 ccm CH20  (40%ig.) +  7,5 ccm (40°) NaOH pro Liter 
Färbebad). Appretieren m it 5— 10 g Tischlerleim/1 erschwerte die Färbungen in jeder 
Beziehung. —  Behandeln der Färbungen mit ,fFiocateur T “, Tannin, monochloressig
saurem Na, steigerte die Licht- u. Waschechtheit. —  Behandeln der Schwefelfarbstoffo 
m it Cu-Salzen stellt einen Adsorptionsvorgang dar oder Bldg. äußerst unbeständiger 
Cu-Verbb. m it den Schwefelfarbstoffen. Von CuS04 werden adsorbiert: durch Schwefel
gelbbraun B  (mit 13% freiem S) 28%, (ohne freien S) 18%; durch Schwefelblau P  20%, 
durch „ Schwefelbrillantgrün“ 25% . Bei Behandeln der gefärbten Gewebe m it CuS04 
wurde eine Zunahme der Lichtechtheit bes. bei Farbstoffen mit Thiazolstruktur u. 
gelborange Nuancen beobachtet. In Ggw'. von Disulfit wird die Nuance durch Cu-Salze 
weniger verändert, die Lichtechtheit wird aber geringer. Vorschrift: 3% CuS04• 5 H20  
vom Gewebe, 2—3% 30%ig. Essigsäure, 60°, Bad 1: 30. Auch die Waschechtheit 
nimmt durch die Cu-Salze etwas zu. Werden die Farbstoffe vor der Färbung mit



1938. II. I IX. F ä r b e r e i . O rg a n is c h e  F a r b s t o f f e . 955

35°/0ig. Cu SO,; 3 Stdn. bei 90° behandelt, so erhält man ähnliche Resultate wie bei 
nachträglicher Behandlung m it Cu, jedoch wird die Nuance im ersten Falle weniger' 
verändert. Die Cu-Behandlung erscheint zweckmäßig für Schwefelfarbstoffe, welche 
nach der Behandlung ihre Nuancen stark ändern ui mit dem menschlichen Körper 
nicht in Berührung kommen. Bei Behandeln der Färbungen m it Salzen von Cr, Zn, 
Mo, Wo u. Al änderten sich die Nuancen wenig; die Waschechtheit wurde durch Zn- 
Acetat etwas erhöht; die Lichtechtheit erfährt durch die genannten Metallsalze eine: 
Zunahme, mit Ausnahme von Schwefelschwarz u. -braun. A uf Grund der Verss. wird 
für die Steigerung der Echtheit von Schwefelfarbstoffärbungen empfohlen: 1. Steigerung 
der Lichtechtheit; Behandeln m it Cu-Salzen; mit „Fixateur T “ ; mit Anhydroform-o- 
toluidin; mit Na-Monochloracelat. In geringerem Maße wird die Lichtechtheit gesteigert 
durch Chromalaun u. Cr-Acetat u. durch Mo-Wo-Salze. Steigerung der Wasch- u. 
Reibechtheit: Reinigen der Farbstoffe von freiem unlösl. S; Absitzenlassen u. Filtration 
der Lsgg.; Zusatz von Schutzkoll,; Seifen nach dem Färben; Appretieren des Tischler
leims usw.; kombinierte Färbung, z. B. für Lebhaftgrün: 4% Schwefelreinblau 
4% Schwefelgelb +  15% Na2S +  30% NaCl +  3% Na2C 03. (Baumwoll-Ind. [russ.: 
Chloptschatobumashnaja Promyschlennost] 7. Nr. 11. 46— 52. 1937.) SCHÖNFELD.

Je. Podreschetnikow und N. Fedorow, Über Rapidfarbstoffe eigener Herstellung. 
Durch Zugabe von Natriumchromat (50 g eines 15%ig. Salzes auf 1000 g Farbstoff) 
zu Nitrosaminfarbstoffen u. Dämpfen bei 102° innerhalb 3 Min. kann man reine Farb
töne erzielen. Durch die Anwendung von alkal. Ni-Co-Salzlsgg. (erhalten in Ggw. 
von Citronen- bzw. Weinsäure) beim Drucken mit Nitrosamin- u. Rapidazolfarbstoffen 
ergibt sich eine Erweiterung der Farbenskala. (Baumwoll-Ind. [russ.: Chloptscha
tobumashnaja Promyschlennost] 8. Nr. 1. 47— 52. 1938.) G u b in .

Henry Dreyfus, London, Färben, von Gemischen aus Wolle oder anderen tierischen 
Fasern m it Acelatkunstseide oder anderen Estern oder Äthern der Cdlulose. Man färbt 
die Mischgewebe mit metallhaltigen, bes. Cr-haltigen, sulfonierten o-Oxyazofarbstoffen 
bei 60— 80° aus N a2S 0 4 u. 4— 8% vom Warengewicht H2S 0 4 enthaltenden Bädern u. 
kann dann in bes. Bade den Acetatkunstseideanteil wie üblich mit unlösl. Acetatseide
farbstoffen färben. (F. P. 827162 vom 27/9. 1937, ausg. 20/4. 1938.) S c h m a l z .

P. A. Andrejew, U SSR ., Behandeln von mit Oxycyanfarbstoffen gefärbten Fellen. 
Die in üblicher Weise gefärbten Felle werden mit einer wss. Saponinlsg. gewaschen. 
(Russ. P. 51 599 vom 26/11. 1936, ausg. 31/8. 1937.) R ic h t e r .

Monsanto Chemical Co., übert. von: Max M. Levine, Anniston, Ala., V. St. A., 
Sekundäre Amine. A uf 2,4-Diphenylanilin (I) läßt man Alkohole oder Phenole ein
wirken. Z. B . erhitzt man 50 g I u. 23,5 g /J-Naphthol in Ggw. von 0,3 g J  9 Stdn. auf 
195—220°. Es entsteht N-(2,4-Diphenylphenyl)-ß-naphthylamin vom F. 200,4— 200,8°, ‘ 
das zur Herst. von Farbstoffen verwendet wird. (A. P. 2111 863 vom 14/12. 1935, ausg. 
22/3. 1938.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Rudolf Lesser, 
Berlin), 1,9-N-Methyl-4,10-N-anyl- beziehungsweise l,9-Py-Phenyl-N-m ethyl-4,10-N- 
aryldianthrapyridonc bzw. Dianthrapyridone, die sich durch Substitution im Py- 
Phenylrest von letzteren ableiten. Acetylverbb. der 4-Arylamino-l,9-N-metbyI- bzw. 
4-Arylamino-l,9-Py-phenyl-N-methylanthrapyridone bzw. der Anthrapyridone, die 
sich durch Substitution von letzteren ableiten, werden aufgeschlämmt in organ. Fll. 
jeder Art, soweit ihr Kp. über der Rk.-Temp. liegt u. sie sich nicht selbst m it verd. 
alkoh. Alkalilauge bzw. Alkalialkoholatlsg. umsetzen, m it einer solchen behandelt. — 
3 (Teile) 4-p-Toluidino-l,9-N-methylanthrapyridon  m it 10 Acetanhydrid u. etwas ZnCL 
im Ölbad kochen; 10 der entstandenen Acetylverb., F . 257— 258°, mit 40 A. u. soviel 
einer konz. alkoh. NaOH versetzen, daß eine ca. l,5% ig. Lsg. von NaOH entsteht, 
am Rückfluß kochen. Man erhält 9,6 D ipyridon, F. >  320°. —  Ebenso aus 4-Brom-
1,9-Py-phenyl-N-methylanthrapyridon  (I) u. Toluidin  gewonnene 4-p-Toluidinoverb. in 
die Acelylverb., F . 271— 272°, überführen; hieraus das D ipyridon, F. >  320°. Aus 
4-p-Biplienylylamino-l,9-N-melhylanthrapyridon, gewonnen aus 4-Brom-l,9-N-metliyl- 
anllirapyridon u. p-Aminobiphenyl, die Acelylverb., F. 279—280°, hieraus das Dianthra- 
pyridon, F. >  320°. —  Aus 4-p-Anisidino-l,9-Py-p-nilrophenyl-N-methylanlhrapyridon  
Acetylverb., F. 274— 275°, hieraus Dianthrapyridon, F. >  320°. —  Aus 4-a.-Naphthyl- 
amino-l,9-Py-phenyl-N-melhylanthrapyridon, gewonnen aus I u. 1-Naphthylamin. 
Acetylverb., F. ca. 286°, hieraus 1,9-Py-Phenyl-N-methyl-4,10-N-o.-naphthyldianthra-
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pyridon, F. >  320°. — Farbsloffzwischcnproduktc. (D. R . P . 660 759 Kl. 12 p vom
25/11. 1936, ausg. 2/6. 1938.) D o n l e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, o-Amino-1,9- 
(C-phehyl)-anthrapyridazin (I). Man läßt auf 1,5-Amino- 
banzoylanlhrachinon (II) Ilydrazinhydrat (III) einwirken. 
12 (Teile) 1,5-Chlorbenzoylanlhrachinon m it 12 p-Toluolsulfon- 
amid, 10 wasserfreiem Na-Acetat u. 0,5 Cu-Acetat in 120 Amyl
alkohol 12 Stdn. erhitzen, das entstandene 1-p-Toluolsulf- 
amino-5-berzoylantlirachinon m it H,SO., zu II verseifen. F. 265 
bis 267°. 23 II mit 23 III u. 1500 Chlorbcnzol 5 Stdn. zum 
Sieden erhitzen. I, F. 257— 259°, rote Nadeln. —  Farbstoff

zwischenprodukt. (Schwz. P. 194 341 vom 6/2. 1936, ausg. 16/2. 1938. Zus. zu
Schwz. P. 189 407; G. 1937. II. 3238.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Chester W. Hannum und Swanie 
S. Rossander, Wilmington, Del., V. St. A ., Azofarbstoffe auf der Faser. Man färbt 
Cellulosefasern mit Aminotrisazofarbstoffcn, diazotiert auf der Faser u. entwickelt mit
2-Oxynaphthalin (I), l-Phenyl-3-melhyl-5-pyrazolon  (II), Acetessigsäureanilid (III) oder
l,3-Diamino-4-metliylbenzol (IV). Die Herst. folgender Farbstoffe auf Baumwolle ist 
beschrieben: l-Amino-8-oxynaphthalin-3,6-disulfonsäure (V) -V 1-Aminonaphthalin
(VI) ->- l-Aminonaphthalin-6-sulfonsäure (VII) ->- l-Amino-2-methoxy-5-melhylbenzol 
(VIII) ->- I— IV; V ->- VI ->- l-Aminonaphthalin-7-sulfonsaure (IX) oder 1-Aminonaph- 
thalin-6- u. -7-sulfonsäure (X) -y- I; V ->- VI ->- VII ->- l-Amino-3-methylbenzol oder 
l-Amino-2,4-dimcthylbenzol (XI) ->- 1; V ->- VI ->-X ->- l-Amino-3-acclylaminobcnzol ->-1;
V VI -V IX -v XI -V I; V -x VIII -V IX -> VIII ->- II; V VII ->- VII -> VIII ->- I;
V ->- VI ->- VII ->- l-(3'-Aminophenyl)-5-pyrdzolon-3-carbonsäure ->- I; V ->  VI ->- 
VII ->- l- (3 ’-Arninophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon ->- I; l-Amino-8-oxynaphthalin-4,0- 
oder -3,5-disulfonsäure ->- VI ->- VII VIII ->-1. — Man erhält jo nach Zus. der Farb
stoffe u. des Entwicklers violette bis blaue Färbungen von ausgezeichneter Wasch- 
echthoit u . Ätzbarkeit. (A. P. 2 1 1 5  8 5 2  vom 8/7. 1937, ausg. 3/5. 1938.) S c h m a l z .

G. B. Silberman und F. N. Stepanow, USSR, Darstellung unlöslicher Azo
farbstoffe auf der Faser u. dgl. /i-Anthrachinonylaminoarylharnstoffe der allg. nebenst.

co  Formel (wo R  ein zweiwertiges Radikal, wie
Phenylen, Naphthylcn oder Diphenylen, be- 

j * * deutet), z. B. p-Aminophenyl-ß-anthrachinonyl-
harnstoff, m-Aminoplienyl- ß-anthrachinonylharn- 

CO stoff u. 4'-Amino-3,3'-dimethoxy-4-diphenyl-ß-
anthrachinonylhamstoff, oder /3-Anthrachinonylnitroarylharnstoffe werden in alkal. 
Lsg. diazotiert u. mit stickstoffhaltigen Verbb., die keine löslichmachenden Gruppen 
enthalten, gekuppelt. (Russ. P. 52 433 vom 22/10. 1936, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Miles Augustinus Dahlen und 
Newell Meade Bigelow, Wilmington, und Frithjof Zwilgmeyer, Arden,Del., V. St. A., 
Monoazofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb. der Bzl.-Reihe, die in o-Stellung zur 
Diazoniumgruppe Alkyl- oder Alkoxygruppcn u. in p- oder o-Stcllung dazu Halogen 
enthalten, mit 1-Acetoacetylaminobenzolen, die in 4-Stellung einen N-haltigen Rest 
enthalten. — Die Herst. folgender Farbstoffe is t beschrieben: l-Amino-2-methyl-
3-chlorbenzol ->- l-Acetoacetylamino-2,5-diäthoxybenzol-4-carbaminsäuremethylester 
(—N H  • CO • 0  • CHj) ; l-Amino-2-methoxy-5-chlorbenzol ->- l-Aceloacetylamino-2,5-dimeth- 
oxy-4-benzoylaminobenzol oder -3-methoxy-4-benzoylaminobcnzol (I) oder -4-benzylamino- 
benzol oder -2,5-diäthoxy-4-furoylaminobenzol (II) oder -4-methoxy-3-benzoylaminobenzol 
(III) oder N -(4'-AcetoacetylaminophcnyVj-piperidin oder N-(4'-Aceloacelylaminophenyl)- 
morpholin; l-Amino-2-melhyl-f>-chlorbenzol ->- l-Acetoacetylamino-2,5-diäthoxy-4-bcnzoyl- 
aminobenzol oder I oder II oder III. —  Im  Nitrosamin- oder Rapidogendruckverf. er
hält man auf Baumwolle, Cellulosekunstseide, Acetalkunstseide, Wolle, Seide u. Leder jo 
nach Zus. sehr licht-, chlor- u. waschechte, bes. rotstichig gelbe Drucke. (A. P. 2115 412 
vom 20/12. 1935, ausg. 26/4. 1938.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Disazofarbstoffe. Man kuppelt 
1 Mol. 1,3-Dioxybenzol (I) in beliebiger Reihenfolge mit 1 Mol. einer Diazoverb. der 
Bzl.-Reihe u. mit 1 Mol. einer Diazoverb., die außer der diazotierbaren N H 2-Gruppe 
eine freie N H 2-Gruppo u. mindestens eine A1 ky 1 -S 0 :JH -Gruppe oder eine freie N H 2- 
Gruppe allein oder mindestens eine AIkyl-S03H-Gruppe allein enthält, u. wählt die 
Komponenten so, daß im Farbstoff mindestens 2 S 0 5H-Gruppen enthalten sind. —
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Die Horst, folgender Farbstoffe ist beschrieben: 2 Mol. 4-Äminobenzylsulfonsäure 1; 
4'-Aminophcnyl-N-methylaminoäthansulfo7isäure-2'-sulfonsaure (II) ->- I  -<- 1-Amino- 
4-nUrobenzol-2-suIfonsäure; l,4-Diaminobenzol-2-siilfo7isäure-N-niethyltaurid [— SO,.—  
N(CH3)—CHj-CHj— S 0 3H ] ->- I -<- l-Amino-2-nitrobcnzol-4-svJfonsäurc oder 1-Amino- 
bc.nzol-4-sulfonsäure (III); l/l-DiarninobRnzol-2-svlfonsäurc. (IV) ->- I -<— III oder IV; 
l-Aminobenzol-3-sulfonsäurolaurid (— S 0 2—NH—CÏÏ2-CH2— S 0 3H) ->- I -<- m .  Die 
Farbstoffe färben Chromleder in braunen Tönen ein oder durch. (F. P. 826 361 vom  
4/9. 1937, ausg. 30/3. 1938. D. Prior. 4/9. 1936. E. P. 482 342 vom 24/9. 1936 u. 10/9.
1937, ausg. 21/4. 1938.) S c h m a l z .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chi
miques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, Disazofarbstoffe. Man 
kuppelt tetrazotierte 4,4~I)iaminodiphenyle, die in 2,2'-Stellung Halogen, Alkyl oder 
Alkoxygruppen enthalten, zuerst mit 1 Mol. eines sulfonierten Arylmethylpyrazolons 
u. dann mit 1 Mol. 1- oder 2-Oxynaphthalinmono- oder -disulfonsäurc. —  Man kuppelt 
2,2'-Dichlor-4,4'-diaminodiphenyl (tetrazotiert) mit 1 Mol. l-(2'-Ghlor-5'-sutfophenyl)-
3-methyl-5-pyrazolon u . d a n n  m it 1 Mol. l-Oxynaphthalin-4-sulfonsäure. (F. P. 48 467 
vom 10/11. 1936, ausg . 8/3. 1938. Zus. zu F. P. 819 855; C. 1938. 1. 1227.) S c h m a l z .

L. B. Gurwitsch, N. G. Laptew, A. M. Fomitschewa und K. K . Magaram, 
USSR, Darstellung von Xylenfarbsloffcn. Toluoldisulfosäure wird in üblicher Weise 
mit Mn02 oxydiert, das erhaltene Rk.-Prod. teilweise neutralisiert u. bei etwa 95— 98° 
mit tert. aromat. Aminen, wie Äthylbenzylanilin oder Diäthylanilin, kondensiert.
(Russ. P. 50 850 vom 31/5. 1936, ausg. 30/4. 1937.) R i c h t e r .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Trianthrimidcarbazolc. Man ersetzt 
die Halogenàtomc von 4,5-Dihalogcn-l-bcnzoylaminoanthrachinon in üblicher Weise 
durch 4- oder 5-Bonzoylamino-l-anthrachinonylaminoradikale u. führt die entstandenen 
Trianthrimide in Carbazole über. —  Die in guter Ausbeute erhaltenen Küpenfarbstoffe 
färben Baumwolle aus rötlich braunen Küpen  gut lieht-, bleich-, wasch- u. bäuchecht 
in braunen Tönen. — Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: 1,5',5"-Tri- 
(benzoylamino)-4,l' ,5,1"-trianthrimidcarbazol; 1,4' ,4"-Tri-(benzoylamino)-4,l' ,5,1"-tri-
anthrimidcarbazol; Carbazol aus 4,5-Dichlor-l-bcnzoylaminoanthrachinon, 1-Amino-
4-benzoylaminoanthrachinon u. l-Amino-5-benzoylaminoanthrachinon. (E. P. 480 745 
vom 24/8. 1936 u. 24/8. 1937, ausg. 24/3. 1938. F. P. 825 883 vom 24/8. 1937, ausg. 
16/3. 1938. E. Prior. 24/8. 1936.) R o ic k .

A. M. Lukin, USSR, Küpenfarbstoff. 9,10-Dibenzoylanthrachinon (1 Teil) wird 
mit A1C1-, (12 Teile) oder einem Aluminiumalkalichloridsalz unter Zusatz von ge
pulvertem M n02 (3 Teile) auf etwa 200° erhitzt u. die erhaltene Schmelze in üblicher 
Weise aufgearbeitet. (Russ. P. 52 423 vom 25/11. 1936, ausg. 21/1. 1938.) R ic h t e r .

A. M. Lukin und S. G. Laptewa, U SSR, Gewinnung eines grauschivarzcn Küpen
farbstoffs. Neolanthron wird in Ggw. von Nitrobenzol nitriert u. das Nitrierimgsprod. 
mit einer Alkalihydrosulfitlsg. erwärmt u. dio Lsg. filtriert. Aus dem Filtrat wird der 
Farbstoff entweder durch Säurezusatz oder mittels Luftdurchblasens ausgeschieden. 
(Russ. P. 52 332 vom 28/5. 1936, ausg. 31/12. 1937.) R ic h t e r .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Samuel Ellingworth, 
Blacklcy, Manchester, England, Indigoide Farbstoffe. 4-O xy-l',2 /-naphthcarbazol, das 
in 7-, 8-, 9- oder 10-Stcllung durch CH3 substituiert sein kann, kondensiert man mit in 
o-Stellung durch CH3 substituierte Isatinarylamide oder -halide, die in 4-, 5- oder
6-Stellung durch Halogen oder CH3 substituiert sein können. Man erhält sehr licht
echt schwarz färbende Küpenfarbstoffe. 4-O xy-l',2'-naphtlicarbazol erhitzt man mit 
5,7 ■ Dimethyl - a. - isalinxylidid. in Essigsäureanhydrid wenige Stdn. auf 50— 60°, 
der entstandene krystallin. schwarze Farbstoff färbt Baumwolle aus gelber Küpe 
neutral grau bis schwarz. Einen ähnlichen Farbstoff erhält man mit 7-Methyl-cz-isalin-
o-toluidid. (A. P. 2109 369 vom 11/9. 1935, ausg. 22/2. 1938. E. P. 481522 vom  
11/9. 1930, ausg. 7/4. 1938. A. Prior. 11/9. 1935.) • F r a n z .

M. K. Besubetz und W. S. Rosina, USSR, Darstellung von Salzen der sauren 
Schwefelsäureester von Leukoverbindungen indigoider Farbstoffe. Die Na-Salze der Leuko- 
verbb. werden in üblicher Weise m it den Einw.-Prodd. von Chlorsulfonsäure auf Amine 
behandelt. —  20 (Teile) des Farbstoffes Indanthrenbrilliantrosa R  werden in üblicher 
Weise mit Na-Hydrosulfit in alkal. Lsg. red., mit NaCl ausgesalzen, abfiltriert u. ent
wässert. Das erhaltene Salz wird m it dem Einw.-Prod. von 37,3 Chlorsulfonsäure auf 
100 Dimethylanilin u. 100 Chlorbenzol versetzt u. 10 Stdn. auf 30° erwärmt. Das 
Rk.-Prod. wird m it NaOH versetzt, das Dimethylanilin in das Chlorbenzol abgetrieben
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u. der Farbstoff durch Aussalzen abgeschieden. (Russ. P. 52410 vom 10/1. 1937, 
ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Ralph N. Lulek, 
Milwaukee, und Clarence F. Beicher, South Milwaukee, Wis., V. St. A., Alizarin- 
indigofarbstoffe. 4-Oxy-l,9-anthrathiazole, -selenazole oder -pyrazole red. man in 
einem inerten Lösungsm. mit Sn u. einer starken nicht oxydierenden Säure u. konden
siert die entstandene Hydroanthracenverb. m it Isatin-a-arylidcn. Die Farbstoffe 
färben Baumwolle echt blau bis blauschwarz. 4-O xy-l ,9-anthrathiazol (darstellbar aus
l-Chlor-4-oxyanthrachinon u. Polysulfiden u. N H 3) löst man in Eisessig, gibt granuliertes 
Sn zu, kocht u. gibt allmählich HCl zu, das entstandene 4-Oxy-l,9-isothiazolliydro- 
anthracen, gelber krystallin. Nd., gibt m it Isatin-a-anilid (I) in Essigsäureanhydrid 
bei 60° einen Baumwolle dunkel grünstichig blau färbenden Farbstoff. Aus 4-Oxy-
I,9-anlhraselenazol erhält man einen ähnlichen Farbstoff. 4-O xy-l,9-pyrazolantliron 
gibt bei Red. 4-Oxy-l,9-pyrazolhydroanthracen, das m it I  einen grünstichig schwarz 
färbenden Küpenfarbstoff liefert. Ähnliche Farbstoffe erhält man aus 4-Oxy-N-methyl- 
pyrazolhydroanthracen u. 4-Oxy-N-acetylpyrazolhydroanthracen. (A. P. 2113 236 vom 
7/7. 1934, ausg. 5/4. 1938.) F r a n z .

S. M. Kliger, U SSR, Darstellung eines indigoiden Küpenfarbstoffes. 6,6-Dichlor-
4,4-dimethyltbioindigo wird unter Zusatz von Chlorsulfonsäure in Ggw. von FeCl3 
m it Sulfurylchlorid bei etwa 30— 35° chloriert. Die Rk.-Mischung wird auf Eis ge
gossen u. der Farbstoff in üblicher Weise abgetrennt. (Russ. P. 52 346 vom 10/2. 
1937, ausg. 31/12. 1937.) R ic h t e r .

P. N. Rewokatow und W. N. Poljakow, USSR, Darstellung von wasserlöslichem 
Nigrosin. Anilin wird in Mischung mit salzsaurem Anilin u. Eisenchlorid mit m-Nitro- 
benzolsulfosäuro versetzt, in üblicher Weise verschmolzen u. sulfoniert. (Russ. P. 
51171 vom 8/3. 9136, ausg. 30/6. 1937.) R ic h t e r .

A. A. Krasnowski, U SSR, Darstellung eines wasserlöslichen Nigrosins. Anilüi 
wird mit Nitrobenzol unter Zusatz von FeCL, erhitzt u. dann sulfoniert. —  1,3 (Teile) 
Eisenspäne werden mit 6 HCl (18° Be) behandelt, worauf die erhaltene Lsg. mit 
28 Anilin u. 25 Nitrobenzol versetzt, zunächst auf 110° u. dann auf 170— 188° erhitzt 
wird. Die erhalteno Schmelze wird m it 2 H.,S04-Monohydrat versetzt, auf 100— 120° 
erhitzt u. in 30 W. gegossen. Das ausgesehiedene Prod. wird abfiltriert, gewaschen 
u. m it NaOH in das H20-lösl. Salz übergeführt. (Russ. P. 52458 vom 31/3. 1936, 
ausg. 31/1. 1938.) ' R ic h t e r .

XI. Farben. A nstriche. Lacke. Harze. P lastische Massen,
H. K. Dean, Die Ungesättigtheit trocknender öle. Ergänzung zu S t it s o n  (C. 1938.

II. 423). (Paint Colour Oil Varnish Ink Lacquer Manuf. 8. 163. Mai 1938.) S c h e if e l e .
David A. Scott mul Warren R. Spicer, Beziehungen der Konsistenz zum Verhallen 

der Farbe beim Anstrich. (Nat. Paint Bull. 1. Nr. 6. 12— 13. 1937.) S c h e i f e l e .
P. H. Cate, Versuche m it Natriumalginat in Wasser- und Emulsionsfarben. Na- 

Alginat dient als Emulgator u. Dispersionsmittel. Eine Emulsionsfarbe aus 40% Litho- 
pone, 13,3 Asbestine, 5,3 Glimmer, 33,9 W., 0,3 Desinfektionsmittel, 0,7 Na-Alginat, 
6,0 Rohholzöl, 0,02 Co-Trockner u. 0,07 Netzmittel ließ sich leicht mit W. verdünnen, 
zeigte milden Geruch u. ergab keinen Bodensatz. Ölangeriebene Farben lassen sich 
leicht einverleiben. Die Farbe gab elast., haftfeste u. abwaschbare Filme, die aber 
leichtes Vergilben zeigten. (Amer. Paint J . 22. Nr. 28. 58— 62. 18/4. 1938.) S c h e if e l e .

A. M. Jurschtschik, Das Drucken mit Aluminium auf lithographischen Flach
maschinen. Beschreibung des Verfahrens. (Polygraph. Ind. [russ.: Pohgrafitscheskaja 
proiswodstwo] 1937- Nr. 12. 18— 19. Dez. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

L. A. Kosarowitski, Untersuchungen der Molekulamalur der Oberflächen und des 
Dispersitätsgrades der Druckpapiere. (Vgl. C. 1938. I. 3116.) Ergebnisse der nach 
folgenden Methoden durchgeführten Unteres.: 1. Benetzungskinetik der Papiere an der 
Grenze W .-Luft u. W.-Ölmedium. 2. Selektive Durchdringung an der Grenze Ö1-IL0.
3. Capillarstruktur (mittlerer Porenradius). Eür dio Best, der horizontalen selektiven 
Durchdringung der Papierstreifen wurde ein einfacher App. konstruiert (Capillarimeter). 
Er besteht aus zwei Glasbüchsen mit Einschnitten in der Wand (1,2 cm breit u. 0,5 cm 
tief), welche mit den Fll. so gefüllt werden, daß das El.-Niveau etwas höher ist als der 
Einschnittsrand im Glas. Die Büchsen stellt man mit den Einschnitten gegeneinander 
in der Entfernung von 6 cm. Die zu prüfenden Papierstreifen von 1 x 7  cm Oberfläche
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werden auf die Oberfläche der Fl. zwischen den Einschnitten untergebracht u. alle 
30—60 Sek. wird an der mm-Skala die Länge des Durchdringungsweges vermerkt. Zur 
Prüfung der selektiven Benetzung wurde in'die eine Büchse W., in die andere Toluol 
gegossen u. die Geschwindigkeit der Durchdringung mit beiden Fll. bis zum Zusammen
treffen u. dann die Geschwindigkeit der Verdrängung der einen PL durch die andere 
gemessen. Ergebnisse: Die mol. Natur des Papiers kann bestimmt werden nach der B e
netzungskinetik an der Grenze mit Luft, oder nach der Kinetik der selektiven Benetzung 
durch einen Tropfen H 20  in einem apolaren KW-stoff, auch in den umgekehrten Ver
hältnissen an der Grenze des KW-stofftropfens oder eines Tropfens des Ölmediums der 
Druckfarbe u. H 20 . Der Dispersitätsgrad des Papiers kann auch gegeben werden nach 
der Geschwindigkeit seiner Durchdringung mit einer apolaren KW-stoff-El. oder H 20 . 
Nach diesen Methoden wurden die wichtigsten Druckpapiersorten charakterisiert. Sie 
wurden nach dem Grad ihrer Hydrophobie oder Hydrophilie klassifiziert. Am stärksten 
hydrophob waren Offsettpapiere, am stärksten hydrophil Mezzo-Tinto-Papiere. Nach 
der Fasernatur sind alle Papiere mehr oder weniger hydrophil. Die üblichen Füllmittel 
steigern die Hydrophilie. Die Leimung macht dio Papiere hydrophob. Die mol. Natur 
des Papiers wird aber durch die Summe seiner Eigg. bestimmt, die von dem Zusammen
treffen verschied. Faktoren abhängen, deren wichtigste die Leimung, Füllung u. Art der 
Fertigstellung sind. Gezeigt wird, daß schwach geleimte Druckpapiere u. nichtgeleimte 
Zeitungspapiere infolge ungenügenden Zürichtungsgrades u. geringer Hydrophilie der 
Holzstoffasern den Gleichgewichtswert der Benetzung nicht erreichen u. sieh häufig 
wie hochgeleimte hydrophobe Papiere verhalten. Der zur Best. der selektiven Durch
dringung des Papiers verwendete Capillarimetor gestattet die Best. des mittleren 
Porenradius u. der Kinetik der selektiven Durchdringung an der Grenze Toluollsg. 
des Ölmediums der Druckfarbe/W., was bei Standardpapier zur Charakteristik des 
Öles in bezug auf das Durchdringungsvermögen oder bei Standardöl zur Charakteristik 
des Papiers dienen kann. Die ermittelten Größen des mittleren Porenradius sind für Bzl. 
(oder Toluol) u. W. verschied.; offenbar dringen diese Fll. in verschied.-artige Poren 
ein. (Colloid J. [russ.: Kolloidny Shurnal] 3. 507— 21. 1937.) S c h ö n f e l d .

— , Die Celluloseesterlacke im Schrifttum 1937. Schrifttumsbericht 1937. 1. Roh- 
stoffo (Cellulose u. Cellulosederivv., Weichmacher, Harze, Verdünnungs- u. Lösungs
mittel, Farben); 2. Herst., Verwendung u. Eigg. der Celluloseesterlacke (Allg., Spezielles, 
Prüfung). (Nitrocellulose 9. 40— 44. 57— 61. April 1938.) W a h r e n h o l z .

C. L. Mantell und R. W. Allan, Löslichkeit von Naturharzen in  Lösungsmitteln 
und Wachsen. Sämtliche handelsüblichen Naturharze wurden auf Lösefähigkeit in 
Lsg.- u. Verdünnungsmitteln sowie in Wachsen untersucht. Tabellar. Angaben. (Ind. 
Engng. Chem. 3 0 . 262— 69. März 1938.) S c h e i f e l e .

S. W. Wolkowa und N. M. Ssobinjakowa, Zur Frage des Mechanismus der 
Verfestigungswirkung von Füllern. E influß der „Adsorptions“-Verfestigung von ver
klebenden Filmen auf die Dispergierbarkeit von kolloiden Systemen Fulhnittdpulver-Uarz. 
Untersucht wurden Systeme, bestehend aus Füllmittelpulvem (Baryt, Apatit, Magnesit, 
Korund u. dgl.), welche durch Schellack verklebt waren, bei verschied. Konzz. des Binde
mittels (von 100% bis zu Konzz., bei welchen gebundene kolk Systeme, d. h. Systeme 
mit vollständig gefüllten Poren, nicht mehr gebildet werden). Die Dispergierbarkeit 
der erstarrten Koll.-Systeme (Platten) wurde nach der Pendelmeth. von K u s n e t z o w - 
R e h b in d e r  bestimmt. Die Dispergierbarkeit der Probeplatten, bestehend aus den 
Mineralstoffen u. Schellack, war unabhängig von der Härte des Minerals. Die Disper
gierbarkeit dieser Platte hängt ab von den Eigg. u. der Struktur der verklebenden Filme, 
u. nimmt ab m it abnehmender Dicke der Platten, bis zu einem Mindestwert; die Zu
nahme der Dispergierbarkeit bei Bindemittelkonzz. unterhalb des Optimums ist dadurch 
zu erklären, daß ein homogenes koll. Syst. mit voller Porenfüllung nicht mehr entsteht. 
Die Dispergierbarkeit der verklebenden Filme in den erstarrten homogenen koll. 
Systemen hängt ab: 1. von der Verteilung der Spannung in den Filmen: die Spannung in 
den Filmen sinkt mit Zunahme der Oberfläche des Pulvers; 2. von der „adsorptiven“ 
Verfestigung der verklebenden Filme, welche zwischen den Pulverteilehen erstarrt sind. 
Die relative „adsorptive“ Verfestigung der Systeme Pulver-Harz läßt sieh ermitteln, 
wenn man in solchen Systemen die Dispergierbarkeit 1. bei gleicher mittlerer Dicke des 
verklebenden Films, 2. bei gleicher Verteilung der Filme nach der Dicke untersucht. Am 
stärksten werden die Schellackfilme durch die Barytoberfläche verfestigt; es folgen 
Apatit u. Magnesit. Systeme m it verschied. Dispersität der Pulver haben gezeigt, daß 
mit Abnahme der Dicke des verklebenden Films (Zunahme der Dispersität) die Festig-
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keit des Syst. Pulver-Harz erheblich zunimmt. Bei zunehmendem Geh. an groben 
Teilchen wurde eine relativ große Verfestigung dieser Systeme bei hohen Konzz. des 
Bindemittels erreicht, was auf die großen Abweichungen der Filmdicken vom Mittelwert 
erklärt werden kann. Für hochdisperse Pulver u. die abgeschiedenen groben Fraktionen 
ist eine Zunahme der optimalen Konz, des Bindemittels zu beobachten. Der Vgl. der 
Vol.-Verhältnisse von Mineralpulver u. Harz mit dem Vol.-Verhältnis von Pulver u. 
Poren für die an der Luft gepackten Pulver gestattete die Feststellung, daß in den 
Systemen Pulver-Harz das Vol. des Bindemittels das Porenvol. bei weitem übertrifft. 
Dies erklärt sich 1. durch Bldg. von adsorbierten Filmen des Bindemittels auf der Ober
fläche der Teilchen, welche sich beim Einreiben der Teilchen in das Harz nicht verkleinern 
u. die Oberfläche der Teilchen auf eine gewisse Entfernung verschieben (Oberflächen, 
welche vom Harz schlecht benetzt werden), 2. durch das unvollkommene Zerfließen des 
Harzes auf der Oberfläche der Teilchen. Die Zählung der Adsorptionsvoll. Va des Harzes 
bei verschied. Dicke der adsorbierten Filme A x gestattete die Dicke dieser Filme für 
eine Reihe der Systeme zu bestimmen. Der relativ große Wert von A x für Korundpulver 
zeigt, daß die Korundoberfläche durch das Harz schlecht benetzt wird, so daß der 
berechnete zlI -Wert der Dicke des adsorbierten Films kaum entspricht. Die Einführung 
von schellacklösl. Harzzusätzen zum Syst. Pulver-Schellack, welche die Festigkeit der 
erstarrten Schellackplatten ändern, verfestigt auch die verklebenden Filme der Systeme 
Pulver-Harz; bei gewissen Konzz. der Zusätze sinkt aber die Festigkeit der Filme. Die 
Erhöhung der Dispergierbarkeit der Systeme Pulver-Harz durch vorangehendes über
ziehen der Pulver mit einem feinen Film von irreversibel adsorbierbarem Pech beweist 
deutlich, daß man es in den Systemen Pulver-Harz mit einer „Adsorptions“-Verfestigung 
der verklebenden Filme zu tun hat. Es wurde eine Reihe von oberflächenakt. Stoffen 
gefunden, welche im Syst. Pulver-Harz die Festigkeit der Filme steigert. (Coiloid J. 
[russ.: Kolloidny Shurnal] 3. 553— 68. 1937.) S c h ö n f e l d .

B. A. Rubin USSR, Gewinnung eines weißen Farbpigments. Titanhaltige Gesteins
arten werden mit HCl in der Wärme aufgeschlossen u. gleichzeitig das zunächst ge
bildete TiCl, zu T i0 2 hydrolysiert. Der ausgeschiedene Kd. aus T i0 2 u. SiO, wird 
abfiltriert, gewaschen u. getrocknet. (Russ. P- 52 528 vom 14/1. 1936, ausg. 31/1. 
1938.) R ic h t e r .

Interchemical Corp., übert. von: Arthur John Schroeder, Cincinnati, 0 ., 
V'. St. A., In  Öl dispergierte Pigmente. Wasserfeuchte Pigmente werden in Öl unter 
Vermittlung einer wasserlösl. Seife, z. B . Na-Oleat, dispergiert u. dann die Emulsion 
zwecks Abtrennung des W . gebrochen. Die Brechung geschieht durch Unlöslichmachen 
der Seife, z. B. mit BaCL. Als Pigment wird ein Kupplungsprod. aus diazotiertem 
p-Kitranilin u. /S-Naphthol genannt. (A. P. 2112 222 vom 21/9. 1933, ausg. 22/3.
193S.) B r a u n s .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Alfonso M. Alvarado, Wil- 
uiington. Del., V. St. A., Behandlung von Ölen des Holzöl• und Oiticicaöltyps. Chines. 
Holzöl wird auf 250—-500° F  erhitzt, bis die gewünschte Viseosität erreicht ist, die von 
3 oder 4 poises auf 150 poises bei 77° F  ansteigt. Die Behandlung wird in einem 
offenen Kessel, in Ggw. von Luft, durchgeführt. Nach der Erhitzung wird durch Ver
dünnen mit einem Lösungsm., wie Bzn., auf eine Viseosität von 1— 5 poises bei 77° F 
eingestellt, u. 2— 1 Wochen in Ggw. von Luft behandelt. Danach werden Trockner, 
wie Kabaltlinoleat, Mn-Linoleat oder andere Trockner (Pb-, Ce-, Fe-Verbb.) zugegeben. — 
100 Chinaholzöl auf 450° F  in 20 Min. erhitzt, 20 Min. auf dieser Temp. gehalten, die 
Viseosität ist dann auf 15— 20 poises bei 77° F gestiegen. 30 Bzn. werden zugegeben 
u. die Viseosität auf 1 poise bei 77° F  zurückgeführt. 4 Wochen Behandlung mit Luft, 
dann Zufügen von 0,03% Lsg. von Co als Co-Linoleat. Der Anstrich trocknet in 15 
bis 20 Min. Nach Verdünnung mit Bzn. kann der Lsg. 3 ß-Naphthol in Lsg. zugegeben 
werden. Dieser Anstrich trocknet in etwa 25 Min. staubfrei u. ist sehr widerstands
fähig. Nach der Hitzebehandlung kann auch Resorcin zugegeben werden. Durch 
Zugabe von Phenolen oder Aminen wird die Trockenzeit der Filme herabgesetzt. Bei
o-Oxydiphenyl von 120 auf 45 Min., bei p-Oxydiphenyl von 225 auf 50 Min., bei a-Amino- 
anthrachinon von 240 auf S2 Min., bei «-Naphthylamin von 75 auf 45 Min., bei a-Naphthyl- 
amin von 40 auf 15 Min. Auch andere Phenole können zugegeben werden, z. B. p,p'-Di- 
oxydipkenyl, Eugenol- Catechol, Guajacol. Weitere Amine sind z. B. Phenyl-ß-naphthyl- 
amin, Dibutylamin, Äthylendiamin, Butyldidodecylamin u. dgl. Chinone sind in gleicher 
Weise anwendbar, z. B . Anthrachinon, ß-Methylanthrachinon, Diaminoanthrachincm,
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Benzanthron, ß-Me.thylbenzaxthrmi. Glatte, glänzende Filme werden erhalten, die keine 
Eisblumen- oder Runzelbldg. zeigen. (A. P. 2 112 354 vom 21/4. 1936, ausg. 29/3. 
1938.) W it t h o l z .

Floyd M. Reece und Matthew F. Taggart, South Bend, Ind., V. St. A., Nicht 
gelatiniertes trocknendes Öl. Leinöl wird bei einer Höchsttemp. von 675° F u. unter 
einem Druck von 400 pounds durch eine Röhre geleitet. Die Behandlungszeit beträgt 
etwa 22 Sek. u. ergibt folgende Werte. Vor der Behandlung: Refraktion 1,4814, Vis- 
cosität 17 Sek., D. 0,930, SZ. 2,43, VZ. 194, JZ. 185. Nach der Behandlung: Refraktion 
1,4834, Viseosität 28 Sek., D. 0,936, SZ. 4,9, VZ. 196, JZ. 158. Ebenso können gleiche 
Teile von Holzöl u. Leinöl zusammen behandelt werden. An Stelle von Leinöl können 
Perillaöl, Sojabohnen-, Safflor-, Sonnenblumen-, Fisch-, Hanfsamen-, Oiticicaöl oder 
andere trocknende Öle oder Mischungen von zwei oder mehreren solchen ölen m it
einander verwendet werden. —  55% Holzöl u. 45% Sojabohnenöl enthaltendes Gemisch 
wird auf etwa 710° F  für 22 Sek. unter Druck von 400 pounds erhitzt. Die Eig. des 
Holzöles, rasch zu trocknen, geht auf das Sojabohnenöl mit über. (A. P. 2 113 358 
vom 11/5. 1936, ausg. 5/4. 1938.) W it t h o l z .

A. I. Swetlow, U SSR, Polymerisation und Oxydation von trocknenden Ölen. Den 
Ölen wird vor oder während der in üblicher Weise bei etwa 280° durehgeführten Poly
merisation bzw. Oxydation Glycerin in einer Menge von etwa 15— 25% zugegeben. 
(Russ. P. 50 396 vom 17/3. 1936, ausg. 31/1. 1937.) R ic h t e r .

Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Fred K. Shankweiler, 
Kalamazoo, Mich., V. St. A ., Anstrichmittel, enthaltend Nitrocellulose, einen bei ge
wöhnlicher Temp. festen oder krystallinen Weichmacher u. ein synthet. Harz. Dieses 
synthet. Harz ist durch Veresterung von Terpenimaleinsäureanhydrid m it einem Alkohol 
der Gruppe Äthylenglykol, Diäthylenglykol, Bomeol, Glycerin oder Mischungen erhalten 
worden. Die Überzüge sind glatt u. hoch glänzend, von guter Härte u. widerstands
fähig. (A. P. 2111461 vom 13/9. 1935, ausg. 15/3. 1938.) W it t h o l z .

Isidor Wetehler, Woodhaven, N. Y ., V. St. A., Anstrichmittel. Firnissen werden 
unschädliche, keimtötende Stoffe oder solche mit anderen tox. Eigg. zugesetzt, wie CI, 
S, CJIrfJH, CH.,0 oder seine Verbindungen. Dauerhafte u. feste Filme werden erhalten. 
Als Aldehydverbb. sind genannt Äthylal, Diäthylacetal, Dipropylacelal, Dil/utylacetal, 
Äthylpropyl-, Äthylbutylacetal in einem trocknenden ö l als Träger. Auch polymerisierte 
öle (mit S.,C12) können verwendet werden. — A. Mit S2C12 polymerisiertes Perillaöl; —
B. 47,5 Holzöl, 1 wasserklares Harz, 21,5 Phenol, 22 40% CH20 , 8 SeCl2. —
C. 15 gallons Terpentin, 15 gallons PAe., 3 Äthylal, 2 Kiefernöl. Durch Mischen von 
A 4- B  +  O im  Verhältnis 1 : 1 : 2  wird ein gutes Erzeugnis erhalten. Auch andere 
Öle, wie Fischöl, Baumwollsaatöl u. dgl. sind verwendbar. (A. P. 2112412 vom  
23/4. 1935, ausg. 29/3. 1938.) _ W it t h o l z .

Refining Inc., Reno, Ned., übert. von: Benjamin H. Thurman, Bronxville, 
N. Y., V. St. A ., Firnis. Das zu behandelnde ö l oder Harz wird schnell durch ein 
hoch erhitztes Schlangenrohr unter Druck geleitet u. während der Erhitzung gerührt 
oder bewegt. Sodann läßt man das ö l in eine Vorlage m it niedrigerem Druck expan
dieren, so daß die leicht flüchtigen Bestandteile des Öles als Dampf entweichen. Leinöl 
oder Holzöl oder Gemische beider können verwendet werden. Zeichnung. (A. P. 
2110 780 vom 19/7. 1933, ausg. 8/3. 1938.) W it t h o l z .

Nuodex Products Co., Inc., Elisabeth, N . J ., übert. von: Leo Roon, New York 
County, N . Y ., und Walter Gotham, Union Township, Union County, N. J ., V. St. A., 
Flüssige Trockenstoffe. Die wss. Lsg. eines anorgan. Schwermetallsalzes yvird m it einer 
wss. Lsg. eines Alkalimetallsalzes einer nicht aromat. organ. Säure in Ggw. eines mit 
W. nicht mischbaren Verdünnungsmittels bei unterhalb 100° liegenden Teinpp. um
gesetzt. Es bildet sich ein öllösl. Rk.-Prod., während die Nebenprodd. wasserlösl. sind. —  
Eine Lsg. von 20 g Pb(C2H30 2) • 3 H 20  in 100 ccm H ,0  wird in 50 g Bzn. („Varsol“ der 
Standard Oil Co.) gegossen u. umgepumpt. Dann worden 200 ccm einer wss. Lsg. von 
Natriumnaphthenat zugegeben. Durch Indientor wird der Umsetzungsverlauf fest
gestellt. Nach vollständiger Umsetzung wird die das Rk.-Prod. enthaltende Bzn.-Lsg. 
von der wss. Lsg. getrennt, wobei Erwärmung die Trennung erleichtert. Salze folgender 
Metalle kommen in Betracht: Pb, Ce, Fe, Mn, N i, Zn, Cu, Ca, Ba, A l, Cr. Als Säurc- 
komponente sind Naphthensäure u. Abietinsäure genannt. (A. P. 2113496 vom 9/2. 
1932, ausg. 5/4. 1938.) W it t h o l z .

Elektroschmelzwerk Kempten Akt.-Ges., Kempten, Gegen Chemikalien be
ständige Ölfarben gemäß Hnuptpatent, gek. durch einen Geh. an SiC über 30% . (E. P.



962  H XI. F a r b e n .  A n s t r i c h e .  L a c k e .  H a r z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n . 1938 . I I .

482 834 vom 5/10. 1936, ausg. 5/5. 1938. D. Prior. 13/8. 1936. Zus. zu E. P. 459 257;
C. 1936. II. 4260.) B r a u n s .

W. D. Potapow, U SSR, Farbstifte fü r  positive Glasdrucke. Eine Mischung aus 
Gips (60 Teile), Zn-Ammoniumkomplexsalz (35 Teile), K lebstoff (5 Teile) u. organ. 
Farbstoffen oder Farbpigmenten wird zu Stäbchen gepreßt, getrocknet, mit einer 
wss. Lsg. des Zn-Ammoniumkomplexsalzes getränkt u. mit einer Stearin-, Vaselin
oder Oleinschicht überzogen. Als Klebstoff werden Dextrin, Tragant oder Wasser
glas verwendet. (Russ. P. 51151 vom 26/3. 1936, ausg. 31/5. 1937.) R ic h t e r .

Nuodex Products Co., Inc., übert. von: Arthur Minich, Newark, N . J ., V. St. A., 
Trockenmittel fü r  Drucktinten, bestehend aus den bas. wasserlösl. u. öllösl. Metallsalzen 
der Naphthensäure, u. zwar vorzugsweise der Co-, Mn- u. Pb-Salze. (A. P. 2 1 1 6  321 
vom 22/5. 1935, ausg. 3/5. 1938.) B r a u n s .

Victor Szidon, Frankreich, Druckfarbe. Zwecks Erhöhung des Harzgeh. werden 
die Harze über 250° erhitzt, wobei vermieden wird, daß die flüchtigen Bestandteile 
entweichen. Eine Farbe hat folgende Zus. für Rotationsdruck: 83% erhitztes Harz, 
6% Mineralöl, 11% Ruß. (F. P. 825 300 vom 12/11. 1936, ausg. 28/2.1938.) K it t l e r .

Interchemical Corp., New York, N . Y ., V. St. A., Wasserfeste Drucke auf Papier, 
Gewebe u. a. Unterlagen werden erhalten durch Verwendung einer Druckfarbe mit 
wasserlösl. oder wasserunlösl. Bindemittel in wasserfreiem Lösungsm. u. mit Farb
stoffen, die durch Heteropoly-Mineralsäuren in Ggw. von W. gefällt werden u. durch 
Behandlung der Drucke mit Wasser. Die Druckfarbe hat z. B. folgende Z us.: 10 Rhoda
min 6 G, 25 Phosphorwolframsäure, 60 Nitrocellulose, 1000 Diäthylenglykolmonoäthyl- 
äther. (E. P. 473120 vom 2/1. 1936, ausg. 4/11. 1937. A. Prior. 14/1.1935.) K it t l e r .

Atlas Powder Co., übert. von: James Thomas Power, Wilmington, Del., V. St. A., 
Druckwalzenmasse. Dem Leim wird als Weichmacher ein Gemisch von Sorbit u. 
Glycerin zugesetzt, wobei die Menge des Sorbits nicht mehr als 75% des Weichmachers 
beträgt. Z. B . 27 Leim, 16 W., 29 Sorbit, 28 Glycerin. (E. P. 477903 vom 8/7. 1936, 
ausg. 3/2. 1938. A. Prior. 16/5. 1936.) K it t l e r .

Heinrich Renck, Hamburg, Auffrischen von Amalgamdruckformen mittels eines 
durch Schmelzen hergestellten Amalgams, das mit besonderen Walzen auf die Druck
form aufgetragen wird. (F. P. 822 935 vom 10/6. 1937, ausg. 11/1. 1938.) K it t l e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: James Karr Hunt und George 
Henry Latham, Wilmington, Del., V. St. A., Cellulosdacke. Celluloselacke für Kunst
lederanstriche u. dgl. enthalten einen nicht trocknenden oder halbtrocknenden Fettstoff 
(fettes öl) u. einen das Ranzigwerden verhindernden Stoff (I) aus der Gruppe der 
arylsubstituierten Borsäure, wie Phenylborsäure, p-Tolylborsäure, ix-Naphthylborsäure, 
Di-p-anisylborsäure, Di-ß-naphthylborsäure u. p-Carboxyphenylborsäure. — 11,5 Nitro
cellulose, 18,0 Ricinusöl, 11,0 Pigment, 36,0 A., 23,5 Äthylacetat, 0,36 I (2% bezogen 
auf Ricinusölgeh.). (A. P. 2113 653 vom 15/7. 1933, ausg. 12/4. 1938.) W it t h o l z .

Hercules Powder Co., übert. von: Walter E. Gloor, Wilmington, D el., V. St. A., 
Celluloseacetobutyratlacke. Der Mischester der Cellulose, Celluloseaeetobutyrat, ist 
mit manchen synthet. Harzen, die auch für Nitrocelluloselacke benutzt werden, ver
träglich. Als solche kommen z. B. Glyptalharze, auch ölmodifizierte Glyptalharze, 
Polyvinylacetatharze in Betracht. An Weichmachern sind genannt Dibutylphthalat, 
Triäthylcitrat, Trikresylphosphat u. dergleichen. Pigmente u. die üblichen Lösungs
mittel sind verwendbar. —  Celluloseaeetobutyrat 6, Polyvinylacetatharz, F. 85°, 7,5, 
Aceton 25, Äthyacetat 25, Äthyllactat 10, Methylcellosolveaeetat 10, Toluol 16,5, 
Härtungsmittel 56. Wasserklare Anstriche mit großer Widerstandsfähigkeit gegen 
UV-Strahlen werden erhalten bei Verwendung von Polyvinylharzen. (A. P. 2111446  
vom 16/11. 1934, ausg. 15/3. 1938.) W it t h o l z .

Pittsburgh Plate Glass Co., Pa., übert. von: Otto I. Hartwick, Milwaukee, 
TOs., V. St. A ., Harzlacke fü r  Tonnen, Behälter u. ähnliche Gegenstände. Die Über
züge sind bes. dauerhaft u. von neutraler Rk., eignen sich daher für Kannen u. Be
hälter zum Aufbewahren von Früchten. Als Grundlage haben die Lacke ein Harz
gemisch aus Chlordiphenyl (Harz A) u. Vinylacetat u. Vinylchlorid (Harz B ); des 
weiteren sind als Weichmacher genannt: Butylcellosolvephthalat, Dibutylphthalat, Tri
kresylphosphat, als Lösungsmittel Aceton, Methyläthylketon, Methylisobutylketan, Di- 
propylketon, u. als Verdünner: Toluol, X ylol, CCi4. —  77 TiO.,, 51,84 Antimonoxyd, 
104,56 Harz B , S3,9 Harz A , 8,5 Weichmacher. Auch Al- oder Cu-Pulver oder ein 
Gemisch beider kann in Verb. mit den anderen Pigmenten verwendet werden. (A. P. 
2111395 vom 28/8. 1934, ausg. 15/3. 1938.) W it t h o l z .
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Chambon faorp., New York u. Garfield, N. Y., V. St. A ., Auskleiden von Behältern, 
vorzugsweise für Nahrungsmittel m it thermoplast. Lacken, die längere Zeit einer Temp. 
von 180° F u. mehr widerstehen, z. B. beim Pasteurisieren. Der Lackauftrag wird nach
träglich durch Aufblasen erhitzter Luft geschmolzen zwecks Bldg. eines einheitlichen, 
alle Vertiefungen füllenden Auftrages. (E. P. 483 180 vom 17/3. 1937, ausg. 12/5. 1938. 
A. Prior. 17/3. 1936.) B r a u n s .

Roger Frederic Powell, Pinner, Middlesex, England, Behandlung von Harzen. 
Die Naturharze, bes. K opal u. ähnliche Harze als Ablagerungen oder im fossilen Zustand 
werden in Ggw. von bas. Stoffen, wie K alk  oder CaC03, K X '0 3 oder N a2C03 oder NaOH  
destilliert. Es wird bei hohen Tempp. dest., z. B. 300— 350° u. für eine kurze Zeit 700°, 
so daß sich das Harz vollständig zersetzt. —  2 lbs Kongokopal wird durch V /'-S ieb  
gepreßt u. innigst m it 2 lbs ungelöschtem Kalk vermischt. Die M. wird dann in einer 
Eisenretorte bis zur beginnenden Glühhitze behandelt u. die abgehenden Dämpfe 
werden mittels Wasserkühler kondensiert. Das erhaltene ö l kann als Schmieröl, Dieselöl 
u. dgl. verwendet werden. (E. P. 480 436 vom 16/7.1936, ausg. 24/3.1938.) W it t h o l z .

W. L. Pirjatinski und N. W. Tuehowitzki, U SSR, Gewinnung von Terpentinöl, 
Kolophonium und hochschmelzenden Harzen. Rohe Tannen- oder Birkenharze werden 
zunächst m it leichten Naphthadestillaten extrahiert, wobei das Terpentinöl u. die 
Harzsäuren herausgelöst werden. Der erhaltene Extrakt wird eingedampft, wobei das 
Kolophonium zurüekbloibt, während das Terpentinöl vom Lösungsm. abdest. wird. 
Der Extraktionsrückstand wird m it W.-Dampf behandelt u. dann mit neutralen, z. B. 
bei der trockenen Holzdest. erhaltenen Teerölen extrahiert. Aus dem Extrakt wird 
nach Abtrennung der Teeröle ein hochschm. Harz gewonnen, das z. B. in PAe. fast 
unlösl. ist. (Russ. P. 52 498 vom 8/2. 1937, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

Hercules Powder Co., übert. von: Irvin W. Humpbrey, Wilmington, Del., 
V. St. A., Reinigung und Hydrierung von Kolophonium. Kolophonium, das haupt
sächlich aus Abietinsäure, Pyroabietinsäure, Pimarsäure oder dgl. oder Mischungen 
dieser, sowie kleine Mengen Retenfarbstoffe u. a. Verbb., wie oxydierte Harzsäuren, 
enthält, wird m it H 2 in Ggw. von nietall. Hydrierungskatalysatoren, wie Ni, Co oder 
dgl. oder aktivierten Mischungen dieser, wie Ni-Co, Ni-Cu, unter hohem H2-Druck, 
200—15000 pounds pro Quadratzoll bei einer Temp. zwischen etwa 125 u. 225° hydriert. 
Die Sättigung beträgt 50—95% der theoret. möglichen. Die Prodd. sind für die ver
schiedensten Zwecke zu gebrauchen, z. B. als Zusatzstoffe für Öle, Firnisse u. bei der 
Seifenherstellung. (A. P. 2113 808 vom 20/6. 1935, ausg. 12/4. 1938.) W it t h o l z .

Soc. An. Norgan, Frankreich, Quellstoffe. Karayaharz oder andere saure Stoffe, die 
unlösl. in W. sind, werden mit alkal. Stoffen, bes. solchen, die bei niedriger Temp. ver
dampfen, oder m it gasförmigen alkal. Stoffen in Ggw. eines reichlichen Überschusses an 
W. behandelt. — 100 kg Karayagummi, pulverisiert u. durch ein Sieb mit 2,9 mm 
Maschen getrieben, werden in einer Drehtrommel auf 60—70° erhitzt. Man führt in die 
Trommel einen Ammoniakstrom  quer zu einem mit kochendem W. gefüllten Gefäß, 
etwa 0,3 kg NH3-Gas während 45 Minuten. Die Menge des durch das NH3 vertriebenen 
W. beträgt etwa 150 ccm. Das pulverisierte Harz wird nach Entfernen aus der Trommel 
der Einw. der Luft ausgesetzt, die jegliche Spur von NH3 aufnimmt. Verschied. Harze 
können verwendet werden, von Astragalus-, Sterculia- u. Coehlospermumarten. (F. P. 
823 976 vom 6/7. 1937, ausg. 29/1. 1938. D . Prior. 11/7. 1936.) W it t h o l z .

S. S. Wojutzki, U SSR, Reinigung von Gummiharzen der Laubbäume. Dio Gummi
harze werden m it S 0 2 gebleicht, worauf die wss. Lsg. mit BaC03 versetzt, filtriert u.1 
eingedampft wird. (Russ. P. 51941 vom 13/12. 1935, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

Standard Oil Development Co., Wilmington, Del., V. St. A., Kohlemcasserstoff- 
harze. Bis 370° sd. Erdölfraktionen werden mittels selektiver Lösungsmittel (schweflige 
Säure) in mehr u. in weniger gesätt. KW -stoffe zerlegt u. die letzteren durch destruktive 
Hydrierung in sogenannte „hydroformierte Naphtha (I)“ übergeführt. I  wird sowohl 
für sieh allein mittels Kondensationsmittel.. (H2S 0 4, A1C13) zu Harzen polymerisiert, 
als auch mit anderen Harzbildnem  [Olefine, Diolefine, Alkylendihalogenide, Acetylene, 
Formaldehyd (II)] kondensiert. Dio Kondensation mit II erfolgt in Ggw. von H2S 0 4 
u. einer wasserlösl. Fettsäure. —  Z. B. wird I, das durch selektive Fraktionierung 
einer Brennölfraktion von Coastalrohöl u. durch Hydrierung dieser Fraktion gewonnen 
wurde, mit 5% A1C13 unter Rückfluß erhitzt. Nach Abdest. von 50% der KW-stoffe 
u. Reinigung vom A1C13 wird ein sprödes Harz erhalten. In einem weiteren Beispiel 
werden 1200 (ccm) I mit 1020 Äthylendichlorid in Ggw. von 240 A1C13 kondensiert. 
Nach Aufarbeitung werden 937 g Harz (D. 1,0286, Erweichungspunkt 70°) erhalten.
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Die Prodcl. sind in fetten ölen u. KW-stoffen lösl. u. dienen zur Bereitung von Lacken 
u. Firnissen. (E. P. 480 435 vom 19/0.1936, ausg. 24/3.1938. A. Prior. 16/10.
1935.) N ie m e y e r .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Canada, übert. von: Merlin M. Bru- 
baker, Wilmington, Del., V. St. A., Kunstharz. Ester aus einem mehrwertigen Alkohol 
u. einer Fettsäure eines trocknenden Öles werden mit dem Kondensationsprod. (I) aus 
Formaldehyd u. einem Phenol der allg. Formel R—C„H4ÖH, in der R  einen Alkylrest 
mit mindestens 7 C-Atomen bedeutet, kondensiert. I  kann auch für sich hergestellt 
werden. (Can. P. 369 624 vom 24/1. 1936, ausg. 2/11. 1937.) N ie m e y e r .

British Celanese Ltd., London, Kunstharze, hergestellt durch Kondensation von 
gleichen Teilen Dioxyphenol m it Ketonen in Ggw. von wenig Säure u. bei Tempp. 
von 60—90°. Z. B. wird Resorein in der gleichen Menge Methyläthylketon gelöst u. 
langsam m it jo einem (Gowiehtsteil) HCl auf 25 der Mischung versetzt. Dann wird
1 Stde. auf 60“ u. 1 Stde. auf 90° erhitzt. Es scheidet sich ein gelbliches Harz ab. 
(E. P. 483 066 vom 3/7. 1936, ausg. 12/5. 1938. A. Prior. 6/7. 1935.) B r a u n s .

G. S. Petrow, USSR, Kunstharze. Aromat. Amine werden mit aliphat. Aldehyden, 
z. B. Form- oder Acetaldehyd, in zwei Stufen kondensiert, wobei die Kondensation 
in der ersten Stufe ohne Katalysatoren bei niedrigen Tempp., in der zweiten Stufe 
dagegen bei höheren Tempp. u. in Ggw. von sauren Katalysatoren erfolgt. Die Kon- 
densationsprodd. werden mit W., dem Sulfonsäuren zugesetzt sind, gewaschen u. ge
gebenenfalls mit Hexamethylentetramin oder Furfuramid behandelt. (Russ. P. 51859 
vom 9/3. 1937, ausg. 30/9. 1937.) R ic h t e r .

B. W. Sikejew und W. W. Tschernow, USSR, Kunstharze. Phenolaldekyd- 
kondensationsprodd. werden m it der gleichen oder geringeren Menge A. versetzt u. 
gegebenenfalls nach Zusatz von Füllmitteln m it SCI, oder SC14 polymerisiert. (Russ. P. 
5 2 1 1 4  vom 31/12. 1935, ausg. 30/11. 1937.) " R ic h t e r .

G. S. Petrow, USSR, Phenolkondensationsharze. Phenole werden m it Furfuramid 
in Ggw. von so viel Mineralsäuren oder sauren Salzen kondensiert, daß eine vollständige 
Neutralisation des NH3 nickt erfolgt, mit W. oder NaOH-Lsg. gewaschen, m it Salzen 
oder Oxyden der Schwermetalle versetzt u. auf 60° erhitzt. Die erhaltenen Harze 
können in organ. Lösungsmitteln, gegebenenfalls unter Zusatz von HCHO oder Hexa
methylentetramin zu Lacken gelöst werden. (Russ. P. 52 326 vom 29/6. 1935, ausg. 
31/12. 1937.) R ic h t e r .

Kurt Albert G. m. b. H., Chemische Fabriken, Amöneburg, Herstellung von 
Perlmutter- oder ähnlichen Glanzeffekten in  Kunstmassen aus Phenol-Aldehydkonden- 
salionsproduklcn. Man verreibt die Glanzpigmente, z. B. P63(P 0 4)2 mittels einer Farb- 
reibmühle homogen in Glycerin oder anderen hochsd. aliphat. oder aromat. Alkoholen, 
setzt die Mischungen den fl. Kunstharzen zu u. härtet die Massen. (Oe. P. 152 571 
vom 24/1. 1936, ausg. 25/2. 1938. D. Prior. 12/4. 1935.) S a r r e .

P. M. Koslow, USSR, Harnstofformaldehydharze. Die in üblicher Weise er
haltenen Hnrnstofformaldekydkondensationsprodd. werden mit Aminogruppen ent
haltenden Stoffen, wie Harnstoff u. Hydrazin, u. hydroxylhaltigen Stoffen, wie Phenole 
u. Naphthole, versetzt u. mehrere Stdn. auf 80— 90“ erwärmt. Nach Erkaltung werden 
die Prodd. 10— 12 Stdn. auf 120—225° erhitzt u. langsam erkalten gelassen. (Russ. P. 
52 335 vom 19/1. 1937, ausg. 31/12. 1937.) R ic h t e r .

G. S- Petrow und T. N. Kasterina, USSR, Harnstoff-Formaldehydharze. Harn
stoff (1 Mol), gegebenenfalls in Mischung mit Tkioharnstoff oder Dicyandiamid wird 
mit HCHO (mehr als 2 Mol) in Ggw. von mineral, oder fettaromat. Sulfonsäuren, z. B. 
Benzol- oder Naphthalinstearinsulfonsäure, die ein Mol.-Gew. über 250 haben, konden
siert. (Russ. P. 52455 vom 10/2. 1937, ausg. 31/1. 1938.) R ic h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald Edwards Edgar und 
Paul Robinson, Wilmington, Del., V. St. A., Harzartige Kondensationserzeugnisse. 
Harnstoff (I) wird mit Aldehyden, bes. OHX), u. Alkoholen, wie einwertigen aliphat. 
Alkoholen, z. B. Butanol (III), durch Erhitzen unter Aufrechterhaltung der Konz, des 
Alkohols (II) u. Dest. des gebildeten W. solange kondensiert, bis auf 1 Mol I etwa
2 Mol W. abdest. sind u. das Erzeugnis auf 1 Mol I 1/ i— 1 Mol. II gebunden enthält. 
Zur Entfernung des W. arbeitet man vorteilhaft in Ggw. flüchtiger organ. Entziehungs
mittel, wie Bzl. oder Toluol (IY), dio nach Kondensation als organ. Schicht in das 
Umsetzungsgefäß zurückgegeben worden. —  Auf 1000 (Teile) III verwendet man z. B. 
250 Paraldehyd, 2 NaOH, 10 Phthalsäureanhydrid u. 250 I sowie 80 IV. Eine Zeichnung 
erläutert die Apparatur. (Aust. P. 103 293 vom 17/2. 1937. ausg. 17/3. 1938.) D o n a t .
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt ¡1. M., Unlöslichmachen wasserlöslicher 
Polyvinyläther ( Vinylmethyläther, Vinyl-, Vinylmethyl-, Vinyläthyläther von Mono-, 
Di- u. höheren Polyäthylen- u. -propylenglykolen, Mischpolymere von Vinylm ethyl- u. 
Vinyläthyläther, Vinylisobutyläther, Vinyläthern von hydrierten Walfischtranalkoholen, 
Hydroabietinolvinyläther, mit Vinyläthern von Glycerinaldehyd u. Kctonacetalen) 
durch Behandeln mit natürlichen Gerbstoffen (Tannin, Eichenrinde, Sumach, Catechu 
u. a.) eventuell zusammen m it synthet. Gerbstoffen (aromat. Sulfonsäuren u. a.) u. 
sonstigen Härtemitteln, wie HCHO u. Cr-Verbindungen. Herst. von Filmen, K unst
leder, Überzügen auf Holz, Leder, Papier. (E. P. 479217 vom 14/10. 193G, ausg. 3/3.

Carbide and Carbon Chemicals Corp., V. St. A., Verarbeiten von P olyvinyl
acetalen. Die Weichmacher enthaltende M. wird mit geringen Mengen W. (1— 12 Ge- 
wichts-%) verarbeitet; z. B. zu Fellen ausgewalzt, die für Sicherheitsglas verwendet 
werden (NaHC03 als Pudermittel) oder auf der Schlauchspritzmaschine zu Fäden oder 
Köhren gespritzt. (F. P. 825 423 vom 9/8 .1937, ausg. 3/3.1938. A. Prior. 29/8.
1936.) P a n k o w .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Barnard 
M. Marks, Arlington, N . J ., V. St. A., Polymerisieren organischer Verbindungen, bes. 
von Acrylsäure, Melhacrylsäure oder ihren Estern unter Verwundung einer Mischung 
von Benzoylperoxyd (1 Teil) u. H 20 2 (1— 30 Gewiehtsteile wasserfreies H20 2). Bes. 
geeignet für Emulsionspolymerisation oder Polymerisation in wss. Lsg., weniger für 
Polymerisation in Form von Tropfen in W .; keine Verfärbung. (A. P. 2 1 0 9  595 vom

Röhm & Haas Akt.-Ges., Darmstadt, Reinigen von ungesättigten organischen 
polyinerisierbaren Verbindungen (A cryl-, Methacrylsäureester, Acryl-, M ethacrylnitril 
Vinylacetat, Styrol) durch kontinuierliche D est. in Ggw. einer hoch sd., sich nicht 
polymerisierenden u. das Polymere lösenden Hilfsfl., z. B. in Ggw. von 5— 12 Ge- 
wichts-% von Phenol, Kresol, Xxlenol, /3-Naphthol oder phenol. Lsgg. der Homologen, 
(F. P. 819 045 vom 11/3. 1937, ausg. 8/10. 1937. D. Prior. 29/4. 1936.) P a n k o w .

Röhm & Haas Akt.-Ges., Darmstadt, Spritzgußverarbeitung von Acrylpolym eri
saten. Polymerisate u. Mischpolymerisate der Methacrylsäurederivv., wie Methyl- oder 
Athylmethacrylat, Mischpolymerisate der Methacrylester miteinander, mit Acrylsäure
estern, Styrol, Vinylestern oder -äthem  oder Mischungen von Polymerisaten der ge
nannten Stoffe, ferner auch Polymere, wie man sie z. B. durch teilweise oder vollständige 
Verseifung u. Acetalisierung von Mischpolymerisaten von Methylmethaerylat u. Vinyl
acetat erhält, werden in Mischung mit Farbstoffen, Weichmachern, Celluloseestern, 
Füllstoffen, wie Ruß, Mikroasbest, Silicagel, M gSi03 bei etwm. 225— 275° nach dem 
Spritzgußverf. verarbeitet, wobei Reißverschlüsse hergestellt werden. Zweckmäßig 
verwendet man Polymere niedrigen oder mittleren Polymerisationsgrades, wie man sie 
durch Polymerisation mit viel Katalysator oder in Ggw. von Tetralin, Bzn., HCHO, 
köhermol. Acrylestern u. dgl. erhält. (F. P. 822 822 vom 9/6. 1937, ausg. 8/1. 1938.
D. Prior. 21/7. 1936.) P a n k o w .

Eberhard Rheinberger, Deutschland, Kunstmasse. Man behandelt Papierabfälle 
oder dgl. (I) m it Quellungsmitteln, z. B. H2S04 oder Wasserglas u. vermengt den so 
erhaltenen Brei mit Sulfitablauge (II), oder man versetzt die II mit den Quellungs
mitteln u. vermengt sie dann m it (I). Der M., die durch Gießen, Spritzen oder Pressen 
geformt werden kann, kann man noch Bindemittel, wie Blut, Casein, Gelatine, Harze, 
Bitumina, Cellulosederivv., Latex usw. u. auch Füllstoffe, wie Kork-, Glas-, Holzmehl, 
Torf, Cernent, Sand oder dgl. zusetzen. (F. P. 825 244 vom 5/8. 1937, ausg. 25/2. 1938.
D. Prior. 7/8. 1936.) S a r r e .

René François Jules Ricard, Frankreich, Graphit enthaltende Kunstliarzmassen. 
Man verwendet Mischungen aus Graphit u. härtbaren Kunstharzen, z. B. aus Phenolen 
u. Aldehyden, gegebenenfalls m it Zusatz von Füllstoffen zur Herst. von Formkörpern, 
z. B. von Metallgießformen, Formkernen oder dgl. u. Überzügen. —  Z. B. überzieht 
man eine Metallgießform aus Sand innen mit einer Paste, die aus 1 (Teil) feinst- 
gepulverlem Graphit, 1 Albertol-Durophen 195 V u. 2 CaH5Cl besteht, trocknet u. be
wirkt dann den Guß. Der Gießling läßt sich leicht entformen u. besitzt eine bes. schöne 
Oberfläche. (F. P. 826 276 vom 8/12. 1936, ausg. 28/3. 1938.) Sa r r e .

Société de produits colorants et plastiques, Frankreich, Plastische Masse aus 
einer vulkanisierten Mischung von Resinaten (z. B. des Zn, Mg, Al, Cu) u. Kautschuk 
oder trocknenden ölen als Plastifizierungsmittel. Man verschin. z. B. 450 (Teile) Kolo-

1938.) P a n k o w .

17/12. 1936, ausg. 1/3. 1938.) P a n k o w .
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phonium, 150 Zn-Resinat u. 50 einer 5%ig. Lsg. von Kautschuk in Terpentin u. ver
setzt mit Chlorschwefel, das mit oder ohne CS2-Beimischung von Infusorienerde oder 
gemahlenem Bimsstein aufgesogen ist. Gegebenenfalls mit Füll- u. Farbstoffen versehen, 
findet die M. namentlich im Straßenbau, bes. für Verkehrszeichen in Straßendecken, 
Verwendung. (F. P. 826 311 vom 11/12. 1936, ausg. 29/3. 1938.) B r a u e r .

Lester G. Gustin, Winchester, und Richard F. Hoflin, Cambridge, Mass., 
V. St. A., Preßmasse bestehend aus inerten porösen Füllstoffen, harzigen Bindemitteln 
(I) und gelösten Cellulosederiw., wobei die Füllstoffe vom Bindemittel u. den Cellulose- 
derivv. (II) umhüllt werden sowie die Lösungsmittel aufsaugen, so daß sieh eine krümelige 
M. ergibt. B eispiel: 25— 55 (Teile) Füllstoffe, 2— 25 I, 3— 20 II, 9— 60 Lösungsmittel 
für 11, 2— 25 Lösungsmittel für I u. 0— 10 trocknende ö le oder Weichmacher. (A. P. 
2 114  300 vom 22/10. 1934, ausg. 19/4. 1938.) B r a u n s .

W. W. Malischew, I. D. Abramson und D. L. Bochan, U SSR, Preßmassen. 
Lsgg. oder Emulsionen natürlicher oder künstlicher plast. Massen, z. B. von Milch- 
easein, Blutalbumin oder Phenolaldehydharzen, werden für sich oder in Mischung mit
einander, gegebenenfalls unter Zusatz von Farb- u. Füllstoffen, durch Zerstäuben ge
trocknet, worauf das erhaltene Pulver gepreßt wird. (Russ. P. 51 858 vom 21/4. 1936, 
ausg. 30/9. 1937.) R ic h t e r .

W. M. Breitman und I. M. Finghaus, USSR, Preßbäre Massen. Ausbldg. des 
Verf. nach Russ. P. 44 648, darin bestehend, daß die faserigen Stoffe zunächst gekämmt 
u. dann m it gepulverten Phenolaldehydharzon bestäubt werden. (RusS. P. 50 991 vom 
7/12. 1936, ausg. 30/4. 1937. Zus. zu Russ. P. 44 648; C. 1936. I. 3759.) R i c h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Verkneten plastischer 
Cdluloseestermassen mit körnigen Stoffen, z. B. Pigmenten. Zunächst werden die 
Pigmente m it wenig Celluloseester fein vermahlen und dann diese trockene pulvrige M. 
m it dem Hauptteil des Bindemittels, den Weichmachern u. Lösungsmitteln verknetet. 
Beispiel: 75 (Teile) Celluloseacetat, 25 Dimethoxyäthylphthalat, 4 ZnO u. 1 Cd-Gelb. 
(A. P. 2109 592 vom 1/4. 1936, ausg. 1/3. 1938.) B r a u n s .

Henry Dreyfus, London, England, Herstellung von plastischen Massen, indem 
Cellulose m it Acelylmethylenglykol-, Methylenglykol- u. a. Estern der Phthalsäure in 
Rk. gebracht wird. (Can. P. 372413 vom 3/2. 1937, ausg. 15/3. 1938.) N ie m e y e r .

Max Kraus, Prag, Thermoplastische Masse. Man verpreßt 70 (Gew.-Teile) Horn
pulver, 18 Harnstoff, 36 40%ig. C H ,0 u. 3 gesätt. N H 3-Lsg. bei 130— 150°. Die M. quillt 
u. schrumpft nicht, hat im gepreßten Zustand einen hohen Glanz u. läßt sich drechseln u. 
fräsen. (Tschech. P. 59 064 vom 11/2. 1936, ausg. 25/9. 1937.) K a u t z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Folien aus organischen thermo
plastischen Mischungen. Dünne Folien, Bänder oder Fäden aus lösungsmittelfreien, 
organ. thermoplast. Mischungen (Polyvinylchlorid, Chlorkautschuk, Polystyrol, Benzyl- 
cdlidose) werden über eine oder mehrere geheizte Flächen oder zwischen hocherhitzte 
kurze Strecken in den plast. Zustand gebracht u. unmittelbar einer Dehnung unter
worfen. (F. P. 823499 vom 23/6. 1937, ausg. 20/1. 1938. D. Priorr. 30/6. u. 1/9.
1936.) S c h l it t .

Radio Corp. of America, New York, N . Y ., übert. von: Harold F. Stose, Haddon- 
field, N. J ., V. St. A ., Schallplattenmasse aus Vinylharz u. Dilatomeenerde (I) als Füll
mittel im Verhältnis von etwa 7: 20 bis 13: 20, bes. 10: 20 u. gegebenenfalls einem 
zweiten Füllmittel von geringerem Harzabsorptionsvermögen, aber höherer Schleifwrkg. 
als I. (A. P. 2116 986 vom 30/11. 1932, ausg. 10/5. 1938.) B r a u e r .

Mead Corp., Chillicothe, O., V. St. A., Plastische Masse aus Fasern und Lignin
substanz. Man leitet C 02 durch Schwarzlauge bis zur Bldg. eines N d., erhitzt die Lauge 
auf etwa 60°, filtriert den Nd. ab, wäscht ihn aus, trocknet u. pulverisiert ihn. Dann 
setzt man die so hergestellte Ligninsubstanz (I) einem wss. Faserbrei zu, gegebenenfalls 
auch noch härtbares Kunstharz, z. B. Phenol-Aldehydharz (II), z. B. zu 50% (trockenen) 
Fasern 25% I u. 25% II , formt die M. zu einer Platte, trocknet den Formkörper durch 
Erhitzen, ohne I  zu schm. u. II  zu härten u. verpreßt ihn endgültig in einer heißen Form. 
(E. P. 482 894 vom 6/10. 1936, ausg. 5/5. 1938. A. Prior. 25/10. 1935.) Sa r r e .

Societa Italiana Pirelli, Italien, Verbinden von üblicherweise nicht aneinander 
haftender Flächen verschiedenartiger plastischer Massen, z. B. einer Celluloidfläche mit 
einer aus Harz oder Kautschuk durch Zwischenlegen (gegebenenfalls auch Auflegen) 
von Klebebändern, die beidseitig m it Klebeschichten versehen sind, die der entsprechen
den Masseschicht ehem. verwandt sind. Z. B. zum Verkleben einer Celluloid- mit einer 
Harzfläche dient ein Band, das auf der einen Seite eine Celluloid- u. auf der anderen
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Seite eine Harzschicht trägt. (F. P. 768 834 vom 19/2. 1934, ausg. 14/8. 1934. It. 
Prior. 28/2. 1933. F. P. 48 598 vom 8/7. 1937, ausg. 5/4. 1938. It. Prior. 15/7. 1936. 
[Zus.-Pat.].) B r a u n s .

R. S. Tilman und I. D. Abramsson, USSR, Gegenstände aus Eiweißstoffen. 
Eiweißstoffe, z. B. Casein, werden m it Füllstoffen, Weichmachungsmitteln, z. B. Ammo- 
niumalizarinölseife, Farbstoffen u. W. vermischt u. vor dem Pressen mehrere Stdn. 
bei n. Temp. in geschlossenen Gefäßen der Reifung unterworfen. (Russ. P. 51111 vom  
21/7. 1936, ausg. 31/5. 1937.) R ic h t e r .

A. D. Rybak, USSR, Gegenstände aus Blutalbumin. Gepulvertes Blutalbumin wird 
in Platten gepreßt, worauf diese etwa 2 Stdn. mit W. bei 65—70° behandelt werden. 
Aus diesen so vorbehandelten Platten werden die Gegenstände gestanzt u. mit HCHO 
gegerbt. (Russ. P. 51088 vom 4/6. 1936, ausg. 31/5. 1937.) R i c h t e r .

Robert H. Kavanaugh, Brewer, Maine, V. St. A., SandblasscJiablonierverfahren 
durch Aufkleben der Schablone m it einer Kautschukmischung, z. B. aus 75 (Teilen) 
Latex (handelsüblich) u. 25 einer Gelatinelsg. in W. mit 20% Gelatine auf die zu ver
zierende Unterlage. (A. P. 2106 979 vom 20/3. 1936, ausg. 1/2. 1938.) B r a u n s .

Robert H. Kanavaugh, Brewer, Maine, V. St. A., SandblasscJiablonierverfahren. 
Die zu verzierende Oberfläche wird mit einer Maske versehen, deren Öffnungen mit 
einer plast. M. (z. B. aus 60% Latex u. 40% gepulverten Stoffen, wie Kreide oder 
Stärke; eventuell können bis 10% Leim zugesetzt werden) ausgegossen werden. An
schließend wird die Maske abgenommen u. der Gegenstand an den nicht von der M. 
bedeckten Stellen mit Sandstrahl vertieft. Die Maske kann auch mit dieser M. fest
geklebt werden. (A. PP. 2106 981 u. 2106 980 vom 20/3. 1936, ausg. 1/2.

William Binns, Bradford, England, Schwammkautschuk aus Kautschukmilch wird 
kergesteilt, indem man einen polymerisierten Aldehyd, gegebenenfalls zusammen mit 
einem unpolymerisierten Aldehyd außer Formaldehyd, der Kautschukmilch zusetzt, 
die Mischung zu Schaum schlägt, gegebenenfalls das Serum abtrennt, koaguliert u. 
vulkanisiert. (E. P. 477 826 vom 6/4. 1936, 21/12. 1936 u. 4/5. 1937, ausg. 3/2. 
1938.) Ov e r b e c k .

International Latex Process Ltd., Guernsey, Poröser Kautschuk. Man löst 
ein wasserlösl. Gas (C02, Stickoxyde) unter Druck in stabilisierter KaulschuJcmilch, 
hebt den Druck auf, wobei unter Gasentw. Kautschukmilchschaum entsteht, formt den 
Schaum in gewünschter Weise, koaguliert, trocknet u. vulkanisiert. (E. P. 479 265 
vom 25/6. 1937, ausg. 3/3. 1938. F. P. 825 506 vom 12/8. 1937, ausg. 4/3. 1938. Beide 
A. Prior. 13/8. 1936.) P a n k o w .

Worthing ton Ball Co., Elyria, übert. von: Robert R. Olin, Akron, O., V. St. A., 
Qolfballmischung, bestehend aus gereinigter Balata, vulkanisierter Kautschukmilch, 
Leim u. gegebenenfalls sonstigen Farb- u. Füllstoffen. (A. P. 2109 948 vom 26/9. 
1935, ausg. 1/3. 1938.) Ov e r b e c k .

Soc. Italiana Pirelli, Mailand, Reifenherstellung. Der Gleitschutz wird in die 
Laufdecke des Reifens vor dessen Einbringung in die Vulkanisierform eingeschnitten  
u. die Oberfläche des Reifens mit einem das Aneinanderkleben verhindernden Stoff 
(z. B. W. oder A., die in Lsg., Dispersion oder Emulsion Stoffe, wie Talkum, Glimmer, 
Chinaton, Phenol, Seife, Glycerin, Gelatine, Leim, Zucker, Gummi arabicum, Dextrin, 
Wasserglas, Natriumhyposulfit u. dgl. enthalten, oder Papier) überzogen. (E. PP. 
478102 vom 21/4. 1937, ausg. 10/2. 1938. It. Prior. 7/11. 1936, u. 478103 vom 21/4. 
1937, ausg. 10/2. 1938. It. Prior. 10/11. 1936.) P a n k o w .

M. I. Farberow und W. N. Mjagkow, USSR, Verbinden von Metall und Gummi.
Bie Metalle werden zunächst, z. B. elektrolyt., m it einer Messingschicht u. dann mit
einer Gummiklebstoffschicht überzogen. Hierauf wird die Gummiplatte aufgelegt u. in 
üblicher Weise in Formen vulkanisiert. (Russ. P. 50 386 vom 15/12. 1935, ausg. 31/1.
1937.) R ic h t e r .

Guy und Murton, Inc., Detroit, Mich., V. St. A., Feste Verbindung zwischen 
starren und elastischen Werkstoffen. Auf der Oberfläche des starren Metallblockes wird 
durch Schweißen oder dgl. eine Metallschicht (Drahtgewebe) von gleichem Dehnungs
vermögen befestigt, die eine Mehrzahl von Lochungen hat. Die unter Druck aufvulkani
sierte Kautschukmischung dringt in die Lochungen der MetallzwLschenschicht ein u.

1938.) B r a u n s .
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führt so eine feste Verankerung m it der starren Unterlage herbei. (E. P . 481 327 vom 
9/2. 1937, ausg. 7/4. 1938. A. Prior. 7/5. 1936.) S c h l it t .

R ubtex L td., London, Herstellung von ‘plastisch-elastischen Massen aus Kautschuk, 
Harz u. Füllstoffen, dad. gek., daß man feste Kondensationsprodd. aus Inden  u. Gumaron 
bzw. deren Mischungen bei Tempp. von mindestens 120° m it mindestens 20% vulkani
siertem Kautschuk in Knetmaschinen miteinander verknetet. Die M. kann auf Gewebe 
aufgebracht werden oder als Zwischenschicht dienen. (D. R . P . 652 834 Kl. 39b vom 
9/2. 1934, ausg. 10/11. 1937.) P a n k o w .

George Parry Davis, Bondi Beack bei Sydney, Australien, Kautschuk-Zement- 
mischung. Eine Kautschukdispersion oder eine Kautschuk-Asphaltdispersion mit den 
üblichen Zusätzen wird dem zum Abbinden einer Zement-Mörtelmasse bestimmten 
W. zugesetzt, wobei man der Dispersion ein Keratinhydrosol, z. B. ein alkal. Hydrosol 
von Lederabfällen, Wolle oder Federn, u. Wasserglas zusetzt. Verwendung für Über
züge, Straßenpflaster, Fußbodenbelag. (A. P. 2109 662 vom 13/7.1936, ausg. 1/3. 
1938. Aust. Prior. 13/7. 1935.) Ov e r b e c k .

George Parry Davis, Bondi Beack bei Sydney, Australien, Kautschuk-Asphalt
mischung. Dispersionen von Kautschuk, Asphalt u. einem Keratinhydrosol, z. B. ein 
alkal. Hydrosol von Lederabfällen, Haaren oder Federn, werden, gegebenenfalls mit 
sonstigen Zusätzen, gemischt u. dann ein Mineralöl zugesetzt, wobei Phasenumkehr 
eintritt. Durch Zusatz einer nicht mit ö l versetzten Dispersion tritt gegenseitige 
Fällung ein, wodurch sich der größte Teil des W. entfernen läßt. (A. P. 2109 663 
vom 13/7. 1936, ausg. 1/3. 1938. Aust. Prior. 13/7. 1935.) O v e r b e c k .

Wingfoot Corp., Wilmington, Del., übert. von: Albert M. Clifford, Cuyahoga 
Falls, O., V. St. A., Alterungsschutzmittel fü r organische Stoffe, wie Kautschuk, Trans
formatoröl, Benzin, Kautschukumivandlungsprodukte, bestehend aus Stoffen der Formel 
A • N  • R • X  • B, worin A, N , R, X  u. B die gleiche Bedeutung wie in der gleichen Formel 
des F. P. 764 325; C. 1934. II. 2001 besitzen, A jedoch darüber hinaus alle Gruppen 
wie B bedeutet. Genannt sind p-Oxydiphenylamin (F. 69— 70°), p,p'-Dioxydiphenyl- 

amin (F. 170— 180°), 2-Oxy-l,4-anilidonaphthochinon (F. 240°) der 
nebenst. Formel, 2-Oxy-p-toluidino-l,4-naphthochin(m, 2-Oxy-p-oxy- 
anilino-1,4-naphthochinon, l,2-Dioxy-4-p-oxyphenylnaplithylaniin, 
DicyclohexylaminochlorphenyUolyläther, p-Ä thoxyphenylnaph thyl- 
nitrosamin, p-Aminotolyldiäthyläther, 1-Methoxypiperidylbenzol, 
p-Methoxypipecolin, p-Phenoxydiphenylamin, p,p'-Dibutoxydiphe- 

nylamin, N-Tolylphenelidin, 2-Methyl-4-methoxydiphenylamin, 2,4-Diamino-4'-butoxy- 
diphenylamin, p-Oxy-p'-methoxy- oder -iithoxydiphenylamin, 3-Amino- oder 3-Athyl- 
4-methoxydiphenylamin, 3-Methoxy-4-oxy-4'-oxydiphenylamin, N-Phenylphenetidin,
3-Methoxy-3'-oxydiphenylamin, 2,4-Diamino-4-oxydiphenyläther, 3-Chlor-4-methoxy-4‘- 
oxydiphenylamin, 3-Chlor-4-butoxydiphenylamin, 3-Nitro-4-methoxydiphenylamin, 3-Äth- 
oxy-4-oxydiphenyl- oder -tolylamin, p-Athoxyphenylanthracylamin, Methoxyphenyltolyl- 
amin, 3'-Methyl- oder -üthyl-4-phenoxydiphenylamin, 3 ’-Methyl-2,4-dibutoxydiphenyl- 
amin, p'-Athoxy-p'-äthyldiphenylamin, p-Methoxy-p'-methyldiphenylamin, 2 ,2 '-Diamino- 
4,4'-dibromphenylälher, 2,4-Ditolqxydiphenylamin, 2,4-Dioxy-4'-methoxydipheuylamin, 
N -Xylylphenelidin, 2 ,4-Dioxy-4'-iithoxydiphenylamin, 2,4-Dioxy-6-methyl-4'-toloxydi- 
phenylamin, N-Naphthylphenetidin, 4,4'-Diloloxy-2,2'-dimethyldiphenylamin, 4,4'-Di- 
methoxy-2,2'-tetramethyldiaminodiphenylamin, 4,4'- oder 2,2'-Dioxy-2,2'- bzw. -4,4'-di- 
äthoxydiphenylamin, 4,4'-Dioxy-2,2'-dimethoxydiplienylamin, 2,4-Diamino-4'-oxyplienyl- 
tolylätlier, 4,4'-Diphenoxy-2,2'-dichlordiphenylamin, 2,2'-Diamino-4,4'-dichlordiphenyl- 
äther, 2,6-Dimethyl-2',ß'-diaminodiphenyläther, 4,4'-Dimethoxy-3,5-dimelhoxydiphenyl- 
äther, 4-Oxy-3,5-dimethoxydixylylamin, 4'-Äthoxy-3,5-dimethyldiphenylamin, N ,N '-B i- 
chloräthyldiaminodiphmyläther, 4-Oxy-4'-aminodiphenyläther, 4-Oxy-4'-dimethylaniino- 
diphenyläther, 4-Amino-4'-chlordiphenyläiher, 4,4'-Diüthoxyditolylamin, 4-Xyloxyphenyl- 
ß-naphthylamin, 4-Äthoxyphenyl-a-naphthylamin, p-Me.thoxyphenyl-l,S-dimethyl-ß-naph- 
thylamin, p-Oxyphenyl-2,7-äthoxy-a-naphthylamin, 4-Melhoxy-2-methylphenyl-ß-naph- 
thylamin, 4-Phenoxy-2,6-diinethylphenyl-ß-naphthylamin, 4-Phenoxy-2-melhyldiphenyl- 
amin, 2,4,6-Trimethoxyphenyl-a.-naphthylamin, 2-Methoxy- (p-oxyanilino-) 1,4-naphtho
chinon, 2-Methoxy- (p-loluidino-) 1,4-naphthochincm, 4-Amino-4'-tolyldiphenyläther,
4-Toloxy-4'-butyldiphenylamin, 2,2'-Amino-4,4'-diäthyldiphenylälher, Naphthoxymethyl- 
dimeihylamin, 4-Oxyphenylpiperidyläther, Naphthoxyäthyldimethylamin, Methylamino- 
diphenyläiher, 2-Amino-2',4'-dichlordiphenyläiher, Phenoxynaphthylmethylamin, Phen- 
oxynaphthylanthracylamin, Naphthoxynaphlhyldimethyläther, 1,8-Dimethoxydi-ß-naph-



1938. I I .  H xl„. Ä t h e r is c h e  Öl e . P a r f ü m e r ie . K o s m e t ik . 969

thyläther, p-Oxy-p'-methyl- oder -dimethylaminodiphenyläther, p-Aminophenyltolyläther, 
p-Buioxy-p'-methylditolylamin, p-Butoxy-p'-äihyldiphenylamin, p-M ethoxy-p'-diisopro- 
pyldiplienylamin, 2-Nilro-4-aminodiphenyläther, p-Methoxy-p'-melhyldinaphthylamin, 
p,p'-Diaminophenylxylyläiher, p-Oxydiphenylamin, p ,p ’ -Dioxydiphenylamin, Methoxy- 
phenylnaphthylolamin, Methoxy- oder Äthoxynaphthylphenylolamin, 7-{Tolyl- oder 
Xylylamino)-2-methoxynaphthalin, 2-lfPolyl- oder Xylylamino)-!-methoxy naphthalin, 
Methoxyphenylnaphthylolmethyl- oder -nilrosamin, Phenylolnaphthylolmethoxyphenyl- 
amin, p-Butoxyphenyltolyl- oder -xylylam in, p,p'-Butoxydiphenylamin, p-Meihoxyphenyl- 
tolylnitrosamin, p-Ätlioxyphenylxylylamin, p-Ätlioxyphenyl-p,p'-dinaphthylamin, p,p'- 
Dimeihoxydiiolylamin, p-Methylaminophenyl-p'-oxy- oder -äthoxybiphenylälher, p-M e- 
thylaminoxyphenyltolyläther, Chlorphmylaminodiäthyläther, p-Phenylaminochlor- oder 
■bromphmylbiphenyläther, N -Bulyl- oder -Methyl-p-aminophenol, N-Isopropyl- oder 
-Äthyl-o-amino-vi-kresol, N -Diäthyl- oder -Isobutyl-p-aminophenol, N-Isoam yl- oder 
-Cyclohexyl-p-aminophenol, N-Amyl-p-aminocatechol, p-Oxyphenyläthylamylamin, N-Me- 
thylcyclohexyl-p-aminophenol, N-Oxybutyl-m-aminophemöl, N-Oxy- oder -Allyl-m-amino- 
phcnol, o-, in- oder p-Äthoxydiphenylamin, p,p'-Diäthoxydilolylamin, p-Äthoxyphenyl- 
mplithyl- oder -tolylamin, Tolyl- oder Xylylaminoäthylnaphlhol, D itolyl- oder D ixylyl- 
amsidin, p-Ä thoxy-p'-isopropyldiphehylamin, p-Isopropylphenylaminodi-(biplienyl) -
iither, Äthoxyphcnyltoluidin, Mononaphthyldiaininodilolyläther, p,p'-Diälhoxydiphenyl- 
nilrosamin, Methoxy- oder Amyloxydiphenylamin, Butoxy- oder Phenoxyditolylamin, 
p-Tolylamino-p'-dimethylaminodiphenyläther, Dianisyldiaminodimelhyläther, Diphenyl- 
diaminodiäthyläther, p-Tolylaminodiphenyläther, p-Naphthylaminoditolylälher, o,o'- oder 
p,p'-Di-[tolylamino)-diphenyläther, Diphenyloldiaminodibenzyläther, Dilolyldiaminodi- 
butyläther, Di-ß-naphthyldiaminoditolyläther, p-Methylaminophenyltolylselenid, p-Methyl- 
ahnno-, p-Isopropylamino-, p-Cyclohexylamino-, p-Melhylaminophenylhydroselenid, p-Di- 
meüiylaminotolyl- ß-naplithylselenid, p-Aminochlorphenyl-ß-naphthylselenid, p-Melhyl- 
aminophenyltolyltellurid, p-M ethyl-, -Isoamyl- oder -Cyclohexylaminophenylhydrotellurid, 
p-Dimethylaminotolyl-ß-naphthyUellurid, p-Aminochlorphenyl-ß-naphthyltellurid. (A . P . 
2 1 0 9 1 6 4  vom 22/10. 1932, ausg. 22/2. 1938.) P a n k o w .

Marbo Patents Inc., übert. von: Erich Gebauer-Fuelnegg, Evanston, III., und 
Edouard M. Kratz, Gary, Ind., V. St. A., Herstellung von Chlorkautschuk oder K aut
schukhydrochlorid. Man läßt Streifen aus Kautschuk über eine Walze laufen, die sich 
in fl. HCl, Cl2 oder anderen Halogenen oder Halogeniden befindet. (A. P. 2 1 0 1 1 3 8  
vom 6/2. 1935, ausg. 7/12. 1937.) P a n k o w .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von : Arnold M. Collins, 
Wilmington, Del., V. St. A., Gegenstände aus Latex von polymerem Chlor- oder Brom-
2-butadien-(l,3) durch Elektrophorese in der bei Kautschukmilch üblichen Art. Der 
Latex kaim Lösungsmittel, Farbstoffe, Füllstoffe, Kautschukmilch, wasserlösl. Glyptale, 
Leim oder Mischpolymere m it Dichlor-2,3-butadien-(l,3) enthalten. (A. P. 2 1 0 9  9 6 8  
vom 2/11. 1931, ausg. 1/3. 1938.) P a n k o w .

B. B. Chemical Co., Boston, Mass., übert. von: Alexander D. Macdonald, Mai
den, Mass., V. St. A., Überzüge und Klebmittel aus Halogenbutadienpolymerisal, wie 
Neopren. Als Lösungsmittel dienen Alkylenoxyde (Äthylenoxyd, cc-Propylenoxyd, Iso- 
butylenoxyd, Tetrahydrofurfuran, y-Pcntylenoxyd (I), ö-Hexylcnoxyd (II), AtKylen-

c h 2- o h -c h 3 ^c h . - c h - c h ,  c h 3- o n
I | 2 > 0  3 II H3c /  2 > 0  3 III I 2 '/CHj

CHS*CH, \C H , - C H S CIL—0 /
methylälher (III), Dioxan, Furfuran, 1-Methyldihydrofurfuran), deren Mischungen m it
einander oder mit anderen Lösungsmitteln. Anwendung z. B. zum Überziehen von 
Kautschukfäden, die auf Golfballkerne gewickelt sind. (A. P. 2105 697 vom 5/9.1934, 
ausg. 18/1. 1938.) P a n k o w .

I. M. Gutman, U SSR, Bestimmung von Schwefel in  Gummi. Gummi wird im 
0j-Strome in Ggw. von FeV bei 1350— 1400° verbrannt, worauf das gebildete S 0 2 auf
gefangen u. in üblicher Weise titriert wird. (Russ. P. 51 600 vom 8/2. 1936, ausg. 
31/8.1937.) R ic h t e r .

XIII. Ä therische Öle. Parfüm erie. Kosm etik.
I. Kisselew, Ätherisches Öl der Sonnenblumen. Bei E intritt der Blüte kann man 

an Sonnenblumen das Auftreten einer harzartigen Substanz beobachten; mit W.-Dampf 
läßt sich das ö l abtreiben; gelb, Sonnenblumengeruch; D. 0,8746, no =  1,4755; links-
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drehend; SZ. 1,34. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 12. Nr. 12. 
599.) S c h ö n f e l d .

G. A. Rosenberger, Über die Wirkung von ätherischen Ölen in  alkoholischer Lösung 
auf verschiedene Metalle. Vf. hat die Einw. von dest. W., 95%ig. A. u. 2%ig. Lsgg. von 
Lavendel-, Pfefferminz- u. Citroncnöl in 50%ig. A. auf verschied. Metalle bei 
18-monatigem Stehenlassen untersucht. Zinn  u. Nickel sind gegen die angegebenen 
Pli. am beständigsten, Kupfer, Eisen, Alum inium  werden stark angegriffen. Bei längerer 
Einw. von dest. W. auf Alum inium  wird dieses vollständig hydrolysiert. (Seifensieder- 
Ztg. 64. 967— 68. 15/12. 1937.) E l l m e r .

— , Terpenfreie Öle —  eine neue Darstellungsmethodc. Inhaltlich ident, mit dem 
C. 1938 .1. 3708 referierten P. P. 820077 der N. V. d e  B a t a a f s c h e  P e t r o l e u m  Mij. 
(Perfum. essent. Oil Rec. 28. 444— 47. 21/12. 1937.) E l l m e r .

Alfred Wagner, Ananas und ihre Verwendung in  der Parfümerie, Seifenindustrie 
und Kosmetik. Vorschriften für die Herst. von Ananasfruchtäthern u. Ananasparfümölen. 
(Seifensieder-Ztg. 6 4 . 988— 89. 22/12. 1937.) E l l m e r .

— , D ie „großen Marken“ . Vorschriften für Parfüm Quelques fleurs. (Dtsch. Parfüm.- 
Ztg. 24. 141— 43. 25/4. 1938.) v E l l m e r .

Jaroslav Hojka, Kölnischwasser. Vorschriften. (Ceskoslovensky M ydlir VonavkAr 
16. 20— 21. 1/1. 1938.) S c h ö n f e l d .

S. P. Jannaway, Badesalze und -flüssigkeiten. Geeignete Badekrystalle liefern 
Soda (Na2C 03 +  10 H 20), Natriumcarbonatmonohydrat (Na2C 03 +  H2Ö), Natrium- 
sesquicarbonat (Na2C 03 +  N aH C 03 +  2 H 20 ) u. Borax (NasB40 ,  +  10 H ,0 ); für 
Badopulver eignen sich Mischungen von Natriumcarbonat, Borax u. etwas Trinatrium- 
phosphat. Aufbrausende Badezusätze bestehen aus Mischungen von Natriumbicarbonal 
mit Citroncnsäure oder vorzugsweise Weinsäure, denen als Puffer trockene Stärke 
zugesetzt wird. —  Als Schaumbadpulver werden empfohlen Mischungen von sauren 
Fettalkoholschwefelsäureestern mit trockenem Natriumcarbonat oder Natrium- bzw. 
Magnesiumsulfat. —  Fl. Schaumpräparate enthalten z. B . das Triäthanolaminsalz des 
sauren Laurinalkoholschwefelsäureesters in Verb. mit sulfuriertem Ricinusöl, Glycerin, 
Diäthylenglykol, GummisM eim  u. Wasser. —  Bademilch ist eine öl-in-W.-Emulsion, 
z. B. bestehend aus Triäthanolamin, Stearinsäure, Glycerin u. hochsulfuriertem Ricinusöl 
in Wasser. Als weitere Zusätze werden Cetylalkohol, Lanolin, Fettalkohole u. ihre 
Schwefelsäureverbb., Natriumcholat, Glycerylmonostearat, Triäthanolaminoleat, Di- 
glykolstearat, Natriumseife, Traganth- u. Quittenkernschleim u. Benzoetinktur genannt. — 
Fichtennadelbadeöle bestehen aus einer Emulsion von bis zu 25% äther. ö l mit sulfu
riertem Ricinusöl in Wasser. —  Weitere Einzelheiten s. im Original. (Perfum. essent. 
Oil Rec. 29. 80— 84. 22/3. 1938.) E l l m e r .

Josef Augustin, Nach dem Bade anzuwendende M ittel. Nach dem Bade sollen 
kosmet. Mittel verwendet werden, welohe auf die Haut zusammenziehend u. härtend 
wirken, ihr Pettstoffe Zufuhren u. die Feuchtigkeit binden. —  Vorschriften. (Seifen
sieder-Ztg. 65. 135— 36. 23/2. 1938.) E l l m e r .

F. Gustafson, Der pu-W ert von Schwefelwasserstoff-Akne-Lolions. Vf. hat für 
frisch bereitete lotio alba den pu-Wert 6,8— 6,9 gefunden. D ie Verdünnung der Lsg. 
mit W. hatte keinen Einfl. auf den pn-Wert, dagegen sank dieser bei einjährigem Stehen
lassen auf 4,8; der pH-Wert der gelagerten Lsg. nahm beim Verdünnen m it dem doppelten 
Vol. W. auf 3,9 ab. Diese Beobachtungen können zur Beurteilung der Wirksamkeit 
der lotio alba dienen. (Arner. Perf. Cosmet. Toilet Preparat. 36. Nr. 4. 31. April 
1938.) E l l m e r .

— , Die Verwendung von Triäthanolamin in  der Kosmetik. (Dtsch. Parfüm.-Ztg. 
24. 143— 45. 25/4. 1938.) E l l m e r .

Fred Winter, Fortschrittliche Methoden der Cremesfabrikation. (Vgl. C. 1938- I. 
1892.) Eigg. u. Verwendung von Cetylalkohol u. Triäthanolamin. —  Vorschriften für 
Hautcremes. —  Zur Erzielung von Perlglanz wird Triäthanolaminstcarat als Grund
lage empfohlen. (Amer. Perf. Cosmet. Toilet Preparat. 36. Nr. 2. 44— 45. Nr. 4. 45. 48. 
April 1938.) ___________________  E l l m e r .

Coriolan-Gesellschaft m. b. H. Neuheitenvertrieb, Berlin-Tempelhof, Mittel 
zum Herstellen von Dauerwellen. Pastenförmige oder feste Präpp., die Aldehyd- oder 
Ketonbisulfitverbb. enthalten. —  Acetonbisulfit (I) m it 1% Fettalkoholsulfonat, An
wendung in 5%ig. Lösung. —  70 g I, 70 g Glycerin (II), 7 g des Natriumsalzes des öl- 
säurc-Äthionsäurekondensationsprod. werden zu einer Paste verarbeitet. Anwendung
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1:10 mit W. verdünnt. —  100 g Acetaldehydbisulfit, 50 g II, 0,5 g Methyicellulose. An
wendung in Lsg. 1: 10. (D. R. P. 659 120 Kl. 30h vom 23/11. 1935, ausg. 26/4. 1938.
Zus. zu D. R. P. 655 845 ; C. 1938. I 4751.) H o t z e l .

E. Frederics Inc., New York, übert. von: James C. Brown, Mount Vernon, N. Y., 
V. St. A., Dauerwellpräparate, die aliphat. Amine mit einem Kp. unter 100° enthalten, 
die in einer 1,5—5%ig- wss. Lsg. einen ph =  11,6— 12,2 besitzen, bes. Äthylamin, 
eventuell bei Anwesenheit von Ammoniak. (A. P. 2 115 156 vom 10/2. 1933, ausg.
26/4. 1938.) H o t z e l .

Ernest O. Frederics, Bronxville, und James C. Brown, Mount Vernon, N. Y., 
V. St. A., Dauerwellpräparal. Enthält Ammoniak u. mindestens 2 Amine, deren Kpp. 
um mehr als 10° auseinander-, jedoch unter 100° liegen, z. B. Äthylamin 3 (1,5), Ammo
niak 5 (5), Diäthylamin 2 (1,5), W. ad 100. (A. P. 2115161 vom 16/3. 1934, ausg.

Jerzy. Zaleski, Kontrolle in Zuckerfabriken. Über die techn. u. ehem. Kontrolle 
der Diffusion, Scheidung, Saturation usw. (Gaz. Cukrownicza 82 (45). 228— 44. 
1938.) S c h ö n f e l d .

V. Mocker, Wirkung der reduzierenden Substanzen auf die Saftfarbe. (Vgl. 
VON LlPPMANN, C. 1937. II. 302.) Es wurde der Verlauf der Rk. von „Blankit“ (im 
wesentlichen NajSoO.!), „Rongalit“ (Verb. des Hydrosulfits mit Formaldehyd), Form
aldehyd u. Natriumbisulfit mit den Farbstoffen der Zuckersäfte u. -lsgg. in Abhängigkeit 
von der Dauer u. Intensität der Erhitzung, von der Konz. u. der Art des Mittels u. der 
Zuckerfarbstoffe verfolgt. Die Ergebnisse sind in Tabellen u. Diagrammen zusammen
gefaßt, aus denen die optimalen Grenzen der maximalen Wrkg. in der Praxis ersichtlich 
sind. (Z. Zuckerind, cechoslov. Republ. 62 (19). 257— 62. 15/4. 1938.) A. W o l f .

W. G. Panassjuk und G. F. Chaladshi, Die Zusammensetzung der reduzierenden 
Stoffe des Strohs. Es wurden die Pentose- u. Hexosehydrolysate des Strohs auf ihren 
Geh. an reduzierenden Stoffen u. auf ihre Eigg. untersucht. Die Unters, zeigte, daß die 
beiden Hydrolysate außer den reduzierenden Zuckern auch andere Stoffe, die ebenfalls 
die FEHLiNGsche Lsg. reduzieren, darunter Furfurol, Methyl- u. Oxymethylfurfurol u. 
Uronsäuren, enthalten. Das Hydrolysat der Pentosen enthielt nach B e r t r a n d  1,26%  
reduzierende Stoffe, das der Hexosen — 1,71%. (Chem. J. Ser. B. J . angew. Chem. 
[russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 10. 2037— 40. 
Dez. 1937. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], Wissenschaftl. Forschungslabor, für 
pflanzliche Abfälle.) V. KUTEPOW.

R. E. Keller, Über die Darstellung der Xylose aus Landwirtschaftsabfällen durch 
Hydrolyse derselben mittels Schwefel- und p-Toluolsulfosäurc. Etwa 15% des Gesamt
geh. der X ylane im Stroh lassen sich nur bei verstärkten Hydrolysebedingungen zu 
Xylose abbauen. Während der leicht hydrolysierbare Anteil des Xylans bei 2 at Druck 
sich m it 0,5% ig. p-Toluolsulfosäure oder 0,5%ig- H2SO., nach 1 Stde. zu 87,16% u. 
mit einem Gemisch aus 0,5% H 2SO., -)- 0,5% p-Toluolsulfosäure unter gleichem Druck 
nach 2 Stdn. sogar zu 90,03% in X ylose überführen läßt, liefert der schwer hydrolysier
bare Anteil entsprechend m it 0,5% ig. p-Toluolsulfosäure keine Xylose u. mit dem 
genannten Gemisch aus H 2S 0 4 u. p-Toluolsulfosäure — 50,15% Xylose. Die Ver
stärkung der Hydrolyse zwecks gleichzeitigen Abbaus des ganzen Xylans (bedingt 
durch Erhöhung der Temp., der Hydrolysedauer oder durch Säurekonz.) führt zur Zers, 
der bei der Hydrolyse entstehenden Xylose (Tabellen). Vf. schlägt deshalb vor, die 
Xylane im Stroh nach folgendem Verf. fraktioniert zu hydrolysieren: Das Stroh wird 
zunächst m it. einer 0,5%ig. Lsg. von p-Toluolsulfosäure oder mit einer äquivalenten 
Menge des PETROWschen Kontaktes, bestehend aus Sulfosäuren industrieller Naphtha- 
abfälle, bei 2 at 1 Stde. lang hydrolysiert. Das Hydrolysat kann 2—3-mal zur Hydro
lyse frischer Strohportionen ohne weiteren Zusatz von hydrolysierenden Agentien 
verwendet werden. Dabei werden 85% des Gesamtxylans im Stroh hydrolysiert. Nach 
der Entfernung des Hydrolysates aus dem Stroh durch Auspressen werden die Stroh
reste einer verstärkten Hydrolyse durch Behandlung mit einer Lsg. von 0,5% p-Toluol
sulfosäure oder des PETROWschen Kontaktes +  0,5% H 2S 0 4 während 2 Stdn. bei 2 at 
unterzogen. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. 
Shurnal prikladnoi Chimii] 10. 2041—49. Dez. 1937. Kiew, Chem. techn. Inst. d. 
Nahrungsmittelindustrie ben. nach Mikojan. Lab. d. organ. Chem.) v . K u t e p o w .

26/4. 1938.) H o t z e l .

XIV. Zucker. K ohlenhydrate. Stärke,
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G. Steinhoff, Die Phosphorsäurebestimmung in  Stärkeproduklcn. Vf. berichtet über 
eine neue Phosphorsäurebest.-Meth., nach der die organ. Substanzen durch Kochen 
mit IvMnO, u. HNO;, oxydiert werden, worauf in der gleichen Lsg. die Phosphorsäure 
in üblicher Weise mit Ammoniummolybdat bestimmt worden kann. An einem Beispiel 
wird gezeigt, daß bei Kartoffelstärkeprodd. der Geh. an freier Phosphorsäure einen 
Maßstab für die Kaltwasserlöslichkeit des Prod. darstellen kann. (Z. Unters. Lebens
mittel 75. 39— 43. Jan. 1938. Forschungsanstalt f. Stärkefabrikation.) H aev.

XV. Gärungsindustrie.
N. Gutherz, Die Herstellung von S prit und Hefen aus pflanzlichen Abfällen. Über 

die Vergärung von Stroh. In die Hydrolyseapp., mit säurefesten Platten ausgekleidete 
Kessel, bringt man die Strohhäcksel ein u. läßt zunächst 170° heiße 0,5—0,8%ig. ILSO, 
unter Druck oinwirken. Dio Säure fließt die Strohschicht von 8— 10 m herab u. zers. 
die Strohkohlenhydrato zu Xyloso u. Glucose. DieHydrolysate leitet man in dio Neutra
lisier- u. Reinigungsgefäße. Die Neutralisation erfolgt mit Phosphoritniehl u. CaO oder 
CaC03. Die filtrierten Neutralisate mit 2,8—3% Zucker werden auf 30° abgekühlt u. 
von den ausfallenden Flocken über Torfschichten filtriert. Das Filtrat wird mit Hefen 
vergoren, wobei aber nur Glucose vergoren wird. Nach Abdest. des A. bleibt in der 
Schlempe noch die Xylose zurück (25%). Spritausbeute pro t  Stroh 100— 110 1, mit
unter bis 130 1. In der Schlempe wird Hefe (Monilia murmanica) kultiviert. Ausbeute 
an Futterhefe 360— 400 kg/t Stroh. Dio Ausbeuten können pro t  Stroh 120—1261 
Sprit u. 500 kg Hefe betragen. Läßt man die Hefe vor der Spritgärung, in den fil
trierten u. neutralisierten Hydrolysatcn wachsen, so kann man 800— 900 kg Hefe/t Stroh 
erzielen. Monilia murmanica ist als Bäckereihefe nicht verwendbar; bei der Vermehrung 
in Symbiose mit Rasse S  kami man aber bis 800kgBäckereihefe/t Stroh erhalten. Durch 
Zweistufenhydrolyse konnten Glucose- u. Xylosehydrolysate getrennt erhalten werden. 
Aus letzteren kann nach Neutralisation u. Reinigung durch Verdampfen krystallin. 
Xylose dargestellt werden. Nach der Hydrolyo bleibt sogenanntes techn. Lignin zurück 
(300—350 kg/t Stroh). Dieses kann brikettiert werden (Heizwert 5000 cal.); durch 
trockene Dest. lassen sich aus dem techn. Lignin Aktivkohle, Aceton, organ. Säuren u. dgl. 
gewinnen. (Branntwcin-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Promyschlennost] 14. Nr.10/11.
52— 55. Okt./Nov. 1937.) S c h ö n f e l d .

A. Kosyrski, Über den Einfluß von mutterkornhaltigem- Rohmaterial auf Hefen. 
Mutterkornrohstoffe wirken depressiv auf Hefen. (Brantwein-Ind. [russ.: Spirtowodot
schnaja Promyschlennost] 15. Nr. 1. 18. Jan. 1938.) Sc h ö n f e l d .

0. Sawaditsch, Kontinuierliche Vergärung von Melasse unter wiederholter Ver
wendung der Hefe. Technologie eines kontinuierlichen Melassegärverfahrens. (Brannt- 
woin-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Promyschlennost] 15. Nr. 1. 17— 18. Jan. 
1938.) Sc h ö n f e l d .

R. Fenikssowa und R. Ssegal, Vergären von Sulfitlaugen unter Zusatz von Melasse. 
(Vgl. C. 1937- II. 3827.) Vcrss. der Vergärung von Sulfitlauge unter Zusatz von Futter
melasse, zwecks Steigerung der Zuckerkonzentration. Gärung ohne Melassezusatz: 
Der Zusatz des Neutralisationsmittels (Kalkmilch) zu den nur zu y s gefüllten Türmen 
führt zur Zerstörung von Zucker. Bei Absitzen der Ablaugo nimmt dio Acidität zu. 
Dio Absetzbehälter, die Rohrleitung usw. sind durch Hefen, Bakterien u. Schimmel
pilze verunreinigt. Deshalb findet Vergärung der Ablauge schon beim Umpumpen 
statt, noch vor Eintritt in die Gärgefäße. Infolge unzureichender Klärung (die Hefe
verunreinigungen usw. gehen durch die Filter) wird die Hefe in den Gärgefäßen durch 
Mineralsalze u. Cellulosefasern verunreinigt. Behandeln der Hefe mit Zellstoffablauge 
des Säuregrades 1,33° D. u. pu =  4,2 ist ohno Einfl. auf das Gärvermögen der Hefen. 
Das Nachgären der Schlempe ist nicht möglich. — Gärung mit Melassezusatz: Bei 
Zusatz von Melasse in die rohe Ablauge mit Säuregrad 1,5— 2,0° D. u. bei 50— 60° findet 
keine Hydrolyse der Saccharose statt. Bei einem Zuckcrgeh. von 3% u. mehr in der 
Ablauge vergärt Hefe den Zucker vollständig; dio Naehgärbottiche sind deshalb über
flüssig. In den Gärgefäßen ist bei Vergärung von Ablauge mit Melasse eine größere 
mechan. Verunreinigung der Hefe zu beobachten. Die Hefemengo steigt mehr als um 
das Dreifache; auch die bakterielle Verunreinigung nimmt zu. Die Spritausbeute pro 
cbm Ablauge beträgt bei Zusatz von Melasse 7,06 1 (gegen 4 1 ohne Melasse); die Sprit- 
ausbeuto pro t Melasse beträgt 47,5 Dekaliter. Gesamtspritverluste bis 20%. (Brannt-
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wein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Promyschlennost] 14. Nr. 10/11. 47— 52. Okt./ 
Nov. 1937.) S c h ö n f e l d .

A. B urshim ski, Kontinuierliche Hefevergärung bei der Spritfabrikation aus Melasse. 
Durch kontinuierliche Gärung konnte die tägliche Spritausbeute bei der Melassegärung 
auf 64,8 Dekaliter pro t Stärke erhöht werden. (Branntwein-Ind. [russ.: Spirtowodo
tschnaja Promyschlennost] 14. Nr. 10/11. 56. Okt./Nov. 1937.) S C H Ö N F E L D .

S. R ieber, Die Bedeutung der azeolropen Gemische fü r  die Alkoholentwässerung. 
Das Beispiel der Destillerie der Fabrik Santa Therezinha. Überblick über die Entw. des 
azeotrop. Verf., seine wesentlichen Kennzeichen u. seine Ausführung bei der Fabrik 
Sa n ta  T h e r e z in h a  im Staate Pernambuco (S k o d a -Verf.). (Rev. Chim. ind. [Rio de 
Janeiro] 6 . 419— 23. Okt. 1937. Rio de Janeiro.) R. K. Mü l l e r .

W . D orim an, Schnellbestimmung der Diastasewirksamkeit in  der Maische. 15 ml 
doppelt verd. Stärkelsg. (1: 300) werden m it 5 ml filtrierter Maische versetzt u. 6 Min. 
lang im W .-Bade bei 29° gehalten; die Lsg. wird rasch abgekühlt u. m it einer verd. 
Jodlsg. (1 ml l°/oig. Jodlsg. u. 15 ml W.) geprüft. Es wird derjenige Farbton angenommen, 
welcher im Moment der Zugabe von 2 ml Jodlsg. entsteht. Schütteln wird vermieden, 
damit die Verb. Jod-Stärke erhalten bleibt. (Branntwein-Ind. [russ.: Spirtowodot
schnaja Promyschlennost] 15 . Nr. 2. 19. Febr. 1938.) G u b i n .

M. L ukaschew skaja, Bestimmung von Maltose und von Dextrinen in  der reifen 
Maische. S tatt der Behandlung der zu analysierenden Maische mit Bleiacetat schlägt 
Vf. vor, den Auszug bis zum Klarwerden zu filtrieren. 40 ml der klaren Lsg. werden 
mit W. auf 100 ml ergänzt u. die Best. der Maltose nach der Meth. L a n e -E y n o n  
ausgeführt. Für die Dextrinbest, werden 16 ml in einem ERLENMEYER-Kolben mit 
25 ml dest. W. vermischt u. beim Umrühren m it 1,5 ml konz. H „S04 (1,84) versetzt u. 
3 Min. lang gekocht. Danach wird m it NaOH neutralisiert, in einen 100 ml Kolben 
umgegossen u. dann bis zur Marko aufgefüllt; die Dextrose wird nach der Meth. L a n e - 
E y n o n  bestimmt. Nach einer Tabelle können die Vol.-% der Maltose u. Glucose in 
der Maische abgelesen werden. (Branntwein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Promy
schlennost] 15 . Nr. 2. 20— 23. Febr. 1938.) G u b i n . '

W . D orfinan, Schnellmethode zur Bestimmung der Verzuckerungsfähigkeit des 
Malzes. 12 g gemahlenen Malzes werden m it 100 ml auf 60° vorgewärmten W. versetzt, 
u. die Mischung genau 2 Min. bei 60° gehalten. Dann wird sofort bis auf 20° abgekühlt 
u. durch ein Faltenfilter filtriert. Das Filtrat wird auf das Doppelte mit W. verdünnt. 
In einem Kolben m it 100 ml 2%ig. Stärkelsg. werden 50 ml W . zugegeben u. die Lsg. 
auf 64° erwärmt. Zu der erwärmten Lsg. gibt man 13,5 ml des filtrierten Malzauszuges 
u. verzuckert 4 Min. lang bei 60° u. gibt dann 15 ml 0,1-n. NaOH-Lsg. dazu. In einer 
Reihe von Reagensgläsern mit je 2 ml FEHLINGsehcr Lsg. u. 3 ml W. werden 1, 2, 3 ml 
u. so fort der verzuckerten Lösung gegeben u. die Reagensröhren 10 Min. lang im 
kochenden Wasserbade behandelt. Die Schätzung der Verzuckerungsfähigkeit des 
Malzes ist dieselbe wie nach E f f r o n . (Bramitwein-Lid. [russ.: Spirtowodotschnaja 
Promyschlennost] 15 . Nr. 2. 17. Febr. 1938.) G u b i n .

K. Ssedow , Umrechnung der Grünmalzmenge auf K orn und des Kornes auf Grün
malz. Vf. stellt folgende Formel auf: Cx =  [(100 —  ll')/(100 — H'üpO, wo W =  Feuch
tigkeit des Grünmalzes in %> U’i =  Feuchtigkeit des Korns vor dem Erweichen im W., 
0  =  Grünmalzmenge in kg u . Cx —  Grünmalzmenge in kg des Korns ist. A uf Grund 
dieser Formel stellt Vf. Tabellen auf, mittels welcher man die Umrechnung von Korn 
auf Grünmalz u. umgekehrt, u. zwar aus dem bekannten Feuchtigkeitsgeh. des Korns 
bzw. Grünmalzes vornehmen kann. (Branntwein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja 
Promyschlennost] 15 . Nr. 2. 19— 20. Febr. 1938.) G u b i n .

K. M ussolin , Verfeinerung der Ewersschen Methode zur Bestimmung des Stärke
gehaltes des Kornes. Der Vermahlungsgrad spielt bei der Stärkeanalyse im Korn eine 
erhebliche Rolle. Der Unterschied der Stärkebest, zwischen feiner u. mittlerer Ver
mahlung beträgt 2— 3%; zwischen mittlerer u. grober ca. 5%. Es sind deshalb stets 
Mühlen gleicher Art zu verwenden (Exzelsiormühlcn). Der Stärkegeh. ist auf die 
Trockensubstanz umzurechnen. (Branntwein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Promy
schlennost] 14- Nr. 10/11. 59— 60. Okt./Nov. 1937.) S c h ö n f e l d .

S. N. Osstanin, Vergleichende Bewertung der Methoden zur Bestimmung des Stärke
gehalts und der Brennereieigenschaften von Kartoffeln. (Vgl. C. 19 3 2 . II. 2086.) Die biol. 
(Gärungs-) u. die diastat. Methoden der Stärkebest, sind hinsichtlich ihrer Genauigkeit 
gleichwertig. Wegen der größeren Einfachheit ist aber bei Unters, der Brennereisorten 
die diastat. Meth. vorzuziehen. D ie polarimetr. Meth. von E w e r s  u . die Best. der
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Stärke nach der D . ergaben bei der Hälfte der Proben von der biol. Meth. stark 
abweichende Resultate; sie sind deshalb für die genaue Sortenbeurteilung nicht ge
eignet. Autoklavierung zwecks Verkleisterung der Stärke bei ihrer Best. nach der 
diastat. Meth. liefert zu hohe Werte. (Lenin Acad. agrie. Sei., Inst. Plant Ind., Bull, 
appl. Bot., Genetics Plant Breeding. Ser. III [russ.: Akademija sselskochosjasstwennych 
nauk im. Lenina. Institut rasstenijewodstwa. Trudy po prikiadnoi Botanikę, Genetike 
i Selekzii. Ser. III] Nr. 14. 149— 59. 1936.) S c h ö n f e l d .

Clarence G. Lehr, Baltimore, Md., V. St. A., Verfahren zum Verbessern von 
alkoholischen Getränken. Zur Entfernung von Gerbsäure u. ähnlichen adstringierend 
wirkenden Stoffen, die die bekannten Nachwirkungen, wie Kopfweh u. Übelkeit ver
ursachen, werden die alkoh. Fll. mit einem Schwermetallhydroxyd, bes. Eisenhydroxyd 
u. gegebenenfalls Gelatine behandelt. Die Zusatzstoffe werden daim durch Filtrieren, 
Zentrifugieren oder Absetzenlassen wieder beseitigt. (A. P. 2 118 049 vom 18/11. 1935, 
ausg. 24/5. 1938.) K e t t n e r .

Mt. Diablo Wine Association, Emeryville, Cal., üborl. von: Julius H. Fessler, 
Berkeley, und Harry C. Johnson, Davis, Cal., V. St. A., Verfahren zum Entsäuern 
und. gleichzeitigen Pasteurisieren von alkoholischen Getränken. Bei einer bestimmten 
Temp. u. bestimmtem Druck wird ein so großer Anteil des Weines oder eines ähnlichen 
alkoh. Getränkes verdampft, daß die flüchtigen Säuren mit übergehen. Die Dämpfe 
werden zur Entfernung dieser Säuren über ein Absorptionsmittel, wie z. B. kryst. 
oder gekörntes NaHC03, Ca(OH)„ oder Na2B40 7 geleitet. Die nicht absorbierten Dämpfe 
werden kondensiert u. nach Beendigung der Behandlung mit dem nicht verdampften 
R est des Weines vereinigt. Durch das Erhitzen wird der Wein gleichzeitig pasteurisiert. 
Die dazu verwendete Einrichtung besteht aus einem Vorratsgefäß für die alkoh. Fl., 
einem Verdampfungs-, einem Abscheidungs- u. Absorbiergefäß u. einem Kühler. (A. P. 
2117 604 vom 9/8. 1935, ausg. 17/5. 1938.) K e t t n e k .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
A. Carteni, Über die Bestimmung des Energiewertes von Mahlzeiten. Der Vgl. 

der nach der Meth. B e n e d ic t  errechneten Energiewerte m it den analyt. ermittelten 
zeigte, daß der angegebene Faktor von 5 bei stark schwankendem Lipidgeh. zu sehr 
großen Fehlern führen kann. Der Fehler wird durch Verwendung des Faktors 3,731 +  
0,052 p  ausgeschaltet, wobei p — % Lipide. Tabellen. ( Quad. Nutriz. 4. 320—26. 
Okt. 1937. Neapel.) G r im m e .

Harold J. Brownlee und Frank L. Gunderson, Hafer und Haferprodukte. Kultur, 
Botanik, Samenaufbau, Vermahlung, Zusammensetzung und Verwendungen. (Cereal 
Chem. 15 . 257— 72. Mai 1938. Chicago, 111., The Quaker Oats Comp.) H a e v e c k e r .

Claude H. Hills und C. H. Bailey, D ie Amylasen verschiedener Gerstesorten. Die 
Gerste der Ernte 1936, einem anormal trockenem Jahr, war höher im Proteingeh. 
u. niedriger im 1000-Korn-Gewicht als die Muster der Ernte 1935. Gerste u. Malz 
von 1936 lag in der diastat. Kraft um 50% höher als 1935. Im Gegensatz zur Ansicht 
vieler Forscher enthält gesunde, ungekeimte Gerste einen meßbaren Betrag an a-Amy- 
lase. Zwischen der gesamten /J-Amylaseaktivität von Gerste u. Grünmalz besteht eine 
deutliche Beziehung, die es erlaubt, mittels der ß-Amylaseaktivität eines Papainauszuges 
von Gerste die voraussichtliche /5-Amylaseaktivität des gemälzten Kornes zu bestimmen. 
Bei der Keimung steigt die freie (wasserlösl.) /J-Amylase an, während der Gesamt
betrag an ^-Amylase nur um 25% bis 29% steigt. Die durch die Maltoseproduktion 
gemessene Steigerung der /?-Amylase bei der Keimung ist nicht auf diese zurückzuführen, 
sondern ist tatsächlich ein Anwachsen der a-Amylaseaktivität. (Cereal Chem. 15- 
351— 62. Mai 1938. St. Paul, Minn., Univ. of Minnesota.) H a e v e c k e r .

Claude H. Hills und C. H. Bailey, Die N atur des Anstiegs der diaslatischen Kraft 
in  keimender Gerste. Vff. versuchten vergeblich in Grünmalzextrakten von Gerste 
Atuylokinase nachzuweisen. Auch bei Anwendung von Tonerde Cy über ein weites 
Gebiet wurde kein Aktivator von der Natur einer Amylokinase entdeckt. Eine Papain
digestion steigert die diastat. Kraft ungekeimter Gerste um annähernd 100%- Dieses 
Anwachsen der /J-Amylaseaktivität ist auf die proteolyt. Befreiung der an wasserlösl. 
Substanz gebundenen /S-Amylase zurückzuführen. Papaindigestionen sind daher ein 
brauchbares Hilfsmittel zur Best. der gesamten ß-Amylaseaktivität in Gerste u. Gersten
malz. Peptone zeigten diese Wrkg. auf /3-Amylase nicht, aktivierten aber die «-Amylase
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von Grünmalzextrakten u. gereinigten a-Amylaselösungen. Die Aktivierung der a-Amy
lase durch Papain ist lediglich eine verstärkende enzymat. Wrkg. der vorhandenen 
a-Amylase, ohne daß vorher gebundene a-Amylase in Freiheit gesetzt wird. (Cereal 
Chem. 15. 273—81. Mai 1938. St. Paul, Minn., Univ. of Minnesota.) H a e v e c k e r .

P. Halton, Beziehung der Wasseraufnähme zu den physikalischen Eigenschaften 
und der Backfähigkeit von Mehlteigen. Der Einfl. der Teigalterung auf das Verhältnis 
von Viscosität : Elastizitätsmodul ist der gleiche, wie er durch steigenden W.-Gok. 
des Teiges hervorgerufen wird. Vf. konnte naehweisen, daß die Empfindlichkeit eines 
Teiges gegen wechselnden W.-Zuguß analog der Gärtoleranz verläuft. Die optimale 
W.-Menge u. die optimale Gärzeit sind für irgendein Mehl keine absol. Größen, sondern 
Funktionen voneinander. Der Wert ij/n variiert mit dem Alter u. W.-Geh. des Teiges, 
aber der Wert ?;/«*,* worin a- einen Wert von 1,8—2 hat, ist für jedes gegebene Mehl" 
eine Konstante u. hängt nur von der Qualität des Mehles ab; er ist unabhängig vom  
W.-Geh. u. Teigalter. Der Wert des Verhältnisses i]/nx ist daher das zuverlässigste 
Maß für die Backfähigkeit eines Mehles. (Cereal Chem. 15. 282—94. Mai 1938. St. Albans, 
England, The Research Association of British Flour-Millers.) ÜAEVECKER.

Max C. Markley und C. H. Bailey, B as kolloide Verhallen von Mehl teigen. II. Eine 
Untersuchung über die Wirkungen der Änderung des Verhältnisses von Mehl : Wasser. 
(I. vgl. C. 1937. II . 1098.) Vff. messen die Wrkg. verschied. W.-Mengen auf die Teig- 
eigg. mit dem Farinographen. Der Logarithmus der Beweglichkeit der Teigteilehen 
steht zur W.-Zugabe in linearem Verhältnis. Dio Bandbreite des Farinogramms ist 
kein Ausdruck für die Elastizität des Teiges, sondern für die Teilckenbcweglichkeit. 
W.-Aufnahme u. Teigentw.-Zeit stehen in kurvenlinearer Beziehung zueinander, un
abhängig vom Proteingeh. des untersuchten Mehles. (Cereal Chem. 15. 317— 26. Mai 
1938. St. Paul, Minn., Univ. Farm.) H a e v e c k e r .

E. A. Fisher, P. Halton und S. F. Hines, Einige Beobachtungen über die Maltose
bildung in Mehl und Teig. Zwischen der im Teig gebildeten Kohlensäuremenge während 
der Gärung u. der im Mehl nach irgendeiner Meth. bestimmten Maltosezahl besteht 
keine mathemat. Beziehung, weder für die Gesamtkohlensäure, noch für irgendeine 
in einem bestimmten Zeitintervall während der Gärung bestimmte Gasmenge. Vf. 
gibt für diese Erscheinung einige Erklärungsversuche. Der Wert der Maltosebest, 
hängt von den Schwierigkeiten ab, die in Mehlen mit hohem Maltosegeh. liegen. (Cereal 
Chem. 15. 363—77. Mai 1938. St. Albans, England, The Research Association of British  
Flour-Millers.) H a e v e c k e r .

P. Pelshenke, Brotverbrauch und Brotqualität in Deutschland. (Mühle 75. 448— 49. 
475— 76. 29/4. 1938.) H a e v e c k e r .

C. H. Bailey und Emil Munz, Der Verlauf der Ausdehnung und Temperatur 
beim Brotbacken. Der Ofenbetrieb kann 80% des in den Ofen gebrachten Brotvol. 
betragen. Diese Ausdehnung dauert 10 Min., während deren die Temp. im Teig auf 
50—60° steigt. Nach weiteren 10— 12 Min. sind 100° erreicht. (Cereal Chem. 15. 
113— 18. Mai 1938. St. Paul, Minn., Univ. o f Minnesota.) H a e v e c k e r .

Rowland J. Clark, Die Bedeutung der Gärtoleranz. Vf. faßt das Resultat einer 
Umfrage an 28 Forscher in 3 verschied. Definitionen des Begriffes „Gärtoleranz“ 
zusammen. (Cereal Chem. 15 . 342—44. Mai 1938. Manhattan, Kansas, Kansas State 
College.) H a e v e c k e r .

Kurt Seidel, Trocknen, Rösten und Backen. Ein Beitrag zur Begriffsbestimmung 
und -abgrenzung von Backwaren. Vf. definiert Backen, im Gegensatz zu Trocknen u. 
Rösten, als eine chem. Umwandlung der Grundbestandteile des Rohstoffes, wodurch 
die Backw'are zu einer genußfertigen Speise wird. (Mehl u. Brot 38 . Nr. 19. 2— 3. 
13/5. 1938.) H a e v e c k e r .

W. R. Steller und C. H. Bailey, Der E influß von Mehlqualität, Sojamehl und 
Lagerungslemperatur auf das Altbackeniverden von Brot. Vff. messen den Zustand des 
Altbackenseins nach den Methoden von P l a t t  (Krumefestigkeit), von K a t z  (Sediment- 
vol.) u. von K a r a c s o n y i  (viscosimetr.). Je höher der Proteingeh. des Mehles ist, 
um so weniger schnell wird das Brot altbacken. Bei 11° gelagertes Brot alterte rascher 
als bei 28 u. 42°. Zusatz von 1,5% entfettetem Sojamehl setzt sowohl die Geschwindig
keit als auch den Grad des Altbackenw'erdens erheblich herab. (Cereal Chem. 15. 
391—401. Mai 1938.) H a e v e c k e r .

I. J. Johnson und Eimer S. Miller, Unterschiede im  Carolinpigmentgehalt zwischen 
einheitlichen und gekreuzten Sorten von M ais. Das reife Maiskorn von 19 Inzuchtrassen 
zeigte fast weißes bis dunkelgelbes Endosperm u. weit auseinander liegende Pigment-
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gehh., wobei zwischen Farbtiefe u. Pigmentgeb. keine feste Beziehung besteht. Eine 
feste Ziffernbeziehung bestand zwischen der Anzahl der Y  Gene für gelbes Endosperm 
u. der Konz, an Gesamtcarotin u. ^-Carotin. Der %-Geh. an Carotinpigmenten in den 
Blättern weißer Maissorten w'ar etwas höher als in denen der gelben Maissorten. (Cereal 
Chem. 15. 345— 50. Mai 1938. St. Paul, Minn., Univ. of Minnesota.) H a e v e c k e u .

I. B. Johns und W. Oldham, Die Isolierung der Verbindung, die gelbem Mais 
den charakteristischen Geruch verleiht. Vf. isolierte aus ö l von gelbem Mais eine flüchtige 
Verb., die den eharakterist. Geruch des gelben Mais besaß. Die Verb. hat ein Mol.- 
Gew. von weniger als 150 u. enthält 1 Atom Sauerstoff. Ausbeute aus 1 Million Teilen 
ausgepreßtem Öl: 1 Teil Geruchsstoff. (Cereal Chem. 15. 377— 79. Mai 1938. Ames, 
Iowa, Iowa State College.) H a e v e c k e r .

F. I. Kowaltschuk und P. N. Faktorowitsch, Diffusionsverfahren zur Gewinnung 
von Fruchtsäften. Vff. empfehlen zur Gewinnung von Fruchtsäften (Äpfeln, Pflaumen, 
Moos- u. Preiselbeeren) ein Diffusionsverf. ähnlich dem in der Zuckerindustrie ver
wendeten. Eine App. zur Ausführung dieses Verf. wird beschrieben. (Konserven-, 
Obst- u. Gemüseind. [russ.: Konsserwnaja i Plodoowoschtschnaja Promyschlennost]
1937 . Nr. 6 . 6— 10. Nov./D ez.) E r ic h  H o f f m a n n .

— , Das Matzka-Verfahren. Anwendung der oligodynamischen Wirkung in der
Sterilisierung von Fruchtsäften. Das Verf. beruht darauf, daß die zu sterilisierende Fl. 
zwischen durch W. beheizte Metalle (z. B. Silber u. rostfreier Stahl) geleitet wird. 
Zur Verhinderung von Vitaminverlusten durch Oxydation werden die Säfte vorher 
luftfrei gemacht. Nachdem die gesamte App. u. die Flaschen sterilisiert worden sind, 
wird der heiße .Saft in die Flaschen abgefüllt u. bleibt noch 20—30 Min. heiß darin stehen. 
Infolge der durch die Berührung mit den Metallen in den heißen Säften vorhandenen 
oligodynam. Wrkg. ist es möglich, eine vollkommene Sterilisierung zu erreichen mit 
Tempp., die bis zu 11° unter den üblichen Pasteurisierungstempp. liegen, was für die 
Erhaltung der Vitamine von Bedeutung ist. Die Unterss. zeigten, daß in Fruchtsäften 
der Vitamingeh. noch nach einem Jahr unverändert war. Das Verf. scheint auch für 
die Behandlung von Bier u. Wein geeignet zu sein, nicht aber für Milch, in der einige 
Bakterien diese Behandlung überdauern. (Canad. Chem. Process Ind. 22. 129—31. 
April 1938.) H a e v e c k e r .

George Miles, Schokolade. Von der Pflanze zum Gaumen. Kakaosorlen, Kulti
vierung, Gärung, Trocknung, Fabrikation. (Canad. Chem. Process Ind. 22. 121—23. 
A pril 1938.) H a e v e c k e r .

H. R. M. Thorp, Kühlen der Schokolade und anderer Kakao-Fellmischungen. Be
schreibung einer Apparatur. (Confection. Product. 4 . 172—73. Mai 1938.) H a e v .

Kathryn E. Michael und W. L. Mallmann, Schimmelbildung auf Eiern und 
Eicrpackungen. Angabe von Analysen über die gefundenen Schimmelstämme u. Bericht 
über Verss. zur Ermittlung eines geruchlosen Desinfektionsmittels. (U. S. Egg Poultry 
Mag. 44. 293. 317— 19. Mai 1938.) H a e v e c k e r .

E. M. Funk, Verbesserung der Haltbarkeit von Eiern durch Waschen m it Natron
lauge. Die günstigste NaOH-Konz. zur Desinfektion von Eiern wurde m it 35% er
m ittelt. Der Gewichtsverlust beim Lagern wird durch die NaOH-Behandlung nicht 
vergrößert. (U. S. Egg Poultry Mag. 44- 284—87. 307. Mai 1938.) H a e v e c k e r .
*  Knud Rottensten, Herstellung mul Verbrauch von Vitaniin-D-Milch in  den Ver
einigten Staaten. Bericht über die neuere Entwicklung. (Nordisk Jordbrugsforsk. 1937. 
175— 78.) R. K. Mü l l e r .

Walter V. Price und Leo Germaine, Eine Untersuchung über wohlfeile Pasleuri- 
sierungsanlagen fü r  Käsefabriken. Diagramme von 2 verschied. Pasteurisierungs
systemen. In dem einen wird die in dem Käse tank befindliche Milch durch Dampf
heizung auf 63° erhitzt u. nach 30 Min, über die Oberfläche eines Schlangenkühlers 
im Kreislauf in den Tank zurückgepumpt. In dem anderen Syst. läuft die Mileh als 
Kühlfl. durch den Kühler zu einem Rohr mit Dampfummantelung, worauf die heiße 
Milch in dem durch die zugeführte Frischmilch betriebenen Kühler abgekühlt u. dem 
Käsetank zugeführt wird, wo sie je nach Anfangstemp. der Frischmilch mit W. nach
gekühlt wird. Vf. gibt den Wrkg.-Grad beider Systeme durch die Bakterienzahlen 
der Milch u. die Güte des Käses an. (Nat. Butter Cheese J. 29. Nr. 7. 14— 16. 10/4.
1938. Wisconsin, Univ.) H a e v e c k e r .

Georgia Leffingwell, Der Wert des Glycerins als fortschrittliches Hilfsmittel für
Nahrungsmittel. Zusammenstellung der Verwendung von Glycerin für Käse, Milch,
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Fleisch, Bäckereiprodd. u. Trockenfrüchte. (Canner 8 6 . Nr. 15. 30— 32. 19/3. 
1938.) H a e v e c k e r .

J. K lieseh , Melasse und Melassemischfutter als Rindviehfutter. Über die Eignung 
der genannten Futtermittel für Rindvieh; was bei der Verfütterung grundsätzlich 
zu beachten ist. (Dtscli. Zuckerind. 63- 407. 30/4. 1938. Berlin.) P a n g r it z .

J. K ulm  an, Die Vorherbeslimmung der löslichen und, unlöslichen Zucker in  D ia
betikermehlen und -Brot. Die im Codex alimentarius Austriacus 3. 344— 45 beschriebene 
Meth. zur Best. lösl. Zucker ist sehr ungenau, wenn es sich um Mehle aus gesundem 
Getreide handelt. Die lösl. Albuminoide gehen bei der Best. in Lsg. u. vergrößern da
durch die gefundene Menge lösl. Zucker. Vf. modifiziert die Meth. dahingehend, daß 
die Albuminoide getrennt bestimmt u. vom Resultat abgezogen werden. Die Best. 
der unlösl. Zucker geschieht nach der Meth. von C. J. L i n t n e r  zur Best. der Stärke. 
Die Meth. gab gute Resultate bei der Analyse von Diabetikermehl u. -brot. (Chem. 
Listy Vedu Prümysl 32 . 113— 15. 1938.) HAEVECKER.

H. Miller und A. G. 0 . Wkiteside, E in Vergleich von 2 Backformen verschiedenen 
Formats fü r 100 g Mehlteige, die große Gebäckvolumina erzeugen. (Cereal Chem. 15. 
402— 06. Mai 1938. Ottawa, Canada, Dominion Experimental Farm.) HAEVECKER.

Frederick D. Schmalz und B. Sullivan, Fehler, die in der Messung der Gaserzeugung 
mittels Fermenlograph liegen. Die größte Fehlerquelle liegt in der Diffusion der C 02 
durch die Gummiblase. Auch das veränderliche Vol. der mehr oder weniger gedehnten 
Gunnniblase, die Gasverluste beim Kneten des Teiges in der Umhüllung u. Ungenauigkeit 
der Waage geben zu Fehlresultaten Anlaß. (Cereal Chem. 15. 409— 13. Mai 1938.Minnea- 
polis, Minnesota, Russell Miller-Milling Comp.) H a e v e c k e r .

E. Bohm, Vergleich der verschiedenen Untersuchungsverfahren fürMilchschokolade. 
Die Verff. zur Ableitung der fettfreien Milchtrockenmasse aus der Milchzuckerbest, 
liefern die sichersten Werte. Das Verf. von F in c k e  (polarimetr.) u. das Verf. von 
H ä r t e l  (titrimetr.) werden empfohlen, während das Verf. von W o y -G r ÜNHUT (polari
metr.) als ungeeignet abgelehnt wird. Als ergänzende Meth. wird das Milchasche- 
Milehcalciumoxydverf. von Gr o s z f e l d  in Verb. mit der von F in c k e  aufgestellten  
Formel empfohlen. Bei der Caseinmcth. von B a i e r  kann die fettfreie Milchtrocken
masse bis zu 30% ihres tatsächlichen Wertes zu niedrig gefunden werden. Schließlich 
wird auf die Verschiedenartigkeit der Bercehnungsweisen sowie auf die schwankende 
Zus. auch der Mischmilch großer Herden hingewiesen. Nach Unterss. von S c h u l z e - 
N o t t b o h m  ist das von B a if .R angegebeno Verhältnis für M ilcheiweiß: Milchzucker: 
Milchasche richtiger durch das ursprüngliche VlEHTsche Verhältnis zu ersetzen. Wegen 
dieser Unsicherheiten empfiehlt Vf., Fehlbeträge bis zu 2% an fettfreier Milchtroeken- 
masso (bezogen auf 20% fettfreio Milchtrockenmasse in der Schokolade) ohne B e
anstandung zuzulassen. (Bull. off. Office int. Cacao Choeolat 8 . 185— 90. Mai 1938. 
Frankfurt a. Main.) H a e v e c k e r .

Mario Borghi, Quantitative Bestimmung der in Schokoladen vorhandenen Zucker
arten. Felder, die auf die aktiven Bestandteile des Kakaos zurückzuführen sind. Die in 
der Zuekerbest. vorkommenden Fehler können von den analyt. Verff. abhängig sein 
oder durch Einw. der aktiven Bestandteile des Kakaos, die polarisierend u. redu
zierend wirken, entstehen oder von der Best. des Gesamtunlösl. herrühren, welches 
aus Stoffen des Kakaos u. aus dem Nd. besteht, der durch das Klärungsmittel ver
ursacht wird. Die Untern, verschied. Schokoladen nach verschied. Verff. ergab, daß 
die Fehler, die auf die akt. Bestandteile des Kakaos zurückzuführen sind, durch keines 
der bestehenden analyt. Verff. sich vermeiden lassen, wobei es unmöglich ist, feste 
Korrekturfaktoren aufzustellen. Das praktischste Verf. zur Unters, von Schokolade 
besteht darin, daß man die Probe in warmem W. löst, mit CaC03 neutralisiert u. 
mit bas. Bleiaeotat klärt. Die Saccharose wird dann nach dem Inversionsverf. von 
Cle r g f .t  u . die Lactose jodometr. nach B r u h n s  bestimmt. (Bull. off. Office int. 
Cacao Choeolat 8 . 167— 83. Mai 1938.) H a e v e c k e r .

Forrest C. Button, Welche Methode gibt die genaueste Fetlbestimmung in  Speiseeis? 
Vf. unterscheidet zwischen 3 Methoden zur Fettbest.: A.-Extraktion, modifizierte 
BABCOCK-Meth. unter Verwendung saurer Reagenzien u. die mit nicht sauren Reagenzien 
arbeitenden Methoden. Lediglich die Ä.-Extraktion kann Anspruch auf Genauigkeit
erheben. (J. Milk Technol. 1. 30—31. Okt. 1937. Rutgers Univ.) HAEVECKER.

M. L. Speck und L. A. Black, Wirkung der Baunnvollbearbeitungsmethoden auf 
die bakteriologische Prüfung von papiernen EiscrcmebehiiUern. Schilderung zweier Me
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thoden zur Horst, bakteriolog. Präpp. von papiemen Eiscremebchältern. Näheres 
durch das Original. (Food Res. 2. 559— 66. 1937. College Park [Maryland].) Gr im m e .

M. L. Speck und L. A. Black, Anzahl und Arten von aus papiernen Eiskrem- 
behältem isolierten Bakterien. D ie Bakterienflora offener Eiscremebehälter schwankt 
stark nach der Art der Aufbewahrung u. wird in der Hauptsache durch Luft u. Staub 
beeinflußt. Zylindr. Gefäße mit Eindrückdeckel zeigten den geringsten Bakterienbefall. 
Von typ. Organismen konnten Glieder der Mikrococcus-, Alkaligenes-, Sarcina-, Ba
cillus- u. Achromobactergruppen isoliert werden. Als Höchstzahl für den Keimgeh. 
werden 500 je 4 Quadratzoll vorgeschlagen. (Food Res. 2. 567— 80. 1937. College 
Park [Md.].)   G r im m e .

Soc. An. Italiana Italmalt, Mailand, Herstellung von Brot, dad. gek., daß dem 
Sauerteig ein in bekannter Weise hergestellter vitaminreicher Extrakt aus Reisspreu 
zugesetzt wird. Der Extrakt kann mit etwas Malz vermischt werden. (It. P. 310 802 
vom 25/2. 1932.) H e in z e .

Jean Christian Matti, Frankreich, Haltbares Hefepräparat, besonders fü r  Back
zwecke. 1000 g Preßhefe werden mit 600— 1000 g Rohrzucker u. 200—600 g Kochsalz 
zusammengemischt u. gegebenenfalls mit einem Verdickungsmittel, wie Pektin, Agar- 
Agar oder gummiartigen Stoffen versetzt. Das Präp. ist, unter Luftabschluß aufbewahrt, 
sehr haltbar u. kann auch als Backhilfsmittel zur Verzögerung der Teiggärung ver
wendet werden. (F. P. 827 833 vom 14/1. 1937, ausg. 4/5. 1938.) K e t t n e r .

Stephen A. Karas, Forest Hills, N . Y ., V. St. A., Nahrungsmittel aus Bananen. 
Bananenpülpe wird mit A. gemischt. Die alkoh. Lsg. vom Unlösl. getrennt. Aus der 
Lsg. wird nach Entfernen des A. ein Sirup gewonnen, der frei von Pektin u. Stärke ist. 
Der Rückstand ergibt ein helles Bananenmehl. (A. P. 2118 405 vom 11/12. 1934, 
ausg. 24/5. 1938.) B e c h l e r .

Dry Fruit Products Co., übert. von: Earl N. Percy, Oakland, Cal., V. St. A., 
Trocknen von Früchten. Die Früchte werden völlig getrocknet, so daß der Fruchtzucker 
in kryst. Form ausgeschieden wird. Der optimale Punkt der Trocknung wird durch 
elektr. Widerstandsmessung festgestellt. (A. P. 2118 324 vom 24/12. 1935, ausg. 24/5.
1938.) B e c h l e r .

Food Machinery Corp., San Jose, übert. von: Jagan N. Sharma, Riverside, Cal., 
V. St. A ., Färben vcm Früchten. Die Früchte werden m it einem diazotierten Zwischen- 
prod. u. anschließend mit einer Verb., die damit den gewünschten Farbstoff bildet, be
handelt. Anschließend wird gereinigt u. gewachst. Als Kupplungskomponente wird 
vorzugsweise /3-Naphthol, /?-Naphthylamin oder eine Mischung von Naphthol u. Phenol 
verwendet. (A. P. 2119 060 vom 12/11. 1934, ausg. 31/5. 1938.) B e c h l e r .

Hugh Earl Allen und Albert Gilbert McCaleb, Evanston, Hl., V. St. A., Wurst- 
lierstellung. Der zerkleinerten Wurstmasse wird 1/ i— 1% eines wasserabsorbierenden 
Stoffes, z. B. Agar-Agar oder Pflanzengummi, zugesetzt. Bei niederer Temp. wird ge
mischt u. die M. in die Hülle gebracht. Beim anschließenden Erhitzen bindet der zu
gesetzte Stoff die Feuchtigkeit unter Gelierung. (E. P. 483 925 vom 4/11. 1936, ausg. 
26/5. 1938.) B e c h l e r .

Chemische Fabrik Joh. A. Benkiser G. m. b. H., Deutschland, Behandlung und 
Verwendung vcm Tierblut. B lut oder Serum, durch Zusatz von Citraten, Ortho-, Meta
oder Pyrophosphat, Oxalaten oder Gluconaten ungerinnbar gemacht, werden ohne Ab
trennung des Fibrins zur Herst. von Wurst u. anderen Eßwaren, von Klebstoffen u. 
anderen industriellen Prodd. verwendet. (F. P. 827 687 vom 8/10. 1937, ausg. 2/5. 
1938. D.Priorr. 8/10. 1936, 16/8. u. 10/9. 1937.) H o t z e l .

Wilibald Näher, Deutschland, Futtermittel. N icht verdauliche oder wenig verdau
liche Abfallstoffe, wie Stroh, Häcksel, Kleien u. dgl., werden entstaubt, entmehlt, 
zerkleinert, bei gewöhnlicher Temp. gleichzeitig oder hintereinander m it verd. H 2S 0 4
u. Essigsäure behandelt, dann gewaschen u. getrocknet. D ie M. kann auch mittels
Bakterien- oder Hefekulturen an Eiweiß angereichert werden. Man erhält hochwertige 
Futterm ittel, deren Verdaulichkeit etwa 80— 9 0 %  beträgt. (F. P. 828 689 vom 4/11. 
1937, ausg. 25/5. 1938. D. Prior. 9/11. 1936.) K a r s t .

Starline, Inc., Harvard, Hl., übert. von: Robert G. Ferris, Harvard, Hl., V.St. A., 
HaUbarmachen von Orünfutier. Ein Silo wird oberhalb des Bodens m it einem konser
vierenden Gas, welches, wie z. B . P2Oc oder S 0 2, schwerer als Luft ist, gefüllt. Nach 
Einbringung des safthaltigen Grünfutters durch diese Gasschicht werden von Zeit zu 
Zeit weitere Gasmengen zugefügt, so daß die gleiche Höhe der Gasmasse mit dem
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aufgehäuften Futter aufrecht erhalten wird. Es können auch Gasgemische aus P20 6 
u. SO, verwendet werden, die man durch Verbrennung von P 2S 5 erhält. Der Silo ist 
während der Dauer der Konservierung gut verschlossen zu halten. (A. P. 2  117 058 
vom 8/4. 1937, ausg. 10/5. 1938.) K a r s t .

Ferdinand Schmidt, Verden a. d. Aller, Konservierung von Grünfutter in  Silos. 
Das in Silos eingefüllte Futter wird mittels Preßapp. einem mechan. Druck von etwa
0.15—0,3 kg/qcm ausgesetzt, wobei ein reichlicher Ausfluß von Saft erreicht wird. 
Bei der Silage von saftarmem Futter wird so viel Fl. zugesetzt, daß die M. bedeckt ist. 
Konservierungssäure wird in möglichst geringen Mengen bis zu einem pH-Wert von 5 
oder 4,5 zugegeben. Zucker oder zuckerhaltige Stoffe können in fester oder fl. Form  
zugefügt werden. Die zur Durchführung des Verf. geeignete Preßvorr. ist näher b e
schrieben. (E. P. 481998 vom 4/12. 1936, ausg. 21/4. 1938. D. Prior. 17/12.
1935.) K a r s t .

Arenella Soc. Ital. Per l’Industria dell’Acido Citrico ed Affini, Palermo, 
Viehfutter. Aus Citronensaft gewonnenes Ammoniumcitrat wird in je nach der Tierart 
wechselnden Mengen dem Futter beigemischt. (It. P. 310 865 vom 29/2 .1932 .) H e i n z e .

Sandor Halasz, Budapest, Pferdefutter. Hafer wird zwischen gerieften Walzen 
zerquetscht, dem Einfl. von Dampf ausgesetzt u. zu Briketts gepreßt, wodurch die 
Briketts eine konservierende Glasur erhalten. (Jug. P. 14 011 vom 15/3. 1937, ausg. 
]/5. 1938. Ung. Prior. 18/3. 1936.) F u h s t .

Jozsef Madarasz und Richard Abendorff, Ungarn, Konzentriertes Viehfutter,
lies, für Pferde aus Gelreideschrot u. Melasse, dem gegebenenfalls weitere geeignete 
Futtermittel beigemischt werden. Das Gemisch wird dadurch haltbar gemacht, daß 
es sorgfältig mittels eines warmen Luftstromes entwässert wird. (It. P. 310 878 vom 
27/5. 1932.) ___________________  H e i n z e .

Leopold Seidler, Tabellen 1. über d. Gehalte an Protein, Fett, N-freien Extraktstoffen, Roh
faser u. Asche. 2. über d. Vielfache [10—24°/0] d. Gehalte an Protein u. F ett bei einigen 
d. wichtigsten Futtermittel. Zum Handgebrauch f. Mischfuttermittelhersteller, land- 
wirtschaftl. Untersuchungsanst., Handelschemiker usw. zagest. — Neudamm u. Berlin: 
Neumann. 1938. (7 S .)  4°. M. 2.—.

XVII. Fette. Seifen. W asch- u. R einigungsm ittel. 
W achse. Bohnerm assen usw.

L. Wilson Greene, Chemie und Technologie des Wollfettes im  Jahre 1937. Arbeiten 
über Vorkommen, Extraktion, Zus., Analyse u. Verwendung für textile, pharmazeut., 
kosmet. u. verschied. Zwecke sind besprochen. (Text. Colorist 60. 153— 56. März
1938.) SÜVERN.

Thomas Percy Hilditch und Herbert Eugene Longenecker, Weitere Unter
suchung über die Zusammensetzung der Fettsäuren von Rinder-Depotfett, m it besonderer 
Berücksichtigung einiger Nebenbeslandteile. In mit Aceton oxtrahiertem Nierenfett 
aus 3 Rindern waren die Hauptbestandteile: Ülsäure (38,0— 40,4%), Palmitinsäure 
(26,5— 31,0%) u. Stearinsäure (20,1— 25,4%). Palmitinsäure macht ziemlich konstant 
30 Mol-% der Gesamtfettsäuren aus. Neu aufgefunden wurden Myristoleinsüure 
(9,10-Tetradecensäure) u. Palmitoleinsäure (9,10-Hexadecensäure). Daneben wurden 
geringe Mengen von Linol-, Myristin-, Arachin-, Aracbidon- u. vielleicht Laurinsäure 
gefunden. (Bioohemical J. 31. 1805— 19. Okt. 1937.) H e l l e r .

Jaromir Hadäöek, Uber die Öle der Süßwasserfische. II. Teil. (I. vgl. C. 1938.
1. 2092.) Die fl. Fettsäuren des Karpfenöles hatten NZ. 187,1, mittleres Mol.-Gew. 299,8; 
die des Schleienöles NZ. 191,8, mittleres Mol.-Gew. 292,6. Isoliert wurden aus Karpfenöl 
kleine Mengen Myristinsäure, Palmitinsäure u. ein Gemisch, welches vorwiegend aus 
Stearinsäure besteht. Von ungesätt. Säuren wurden öl-, Linolsäure, sowie Säuren mit
4—5 Doppelbindungen nachgewiesen. Aus Schleienöl wurden isoliert: Palmitinsäure 
u. Stearinsäure, Öl-, Linolsäure u. Säuren mit 4 u. 5 Doppelbindungen. (Casopis cesko- 
slov. Ldkärnietva 18. 21— 29. 1938. Prag, Tschech. Univ.) S c h ö n f e l d .

Charles E. Mullin, Synthetische Reinigungsmittel. (Vgl. C. 1938. I. 4396.) Über
sicht über die Literatur der neuen synthet. Netz-, Reinigungs- u. Emulgiermittel unter 
besonderer Berücksichtigung der Alkohole u. verwandter Verbindungen. (Soap 14. 
Nr. 2. 32— 35. 73— 74. Nr. 3. 30— 33. Nr. 4. 32— 33. 73— 74. April 1938.) N e u .
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Jaroslav Hojka, Einige Spezialreinigungs- und -poliermittel. Trockenreinigungs
mittel für Hände, bereitet aus Casein u. Holzmehl, Terpentin, Sprit, sowie 2— 3% Amyl- 
acetat. —  Fl. Teppichreinigungsmittel (Texapon u. dgl.), bestehend aus 120 g Sprit, 
65 g NH:>, 12 g Bzl., 3 g Türkischrotöl, 800 g H 20 . —  Das A.-Bzn.-Treibmittelgemisch 
eignet sieh vorzüglich zum Fensterputzen; noch besser wirkt dieses Gemisch, wenn es 
mit MgC03 zu einer dünnen Paste verrieben wird. —  Alkal. Rostschutzmittel: 100g 
reines NaOH, 850 g Sprit, 50 g reines Glycerin, werden mit Paraffin zu einer Paste 
verrieben. —  Universalputzmittel für Fett-, Harzfleeke usw .: 400 g Sprit, 400 g Chlf., 
100 g Athylacetat, 50 g Ä., 50 g C2HsN 0 2. — Pasten für vernickelte u. verchromte 
Gegenstände: 100 g Olein werden mit 200 Sprit verrieben u. mit 100 g N H 3 verseift. 
Zur Emulsion gibt man 50 g Schwerbenzin u. unter Rühren MgC03 bis zur Bldg. einer 
homogenen Paste. —  Reinigung von versilberten Gegenständen: 1 1 H 20 , 250 g NaCI, 
125 g HCl, 25 g gepulverten Alaun. Man löst im warmen W. +  Essig Seife, Salz u. 
Alaun, dann gibt man HCl, zuletzt A. hinzu. —  Reinigen von Plüschmöbeln: 600 g Sprit, 
200 g wss. N H 3, 200 g W., 100 g 40%ig. CH20 ,  30 g Eucalyptusöl. —  Pelzreinigung: 
Empfohlen wird das sog. GitiGNARD-Gemisch aus 800 g Sprit, 160 g Aceton, 40 g 
Amylacetat. Reinigung von Baumwollwaren: Die Waren werden 6 Stdn. in einem 
Gemisch von 1 1 W. +  10 Löffeln Essig gehalten, ausgespült u. dann in einem Gemisch 
von 1 1 W., 10 Löffeln wss. NIL, u. 1 Löffel (NH4)2H P 0 4 2 Stdn. gefeuchtet u. dann 
erst gewaschen. —  Zur Entfernung von Holzpoliturflecken eignen sich folgende Ge
mische: 100 g Camphersprit +  10 g Terpentinöl oder 15 g Aceton; 100 g Seifen
spiritus +  10 g Eucalyptusöl. —  Reinigung von Kunstseidenstoffen: In 2 1 sd. W. gibt 
man 40 g Türkischrotöl, u. nach Erkalten % 1 Sprit. —  Zum Entfernen von Laek- 
überzügen eignen sieh: 1. 3 1 Sprit -+- 500 g Amylacetat +  2 kg CC14 +  250 g konz. 
N H 3; 2. Zu 2 kg geschmolzenem Wachs gibt man 15 kg CC14, dann 2 kg Amylacetat 
u. sehließlich 10 kg Sprit. —  Uber weitere Reinigungs- u. Putzmittel. (Ceskoslovensky 
Mydläf Vonavkaf 16. 8— 9. 22. 34— 35. 45. 1938.) S c h ö n f e l d .

J. B. Crowe, Reinigungsmittel und ihre Anwendung in  der Textilindustrie. Lösl. 
Seifen u. synthet. Waschmittel oder Seifen. Die Seife, ihre Eigg., ihre Wrkg. u. die 
Faktoren, welche die Wrkg. beeinflussen. Die synthet. Prodd., Theorie der li’oscÄ- 
wrkg: Hydrolyse, Verringerung der Oberflächenspannung, Emulgierfähigkeit, Schaum- 
bldg. u. Änderung des pn, Temp., Waschmittelkonz., Oberflächen- u. innere Spannung, 
meehan. Reibung u. Emulgierung wirken im techn. Wasehprozeß zusammen. (Amer. 
Dyestuff Reporter 27. 94— 97. 21/2. 1938.) F r ie d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Raffination von Ölen und 
Felten zur Entfernung von Schleimstoffen, Lecithin, Phosphatiden u. dgl. Die Öle u. 
Fette werden gegebenenfalls bei höheren Tempp. u. niederen Drucken mit wss. Auf
schwemmungen von Asbest, Aktivkohle u. dgl. emulgiert, dann wird das Prod. durch 
eine Filterpresse gegeben u. anschließend m it Lauge u. Bleicherde behandelt. (It. P. 
310 831 vom 5/6. 1930.) H e i n z e .

Lorenz Patents Corp., V. St. A., Herstellung von wasserfreien Seifen und von 
Glycerin. Fette u. öle werden gleichzeitig m it konz. Lauge in einen auf 250—300° 
überhitzten Dampfstrom eingespritzt, der kontinuierlich in einer beheizten Rk.-Kammer 
kreist. Glycerin, W. u. flüchtige Alkohole, wie Cholesterin u. Phytosterin werden ab
gezogen u. kondensiert. Der einzuspritzenden Alkalilsg. können Salze, une Natrium- 
silicat, Soda, Borax, Natriumperborat oder Natriumtriphosphat zugegeben werden. 
(F. P. 828 022 vom 18/10. 1937, ausg. 9/5. 1938.) H e i n z e .

Heilsberg & Co. G. m. b. H., Deutschland, Vollständige Verseifung von Deslillat- 
feltsäuren  m it konz. Laugen unter Vermeidung einer Klumpenbldg. durch Zugabe von 
Salzen starker Basen mit schwachen Säuren, wie Silicaten, Phosphaten, Boraten oder 
dergleichen. Die Salze werden mit den Fettsäuren vermischt, bevor die Lauge zugegeben 
wird. Z. B. 100 kg Fettsäuren werden mit 5% Trinalriuniphosphat auf 80° erwärmt 
Xi. dann wird langsam bei der gleichen Temp. NaOH  von 42° Bé zugesetzt. (F. P. 
828233 vom 23/10. 1937, ausg. 12/5. 1938. D. Prior. 24/10. 1936.) H e in z e .

Armand Paul Eugène Emest Vorburger und Jean Joseph Duthuron, Frank
reich, Reinigungsmittel, bestehend aus feingesiebtem Fichtenholzsägemehl (50%), F ett
säuren m it 10% Terpineol, Harz (40%) u- 10% W. u. Neutralsalzen. (F. P. 827 076
vom 24/9. 1937, ausg. 15/4. 1938.) B r a u n s .

Grace Isabel Brookes, England, Reinigungsmittel. Paste aus 5 (Teilen) Schmier
seife, 12 IT., 24 Bleichmittel u. gegebenenfalls 1 Soda. — Zur Reinigung von Porzellan,
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Emaille, Aluminium, Silber u. dergleichen. (E. P. 483 928 vom 10/11. 1936, ausg.
26/5. 1938.) H e i n z e .

I. Flament, Paris, Reinigungsmittel fü r  Glas, Em ail u. dgl. bestehend aus einer 
wss. Mischung von Na3P 0 4, N a2C03, N a2S i0 3, NaOH, NaOCl u. persischem Salz. 
(Belg. P. 419 349 vom 7/1. 1937, Auszug veröff. 29/7. 1937.) B r a u n s .

Josef Grein, Koblenz, Fußbodenreinigungsmittel unter Verwendung flüchtiger 
organ. Lösungsmittel, alkal. reagierender sowie bleichend wirkender Bestandteile, dad. 
gek., daß die organ. Lösungsmittel, wie Schwerbenzin, CC14, Trichloräthylen, ferner 
Seifenspiritus, Lavendelspiritus, Salmiakgeist u. W. bzw. wss. H 20 2 in üblicher Weise 
emulgiert werden. (D. R. P. 660 088 Kl. 22 g vom 25/12. 1934, ausg. 17/5.
1938.) B r a u n s .

XVIIT. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
K unstseide. L inoleum  usw.

P. Ssamoilow, Über das Schlichten. Das Übertrocknen der geschichteten K ett
fäden wird nicht empfohlen; hingegen ist die Erhaltung von feuchten, durch u. durch 
verklebten Fäden von Vorteil. Das Schlichten der K ette soll ohne Weichmittel erfolgen; 
nur soll die Oberfläche der Kettfäden mit einem entsprechenden Überzug bedeckt u. 
möglichst geglättet werden, wodurch ein kleiner Reibungskoeff. erhalten wird. Die 
Feuchtigkeit der K ette muß bei der Arbeit am Webstuhl erhalten bleiben. (Baum- 
woll-Ind. [russ.: Chloptschatobumashnaja Promyschlennost] 8  Nr. 1 . 35— 38.
1938.) G u b i n .

K. Sassuehin und Sch. G. Jurowski, Das Schlichten von Fäden verschiedener 
Stärke für Kattungewebe. Es werden Schlichtrezepte aus Mais-, Kartoffel- u. Weizen
stärke angegeben. (Baumwoll-Ind. [russ.: Chloptschatobumashnaja Promyschlennost] 
8. Nr. 1. 38—40. 1938.) G u b i n .

P. M. Pogoshew, Gewinnung von knitterfreien Geweben. (Vgl. C. 1937. II. 3407.) 
Gewebe aus Baumwolle u. a. Fasern kann man knitterfest machen durch Behandeln 
mit Harnstoff-CHjO-Kondensationsprodd. in Ggw. von sauren Katalysatoren. Die 
Behandlung von Baumwollgewebc besteht in folgendem: 1. Bleichen; 2. gute Merceri- 
sierung; 3. Behandeln mit Türkischrotöl (30 g/1); 4. Behandeln mit einem Kondensat 
aus 120 g Harnstoff +  300 g 40%ig. CHsO, 565 g W ., 15 g 100%ig. Essigsäure; 
5. Trocknen auf Trommeln u. dgl.; 6 . Durchlaß durch Spezialreifer während 2— 3 Min. 
bei 165— 170°; 7. Behandeln mit warmem W. (50°), warmer Seife (65°) u. kaltem H 20 ;  
8. Trocknen usw. (Seide [russ.: Schelk] 7- Nr. 5. 52— 59. Sept./Okt. 1937.) S c h ö n f .

A. J. Hall, Neue Verwendungen (nicht zum Knitterfestmachen) fü r synthetische 
Harze bei textiler Behandlung. (Fortsetzung zu C. 1938. I. 1901.) (Silk J. Rayon Wld. 
14. N r. 163. 33. 20/12. 1937.) Sü v e r n .

H. Gerstner, Über schädigende Einflüsse beim Beuchen von Baumwolle und ihre 
Verhinderung. Faserschädigung bei der Beuche durch Fe u. Cu (vgl. L. KOLLMANN,
C. 1933. II. 3510 u, H. P e r n d a n n e b , C. 1932. H . 2374). Günstige Wrkg. von Eiweiß- 
abbauprodd. als Beuchlaugenzusatz (F r e ib e r g e r  1934). Gute Erfahrungen mit 
einem Zusatz von 0,5% vom Warengewicht Percolloid zur NaOH-Na2C 03-Beuchlauge. 
(Wollen- u. Leinen-Ind. Sond.-H. 1938. 16— 17.) F r ie d e m a n n .

K. I. Koritzki, Über Ausnutzungskoeffizienten der Festigkeit der Faser im  Gespinst. 
Für die Berechnung des prozentualen Festigkeitsausnutzungskoeff. der Faser stellt der 
Vf. folgende empir. Beziehung auf: B  =  0,22 n +  0,26 a —  4,2 p  +  23,0, wo n  =  
Anzahl der Fasern im Fadenquerschnitt, a --  Drallkoeff. u. p  =  Faserfestigkeit ist. 
Beim Mischen verschied. Baumwollsorten muß man außer korrespondierenden Faser
längen auch die Il-Koeff. berücksichtigen: wenn die B -Werte zweier verschied. Baum
wollsorten um drei u. mehr %  differieren (z. B. 45 u. 49), so ist eine Mischung dieser 
beiden Sorten nicht zu empfehlen. (Baumwoll-Ind. [russ.: Chloptschatobumashnaja 
Promyschlennost] 8 . Nr. 1. 20— 25. 1938.) G u b i n .

W. D. Ponomarew, Zur Frage über die Leinbleichung. Vf. stellt fest, daß die 
Bleichung des Leinens in der Hauptsache durch Lignin u. nicht durch N-Verbb. er
schwert wird u. arbeitet eine Bleichungsmeth. aus, bei der das Lignin entfernt wird. 
Danach wird die Hauptmenge des Lignins durch Chlorierung m it NaOCl in saurem 
Medium u. der Rest durch Chlorierung mit anschließender Peroxydbleichung entfernt, 
wobei das Leinen schnell gebleicht wird. Das ausgearbeitete Bleichungsverf. besteht 
darin, daß man das Leinen 45 Min. lang m it einer wss. Lsg. von NaOH -+- Na„Si03

KK. 2. 64
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(10 g NaOH, 10 g N a2S i0 2 in 1 1) auskocht, mit W. auswäscht, u. durch 15 Min. langes 
Chlorieren der Einw. des Hypochlorits in saurem Medium unterzieht. Alsdann wird 
das Gewebe 1% Stdn. lang bei 90° mit Peroxyd gebleicht u. anschließend mit ILSOt 
10 Min. lang behandelt. Das beschriebene Verf. dauert 3 Stdn. u. liefert ein Gewebe, 
das 0,040% N2, Spuren von Lignin enthält u. einen Bleichungsgrad von 70% besitzt. 
Zur Erhöhung des Bleichungsgrades kann das Gewebe nach dem üblichen Verf. einer 
zusätzlichen Bleichung mit Hypochlorit m it anschließendem Ansäuern unterzogen 
sverden. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. 
Shurnal prikladnoi Cliimii] 10. 2050—53. Dez. 1937. Moskau, Textilinst., Labor, der 
chem. Technik für Faserstoffe.) V. K u TEPOW.

Harald A. Erikson, Die Bedeutung der Luftkonditionierung fü r die Papier- und
Zellstofferzeugung. (Papierfabrikant 36 . Techn.-wiss. Teil 165— 72. 13/5. 1938.) F r ie d e .

R. Schulze, Trocknung von Textilstoffen. (Vgl. C. 1937. I. 20155.) Schonende u. 
rationelle Trocknung von Papiermaschinenfilzen durch hindurchgeblasene Warmluft, 
wobei die Filztemp. 50— 60° nicht zu überschreiten braucht. (Z. Ver. dtsch. Ing. Beih.
Verfahrenstechn. 1938. 53.) F r ie d e m a n n .

F. W. Holl, Zur Kenntnis der Zerstörung wollener Trockenfilze durch Säure. Durch 
Extraktion von Ausschnitten aus Papiermaschinenfilzen (70 qcm) mit 150 ccm W. im 
Soxhlet u. Auswertung des wss. Extrakts mit dom Lyphanfoliencolorimeter (Herst.:
G. K l o z , Leipzig) fand Vf. das pn im Filz gleich 4,3— 2,3, während der von der feuchten 
Papierbalm nicht bedeckte Rand ein pn von 6— 7 hatte. Ursache dieser Säuremengon 
ist die Anreicherung von H ,S 0 4 im Filz durch hydrolyt. Zers, des Leimungsalauns in 
der feuchten Papierbahn. Da die Säure bei hohen Tompp. auf den Filz einwirkt, ist 
dessen schnelle Zerstörung erklärlich. (Papierfabrikant 36. Techn.-wiss. Teil 153—55. 
29/4. 1938.) F r ie d e m a n n .

G. H. Chidester, M. W. Bray und C. E. Curran, Charakteristica von Sulfit- und 
Kraflzellstoffen aus blaufleckiger Südkiefer. Unterss. an Loblolly- u. Shortleaf-Pine, 
deren Splintholz von der durch Pilze verursachten Blaufärbung befallen war. Bei Sulfit
stoff ergab sich in Ausbeute u. Faserfestigkeit kein Unterschied zwischen krankem u. 
n. Holz, aber der Stoff aus blaufleckigem Holz war dunkler, schmutzhaltiger u. ver
brauchte mehr Cl2. Es war dabei gleichgültig, ob das Holz künstlich geimpft oder auf 
natürlichem Wege pilzgeschädigt war. Für Sulfatstoff galt das Gleiche. (Paper Trade J. 
106. Nr. 14. 43— 46. 7/4. 1938.) E r ie d e m a n n .

C. D. de Mers, Neue Fortschritte bei dem Natronzellstoff verfahren. Allg. über das 
alte Natronverf. u. seine heutige Bedeutung. Verbesserte Fabrikation durch Anwendung 
automat. Betriebskontrolle durch das Taylor Automatic Control System. (Paper Mül 
Wood Pulp News 61. Nr. 16. 15— 20. 16/4. 1938.) F r ie d e m a n n .

Kenneth A. Kobe und William Mc Cleave, Die spezifische Wärme von Sulfit- 
ablauge. Die spezif. Warme der Sulfitablauge ist wesentlich beim Eindampfen der Lauge. 
Vf. fand sie bei 12,3% Festsubstanz im Durchschnitt gleich 0,92. Allg. ist die spezif. 
Wärme: C — 0,97— 0,004 S, wobei C die spezif. Wärme in cal/g u. S  der Prozentsatz 
an Eestsubstanz ist. (Paper Trade J. 106. Nr. 1. 35. 6/1. 1938.) E r ie d e m a n n .

Jarl Kuusinen und Stig Hagerlund, Die Abhängigkeit des Wärmebedarfs einer 
Mehrstufenverdampferanlage von den Anfangs- und Endkonzentrationen der Lauge. 
Wärmetechn. Berechnungen. (Papierfabrikant 36. Techn.-Wiss. Teil. 159— 63. 6/5.
1938.) E r ie d e m a n n .

Johann W. Eggert, Eiweißstoffe als Rohstoff fü r künstliche Fasern. Den Grund, 
weshalb man statt aus Zellstoff auch aus Eiweiß Kunstfasern herstellt, sieht Vf. in 
der größeren Härte u. Widerstandsfähigkeit, sowie in der höheren D . der Cellulose. 
Zusammenstellung der die Verwendung von Eiweißstoffen zur Kunstfaserherst. be
treffenden Patente. (Gelatine, Leim, Klebstoffe 6. 45— 49. März/April 1938. Berlin- 
Kladow.) SÜVERN.

L. M. Sabelotzki, Versuche zum Verspinnen von Caseinfasem soivjetrussischer 
Herkunft in  Kammwolle- und Baumwollsystemen. Mikroschnitte von Caseinfasern russ. 
Erzeugung hatten nahezu kreisförmigen Querschnitt, ähnlich den Wollfasern. Unterss. 
auf Titer, Festigkeit u. Dehnung ergaben bei feuchter Prüfung Verluste bis 67%, 
während Viscosestapelfaser nur 45— 50% verliert (das gilt für die russ. Fasern u. 
Lanital). Die Knitterfestigkeit entsprach Naturseide u. ist geringer als die von Wolle. 
Das Gespinst aus Gemischen von Caseinfasem u. Wollfasern ist minderwertiger als 
Wollgespinst. Der Festigkeitsverlust des Gespinstes in feuchtem Zustande betrug 55%, 
also weit mehr als bei Prüfung von reinem Wollgespinst. Schwierigkeiten bestanden
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beim Färben dos Mischgewebes; die Temp. darf nicht über 60° betragen. Die Verss. 
führten zu folgenden Ergebnissen: Caseinfasem lassen sich verspinnen im Gemisch mit 
Wolle nach dem Kammwolle syst., u. in Gemischen mit Baumwolle nach dem engl. 
Baumwollgewebesystem. Die Qualität des Gespinstes aus Caseinfaser-Wollfaser- 
gemisehen entspricht in den äußeren Merkmalen dem Wollgespinst gleicher Nummern. 
Dio Festigkeit des Mischgespinstes ist aber in trockenem u. feuchtem Zustande geringer. 
Die Qualität von Caseinfaser-Baumwollgespinst entspricht äußerlich der Kammwolle 
u. ist bedeutend höher als bei Baumwollgespinst. Der Titer der Caseinfasern soll bis 
2,5 Den. betragen u. die Oberfläche von übermäßiger Glätte befreit werden. (Leicht- 
ind. [russ.: Legkaja Promyschlennost] 16. Nr. 10. 66— 79. Okt. 1937.) S C H Ö N F E L D .

A. Spitalny und A. Waleschkewitsch, Gewinnung von wollartiger Stapelfaser 
mit Hilfe von Casein. (Ind. organ. Chem. [russ.: Promyschlennost organischeskoi Chimii]
3. 344—49. 1937. —  C. 1938. I. 476.) S c h ö n f e l d .

Emilio Cerbaro, Qualitative und quantitative Bestimmung des Lanitals in  Mischung 
mit anderen Fasern. (Boll. Soc. ital. Biol. sperren. 14. 3— 9. 1938. —  C. 1938. I. 
3138)   G io v a n n in i .

Serge Perlmuteer, Frankreich (Seine), Langketlige aliphatische Aminoesler und 
ihre Sulfonierung. Ein Aminoalkohol wird mit Fettsäuren vorestert, die ihrerseits mit 
am Kern substituierten ein- oder mehrfach cycl. Verbb. kondensiert sind u. mindestens 
2 Sulfonsäuregruppen, davon eine an einem Ende enthalten. Die Stoffe werden dann 
sulfoniert u. bilden im bes. die Alkali- oder Erdalkalisalze von Säuren der Formel 
H03S—R3— R ,— SOO—Rj— SO3H, worin R =  Phenolrest, R 2 =  aromat. Rest. u. 
R3 =  Aminoester. Die Verbb. sind Textilhilfsmittel. —  Aus 108 (Teilen) Krcsol u. 108 
H2S0 4 66° Be bei 80° erhaltene Kresolmonosulfonsäure, aus 108 Naphthalin, 256 H 2S 0 4 
66° Be bei 60— 70° u. 350 Oleum 20— 23% bei unter 60° erhaltene Naphthalindisulfon- 
säure u. aus 500 Säuren aus Olivan-, Palmkern- u. Sparmacetiöl u. 150 Monoäthanol
amin mit 10 H 2S 0 4 hei 125° erhaltenes Estergemisch werden kombiniert u. anschließend 
sulfoniert. (F. P. 826 299 vom 10/12. 1936, ausg. 28/3. 1938.) D o n a t .

Heinz Gossler, Deutschland, Anorganische Verdickungsmillel für die Textil
veredelungsindustrie. Solche sind erhältlich durch Eindampfen von handelsüblichem 
Wasserglas unter Zusatz von Alkalihydroxyd. Dem fertigen Prod. kann überdies Al(OH)3 
oder ein anderes M etallhydroxyd wie Fe(OH)3 oder bzw. u. ein bekanntes organ. Ver
dickungsmittel beigemischt werden. (F. P. 826438 vom 7/9. 1937, ausg. 31/3.
1938.) H e r b s t .

Tootal Broadhurst Lee Co. Ltd., England, Mattieren und Beschweren von Textil- 
gut. Das Gut wird ganzflächig oder zu Hervorrufungen von Musterungen, örtlich mit 
Dispersionen von unlösl., nichtharzartigen Kondensationsprodd. aus Formaldehyd u. 
Harnstoff oder Thiohamstoff oder Cyanamid oder N H A-Cyanat behandelt. Um die 
Waschfestigkeit der Mattierung bzw. Beschwerung zu erhöhen, können diesen D is
persionen fixierende M ittel, wie Kautschukmilch oder wasserlösl. Harnstoff-Formaldehyd- 
kondensationsprodd. zugegeben werden. In letzterem Falle werden auf dem Gut bei 
einer Wärmenachbehandlung zugleich harzartige Hamstoff-Formaldehydkondensaiions- 
prodd., die die Ware auch knitterfest machen, gebildet. Bei Kunstfäden kami die Aus
rüstung mit den obigen nichtharzartigen Kondensationsprodd. auch durch Zugabe 
der letzteren in fein zerkleinertem Zustande zu den Spinnfll., wie zur Viscose oder zu 
Celluloseacetatspinnlsgg., erfolgen. (F. P. 825 394 vom 7/8. 1937, ausg. 2/3. 1938. 
E, Prior. 7/8.1936. Belg. P. 423 028 vom 6/8.1937, Auszug veröff. 14/2.1938. E . Prior. 
7/8. 1936.) R. H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Joseph Nüßlein, 
Ludwigshafen a. Rh.), Deutschland, Wasserabstoßende Imprägnierung. Textilstoffe, 
Leder oder P apier werden zweibadig mit wasserlösl. sauren Schwefelsäureestem höher- 
>nol. alipliat. oder cycloaliphat. Alkohole oder deren Salzen u. anschließend m it wasser
lösl. Salzen des Al, Zn oder Cu oder deren Gemischen imprägniert. —  Man behandelt 
z. B. Baumwollgewebe m it einer l% ig. wss. Lsg. des Na-Salzes des sauren Octylschwefel- 
säureesters u. in einem zweiten Bad mit essigsaurer Tonerde von 3° Be. —  Setzt man 
den Flotten Schutzkoll., z. B. Stärke, Leim, Gelatine, Eiweiß, Gummi arabicum, zu, 
kann auch einbadig imprägniert werden. (D. R. P. 659 527 Kl. 8 k vom 5/4. 1930, 
ausg. 5/5. 1938.) St a r g a r d .

British Celanese Ltd., Spondon, England, übert. von: George Holland Ellis 
und Edmund Stanley, Spondon, England, Wasserdichte Gewebe. Gewebe aus regene-

64*
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rierter Cellulose werden 15 Min. bei 25— 30° mit einer Emulsion behandelt, die auf 
3600 1 W. 40—50 kg Stearinsäure, 60—65 kg Paraffin, 30— 35 1 NH., (D. 0,880) u. 
54 1 einer Kautschukdispersion mit 40— 60% Kautschuk enthält. Durch Trocknen bei 
höherer Temp. wird das gebildete Ammoniumstearat zersetzt. —  Die wasserabweisenden 
Gewebe sind waschbeständig. (E. P. 481610 vom 19/9. 1936 u. 25/8. 1937, ausg. 
14/4. 1938.) S t a r g a r d .

E. I. du Pont de Nemours &  Co., Wilmington, D el., V. St. A., übert. von: 
Hans Altwegg und Armin Eichler, Freiburg, Deutschland, Kreppgewebe. Gewebe, 
deren K ette oder Schuß aus stark gezwirnten Acetatseidegarnen besteht, die ca. 10% 
wasseranziehende Salze, wie Calciumchlorid oder -nitrat oder Natriumlactat, enthalten, 
werden mit W. von 85° behandelt. —  Die Behandlung, die gleichzeitig mit dem Färben 
erfolgen kann, liefert Crepe-de-Chine-artige Stoffe. (A. P. 2107 657 vom 6/4. 1931, 
ausg. 8/2. 1938. D. Prior. 11/4. 1930.) St a r g a r d .

Joseph Bancroft & Sons Co., Wilmington, Del., übert. von: Samuel Bancroft 
Bird, Rockford, und Arnold Leroy Lippert, Wilmington, Del., V. St. A ., Faser
veredlung. Gewebe aus Baumwolle, Jute, H anf oder Seide werden ca. 2 Sek. mit einer 
ammoniakal.-ätzalkal. CuSOj-Lsg. behandelt, die je Liter 19,3 g Cu, 24 g NaOH u. 
ca. 124 g NH 3 enthält (MolVerhältnis N aO H : CuS04 =  2 :1 ) .  Danach geht man in 
ein H 2S 0 4-Bad (7%ig), wäscht, trocknet u. mercerisiert anschließend mit NaOH von 
20— 30% in üblicher Weise. — Die behandelten Gewebe sind luftdurchlässig u. feuchtig
keitsanziehend, obwohl die Capillarwrkg. herabgesetzt ist. Der ungewöhnliche Glanz 
u. eine gewisse Steifheit machen sie bes. für Vorhänge geeignet. —  8 Fotos, 3 Tabellen. 
(A. P. 2111486 vom 25/11. 1935, ausg. 15/3. 1938.) St a r g a r d .

D. I. Rudakow und N. A. Sabugina, USSR, Kotonisieren von Leinenbast und 
anderen Leinenabfällen. Die Abfälle werden zunächst mit schwach alkal. oder neutralen 
Lsgg. von Mineralölsulfonsäuren (Kontakt) einige Min. bei 50° behandelt, worauf die 
weitere mechan. Behandlung in üblicher Weise erfolgt. (Russ. P. 52 325 vom 3/11. 
1936, ausg. 31/12. 1937.) R ic h t e r .

Southern Wood Preserving Co., Ga., V. St. A., übert. von: Jacquelin E. Har- 
vey jr., Ga., Holzkonservierungsmittel m it ca. der doppelten Wirksamkeit des Kreosots, 
bestehend aus dem fl. Hydrierungsprod. eines über 350° sd. Kohlenteerrückstandes mit 
dem Siedebereich 200— 500° u. der D . 1,003— 1,10. Dest.-Rückstand bei 355° nicht 
mehr als 50% , Destillat bei 210° nicht mehr als 5% . (A. P. 2 113 589 vom 29/10.1936, 
ausg. 12/4. 1938.) L in d e m a n n .

Brander Farbwerke Chemische Fabrik G. m. b. H., Deutschland, Holzkonser
vierungsmittel, bestehend aus nitrierten aromat. KW-stoffen oder hydroxylhaltigen 
nitrierten aromat. KW-stoffen mit mindestens 1 Halogen u. 1 Sulfosäurerest im Kern 
(z. B . die Sulfosäuren des Nitro- oder Dinitro-o-chlorphenols; des Nitro- oder Dinitro- 
p-chlor-m-kresols; einer Mischung von Nitro- oder Dinitro-o-ehlor-m-kresol +  Nitro- 
oder Dinitro-o-chlor-p-kresol). —  Zusatzstoffe: Organ, oder anorgan. Metallverbb.; 
lösl. Cr-Salze in den zugesetzten Metallverbb. mindestens äquimol. Menge (z. B. Zn- 
Silicoftuorid -j- K„Cr„07; Na-Arseniat +  K,Cr.,0.); NH4-Salze (Diammoniumphosphat); 
Br-Salze; Borate.' (F. P. 827 590 vom 7/10." 1937, ausg. 28/4. 1938. D . Prior. 8/10.
1936.) L in d e m a n n .

Tzentralni nautschno-issledowatelski lessochimitscheski institut, W. S. Kli- 
menkow und I. W. Filippowitsch, U SSR , Holzimprägnierung. Das Holz wird vor 
dem Imprägnieren mit den Dämpfen oder Lsgg. von Vinylchlorid oder Chloropren mit 
Polymerisationsbeschleunigern, z. B . Peroxyden, wie Tetralin-, Benzoyl- u. Terpentin
peroxyd, behandelt, worauf die Imprägniermittel im Holz polymerisiert u. gegebenen
falls vulkanisiert werden. (Russ. P 51842 vom 26/3.1936, ausg. 30/9.1937.) R ic h t e r .

Cristopher Luckhaupt, Jamaica, N . Y ., V. St. A., Härten von Gegenständen aus 
Cellulose, z. B. Holz, pflanzlichen Fasern durch Eintauchen in ein Bad von geschmolzenem 
Terpinhydrat =  C6H8(0H).4CH3(C3HT)-H20 . (A. P. 2112245 vom 23/4. 1936, ausg. 
29/3. 193S.) B r a u n s .

Philip C. P. Booty und Raymond G. Booty, Chicago, Hl., V. St. A ., Verfahren 
zum Entfernen von überschüssigem, Kunstharz von der Oberfläche damit- imprägnierten 
Holzes. Mit einer Lsg. von Phenolformaldehyd A in wss. CH3OH bei 40— 60° imprägniertes 
Holz wird unmittelbar nach der Imprägnierung mit einem auf einige Grade unter seinem 
Kp. erhitzten Lösungsm. (CH3OH, C.JI-OH, Isopropylalkohol, Aceton, Äthylenglykoi- 
monomethyläther), dessen Kunstharzgeh. jedoch mcht auf über 30% steigen soll, 
behandelt, u. darauf gegebenenfalls in ein noch heißeres Lösungsm. (Dipenten, Terpen-
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tinöl, Perillaöl, Fischöl, Spermöl) getaucht. Dann kann die übliche Härtung des K unst
harzes erfolgen. —  Beispiel: 1. Lösungsm. CH3OH bei 62°; 2. Lösungsm. Dipenten bei 
ca. 72°. (A. P. 2118 036 vom 11/4. 1935, ausg. 24/5.1938.) L in d e m a n n .

Julius Sumichrast und Sandor A. Molnar, New York, V. St. A., Feuerschutz
mittel, bestehend aus 5 (Teilen) Aluminiumsulfat, 15 Ammoniumsulfat, 20— 25 Ammo- 
niumchlorid, 1 Borax, 1 Borsäure, gelöst in W., in Ggw. von 5 Wasserglas u. je 5 ccm 
CC1, u. Äthylendichlorid. (A. P. 2 111 704 vom 20/5. 1936, ausg. 22/3. 1938.) L l n d e m .

Achod Fringhian et Fils, France (Seine), K alt anwendbares Feuerschulzmittel, 
das für Holz aus 80% Ammoniumsulfat (I) u. 20% Natriumborat (H), für Textilien 
aus 60% I u. 40% n , u. für Farben u. Lacke aus 40% I u. 60% n  besteht. (F. P. 826 931 
vom 25/5. 1937, ausg. 13/4. 1938. Belg. Prior. 25/5. 1936.) L in d e m a n n .

British Celanese Ltd., London, England, Celluloseabkömmlinge. Cellulose- 
oxyalkyläther, die mindestens 2% Oxyalkyläthergruppen je C6H 10O5-Einheit enthalten, 
werden unter solchen Bedingungen verestert, daß die entstandenen Prodd. mindestens 
21/,, veresterte Oxyalkyläthergruppen je Einheit enthalten. Die Veresterung kann 
z. B. mittels Acetanhvdrid, gegebenenfalls in Ggw. von H„SO.[ usw., erfolgen. (E. P. 
483 724 vom 18/7. 1936, ausg. 26/5. 1938. A. Prior. 20/7. 1935.) D o n l e .

Eastman Kodak Co., Jersey City, N . J ., übert. von: Carl J. Malm, Rochester, 
N. Y., und Charles L. Fletcher, Kingsport, Tenn., V. S t. A ., Celluloseesterzubereitungen. 
Sie enthalten ein Celluloseacetatpropionat oder -acetatbutyrat gelöst in einer Mischung 
von Toluol u. einem aliphat. einwertigen Alkohol (A., Methyl-, Propyl-, Butylalkohol). 
Herst. von Lacken u. Filmen. (A. P. 2113 305 vom 30/10. 1935, ausg. 5/4.
1938.) D o n l e .

HerculesPowder Co., übert. von: Eugene J. Lorand, Wilmington, Del., V. St. A., 
Cellulosearalkyläther. Man setzt Alkalicellulose mit einem Aralkylhalogenid in Ggw. 
eines Emulgiermittels, das in dem Aralkylhalogenid lösl. ist (Ölsäure, Cocosnußölsäuren, 
Abietinsäure usw.) um. (A. P. 2119171 vom 30/7. 1934, ausg. 31/5. 1938.) D o n l e .

Kalle & Co. Akt.-Ges., Deutschland, Salze von carboxylgruppenhaltigen Cellulose- 
äthem. Man fügt bei der durch Rk. von Cellulose m it Salzen von aliphat. Halogensäuren 
in Ggw. von Alkali erfolgenden Herst. der Äther dem Rk.-Gemisch Salze zu, die die 
Hydrolyse von Alkalicellulose zurückdrängen, wie NaCl, NaBr, Na-Formiat, -Acetat, 
-Benzoat, -Laetat, -Nitrat, u. zwar in Mengen von 20—80%, bezogen auf Cellulose. 
(F. P. 828 288 vom 26/10. 1937, ausg. 13/5. 193S. D. Priorr. 21/11. 1936 u. 22/6.
1937.) D o n l e .

Celanese Corp of America, Del., V. St. A ., übert. von: Henry Dreyfus, London,
und Robert Wighton Moncrieff, Spondon, England, Hochgezwimtes T extilgam  aus 
Celluloseestem und -äthem, hergestellt unter Zusatz von mindestens 6, beispielsweise 
40—50 oder mehr % an ö i, während der Zwirnung. Genannt werden Olivenöl, Cocosöl, 
Nußöl, Walöl u. andere. (A. P. 2 116 064 vom 26/5. 1936, ausg. 3/5. 1938. E. Prior. 
12/6. 1935.) B r a u n s .

Robert Pickles und John Pickles, Bum ley, Lancaster, Spinnen und Aufwickeln 
elastischer Fäden. Die aus Viscose u. Kautschukmilch bestehende Spinnlsg. wird unter 
Druck durch Düsen in ein Koagulierbad ausfließen gelassen. Die koagulierten Fäden 
werden über eine zylindr. Heiztrommel geführt u. im teilweise getrockneten Zustand 
ein- oder mehrfach durch ein erhitztes Pudermittel weitergeleitet, worauf die ge
trockneten Fäden kreuzweise auf Spulen aufgewickelt werden. (E. P. 481589 vom  
13/6. 1936, ausg. 14/4. 1938.) S c h l it t .

Courtaulds Ltd., London, und Noel Gregory Baguley, Banstead, England, 
Vereinigen von mehreren Einzelfäden aus Celluloseacetat zu einem dicken Faden durch 
feuchten Dampf unter 3 at Druck. (E. P. 481628 vom 25/11. 1936, ausg. 14/4.
1938.) B r a u n s .

Celluloid Corp., Newark, N . J ., V. St. A., Rohre und daraus hergestellte Gegen
stände. Ein durch erhitztes W. erweichter, mehrschichtiger.Streifen mit abgeschrägten 
Längskanten aus Celluloseestem oder -äthem  wird durch eine gekühlte Rohrform ge
zogen u. dabei gleichzeitig verdrillt, wodurch der thermoplast. Streifen schrauben
förmig in die zylindr. Rohrform verdreht wird. Zum Verbinden der Längskanten wird 
ein Lösungsm. während dieses Vorgangs aufgetragen. (E. P. 480 989 vom 8/1. 1937, 
ausg. 31/3. 193S. A. Prior. 8/1. 1936.) " S c h l it t .

M- L. Talmud und F. N. Gertschukowa. USSR, Celluloid. Wss. Nitrocellulose 
wird unter Zusatz von Butanol mit Campher gelatiniert u. die azeotrop. Mischung
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aus Butanol u. W. abdestilliert. (Russ. P. 52453 vom 23/4. 1937, ausg. 31/1.
1938.) R ic h t e r .

A. L. Eidlin und E. E. Tilman, USSR, Kunstkorken. Ausbldg. des Verf. nach 
Russ. P. 49 217, darin bestehend, daß die Celluloseausgangsstoffe zunächst mit einom 
Weichmachungsmittel getränkt werden. (Russ. P. 52493 vom 25/5. 1937, ausg. 31/1. 
1938. Zus. zu Russ. P. 49217; C. 1937. II. 1705.) R ic h t e r .

Corchera International, S. A., Sevilla, Spanien, Verfahren, die Poren im Kork 
zu füllen. Nach dem üblichen Waschen, Bleichen m it CaCl2, Behandeln mit Oxalsäure, 
Waschen u. Trocknen wird der Kork m it einem Klebmittel auf Basis von Kautschuk, 
natürlichem oder künstlichem Harz oder Leim, gegebenenfalls unter Anwendung von 
Vakuum u. Druck, imprägniert u. das Klebmittel nach dem Abschleudem als dünner 
Film aufgetrocknet. Dann werden die Korkporen in einem rotierenden Zylinder mit 
Korkstaub gefüllt, der als Bindemittel eines der oben genannten Klebmittel 
enthält. In einer Siebtrommel wird m it Korkschrot poliert u ., gegebenenfalls nach 
Vulkanisierung oder Trocknung des Bindemittels, wie anfangs gewaschen, gebleicht 
u. m it Säure behandelt. Ein geeignetes Klebmittelbad enthält: 1 kg Casein, gelöst 
in 10 1 HnO, 150 ccm konz. N H 3, 300 g ZnO, 200 g S, 20 g Vulkanisationsbeschleuniger, 
2 g p-Chlormetakresol, 3 g NaOH, 10 kg Latexkonzentrat (Revertex), 30 1 H„0, 
50 ccm CC14. Ein geeignetes Füllmittel enthält Korkstaub u. obiges Kienmittel mit 
100 sta tt 50 ccm CC14. (E. P. 479 353 vom 31/7. 1936, ausg. 3/3. 1938. F. P. 811 065 
vom 29/7.1936, ausg. 6/4.1937. Beide: A. Prior. 31/7.1935.) L in d e m a n n .

Artur Mißbach, Die deutschen Spinnstoffe <Wolle, Flachs, Hanf, Seide, Kunstseide und 
Zellwolle), ihre Gewinng., ihre Wirtschaft! Bedeutg. und ihre Bewirtschftg. Berlin: 
Verl. f. Sozialpolitik, Wirtschaft u. Statistik. 1938. (188 S.) gr. S°. M. 3.85. 

Friedrich Müller, Die Papierfabrikation und ihre Maschinen. Ein Lehr- und Handbuch. Bd. 2. 
Biberach-Riß: Güntter-Staib. 1938. 4°.

2. Die Papiermaschinen nebst Karton- und Pappenmaschinen, sowie d. Fertig- 
stellg. d. Papieres. 2. Aufl. (XV I, 570 S.) M. 48.— .

X IX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
M. I. Kusnetzow und L. L. Nessterenko, D ie Wirkung von organischen Lösungs

mitteln auf Steinkohlen bei der Extraktion unter Druck. (Vgl. C. 1937. II. 3263.) Es 
wurden einige Kohlenärten von Schtscherbirowsk (Donetzgebiet) m it 30,97 flüchtigen 
Bestandteilen bei einem bes. für diesen Zweck nach dem SoX H LET-Prinzip kon
struierten Extraktor unter Druck extrahiert. Die Extraktionstemp. überstieg in allen 
Fällen den Kp. des Lösungsmittels. Die Extraktion mit P yridin  nach 20 Stdn. bei 
390° ergab 39,78% , mit Phenol bei 350° 65,76% mit Naphthalin bei 350° 70,48% 
u. mit Anthracen bei 350° 94,80% Extrakte der organ. Kohlenmasse. Eine 
stufenweise Extraktion ein u. derselben Probe zuerst mit Pyridin bei 125° ergab 
27,96%, dann mit Phenol bei 350° 57,06%, insgesamt 85,02% Extrakt. Eine drei
fache Extraktion mit Phenol bei 300°, Pyridin 350° u. Naphthalin bei 390° ergab eine 
Ausbeute von 92,045% Extrakt. Die Gasausseheidungskurve, ermittelt nach PlTERS, 
zeigte für die Kohle eine Zers.-Temp. von 400°. Die entsprechenden Kurven für die 
Restkohlen zeigten keine ausgesprochenen Zers.-Tempp., ein Ergebnis, welches mit 
den Angaben von P o t t  u . B r o c h e  (C. 1933. H . 3219) nicht übereinstimmt. Röntgeno
graph. untersucht hat die Restkohle nach der Pyridinextraktion dieselbe Struktur wie 
die Ausgangskohlo, die Restkohle nach der Naphthalinextraktion jedoch eine andere. 
(Chem. festen Brennstoffe [russ.: Chimija twerdogo Topliwa] 8 . 222— 31. März
1937.) K l e v e r .

U go B aldini, Beitrag zur Kenntnis der italienischen Naturgase. Vf. bespricht, 
ausgehend von der Vermutung, daß Italien zu einer erdölarmen, aber erdgasführenden 
Zone gehört, wie sie z. B. Siebenbürgen darstellt, die in Italien bisher gefundenen Erd- 
gasvorkk. u. die Möglichkeit der Entdeckung neuer Vorkk., sowie die techn. Anwendung 
der Erdgase als Heiz- u. Treibmittel. (Ric. sei. Progr. teen. Econ. naz. [2] 8 . ü .  44— 64. 
31/7. 1937. Florenz.) " R. K . M ü l l e r .

Stauisias Zuber, Über geochemische Prozesse bei der Bildung des Erdöls. Literatur
übersicht. (Congr. int. Mines, Metallurg. Geol. appl., Sect. Geol. appl. 7 . 419— 22. 
1935.) SCHMELING.

Timotei Cosciug, Chemische Bestandteile des rumänischen Erdöls. VII. u. V III. Mitt. 
über Trimethylruiphthaline aus rumänischem Erdöl. (VI. vgl. C. 1938. H . 232.) Durch
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fraktionierte Ausfällung mit Pikrinsäure wird versucht, die einzelnen KW-stoffe des 
Erdöls zu trennen. Die Fraktion 150— 152° (20 mm Hg) enthält 'neben Dimethyl- 
naphthalinen Isomere des Trimethylnaphthalins. In der Erdölfraktion 160— 162° (20 mm 
Hg) hegen wahrscheinlich aromat. KW-stoffe von der empir. Formel CUH 1(I vor. (Petro
leum 34- Nr. 20. 1— 5. 18/5. 1938. Rumänien. Anorg. Chem. Laboratorium der U ni
versität Jassy.) W a h r e n h o l z .

W. K. Nikiforow und N. W. Ismailow, Über die Beziehung zwischen dem Mole
kulargewicht und der Siedetemperatur der Erdölfraktionen. Auf stat. Wege wurde die 
Formel K  =  T k/Y M  ermittelt, welche das Mol.-Gew. von Erdölfraktionen zu bestimmen 
gestattet. In dieser Formel bedeuten: T k der mittlere stat. Kp., M  =  Mol.-Gewicht, 
Die Formel liefert genauere Werte als die Formel von WOJNOW (Petrol.-Ind. Äser 
baidshan [russ.: Aserbaidshanskoje Neftjanoje Chosjaistwo] 1927- 59). (Petrol.-Ind 
[russ.: Neftjanoje Chosjaistwo] 1937. Nr. 12. 25— 26. Dez.) SCHÖNFELD.

Frank Werner, Unfallverhütung in  kleinen Raffinerien. Die zweckmäßigen Maß 
nahmen u. die Sicherheitseinrichtungen in Raffinerien zur Verhütung von Unfällen 
(Refiner natur. Gasoline Manufacturer 17. 143— 47. April 1938.) Ma r d e r .

R. H. Hubbell jr. und R. P. Ferguson, Bauxit als ein Adsorbens bei der Filtration  
Unterss. über die Entfärbungseigg. von Bauxit zeigten neben einer guten Regenerier
fähigkeit ohne Materialverlust hohe Entfärbungswerte, sowie einen der Wrkg. von 
Lösungsmitteln ähnlichen Einfl. des Bauxits auf die Eigg. der behandelten Schmieröle 
Die Wrkg. der chem.-physikal. Eigg. u. der Brenntemp. des Bauxits sowie der an 
gewandten Filtriertemp. auf die bei der Filtration erzielbaren Ergebnisse werden an Hand 
von Tabellen erörtert. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 17. 104— 08. März
1938.) Ma r d e r .

Hilding Bergström, K. N. Cederquist und K. G. Trobeck, Herstellung von 
Benzin und Schmierölen aus Holzteer, Schieferöl und ähnlichen Produkten durch H ydrie
rung. Vff. untersuchen die Hydrierung von fl. Harzen als Beispiel für COOH-Gruppen 
u. Doppelbindungen enthaltende Prodd. (wie Holzteer usw.) bei verschied. Tempp. u. 
mit u. ohne Anwendung verschied. Katalysatoren. Als Maß für die erzielte Wrkg. dient 
die Bzn.-Ausbeute u. die Druckentw. (nach dem P / T — ¿-Diagramm), die über die 
H2-Aufnahme Aufschluß gibt. Als Katalysatoren werden verwendet: Sn(OH)2, 
Sn(OH)2 - f  S, (NH4)2M o04 +  S, (NH.,)2MoS4 u. MoS:l. Die beste katalyt. Wrkg. zeigt 
bei 450° (NH4)2MoS4; Zusatz von Zn(ÖH)2 oder Cr(OH)3 zu diesem Katalysator zeigt 
hinsichtlich der Bzn.-Ausbeute keine wesentliche aktivierende Wirkung. Die Hydrierung 
von Stubbenteer bei 350° m it (NH4)2MoS4 als Katalysator (Höchstdruck 197 at) liefert 
12,3% Bzn. (bis 220° sd.), 72,3% höhersd. Öle u. 13,5% wss. L sg.; aus dem ö l können 
durch Chemikalienbehandlung u. Vakuumdest. 57,1% Schmieröle gewonnen werden; 
bei 450° werden aus demselben Teer 54,4% Bzn. (frei von ungesätt. KW-stoffen) u. 
25,5% höhersd. Öl erhalten, während Schieferöl 44— 45% Bzn. u. 41— 13% höhersd. Öl 
liefert. Pech aus fl. Harz ergibt bei 350° nur ca. 18— 20% als Schmieröl geeignete öle, 
fl. Harz selbst bei 450° 63% Bzn. neben weniger als 1% höhersd. öl. (IVA 1936. 125 
bis 132. 1937. 15— 29.) R. K . M ü l l e r .

Wacław Bóbr, Erd- und Raffinationsgas als Rohstoff zur Produktion polymeri
sierter flüssiger Brennstoffe. (Przemysł naftowy 13. 39— 42. 64— 68. 100— 103. ISO— 23. 
1938. —  C. 1938. I. 2476.) ‘ S c h ö n f e l d .

Ch. Berthelot, Die Polymerisationsreaktionen. (Vgl. C. 1938. II. 235.) Die 
Möglichkeiten der Herst. von Kraftstoffen mit hoher Octanzahl (100) sowie von hoch
wertigen Schmierölen werden aufgezeigt. Die in Betracht kommenden Verff. werden 
allg. besprochen, desgleichen die den Verff. zugrunde liegenden Polymerisations
reaktionen. (Chim. et Ind. 39. 835— 50. Mai 1938.) W a h r e n h o l z .

S. C. Smith, Behandlung von Spaltbenzin durch ein elektrolytisches Regeneralions- 
r erfahren unter Verwendung von Natriumorthoplumbat. Beschreibung eines verbesserten 
lerf. des „Siißens“ von Bzn. durch Behandlung mit Na-Orthoplumbat. Das Verf. 
vermeidet im Gegensatz zu der mit Na-Plumbit („Doctorlsg.“) arbeitenden Raffi- 
nationsmeth. die Zugabe von Schwefel. Das während des Prozesses red. Plumbat 
wird durch anod. Oxydation regeneriert. Der Rk.-Verlauf bei Verwendung von Plumbit, 
Meta- u. Orthoplumbat zur Umsetzung von Mercaptanen wird erläutert. Der Arbeits
gang des neuen Verf. wird schemat, dargestellt. (Oil Gas J. 36. Nr. 47. 44. 7/4. 
*938.) Ma r d e r .



988 H x[x. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 1938. II.

S. C. Smith, Elektrolytisches Regenerationsverfahren zur Behandlung von Spalt
benzin unter Verwendung von Natriumplunibat. (Vgl. vorst. Ref.) (Refiner natur. 
Gasolino Manufacturer 17. 138— 39. April 1938.) Ma r d e r .

H. W. Elley, Der Schutz von Gummi und Benzin durch Oxydationsverhinderer. Die 
durch die Ungesättigtheit mancher Bestandteile hervorgerufene Unbeständigkeit von 
Gummi u. Bzn. erfordert Maßnahmen zur Erhöhung der Lagerbeständigkeit dieser 
Stoffe. Nach Erklärung des Rk.-Meehanismus der Harz- u. Asphaltbldg., die durch die 
Umsetzung ungesätt. Anteile mit Sauerstoff zu Peroxyden eingeleitet wird, werden die 
Methoden besprochen, die die Brauchbarkeit von Antioxydantien als Mittel zur Er
höhung der Lagerbeständigkeit prüfen lassen. Als wirksamste Zusätze, die auch allen 
übrigen an Antioxydantien zu stellenden Anforderungen genügen, werden Phenole, 
substituierte aromat. Amine sowie Kondensationsprodd. von Aminophenolen u. Aminen 
m it Aldehyden u. Ketonen angegeben. (Trans, electrochem. Soc. 69. Preprint 21. 
17 Seiten. 1936.) Ma r d e r .

F. Chierer, Die praktische Bedeutung des Viscositätsindex von Motorenölen. Auf 
Grund des Schrifttums wurden 550° E als die höchste Viscosität des leichten Anlassens, 
u. 1,5° E  als Mindestviscosität der vollständigen Schmierung angenommen. Zwecks 
Gewinnung von Zahlen für die Grenztempp. von ölen m it großer Schwankung im 
Viscositätsindex ( VI) wurde folgende Meth. befolgt: Mittels Formel u. Umrechnungs
tabellen wurde für zwei ö le des V I  100 u. 0 die Zähigkeit bei 100° berechnet, unter der 
Voraussetzung, daß beide öle bei 50° die Viscosität 5,5° E haben. Nachdem die zwei 
Punkte für 50 u. 100° bekannt waren, wurde nach dem Viscositäts-Temp.-Blatt von 
U b b e lo h d e  die Temp. ermittelt, bei der das ö l vom V I 100 die Viscosität 1,5 u. 
550° E haben wird, u. dasselbe für das ö l vom V I  0 berechnet. Diese Rechnungen 
wurden an Motorenölen der Viscosität 8,5, 12,5, 15,5, 20 u. 25° E  bei 50° durehgeführt. 
Die Unterss. lassen folgende Schlüsse zu: Für jedes Motorenschmieröl besteht eine 
spezif. Grenztemp., unterhalb welcher das ö l zu dick wird u. dem Anlassen des Motors 
zu hohen Widerstand leistet. Die nach UBBELOHDE abgelesenen Zähigkeitswerte bei 
niedrigen u. hohen Tempp. stimmen m it den ermittelten innerhalb 1— 2° überein. Die 
Differenz der Grenztemp. von ölen gleichen Stockpunktes u. gleicher Viscosität bei 
50°, aber um 100 verschied. V I beträgt 8— 10°. Diese Differenz ist gleich für leichte 
u. schwere öle. Die Diskrepanz der Grenztemp. der Schmierung von 2 ölsorien von 
ähnlichen gemeinsamen u. verschied. Eigg. beträgt 10— 26° u. nimmt zu proportional 
zur Viscosität der Öle bei 50°. (Przemysł naftowy 13. 254— 55. 29/5. 1938.) SchÖNF.

Je. M. Welikowskaja und W. P. Nikolskaja, Auto-Transmissionsschmiermittcl 
fü r normale, hohe und ultrahohe Drucke. Die Schmieröle sind in Winter- u. Sommeröle 
cinzuteilen; erstere mit einer Viscosität von 3,5— 4° bei 100°, letztere 5— 7 °Engler. 
Herzustellen sind die ö le aus hochwertigem paraffinbas. Rohstoff; sie sollen hohen 
Viscositätsindex u. hoho Schmiereigg. haben. Schmieröle für hohen u. Hochdruck sind 
aus Mineralölen mit Zusatz von S, CI u. Pb-Seifen herzustellen. (Petrol.-Ind. (russ.: 
Neftjanoje Chosjaistwo] 1937- Nr. 12. 27— 33. Dez.) S c h ö n f e l d .

W. Parchomenko, A. Rawikowitsch und G. Krutikow, Regenerierung^ von 
Schmieröl aus verbrauchten Erden nach der Kontaktierung der öle. Unters, der Wieder
gewinnung der bei der Raffination von Emba Bright stock-ölen verwendeten Tonerden 
durch Extraktion. Am besten verlief die Extraktion mit Spaltbenzin; die Erde enthielt 
43,9% ö l vor u. ca. 14% öl nach der Extraktion. Das extrahierte ö l läßt sieh nicht mit 
Säure raffinieren. Durch Säurekontaktreinigung kann der Extrakt zu hochwertigen 
Schmierölen verarbeitet werden. (Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoje Chosjaistwo] 1937. 
Nr. 12. 37— 40. Dez.) S c h ö n f e l d .

K. S. Ramaija und W. L. Waldman, Alterung von Schmierölen. Die Meth.
von S l ig h  ergibt keine mit dem Verb, des Öles im Motor voll übereinstimmende Werte. 
Die Meth. BWM (40 ccm ö l werden 12 Stdn. in Reagensgläsern erhitzt u. 1 5 1/Stde. 
Luft durchgeleitet) ist als Standardmeth. ebenfalls unbefriedigend. D ie Indiana-Meth. 
(vgl. R oGERS u . S h o e h a k e r , C. 1935. II. 3735) kennzeichnet ziemlich genau das Verb, 
des Öles im Motor. (Pctrol.-Ind. [russ.: Neftjanoje Chosjaistwo] 1937. Nr. 12. 33—37. 
Dez.) S c h ö n f e l d .

Vitezslav Sliva, Bestimmung von Schwefelwasserstoff im Leuchtgas. Für den Nachw. 
kleiner Mengen H ,S  (Tausendstel Vol.-%) in Leuchtgas mittels Pb-Acetatpapier wird 
eine geeignete Vorr. angegeben. Mittels eines dem abgekürzten Manometer nach
gebildeten App. wird das Gas mit 150 1/Stde. auf das m it 10%ig. Pb-Acetatlsg. ge
tränkte Papier geleitet. Bei Ggw. von 0,01 g H 2S im cbm Gas färbt sich das Papier
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deutlich, u. aus der Färbung wird der H,S-Geh. des Gases abgeschätzt. Zur Best. 
größerer H 2S-Mengen im Gas wird eine Gaspipetto von %•— 1%1 m it Leuchtgas gefüllt, 
die Temp. u. der Druck festgestellt u. dann 25 ccm einer 5%ig. Cd-Acetatlsg. in die 
Pipette gegeben. Nach Durchschütteln entleert man die Pipette in einen Kolben, fügt 
3 Tropfen konz. Essigsäure, 25— 50 ccm V100-n. Jodlsg., 10 ccm verd. H 2SOj hinzu, 
läßt 5 Min. verschlossen stehen u. titriert mit V 10o-n . N a2S20 3 zurück. (Plyn, Voda 
zdravotni Technika 18. 49— 51. 1938.) S C H Ö N F E L D .

S. B. Wsseljubski^Über die Bestimmung der Benzolkohlemcasserstoffe im  Koksgas. 
Es wird eine Meth. der Best. von Bzl.-KW-stoffen durch Gewichtszunahme eines mit 
A-Kolile beschickten Röhrchens beschrieben: Das Koksgas wird vorher durch Reinigung 
über Wattefilter, Ätzlauge, Pb(CH3COO)2 u. Pikrinsäure von Teer, C 02, H 2S, NH 3 u. 
Naphthalin befreit u. inl CaCl2-Turm getrocknet. Zur Ausführung der Analyse werden 
vor dem Bzl.-Skrubber 15—20 nach dem Skrubber 40— 50 1 Gas gebraucht. Die Meth. 
soll bessere Ergebnisse liefern als die von B e r l , A n d r e s s  u . Mü l l e r  angegebene 
Meth. der Absorption u. nachträglicher Desorption. (Koks u. Chem. [russ.: Koks i 
Chimija] 7. Nr. 1. 52— 55. Jan. 1937. Charkow, Kohlechem. Inst.) v . F ü n e r .

William Bertram Mitford, Chessington, und Cecil Howard Lander, London, 
England, Destillation von Kohle-Ölmischungen. Ein Gemisch von Kohle u. hochsd. 
Teeröl wird in einem geneigten, rotierenden Ofen bis auf Halbkoks abdestilliert. Mit 
diesem Ofen ist eine Schweianlage verbunden, in der Kohle bis auf Halbkoks ab
geschwelt wird, während die entweichenden Gase u. Schweidämpfe im Gegenstrom zu 
der Kohle-Ölmischung in den Drehofen eingeführt werden. D as hier entweichende 
Dampfgemisch wird kondensiert u. fraktioniert, wobei die hochsd. öle abgeführt u. 
zur Änpastung der Kohle verwendet werden. Man kann auch so arbeiten, daß die aus 
der Schwelanlage kommenden Dämpfe direkt in die Fraktionieranlage geführt oder 
für sich kondensiert u. fraktioniert werden u. nur das hochsd. Rückstandsöl in den 
Kohle-Ölmischer geleitet wird. Man erhält Halbkoks u. ein an leicht sd. KW -stoffen 
reiches Öl. (E. P. 476 427 vom 4/6. 1936, ausg. 6/1. 1938.) D e r s i n .

Rodolphe Spatz, Frankreich, Herstellung von vegetabilischem Koks. Holz wird in 
geschlossenem Gefäß verkohlt, so daß sich die Teerdämpfe in der Kohle ablagem u. 
eine bes. dichte Holzkohle erhalten wird. Diese wird fein gemahlen, mit etwa 20%  
Teer oder Mineralöl zu einer krümeligen M. vermischt u. unter Druck von 300— 600 at 
in Formlinge gepreßt. Diese werden unter Luftabschluß bei 800— 1000° geglüht u. 
verkokt. Die erhaltenen Koksstücke eignen sich zur Vergasung in Fahrzeuggeneratoren, 
zur Verwendung in der Metallurgie u. als Füllung für Gasmasken. (F. P. 826 897 vom  
29/12. 1936, ausg. 12/4. 1938.) D e r s i n .

Tzentralni nautschno-issledowatelski lessochimitscheski institut, W. P. Ssu- 
marokow und W. D. Ugrjumow, U SSR, Reinigung von rohem Holzkresol. Das rohe 
Holzkresol wird zunächst m it 5— 15% NaOH, berechnet auf die zur vollständigen Lsg. 
des Kresols notwendige Menge, behandelt u. die alkal. Lsg. abgetrennt. Hierauf 
wird mit überschüssiger NaOH behandelt u. die alkal. Lsg. gleichfalls abgetrennt. 
Die alkal. Lsgg. -werden getrennt mit H 2S 0 4 versetzt, mit Ä. extrahiert u. destilliert. 
Das aus der ersten alkal. Lsg. isolierte Kresol hat eine niedrige D . u. einen geringen 
Geh. an Methoxyverbb., während das aus der zweiten Lsg. isolierte Kresol eine höhere
D. u. einen größeren Geh. an Methoxyverbb. aufweist. (Russ. P. 51841 vom 3/5. 
1936, ausg. 30/9. 1937.) R i c h t e r .

Shell Development Co., San Francisco, iibert. von: Petrus Jurjen Roelfsema, 
Walnut Creek, Calif., V. St. A., Destillieren. Bei der fraktionierten Dest. von KW-Stoff- 
geinischen durch Verdampfen u. Kondensieren sind zur Erzielung hoher Ausbeuten 
folgende vier Bedingungen einzuhalten: 1. Zur Aufrechtorhaltung eines konstanten 
Druckes in der Fraktionierzone die automat. Regelung der Kühlfl.-Menge für die in
direkte Kühlung in der Kondensationszone proportional dem Druck in  der Fraktionier- 
zone, 2. die automat. Regelung des Rückflusses indirekt proportional der Menge des 
anfallenden Kondensates, 3. das Einhalten einer konstanten Rückflußmenge u. 4. die 
automat. Regelung der in der Fraktionszone eingebrachten Wärme indirekt proportional 
der Temp. oben in der Fraktionierzone. (A. P. 2104310 vom 14/7. 1934, ausg. 4/1. 
1938.) ' E. W o l f f .

E. A. Eminow und L. N. Frumen, U SSR, Aufarbeiten der alkalischen Mincralöl- 
raffinationsabfälle. Die Abfälle werden in der Wärme mit NaOH, die mindestens 16° Be 
stark sein muß, behandelt u. stehengelassen. Nach Abtrennung des ausgeschiedenen
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Öles wird die zurückgebliebene alkal. Seifenlsg. nochmals mit der gleichen Na OH 
behandelt, die ausgeschiedene Naphthenseife abgetrennt u. mit den alkal. Abfällen 
der Leuchtölraffination versetzt. Hierbei werden die letzten Ölreste von der Seife 
abgetrennt. (Russ. P. 51920 vom 11/10. 1936, ausg. 30/11. 1937.) R ic h t e r .

Phillips Petroleum Co., übert. von: Harry E. Drennan, Bartlesville, Okla., 
V. St. A., Raffination von Mineralölen in  der Gasphase. Man behandelt Mineralöle, 
bes. Bznn. in der Gasphase über Adsorptionsmitteln, wie Fullererde. Hierbei leitet 
man die Bzn.-Dämpfe durch einen horizontal gelagerten langen Kessel, der neben
einander mehrere voneinander getrennte u. einzeln auswechselbare Schichten der 
Adsorptionsstoffe enthält. Durch besondere Führungsbleche zwischen den Adsorptions
schichten wird für eine gleichmäßige Führung der Bzn.-Dämpfe über die ganze Breite 
der Adsorptionsschichten gesorgt. Ferner können sich die gebildeten Polymerisate 
in den Zwischenräumen abscheiden u. abgetrennt werden. (A. P. 2112 335 vom 8/10.

Polymerization Process Corp., Jersey City, N . J ., übert, von: Gerald L. Eaton, 
Philadelphia, Pa., V. St. A., Umwandlung von Kohlenwasserstoffen. Gasförmige paraffin. 
KW-stoffe werden unter hohem Druck ( >  35 at) auf 540—815° erhitzt, so daß sie 
teilweise in Olefine übergehen. Dann werden sie durch Einführen eines Kühlmittels 
(z. B. der Ausgangs-KW-stoffe) soweit (auf 370— 650°) gekühlt, daß keine weitere 
Zers., jedoch Polymerisation zu fl. KW-stoffen eintritt, die fraktioniert dest. werden, 
während nicht umgewandelte Prodd. zurückgeführt werden. (A. P. 2102 947 vom 
27/3. 1934, ausg. 21/12. 1937.) ' K in d e r m a n n .

S. N. Alexandrow und D. M. Rudkowski, USSR, Gewinnung von Motorbrenn
stoffen aus den Butanbutylenfraktionen der Spaltgase. Die Fraktionen werden in Ggw. 
von Ni, Cr, Cu, Mo u. Al oder deren Verbb. als Katalysatoren bei 100—400° unter 
Druck mit einer solchen Menge IL hydriert, die dem Geh. der Fraktion an Divinyl 
entspricht. (Russ. P. 51870 vom" 15/2. 1937, ausg. 30/9. 1937.) R ic h t e r /

National Coke & Oil Co., Ltd. und John Lloyd Strevens, London, England, Gas
mischung zur katalytischen Gewinnung von Kohlenwasserstoffen, gewonnen durch Zu
sammenmischen von Wasser- oder Koksofengas (enthaltend CO u. H 2 im Verhältnis
4— 5 u. 7— 48 Vol.-%) mit permanenten Gas, wobei die resultierende Gasmischung 
2 (Volumteile) H 2 auf 1 CO enthalten soll. (E. P. 480 820 vom 4/1. 1937, ausg. 31/3. 
1938.) ’ i B r a u n s .

Gewerkschaft Mathias Stinnes, Essen, Brennstoff fü r  Kraftmaschinen. Aus den 
durch Extraktion von Steinkohlen, Braunkohlen, Torf u. dgl. mittels hydrierter KW- 
stoffe, wie Tetrahydronaphthalin, u. bzw. oder Phenolen, Kresolen usw. u. Abdampfen 
des Lösungsm. gewonnenen Trockenextrakten lassen sich durch Auflösen in Teer oder 
Teerölen Treibstoffe für Diesel- oder Vergasermotoren oder auch Brennstoffe für Öl
feuerungen herstellen. (Oe. P. 152 835 vom 30/4.1936, ausg. 10/3.1938. D. Prior. 
17/9. 1935.) B e ie r s d o r f .

Universal Oil Products Co., V. St. A., Umwandlung gasförmiger Kohlenwasser
stoffe in  flüssige Kohlenwasserstoffe, Man spaltet gasförmige KW-stoffe bei etwa 482 bis 
872° u. erhöhtem oder n. Druck in einer Erhitzerschlange mit angeschlossener Spalt
kammer, in der Spaltteer abgetrennt wird. Die gasförmigen Spaltprodd. werden [durch 
Kühlung in KW-stoffe mit 3 u. mehr C-Atomen u. Restgas getrennt. Dieses wird noch
mals durch Waschen mit Schwerbenzin von den Resten leichter KW-stoffe befreit 
u. dann zu Heizzwecken verwendet. Die leichten KW-stoffe, die im wesentlichen aus 
Olefinen m it 3— 5 C-Atomen bestehen, werden in einer Erhitzerschlange mit an
geschlossener Rk.-Kammer bei etwa 260— 650° u. etwa 84 at zu fl. KW-stoffen poly
merisiert. In der Rk.-Kammer wird Rk.-Teer abgetrennt. Die übrigen Prodd. werden 
durch Fraktionieren in fl. KW-stoffe, noch wieder polymerisierbaro Gase, die zur Poly
merisationsschlange oder auch zur Spaltzone zurückgeleitet werden, u. in Restgase 
aufgearbeitet. (F. P. 824 925 vom 29/7.1937, ausg. 18/2.1938. A. Prior. 30/7.

Universal Oil Products Co., V. St. A., Reformieren von Benzin. Benzine oder auch 
Schwerbenzine werden in einem Erhitzerrohrsyst. auf etwa 490— 595° u. 20— 200 at 
erhitzt u. immittelbar darauf auf imter 345° abgeschreckt durch Zuführung von bei 
der Fraktionierung der Reformierungsprodd. anfallenden Schwerbenzinen. An
schließend werden die Prodd. unter Entspannung von gebildetem Spaltteer befreit
u. dann bei etwa 3— 12 at in Bzn. Zwischenfraktion u. höher als Bzn. sd. Anteile 
fraktioniert. Die Benzine werden durch Kondensation von den anfallenden Gasen befreit

1934, ausg. 29/3. 1938.) J. S c h m id t .

1936.) J. S c h m id t .
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u. dann bei etwa 8— 14 at in. einer 2. Kolonne stabilisiert. Die anfallenden Gase werden 
mit dem zu behandelnden Bzn. gewaschen u. so noch die in ihnen enthaltenen leichten 
KW-stoffe gewonnen. (F. P. 826 071 vom 27/8. 1937, ausg. 22/3. 1938.) J . S c h m id t .

René Charles Naudet, Frankreich, Beschickungsmaterial fü r  Treibgaserzeuger. 
Man mischt 100 (Teile) Holzkohlepulver m it 60— 80 Teer unter Erwärmen auf 100— 150°. 
Das dabei entstehende trockene Pulver wird verpreßt, worauf die Preßlinge 
einer Verkokung unterworfen werden. (F. P. 825 633 vom 25/11. 1936, ausg. 9/3.

Soc. d’Outillage Charbonnier, Frankreich, Beschickungsmaterial fü r  Treibgas
erzeuger. Man vermischt 35 (Teile) Steinkohlenpulver, 35 Holzkohlepulver, 20 Harz, z. B. 
Kolophonium, u. 10 Bzn., verpreßt u. trocknet. (F. P. 826 234 vom 3/9. 1937, ausg.

P. I. Kashdan und w. P. Warenzow, USSR, Konsistente Schmiermittel. P oly
merisiertes Ricinusöl wird mit tier. Fetten u. Mineralöl versetzt u. mit NaOH bei etwa 
105— 110° verseift. (Russ. P. 51901 vom 19/3. 1936, ausg. 31/10. 1937.) R ic h t e r .

Standard Oil Co. of California, Wilmington, Del., iibert. von: Arthur Lorenzo 
Lyman, San Francisco, Cal., V. St. A., Extraktion von Mineralölen m it einem schweren 
Lösungsmittel. Man führt die Extraktion in einer Kolonne derart aus, daß man das 
Öl unten in eine mit Lösungsmitteln gefüllte Kolonne eintreten läßt, so daß es als 
disperse Phase in der M. des Lösungsm. fein verteilt aufsteigt. Das Lösungsm. wird 
im oberen Teil der Kolonne zugegeben. Der Abzug der Extraktlsg. vom Boden der 
Kolonne wird so geregelt, daß der Fl.-Spiegel des Lösungsm. oberhalb der Einführungs
stelle für das Lösungsm. steht. (Can. P. 372 345 vom 16/6. 1936, ausg. 8/3. 1938. 
A. Prior. 17/6. 1935.) J. Sc h m id t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Oxydationserzeugnisse aus P ar
affinwachs enthaltenden Mischungen. Stoffe, die wesentliche Mengen hochmol. feste 
Paraffin-KW-stoffe (I) neben teorartigen Stoffen, Olefinen, niedrigmol. aliphat. Verbb.
u. aromat, oder naphthenartigen Bestandteilen enthalten, wie Braunkohlenteer, werden 
in fl. aromat. Nitro-KW-stoffen oder entsprechenden Mischungen, wie Nitrobenzol, 
gelöst, die durch Kühlung abgeschiedenen I  abgetrennt u. mit N2-haltigen Oxydations
mitteln wie HN03 oxydiert. (E. P. 482 954 vom 7/10. 1936, ausg. 5/5. 1938.) D o n a t .

Sun Oil Co., Philadelphia, übert. von: Frederick W- Padgett, Ridley Park, Pa., 
V. St. A., Filtrieren von wachshaltigen Mineralölen zwecks Abtrennung des Wachses in 
ununterbrochenem Arbeitsgang unter Verwendung eines langen Tuchfilters. Dabei 
wird ein verhältnismäßig trockener Filterkuchen erhalten, nachdem der Wachskuchen 
mit einem Lösungsm. ausgewaschen worden war. —  Zeichnung. (A. P. 2111 720 vom  
13/3. 1936, ausg. 22/3. 1938.) M. F. Mü l l e r .

Standard Oil Co. (Indiana), Chicago, 111., übert. von: Bernard H. Shoemaker, 
Hammond, Ind., V. St. A., Behandlung von Paraffin. Paraffine aus Erdöl neigen dazu, 
beim Lagern einen unangenehmen Geruch anzunehmen. Man verhindert dieses durch 
einen Zusatz von 0,0001—0,0005% alkylierten Polyoxybenzolen, wie 1,2-Dioxy-
l-tert.-butylbenzol-, l,2-Dioxy-4-tert.-amylbenzol, Octylcatechol, Octylpyrogallol, Decyl- 
pyrogallol, Butyrylpyrogallol, Stearylpyrogallol. Auch Oxynaphtlialine oder deren 
Alkylderivv. sind geeignet. Ebenso Oxydiphenylverbb., wie p-Oxydiphenyl. (A. P. 
2116220 vom 4/5. 1936, ausg. 3/5. 1938.) J. S c h m id t .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Entparaffinieren von Mineralölen. 
Man verwendet als Lösungsm. für die Entparaffinierung von Mineralölen Melhyl- 
n-butylketon oder Äthyl-n-butyllceton. Diese Lösungsmittel ermöglichen einerseits eine 
scharfe Trennung von Paraffin u. öligen Anteilen u. besitzen andererseits bes. gegenüber 
den entsprechenden Isobutylketonen eine sehr geringe Aufnahmefähigkeit für W., so 
daß sich dieses leicht bei der Wiedergewinnung des Lösungsm. ab trennen läßt. (F. P. 
826398 vom 6/9. 1937, ausg. 30/3. 1938. A. Prior. 22/9. 1936.) J . S c h m id t .

Richard Heinze, Maximilian Marder und H. Welz, Selektive Lösungsmittel zur Herstellung 
von Dieselkraftstoffen aus Braunkohlenschwelteeren. Richard Heinze und Maximilian 
Marder: Bestimmung der Zündwilligkeit von Dieselkraftstoffen im Laboratorium. 
Berlin: VDI-Verl. 1938. (21 S.) 4° =  Dt. Kraftfahrtforschung. H. 7. M. 2.25. 

Friedrich Kneule, Beitrag zur Erforschung des Verbrennungsvorganges im schnellaufenden 
Dieselmotor. Berlin: VDI-Verl. 1938. (20 S.) 4° =  Dt. Kraftfahrtforschung. H. 5. 
M. 2.— .

[russ.] Hochwertige Schmieröle. Moskau-Leningrad: Onti. 1937. (192 S.) 4.20 Rbl.

1938.) B e ie r s d o r f .

25/3. 1938.) B e ie r s d o r f .
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XXIV. Photographie.
E. V. Angerer, Wie lange ist eine fü r  „physikalische Entwicklung nach dem 

Fixieren“ bestimmte Platte zwischen Fixieren und Entwickeln haltbar? Nach einer 
Lagerung von 66 Monaten konnten belichtete u. fixierte Platten noch zu einem tadel
losen Bild entwickelt werden. D ie Ag-Keime hatten also ihre Wirksamkeit behalten, 
die Oberfläche der Gelatine war aber verändert, was sich durch einen anormal starken 
Oberflächenschleier bemerkbar machte. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem. 
37. 73. März 1938. München, Techn. Hochschule, Physikal. Inst.) K. M e y e r .

Helmer Bäckström und Artur Boström, Die Gelbscheibewirkung des Polari
sationsfilters. Bei Vorschaltung eines Polarisationsfilters ( E a s t m a N S Pola Sereen oder 
Z E IS S  Bernotar) werden die Farben der LAGORIO-Farbtafel auf panchromat. Platte 
(E A ST M A N  Portrait Panchromatic) etwas anders wiedergegeben als ohne das Filter. Das 
Polarisationsfilter wirkt wie ein sehr schwaches Gelbfilter. Der Effekt ist jedoch so 
gering, daß ihm prakt. Bedeutung nicht zukommt. (Nord. Tidskr. Fotogr. 22. 30. 
1938.) R. K . M ü l l e k .

Paolo Cassinis, Die italienische Kinofilmindustrie. Inhaltlich ident, mit der
C. 1938. I. 3296 referierten Arbeit. (Atti Soc. ital. Progr. Sei. 26. IV. 123— 32. Jan.
1938.) G o t t f r i e d .

C. Chouquet, Die Farbenkinematographie nach dem Kodachromverfahren. Be
schreibung des Verf. (vgl. C. 1936. I. 5023). (Génie civil 112 (58). 351— 53. 23/4.
1938.) K. M e y e k .

'A. Klughardt, Die optischen Grundlagen fü r  die Form des Linsenrasterfilmes in 
der Farbenphotographie. Mathemat. Betrachtungen zeigen, daß die Form des Linsen
rasterfilmes für die Farbenphotographio opt. Bedingungen genügen muß, die sich aus 
den Gesetzen der physiol. Optik u. der Totalreflexion des Lichtes ergeben. (Photo
graphische Ind. 36. 576— 78. 610— 12. 18/5. 1938. Dresden.) K. M e y e k .

Vasco Ronchi, Neuere Ergebnisse in  der Messung des Korns photographischer 
Emulsionen. (Nach Verss. von Giuseppina Bocchino.) Mit dem Auflösungsmesser 
von B R U S C A G L IO N I (C. 1936. II. 3508) wird die Abhängigkeit des Auflösungsvermögens 
photograph. Emulsionen von der Belichtungszeit, der D. u. der Entw.-Dauer u. -Temp., 
der Entwicklerkonz. u. der Wellenlänge der Strahlung untersucht. (Ric. sei. Progr. tecn. 
Econ. naz. [2] 8. H. 98— 111. 31/7. 1937.) R. K. M ü l l e r .

C. Tuttle, Ein selbstregistrierender Schwärzungsmesser. (Abridg. sei. Publ. Kodak 
Res. Lab. 18. 139— 44. 1937. —  C. 1936. II. 3047.) K. M e y e k .

Gevaert Photo-Producten N. V., Antwerpen, Belgien, Sensibilisieren photo
graphischer Emulsionen. Der Emulsion werden Benzocarbocyanine, deren N-Alkyl- 
gruppen mehr als zwei C-Atome enthalten, zugesetzt. (Belg. P. 422 989 vom 5/8. 
1937, Auszug veröff. 14/2. 1938. Oe. Prior. 15/9. 1936.) G r o t e .

Gevaert Photo-Producten N. V., Antwerpen, Belgien, Sensibilisieren photo
graphischer Emulsionen. Es werden Cyaninfarbstoffe verwendet, die sich vom Benz- 
thiazol ableiten u. im Bzl.-Ring 3 Substituenten enthalten. (Belg. P. 423111 vom 
12/8. 1937, Auszug veröff. 14/2. 1938. Oe. Prior. 4/9. 1936.) G r o t e .

Kodak Ltd., London, Grünsensibilisierte Halogensilberemulsion. Die Emulsion 
enthält einen Farbstoff der allg. Strukturformel I, in der X  ein Säureradikal u. Y

O Y  Y
CIL, CH»

J ) n I I ^ > C = C H - C = 0

N  N  X

C,Hs X  CaHs Calls
S oder Se bedeutet. Geeignete Sensibilisatoren sind z. B. 2,2'-Diäthyl-8-methyloxathia- 
(bzw. -selena-)carbocyaninjodid. Sie werden hergestellt nach E. P. 466 246; C. 1937.
H . 3423 durch Kondensation eines Ketons der Formel II. (E. P- 483 459 vom 15/9.
1936 u. 15/10. 1937, ausg. 19/5. 1938.) G r o t e .
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